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I. Überblick über die bisherige Forschung 
Das Thema Kind und Kindheit wurde in der modernen Forschung zum ersten Mal 
1960 von Philippe Ariès mit seinem Buch unter dem französischen Titel „L’ enfant et la vie 
familiale sous l’ Ancien Régime“ aufgegriffen1. Seine Untersuchung betraf drei 
Komponenten, die Einstellung zur Kindheit, das Schulleben und die Familie. Er beschränkte 
sich dabei auf die Geschichte Frankreichs. Seine These war, dass die Kindheit erst eine 
Entdeckung des 17./18. Jahrhunderts sei. Ariès zufolge hatte die mittelalterliche Gesellschaft 
kein bewusstes Verhältnis zur Kindheit, d.h. jedoch nicht, dass die Kinder vernachlässigt, 
verlassen oder verachtet wurden. Der Autor versuchte in seinem Buch über die Kindheit 
durch Auswertung der auf Bildern dargestellten Kleidung des Kindes und durch Analyse der 
Kinderspiele seine These einer mittelalterlichen Einstellung zur Kindheit zu untermauern, in 
der es keine bewusste Wahrnehmung der kindlichen Besonderheit gegeben habe. Neben 
Textquellen interpretierte er auch ikonographisches Material. Seine Ikonographie-Analyse 
führte ihn zur Feststellung, dass Familiensinn im Mittelalter nicht bekannt war. Es habe keine 
emotionale Bindung zwischen Eltern und Kind gegeben, speziell zwischen Mutter und Kind, 
weil Mütter ihre Kinder nicht gestillt hätten. Familie im Sinn unserer Kernfamilie sei erst am 
Beginn der Neuzeit entstanden. Obwohl Ariès zunächst viele Anhänger hatte, lösten seine 
Meinungen mit der Zeit kritische Reaktionen aus. Aus Untersuchungen der 70er und 80er 
Jahre ergab sich, dass Kinder damals mit derselben Liebe aufgewachsen waren wie heute. Die 
Kernfamilie habe schon in mittelalterlicher Zeit existiert. In den letzten zwanzig Jahren 
kamen viele Studien auf verschiedenen Wissenschaftsgebieten, von Historikern, Soziologen, 
Psychologen und Anthropologen zum Ergebnis, dass seine Theorien nicht mehr akzeptabel 
sind. Zu diesen Studien zählt das Buch von Shulamith Shahar „Kindheit im Mittelalter“, das 
sie 1990 publiziert hat2. Zeitlich umfasst das Buch das Hoch- und Spätmittelalter (1100-
1425). Sie beschäftigte sich systematisch mit den zwei Phasen der Kindheit und mit fast allen 
Aspekten, die dazu gehören.  
Im Gegensatz zu den das westliche Mittelalter betreffenden Forschungen wurde das 
Thema für Byzanz später und bisher nur in kleinen Beiträgen und auf spezielle Bereiche 
                                                 
1
 PH. ARIÈS, Geschichte der Kindheit. München 200315 (Der originale Titel des Werkes: Lʼ enfant et la vie 
familiale sous lʼ Ancien Régime. Paris 1960). 
2SH. SHAHAR, Kindheit im Mittelalter. Düsseldorf 20044. Deutsche Übersetzung; die hebräische Originalausgabe 




beschränkt untersucht. Die Reihenfolge der Präsentation der Publikationen richtet sich in 
erster Linie nach der Kategorie der Quellen, auf denen die Untersuchungen beruhen 
(allumfassend, rechtlich, hagiographisch, medizinisch, kunsthistorisch) und ist chronologisch 
geordnet.  
Allumfassend Quellen und Thematik betreffend behandelte Phaidon Koukoules in 
seinem sechsbändigen Werk „Βυζαντινών Βίος και Πολιτισµός“ verschiedene Aspekte der 
Welt des Kindes3. Im ersten Band untersuchte er in einem Kapitel das Bildungssystem, in 
einem anderen Kapitel die Erziehung der Kinder, die Frage, ob diese durch Mutter oder 
Amme (Erzieherin) erfolgte, und Erziehungsmethoden. Im gleichen Band beschreibt er 
Kinderspiele. Im vierten Band beschäftigte er sich im ersten Kapitel mit der Geburt sowohl 
der Kinder aus einfachen Verhältnissen als auch derer aus dem Kaiserhaus. Damit verbunden 
war die Auseinandersetzung mit folgenden Themen: unterschiedliche Akzeptanz der Geburt 
von Knaben und Mädchen durch die Eltern, Pflege der Neugeborenen (Abnabelung, 
Waschen, und Umwickelung) und erste Nahrung. Im zweiten Kapitel erforschte er Ort und 
Zeit der Taufe, Funktion des Taufpaten und Namengebung. Im dritten Kapitel behandelte er 
das Thema Hochzeit und Hochzeitsfeierlichkeiten, auch in der Kaiserfamilie. Obwohl das 
Werk von Koukoules wegen seiner umfangreichen Thematik und der zeitlichen Ausdehnung 
noch grundlegend bleibt, fehlt ihm die systematische Auswertung der Quellen. Die 
Vermengung von volkskundlichen Elementen seiner Zeit mit historischen Informationen 
verringert den wissenschaftlichen Wert des Werkes.   
Bei der Betrachtung der bisherigen Veröffentlichungen zum Thema Kindheit fällt auf, 
dass sich die Mehrheit auf juridische Aspekte auf Grund rechtlicher Quellen beschränkte.  
A. P. Christophilopoulos befasste sich in seinem Buch „Σχέσεις γονέων και τέκνων 
κατά το βυζαντινό δκαιο“4 mit den Beziehungen von Eltern und Kindern im Recht der 
ganzen byzantinischen Zeit, betreffend väterliche Gewalt, Verlobung und Verheiratung, 
Erbschaft, Verwandtschaft (Blutsverwandtschaft, geistliche Verwandtschaft durch Taufe und 
Adoption), eheliche und und uneheliche Kinder.   
Im Jahr 1973 fand in Paris eine Tagung zum Thema Kind und Gesellschaft statt. In 
ihrem Rahmen lieferte Hélène Antoniadis-Bibicou mit ihrem Vortrag „Quelques notes sur l’ 
enfant de la moyenne époque byzantine (du VIe au XIIe siècle)“5 eine systematische 
                                                 
3
 PH. KOUKOULES, Βυζαντινών Βίος και Πολιτισµός, Bd. 1-6, Athen 1948/55. 
4
 A. P. CHRISTOPHILOPOULOS, Σχέσεις	γονέων	και	τέκνων	κατά	το	βυζαντινό	δικαίο. Athen 1946. 
5
 H. ANTONIADIS-BIBICOU, Quelques notes sur l’ enfant de la moyenne époque byzantine (du VIe au XIIe 
siècle). Annales de démographie historique (1973) 74-84. 
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Untersuchung auf Grund der weltlichen rechtlichen Quellen der mittelbyzantinischen Zeit und 
befasste sich mit Themen wie Statut der Minderjährigkeit, Heiratsalter, Alter beim 
Klostereintritt, Schulalter, Stellung der ehelichen und unehelichen Kinder, Abtreibung, 
Aussetzung und Kinderverkauf.  
Bei der gleichen Tagung analysierte Evelyne Patlagean in ihrem Vortrag „L’enfant et 
son avenir dans la famille byzantine (IVe-XIIe siècle)“6 die zwei Möglichkeiten für die 
Zukunft, die sich nach ihrer Ansicht für die Kinder ergaben, nämlich Verheiratung oder 
Klostereintritt. Ihr Beitrag basierte in erster Linie auf der systematischen Untersuchung der 
weltlichen rechtlichen Texte, sie zog aber auch kirchliche rechtliche Texte und Heiligenviten 
(in Auswahl) heran. 
Ann Moffatt gab in ihrem Artikel „The Byzantine Child“7 einen kurzen Überblick über 
die Kindheit und untersuchte verschiedene Aspekte wie Verlobung und Verheiratung, 
Ausbildung, monastisches Leben, die Größe der Familie und Misshandlung von Kindern. Für 
ihre Untersuchung benutzte sie als Quellen Biographien, Heiligenviten, rechtliche und 
medizinische Texte, allerdings nicht ausführlich und nicht lückenlos. Es fehlt eine 
systematische Auseinandersetzung mit dem Thema. Sie behandelte gleichzeitig Kinder aus 
den Heiligenviten und aus der kaiserlichen Familie. Auch die Anführung der Quellen läßt 
Zitate und ein kontinuierliches chronologisches Konzept vermissen.  
M. Tourtoglou befasste sich in seinem Artikel „Οι ανήλικοι στο βυζαντινό και 
µεταβυζαντινό ποινικό δίκαιο“8 mit dem Status der minderjährigen Kinder und Jugendlichen 
im byzantinischen und postbyzantinischen weltlichen Strafrecht. Er unterschied dabei 
Strafverfügungen gegen straffällig gewordene Kinder und solche gegen Erwachsene, die 
Kindern  gegenüber straffällig geworden waren.  
Marie-Hélène Congourdeau verfasste einen Artikel mit dem Titel „Regards sur l’ 
enfant nouveau-né á Byzance“ auf der Basis rechtlicher und historischer Quellen9. 
Untersuchungsthemen sind die Kindersterblichkeit bei der Geburt und bald danach, 
Missbildungen bei Kindern, „Reinigung“ der Mutter als Wöchnerin und das Beispiel von 
Mariä Reinigung, auch über die Taufe und die Gefahr, dass das Kind davor  stirbt. Sie 
                                                 
6
 E. PATLAGEAN, L’enfant et son avenir dans la famille byzantine (IVe-XIIe siècle). Annales de démographie 
historique (1973) 85-93 [= Structure sociale, famille, chrétienté à Byzance IVe-XIe siècle, in: Variorum Reprints 
(Collected studies series 134). London 1981].  
7
 A. MOFFATT, The Byzantine Child. Social Research 53 (1986) 705-723.  
8
 M. TOURTOGLOU, Οι	ανήλικοι	 στο	βυζαντινό	 και	 µεταβυζαντινό	ποινικό	δίκαιο, in: Πρακτικά της Ακαδηµίας 
Αθηνών 60 (1985) 362-382. 
9
 M.-H. CONGOURDEAU, Regards sur l’ enfant nouveau-né á Byzance. REB 51 (1993) 161-176. 
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analysiert abergläubische Vorstellungen, wie, dass bestimmte Gespenster am frühen Tod der 
Kinder schuld seien. 
Die Heiligenviten als wichtige historische Quellen der Untersuchung der Kindheit  
dienten als Grundlage für folgende Arbeiten:    
Dorothy Abrahamse untersuchte in ihrem Artikel mit dem Titel „Images of Childhood 
in Early Byzantine Hagiography“10	 verschiedene Viten vom 5. bis zum 7. Jahrhundert, 
präsentierte die Kindheit der Heiligen und setzte sich mit folgenden Themen auseinander: 
Stillen, Entlassung aus der Familie, Bildung und Ausbildung und emotionale Beziehung 
zwischen Kindern und Eltern. Sie kommt zum Ergebnis, dass das Leben der Kinder in diesen 
Viten  von Anfang an asketisch orientiert war. 
Antonia Kiousopoulou versuchte in ihrem Buch mit dem Titel	„Χρόνος	και	ηλικίες	στη	
βυζαντινή	κοινωνία“11	die Lebenszeit der Heiligen in drei Teilen darzustellen, der Heilige als 
Kind, als junger Mann und als Greis. Ihre Untersuchung war nur auf eine Auswahl von 
Heiligenviten (dreißig Viten) der Zeit vom 7. bis zum 11. Jahrhundert beschränkt. Diese Viten 
betrachtete sie als literarische Gattung und berücksichtigte daher Texte des weltlichen und 
kirchlichen Rechtes oder andere Quellen nicht. Im Rahmen ihrer Ausführungen wurden einige 
Aspekte des Heiligen als Kind wie seine Bildung, seine Stellung in der Gesellschaft und die 
elterliche Vorsorge für ihn kurz präsentiert.  
Nikos Kalogeras hat sich in seiner Dissertation „Byzantine Childhood Education and 
its Social Role from the Sixth Century until the End of Iconoclasm“ mit dem Thema Kindheit 
und Bildung vom 6. bis zum 9. Jahrhundert auseinandergesetzt12. Als Quellen benützte er in 
erster Linie die Heiligenviten und außerdem die Werke der Kirchenväter. In seiner 
Dissertation präsentierte er die Viten und die in diesen enthaltenen Informationen über die 
Bildung der Heiligen. Dann ging er die Bildungsstufen durch, sprach über Lehrer, 
Schulzentren, Methode und Bildungsinhalt jeder Stufe. Er behandelte auch die Rolle der 
Familie für die Bildung, Knaben und Mädchen betreffend.   
                                                 
10
  D. ABRAHAMSE, Images of Childhood in Early Byzantine Hagiography. The Journal of Psychohistory 6/4 
(1973) 122-131. 
11
 A. KIOUSOPOULOU, Χρόνος	 και	Ηλικίες	στη	βυζαντινή	κοινωνία.	Η	κλίµακα	των	ηλικιών	από	τα	αγιολογικά	
κείµενα	της	µέσης	εποχής	(7ος-	11ος	αι.)	(Ιστορικό Αρχείο Ελληνικής Νεολαίας 30).  Athen 1997. 
12
 N. KALOGERAS, Byzantine Childhood Education and its Social Role from the Sixth Century until the End of 
Iconoclasm. Ph.D. Diss. History. University of Chicago 2000.  
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Nikos Kalogeras ging in seinem Artikel „What do they think about Children? 
Perceptions of Childhood in Early Byzantine Literature“13 davon aus, dass die Autoren der 
Heiligenviten der frühbyzantinischen Zeit einen klaren Unterschied zwischen guten und bösen 
Kindern machten. Die ersten waren die Heiligen und heiligen Narren, die den Segen Gottes 
hatten, deren Verhalten dem der Erwachsenen angeglichen war und die als Helden dargestellt 
wurden. Die zweiten hatten böse Qualitäten und wurden als Antihelden präsentiert. Es sollte 
durch die Betonung der Vorzüge der Heiligen ein Kontrastbild geschaffen werden. Er wertete 
die Hagiographie als literarische und nicht als historische Quelle aus. Er übernahm ohne 
Argumente die Meinung von Ariès, dass die Kindheit eine Erfindung der Neuzeit sei.   
Katerina Nikolaou setzte sich in ihrem Buch „Η	γυναίκα	στη	µέση	βυζαντινS	εποχή.	
Κοινωνικά	πρότυπα	και	καθηµερινός	βίος	στα	αγιολογικά	κείµενα“ mit der Rolle der Frau in 
mittelbyzantinischer Zeit auf Grund von Heiligenviten auseinander14. Im ersten Kapitel 
schrieb sie über das byzantinische Mädchen in der Familie, die elterliche Sorge um die 
Töchter und die Kindheit der Töchter. Im zweiten Kapitel untersuchte sie die Verheiratung, 
die Rolle der Mutter, d. h. Geburt, Stillen, ihre Beziehung zu den Kindern und ihre Sorge um 
deren Gesundheit und Wohlergehen. Als Vergleichsmaterial verwendete sie rechtliche 
Quellen.  
Mit Geburt und Krankheiten des Kindes befassen sich zwei auf medizinischen Quellen 
beruhende Studien:  
Walter Fink untersuchte im ersten Teil seines Artikels „”Geburtshilfe“ in Byzanz. 
Zwei Beispiele aus dem frühen 5. Jahrhundert“15 die Existenz von Geburtskliniken in Byzanz, 
die ärztliche Fachliteratur der frühbyzantinischen Zeit und die dort beschriebenen 
geburtshilflichen Methoden. Im zweiten Teil brachte er zwei hagiographische Beispiele 
schwieriger Entbindungen mit Übersetzung und Kommentar. Beim ersten Beispiel wurden 
Mutter und Kind auf das vom heiligen Porphyrios empfohlene Gebet hin gerettet. Beim 
zweiten Fall handelte es sich um Eudoxia, die Gattin des Kaisers  Arkadios. Ihr Kind starb in 
ihrem Leib und sie bald danach. Als Material für seine Studie benutzte er medizinische und 
zwei hagiographische Texte (Vita des Porphyrios und Vita anonyma des heiligen Johannes 
Chrysostomos).  
                                                 
13
  N. KALOGERAS, What do they think about Children? Perceptions of Childhood in Early Byzantine Literature. 
BMGS 25 (2001) 2-19. 
14
 K. NIKOLAOU, Η	γυναίκα	στη	µέση	βυζαντινη	εποχή.	Κοινωνικά	πρότυπα	και	καθηµερινός	βίος	στα	αγιολογικά	
κείµενα. (National Hellenic Research Foundation, Institute of Byzantine Research, Monographs 6). Athen 2005. 
15
 W. FINK, „Geburtshilfe“ in Byzanz. Zwei Beispiele aus dem frühen 5. Jahrhundert. JÖB 36 (1986) 27-37.   
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Christine Hummel präsentierte im ersten Teil ihres Buches „Das Kind und seine 
Krankheiten in der griechischen Medizin“16 die wichtigsten Autoren der Zeit vom 1. bis zum 
14. Jahrhundert mit genauer Beschreibung ihrer Biographie und ihrer Werke. Im zweiten Teil 
der Arbeit zählte sie die Krankheiten nach Altersstufen geordnet auf und ging dabei nur von 
medizinischen Quellen aus.   
 Auch Kunsthistoriker lieferten Beiträge zum Thema Kindheit: 
Beim internationalen Symposion mit dem Thema Ιστορικότητα	της	Παιδικής	Ηλικίας	
και	της	Νεότητας,	das 1984 in Athen stattfand, gab es einen interessanten kunsthistorischen 
Vortrag mit dem Thema „Τ\	 προλεγQµενα	 γι\	 µι\	 τυπολογα	 τUς	 παιδικUς	 Yλικας	 κα	 τUς	
νεQτητας“, in dem Elias Antonopoulos17 auf der Basis von Handschriften, Ikonen und Fresken 
Charakteristika beschrieb, nach denen man Kinder in der künstlerischen Darstellung als 
solche erkennen kann. Hauptsächlich kämen die Szenen aus dem christologischen 
Themenkreis, wie Theotokos mit Kind, die Kinder am Palmsonntag etc. Pubertierende von 
Erwachsenen zu unterscheiden, sei schwer.   
Cecily Hennesy hat in ihrem Buch mit dem Titel „Images of Children in Byzantium“  
aus kunsthistorischer Sicht verschiedene Aspekte, die ein Bild der Kindheit vermitteln für die 
Zeit vom 4. bis zum 15. Jahrhundert erforscht18. Sie war der Meinung, dass das Phänomen 
Kindheit im Mittelalter existierte und rückte so als erste Byzantinistin von der Meinung von 
Ariès ab. Ihr Ziel war, die Rolle der Kunst, der Kinder in der Kunst und der Kinder in der 
Gesellschaft zu beleuchten. Sie unterteilte ihre Arbeit in fünf Themenbereiche: die Aktivitäten 
der Kinder und Jugendlichen, Szenen aus dem Familienleben, Heilige als Kinder und Heilige 
mit Kindern, Kinder aus dem Kaiserhaus, Christus und die Theotokos als Kinder.  Einbezogen 
in die Betrachtung waren hauptsächlich Fresken, Mosaiken und Handschriften. Historische, 
literarische und religiöse Texte galten für sie als Ergänzungsmaterial für die Interpretation 
eines Bildes. 
Im Rahmen des gesteigerten Interesses für die Kindheit fand in Dumbarton Oaks 2006 
ein Symposion mit dem Thema „Children and Childhood in Byzantium“ statt. Dort wurden 
wichtige Vorträge u. a. „About the Legal Status of Children and Stages in Childhood in 
Byzantium“, „Ideal Children: The Childhood of Great Men und Woman“, „Holy Childhood, 
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 CH. HUMMEL, Das Kind und seine Krankheiten in der griechischen Medizin (von Aretaios bis Johannes 
Aktuarios 1. bis 14. Jahrhundert). Frankfurt am Main 1999. 
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 E. ANTONOPOULOS, Τ\	προλεγQµενα	γι\	µι\	τυπολογα	τUς	παιδικUς	Yλικας	κα	τUς	νεQτητας,	 in: Πρακτικά 
του ∆ιεθνούς Συµποσίου Ιστορικότητα της Παιδικής Ηλικίας και της Νεότητας, Bd. 1. Αthen 1984, 273-286. 
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 C. HENNESSY, Image of Children in Byzantium. Farnham u. a. 2008.  
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Ordinary Childhood: Children in Saints’ Lives“, „The Visual Representation of Children in 
Byzantine Art“, „Working Kids“, „The Death and the Burial of Children“, „The Material 
Culture of Childhood“ gehalten, deren Publikation bald zu erwarten ist. 
Obwohl folgende Artikel nicht in den Zeitrahmem der vorliegenden Arbeit passen, 
helfen sie, einen Blick auf die Entwicklung des rechtlichen Status der Kinder zu werfen.  
Im Rahmen des oben genannten Symposions in Athen 1984 wurden einige auch für 
unser Thema interessante Vorträge gehalten. Unter diesen war ein Artikel von Evelyne 
Patlagean mit dem Titel „Η ενηλικίωση στο Βυζάντιο στο 13ο και 14ο αιώνα“19. Ihre 
Untersuchung ging von rechtlichen Quellen aus, besonders von Konstantinos Armenopoulos, 
an dessen Einteilung der Altersstufen sie sich hielt. Sie zog aber auch Werke zeitgenössischer 
Schriftsteller heran, die ihre eigenen Unternehmungen als Kinder auf dem Weg von der 
Minderjährigkeit zur Volljährigkeit beschrieben, und wertete sie aus.  
 Antonia Kiousopoulou erforschte in ihrem Buch „Ο	 θεσµός	 της	 οικογένειας	 στην	
Ήπειρο	 κατά	 τον	 13ο	 αιώνα“20 im dritten Kapitel im Rahmen der Familienbeziehungen die 
Rolle der Kinder in der Familie. Die Untersuchung basierte auf den Entscheidungen der 
kirchlichen Gerichte von Achrida und Naupaktos.     
           Die Forschungsergebnisse des Symposions in Dumbarton Oaks 1990 mit dem Thema 
„Byzantine Family and Household“ stellten hilfreiche Beiträge (Familie, Verheiratung, 
Haushalt, Rolle der Mutter, Klosterleben etc.) dar, die das Umfeld des Lebens des Kindes 
betrafen, obwohl das Kind nicht direktes Forschungsobjekt war.     
Joëlle Beaucamp schrieb  in ihrem Artikel21 und Buch22 über die juridische Stellung 
der Frau und behandelte im Zusammenhang mit deren Rolle als Mutter  auch das Thema 
Kind. 
Auch Lexika liefern grundlegende kurze Informationen und bibliographische 
Hinweise über das Kind und die Kindheit in Byzanz: Im Lexikon des Mittelalters, s.v. Kind 
und s.v. Familie; Oxford Dictionary of Byzantium, s.v. Childhood und s.v. Family; 
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II. Aufbau der vorliegenden Untersuchung 
II.1 Zeitliche und thematische Eingrenzung  
Während es eine Vielzahl an Studien über die Kindheit für das antike Griechenland23, 
das römische Altertum24 und das westliche Mittelalter25 gibt, fehlt für Byzanz eine 
systematische Erforschung des Themas. Diese Lücke versucht die vorliegende Arbeit 
teilweise zu schließen. Da das Thema so vielfältig ist, dass eine umfassende Behandlung den 
Rahmen einer Dissertation sprengen würde, erschien mir eine Beschränkung auf bestimmte 
Bereiche des Themas angebracht. Daher lautet der Titel der Arbeit: Aspekte der Kindheit in 
Byzanz vom 6. bis zum 11. Jahrhundert im Spiegel hagiographischer Quellen. 
Die chronologische Eingrenzung der Untersuchung auf die Zeit vom 6. bis zum 11. 
Jahrhundert ist folgendermaßen zu begründen: Der Beginn mit dem 6. Jahrhundert hängt mit 
der Verchristlichung der Gesetzgebung durch die Gesetzesnovellen Justinians I. zusammen. 
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 A. BACKE-DAHMEN, Die Welt der Kinder in  der Antike. Main 2008; M. GOLDEN, Children and Childhood in 
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Nitschke und Jochen Martin. Freiburg [u.a.] 1986 (Veröffentlichungen des Instituts für Historische 
Anthropologie e.V., 4. Kindheit, Jugend, Familie, 2), 443-467; A. NITSCHKE, Die Stellung des Kindes in der 
Familie im Spätmittelalter und in der Renaissance, in: Haus und Familie in der spätmittelalterlichen Stadt. A. 




Damit wurde ein über das römische Recht hinausgehender Blick auf die familiäre Struktur der 
christianisierten Gesellschaft und ihrer Bedürfnisse geworfen. Da man mit der Ecloga im 7. 
Jahrhundert besonders im Familienrecht von neuer Gesetzgebung sprechen darf, ist es 
erforderlich, die Untersuchung mit dem 6. Jahrhundert zu beginnen, um die schrittweise 
Entwicklung zu verfolgen. Die Familie als Institution wurde in den letzten Jahrhunderten des 
römischen Reiches geschwächt. Ab dem 6. Jahrhundert änderten sich grundlegende soziale 
Strukturen, und die Familie wurde Kern	der Gesellschaft26. Auch aus der hagiographischen 
Literatur ist eine Umstellung in der Orientierung vom 6. zum 7. Jahrhundert zu erkennen. 
Vom weltabgewandten Asketen27 des 6. Jahrhunderts, hauptsächlich in den Wüsten Ägyptens, 
Syriens und Palästinas nach dem Vorbild der Vita des Antonios (BHG 140) oder der Vita des 
Pachomios (BHG 1396), wird im 7. Jahrhundert der Blick auf den gesellschaftlich aktiven 
sowie sozial, politisch und besonders im Zusammenhang mit dem Bilderstreit kirchenpolitisch 
engagierten Heiligen gerichtet. So wird das Interesse für die möglicherweise in diesen 
Jahrhunderten unterschiedliche Bewertung der Kindheit geweckt.  
Als Gründe für das 11. Jahrhundert als Ende der Untersuchung sind anzuführen, dass 
dieses das Ende der Blütezeit der byzantinischen hagiographischen Produktion darstellt. Diese 
beginnt im 8. Jahrhundert mit den Lebensbildern der Märtyrer und Bekenner des Bilderkultes 
und erstreckt sich bis ins 11. Jahrhundert hinein28. Mit dem 11. Jahrhundert beginnt auch eine 
Umstellung auf politischer, religiöser, sozialer und kultureller Ebene. Diese wird bewirkt 
durch die Kirchenspaltung (1054), den politischen Umbruch in Verbindung mit der 
seldschukischen Landnahme und dem Beginn der Kreuzzüge (1096/97), und viele 
Änderungen im Alltagsleben der Byzantiner29. Laut Kazhdan und Epstein betreffen diese die 
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Ernährung, die Kleidung, die Art der Unterhaltung, die mönchische Lebensweise, die eine 
Tendenz zur Idiorhythmie zeigt30. Obwohl die Familie im Mittelalter eine bedeutsame 
Institution blieb, sind am Ende des 11. und Anfang des 12. Jahrhunderts Änderungen in den 
damals traditionellen Strukturen zu bemerken, so der	Übergang von der Kernfamilie zu einer 
erweiterten, die alle Blutsverwandten umfasst.	Die Stärkung der Rolle der Frau einerseits und 
die gesteigerte Bedeutung des Nachwuchses für die gesellschaftliche Anerkennung 
andererseits verursachten diese Lockerung der traditionellen Familienstrukturen.	 Die 
Annahme des Familiennamens und das Interesse für die Abstammung beweisen diese neue 
Tendenz.	Sie trugen zur	Entwicklung einer aristokratischen Ideologie bei.	Außerdem führten 
die gesteigerten sozialen und militärischen Kontakte sowie die Handelsbeziehungen zwischen 
Byzanz und den Anderen im 11. Jahrhundert zum Zerfall der traditionellen Strukturen, die die 
Byzantiner von Kulturen außerhalb ihrer Grenzen unterschieden hatten. So verstärkten sich 
Eheschließungen mit Angehörigen westlicher Völker, besonders der höchsten sozialen 
Schichten, sodass diese Zuwanderer allmählich Mitglieder der byzantinischen Elite wurden 
und auf kulturellem Gebiet Einfluss gewannen. Kulturelle Einflüsse kamen auch durch 
Berufssoldaten aus verschiedenen Völkern. Die Kreuzzüge und die verstärkten 
Handelsbeziehungen bewirkten einen intensivierten Kulturaustausch mit dem Westen. 
Aufgrund der oben genannten sozialen und kulturellen Neuerungen gilt das 11. Jahrhundert 







Das Ziel  der Untersuchung ist, ein Bild der Kindheit in Byzanz als eigenständige 
Lebensperiode zu entwerfen. Da für bestimmte Aspekte ein Weiterwirken über die 
Altersgrenze der Kindheit hinaus beobachtet werden kann, wird auch die Zeit der Pubertät als 
Übergangsphase von der Kindheit zum Erwachsenwerden herangezogen. Es wird auch 
versucht, herauszufinden, was Kindheit für Eltern, Verwandte und Gesellschaft bedeutete. 
Hervorgehoben werden muss auch, dass sich das Bild der Kindheit nur aus der Sicht der 
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Erwachsenen ergibt, während wir keinerlei Äußerungen von Kindern zu diesem Thema in den 
Quellen finden. Um ein vollständiges Bild der Kindheit zu präsentieren, werden die Stationen 
des kindlichen Lebens von der Geburt bis zum Tod nachvollzogen, wobei nicht nur das Leben 
der künftigen Heiligen, sondern auch aller Kinder, von denen in den Heiligenviten erzählt 
wird, ins Auge gefasst wird. Unberücksichtigt bleibt die Kindheit von Angehörigen der 
kaiserlichen Familie, weil sie aus sozialen und wirtschaftlichen Gründen nicht der „normalen“ 
Kindheit entspricht.    
Um das genannte Ziel zu erreichen, wird die folgende Methodik angewandt. Am 
Beginn steht eine möglichst umfangreiche hagiographische Materialsammlung und 
systematische Lektüre, aus der sich Fragestellungen ergeben, auf die später Antworten 
gefunden werden. Hierfür wird ein Katalog der Heiligenviten der gesamten Periode, teilweise 
mit Hilfe von im Internet verfügbaren Programmen wie der Data Basis von Dumbarton Oaks 
und TLG angelegt. Aus diesem Katalog wird eine Liste mit Viten erstellt, in denen 
Informationen über die Kindheit der künftigen Heiligen oder anderer Kinder enthalten sind. 
Mit der Überlegung, dass die Autoren der Viten in ihren Beschreibungen (ideale) 
Mentalitäten, Wertvorstellungen, Sitten, Ideen, Volksglauben ihrer eigenen Zeit zum 
Ausdruck gebracht haben, wurden auch Viten von Heiligen untersucht, die vor der zeitlichen 
Grenze dieser Arbeit lebten, deren Vita aber innerhalb dieser Zeit geschrieben wurde.  
Die Aussagen der hagiographischen Quellen werden kritisch hinterfragt, weil es zu 
falschen Schlüssen führen könnte, wenn man diese ungeprüft akzeptierte. Die Texte dürfen 
nicht positivistisch ausgelegt werden, als ob der Autor nicht interessiert wäre an Dingen, über 
die er nicht referiert. Es kann auch sein, dass er gewisse Ereignisse als selbstverständlich 
erlebt und daher nicht darüber gesprochen hat. Die vorliegenden Informationen sind jedenfalls 
im Kontext zu bewerten. Da die Kindheit hauptsächlich im Rahmen der Familie erlebt wird, 
sind der Wohnort, die soziale Stellung, die finanzielle Lage, die religiöse Einstellung und der 
Bildungsgrad der Eltern in Betracht zu ziehen, da sie für das Kind prägend sind.  
Die Heiligkeit wird als soziales Phänomen betrachtet. Somit werden die Heiligenviten 
als kulturelle Produkte ihrer Zeit beurteilt. Darüber hinaus interessiert nicht so sehr die 
historische Existenz der Heiligen als solche, sondern die familiäre Struktur und die 
Einstellung zum Kind. Bei den wenigen Fällen, in denen es sich um historisch belegte 
Persönlichkeiten handelt, können die Angaben der Viten über ihre Kindheit durch 
Heranziehung anderer Quellen überprüft werden.  
Man muss die politischen und sozialen Umstände der Zeit berücksichtigen, in der die 
Vita geschrieben wurde, um ihre Aussagen besser zu verstehen. Wenn man den Autor kennt, 
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ist wichtig zu beachten, ob er zum Familienkreis des Heiligen gehörte, in engerer Beziehung 
(Schüler) zu ihm stand, nur sein Zeitgenosse war oder ob er aus größerer zeitlicher Distanz 
geschrieben hat. Dies hilft, die Informationen der Vita richtig auszuwerten. 
Eine differenzierende Bewertung ist bei den sogenannten „Topoi“ bzw. 
„hagiographischen Topoi“ erforderlich. Man kann nicht unbesehen alle gleich bewerten und 
ihren Inhalt als „unhistorisch“ oder „literarisch“ verwerfen. Denn dieses Verfahren würde zu 
einer generellen Diskreditierung der Heiligenviten als historische Quellen und zu einer 
allgemeinen Abwertung einer ganzen Erscheinungsform der byzantinischen Literatur führen. 
Der aktuelle Informationswert eines „Topos“ ist jeweils aus dem Kontext zu erschließen.  
Sowohl die Kindheit der Knaben als auch der Mädchen wird unter dem Aspekt 
untersucht, ob es in den Augen der Eltern, der Verwandtschaft und Gesellschaft einen 
geschlechtsspezifischen Unterschied in der Behandlung der Kinder gab. Dabei ist vorweg 
festzustellen, dass die Mehrheit der Heiligen Männer waren und es weniger Viten weiblicher 
Heiliger und insgesamt weniger Aussagen zur Kindheit der Mädchen als der Knaben gibt. 
Daraus darf man allerdings nicht vorschnell zu dem Schluss kommen, dass Familie und 
Gesellschaft die Mädchen gering geachtet hätten.   
Um objektive und wahrheitsgetreue Ergebnisse zu erzielen, ist die Untersuchung 
anderer Quellen als Ergänzung angebracht: In erster Linie wird das kirchliche und weltliche 
Recht der Zeit herangezogen, Klostertypika, dann medizinische Quellen, die Werke der 
Kirchenväter, die Enkomien des Michael Psellos, Altes und Neues Testament und die 
apokryphen Evangelien.  
Da das Kind über die Jahrhunderte hinweg ähnliche Gefühle und Bedürfnisse hat, ist 
es bei der Untersuchung mancher Themen hilfreich, einen Blick auf moderne psychologische 
Theorien zu werfen. Der falsche Weg wäre aber, moderne Konzepte von Kindheit einfach auf 





II.3 Gliederung der vorliegenden Untersuchung  
Die vorliegende Arbeit umfasst sechs Kapitel. Im ersten Kapitel wird die theoretische 
Basis für die Betrachtung der Kindheit gelegt, die Altersabgrenzung untersucht, die Frage 
gestellt, ob die antike Tradition in Byzanz weiter lebt, inwieweit das Modell der Kindheit im 
westlichen Mittelalter mit dem byzantinischen konform geht, ob die Kindheit in mehrere 
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Phasen zerfällt und was in jeder Phase der körperlichen und geistigen Entwicklung des Kindes 
geschieht. Es wird auch die Pubertät als Übergangsphase zwischen Kindsein und 
Erwachsenwerden analysiert. Interesse finden auch Termini, die Auskunft über die rechtliche 
Stellung des Kindes geben, ob es einen Schutz vor Übergriffen durch Erwachsene gibt und ob 
vom Gesetz her eine altersgebundene Ausnahmeregelung für Bestrafung besteht. Es folgt eine 
Auflistung der byzantinischen Bezeichnungen für das Kind und die Untersuchung, ob diese 
Termini in den Heiligenviten abweichend verwendet werden, was mit Hilfe der Rechtsquellen 
überprüft wird. Systematisch geklärt wird aufgrund von Rechtsquellen, was Minderjährigkeit 
bedeutet und in welchem Alter und unter welchen Umständen der Übergang zur 
Volljährigkeit stattfindet, weiters was man unter väterlicher Gewalt zu verstehen hat, wie 
lange diese dauert und unter welchen Bedingungen das Kind davon unabhängig wird. 
Im zweiten Kapitel wird die Einstellung der Byzantiner zum Nachwuchs untersucht 
und ob es eine geschlechtsspezifische Bevorzugung gab. Themen wie Abtreibung31, die vom 
kirchlichen und weltlichen Recht bestraft wurde, und Verhütungsmethoden32 werden nicht 
berücksichtigt, da kein Zusammenhang mit dem Thema der Arbeit besteht und –
erwartungsgemäß - in den Heiligenviten keine Information dazu zu finden ist. Danach wird 
die Geburt ins Auge gefasst, an welchem Ort sie stattfand, ob mit oder ohne ärztliche Hilfe, 
wie groß das Risiko für Mutter und Kind  war und wessen Hilfe im Falle von Komplikationen 
gesucht wurde. In der Folge wird die Pflege der Neugeborenen behandelt, das Waschen, die 
„Umwickelung“ und besonders das Stillen, bei dem die Dauer diskutiert wird und ob die 
Mutter oder nach antiker Tradition die Amme im Einsatz war. 
Im dritten Kapitel ist die Taufe das Thema. Beschrieben wird die Bedeutung der 
Kindertaufe für das Leben, weiters Vorbereitungsschritte, Zeit und Ort der Taufe. In diesem 
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Fall wird auch die Hilfe des kirchlichen und weltlichen Rechtes in Anspruch genommen, um 
festzustellen, in welcher Form die Taufe den gesetzlichen Vorschriften genügte. Im Rahmen 
der Taufe wird auch die Tradition der „Namengebung“ und wie weit Verwandte und Heilige 
dabei eine Rolle spielten, untersucht. Gefragt wird, nach welchen Kriterien die Auswahl des 
Taufpaten getroffen wurde, ob Mann oder Frau in Frage kam, Kleriker oder Mönche und 
Nonnen oder Laien, Verwandte oder hochrangige Persönlichkeiten, ob ein Taufpate mehrere 
Kinder einer Familie zur Taufe führen konnte und ob nur Kinder seines Geschlechts, und 
welche Rolle er im Leben des Kindes spielte. 
Im vierten Kapitel wird die Beziehung im familiären Umfeld untersucht. In erster 
Linie wird die Kind-Eltern Beziehung unter dem Aspekt der elterlichen Sorge um die rechte 
Ernährung, der damit verbundenen Maßnahmen und der Erziehung beschrieben. Beachtung 
wird den Erziehungszielen geschenkt und der Frage, ob Knaben und Mädchen die gleiche 
Erziehung genossen haben. Angeführt werden auch die Erziehungsmethoden. Ausgeführt 
wird, ob und in welchem Ausmaß die Eltern an Bildung und Ausbildung der Kinder Interesse 
zeigten. Da hier die elterliche Sorge um die Bildung behandelt werden soll, bleiben Themen 
wie Art der Bildung, Lehrer und Bildungsmethode unberücksichtigt, und es werden nur 
Stellen zur elterlichen Fürsorge um die erste Ausbildungsphase herangezogen. Es wird 
versucht, herauszufinden, ob Knaben und Mädchen die gleichen Ausbildungsmöglichkeiten 
hatten. Behandelt wird danach die Rollenverteilung von Vater und Mutter, ob beide 
Elternteile die Verantwortung für Ernährung und Erziehung geteilt haben, oder Vater und 
Mutter eine spezielle Rolle im Leben der Kinder spielten, und wie nach dem Tod von Vater 
oder Mutter der verbleibende Elternteil seine Aufgabe zu lösen suchte. In der Folge wird die 
emotionale Seite der Kind-Eltern Beziehung näher ins Auge gefasst. Es werden Beispiele 
vorgeführt, die gegenseitige Liebe und Zärtlichkeit zeigen und Trauer nach dem Tod der 
Eltern bzw. der Kinder. In zweiter Linie geht es um die Beziehungen zu Geschwistern und 
weiteren Verwandten. Wir erfahren aus den Viten, dass von den Geschwistern eines, 
wahrscheinlich das älteste, ein Vorbild für die anderen darstellte, oder welche Rolle dieses 
nach dem Tod der Eltern bekam. Die Aufmerksamkeit wird auch auf die emotionale 
Beziehung der Geschwister gelenkt. Erforscht wird die Beziehung des Kindes zu den 
Großeltern und welche Rolle diese zu Lebzeiten oder nach dem Tod der Eltern übernahmen. 
Bereiche, für die die Onkel und die anderen Verwandten zuständig waren, werden angeführt. 
Im fünften Kapitel wird die Entlassung aus der elterlichen Obhut behandelt. Diese 
wird zuerst durch die Entfernung aus Ausbildungs- und Berufsgründen ermöglicht. Dabei 
geht es um Ortswechsel und darum, ob es bestimmte Personen gibt, die für das Kind sorgen 
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können, sowie um die Art ihres Einsatzes, weiters um weltliche oder kirchliche Bildung, die 
für die spätere Berufslaufbahn bestimmend sein konnten. Dadurch ist oft auch ein Überblick 
über die bevorzugten Berufe zu gewinnen und eine Erklärung für die Auswahl des Berufes zu 
finden. Eine zweite Möglichkeit der Loslösung war mit Verlobung und Verheiratung gegeben. 
Untersucht wird, welche Personen für die Wahl des zukünftigen Partners zuständig waren, 
welche Kriterien dafür ausschlaggebend waren, das Verlobungs- und Heiratsalter der 
künftigen Eheleute, die Art der Durchführung der Verlobung und Verheiratung. Bei dieser 
Untersuchung dürfen nicht Informationen aus dem kirchlichen und weltlichen Recht fehlen, 
weil sie dazu verhelfen, die Berichte der Heiligenviten besser zu verstehen und zu erkennen, 
inwieweit sie mit dem Recht übereinstimmten oder das Alltagsleben seine eigenen 
Regelungen hatte. Da unser Thema nicht die Untersuchung der Verlobung und der Ehe im 
Allgemeinen ist, wird hier nur eine kurze chronologische Präsentation der Entwicklung des 
kirchlichen und weltlichen Rechts gegeben. Deswegen bleibt in dieser Untersuchung eine 
systematische Behandlung von Themen wie Mitgift oder Ehehindernisse weg33. Die 
Scheidung34 bleibt ebenfalls unberücksichtigt. Eine weitere, häufige Möglichkeit der 
Verselbständigung war der Klostereintritt. Gefragt wird, wer eine solche Entscheidung traf 
und unter welchen Umständen sie zustande kam, weiters das Alter der Kinder beim 
Klostereintritt, ob die Klostervorsteher Ausnahmebestimmungen treffen konnten, was die 
Klostertypika der Zeit über die Anwesenheit von Kindern im Kloster berichten, schließlich, 
wieweit zwischen rechtlichen und hagiographischen Quellen eine Übereinstimmung gegeben 
ist.    
Das sechste Kapitel hat als Thema Krankheit und Tod. Im ersten Teil werden die 
Krankheiten analysiert, die Sorge der Eltern und die Behandlungsmöglichkeiten. Es wird auch 
versucht, auslösende Faktoren der Krankheiten zu finden. Aus der Beschreibung einer 
Krankheit kann fallweise mit Hilfe medizinischer Quellen eine Identifizierung versucht 
werden. Bei den Todesfällen von Kindern ist es manchmal möglich, die Todesursache zu 
finden und zu erschließen, in welchem Alter der Tod eintrat. Schließlich wird eine Antwort 
auf die Frage gesucht, wie die Eltern den Tod des Kindes hingenommen haben und welchen 
Trost sie gefunden haben.     
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III. Die Quellen 
III.1 Hagiographische Texte 
Für die vorliegende Arbeit wurden die Heiligenviten (βοι	 9γων) als Hauptquellen 
gewählt, weil sie wichtige historische Quellen für die Untersuchung der Sozialgeschichte und 
des Alltagslebens der Bevölkerung in einer großen sozialen Bandbreite sind und Einblick in 
familiäre, soziale, wirtschaftliche Strukturen und menschliches Verhalten gewähren35. Keine 
andere Quellengattung bietet Informationen dieser Art in solchem Ausmaß. Auch andere 
hagiographische Texte, wie Wunderbericht	 (διSγησις	 θαυµ.των),	 Lobrede (,γκ$µιον)	 und	
Grabrede (,πιτ.φιος)	wurden parallel dazu ausgewertet. 
Aus der frühbyzantinischen Zeit (4.-7. Jahrhundert) werden in dieser Arbeit 
Heiligenviten des 6. und 7. Jahrhunderts untersucht. Da die Orientierung der Hagiographie in 
der frühbyzantinischen Zeit auf asketisches Leben gerichtet war, wofür sich z. B. in der 
Vitensammlung des Kyrillos Skythopolites im 6. Jahrhundert (Euthymios, Sabas, Johannes 
Hesychastes, Kyriakos, Theodosios, Theognios und Abramios) viele Beispiele finden, gibt es 
in den Viten wenige Informationen über die Familie und die Kindheit der Heiligen. Das 
Leben der Kinder wird den Regeln der Kirchenväter entsprechend dargestellt, d. h. ihr Leben 
war von Anfang an Gott geweiht, sie waren brav und enthaltsam, was durch den „Topos“ der 
Verweigerung des Stillens näher charakterisiert wird. Sie spielten nicht wie die anderen 
Kinder und ihr Verhalten war dem der Erwachsenen vergleichbar. Das außergewöhnliche 
Verhalten dieser Kinder wird noch betont durch die Beschreibung kindischer Aktivitäten 
anderer Kinder (Schreien, Spielen, Springen) in den Viten36. Manche heiligmäßig lebenden 
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Kinder wurden sehr früh (,κ	βρ(φους)	in den niederen Klerus als Lektoren aufgenommen und 
wurden später Mönche. Über die Eltern und ihre Rolle bei Ernährung und Erziehung gibt es 
nur spärliche Nachrichten. Auch über die Geschwister erfahren wir meistens nichts.  
Im Vergleich zur frühbyzantinischen Zeit entstanden in der mittelbyzantinischen Zeit mehr 
hagiographische Texte, was mit dem Bilderstreit begründet werden kann, in dessen Verlauf es 
viele Bekenner und Märtyrer gab. Darunter begegnen auch Viten heiliger Frauen.  In der 
mittelbyzantinischen Zeit ist eine Änderung der Orientierung in den Heiligenviten zu 
bemerken. Die Autoren geben mehr Informationen über die Kindheit und das Familienleben. 
Sie beschreiben gewisse Ereignisse und Aktivitäten im Leben der Kinder (Geburt, Stillen, 
Taufe, Bildung, von den Eltern geplante Verlobung und Verheiratung, Arbeit in der Familie, 
Beruf, Betreuung alter und kranker Eltern). Es finden sich Beschreibungen der Rolle der 
Eltern bei Erziehung und Bildung. In den Viten des 10. Jahrhunderts lernen wir einen neuen 
Typ von heiligen Frauen kennen, die als verheiratete Frauen und Mütter im Rahmen der 
Familie Heilige wurden (Theodora von Thessalonike, der Maria der Jüngeren, Thomais von 
Lesbos und Theophano). Dadurch erfahren wir mehr über Einzelheiten des Familienlebens. 
Patlagean glaubt, dass diese Form der Heiligkeit der Frauen mit der höheren Wertschätzung 
der Familie in der byzantinischen Gesellschaft dieser Zeit in Verbindung zu bringen ist37.   
Was die Präsentation der hagiographischen Beispiele in den Kapiteln dieser Arbeit 
betrifft, werden sie nach Möglichkeit in chronologischer Reihenfolge angeführt, sodann nach 
dem Grad ihrer Bedeutung im konkreten Argumentationszusammenhang. Um dem Leser die 
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III. 1.1 Verzeichnis38 der hagiographischen Texte (6.-11.Jh.) 
 
 
Heilige39 Lebenszeit bzw. 
Todesjahr 
Abfassungszeit BHG 
Alypios Stylites †621-628 nach 641 65 
Andreas von Kreta  660-740 741-775 113 
Anna von Leukate  829-920 920-1000 – 




757-809 809-1000 – 
Anthousa von 
Mantineon 
700-775 775-1000 2029h 
Antonios Kauleas †901 10.Jh. 139 
Antonios Kauleas, 
Enkomion 
800-901 901-1000 139 
Athanasia von 
Aigina 
800-850 850-816 180-80b 
Athanasios von 
Athos (A) 
925-1000 1000-1025 187 
Athanasios von 
Athos (B) 
925-1000 1050-1150 188 
Athanasios von 
Paulopetrion 
750-826 826-1000 – 
Athanasios vom 
Traianoskloster 
850-925 925-1300 2047 
                                                 
38
 Diese Liste wurde auf der Basis anderer Listen erstellt: J. W. NESBITT, A Geographical and Chronological 
Guide to Greek Saint Lives. OCP 35 (1969) 443-489; E. PATLAGEAN, Sainteté et Pouvoir, in: The Byzantine 
Saint. University of Birmingham Fourtheenth Spring Symposium of Byzantine Studies, ed. S. HACKEL. 
Birmingham 1981, 88-105, hier 88-92;  ST. EFTHYMIADES, «The Byzantine Hagiographer and his Audience in 
Ninth and Tenth Centuries», in: Metaphrasis. Redactions and Audiences in Middle Byzantine Hagiography, ed. 
CH. HØGEL, The Research Council of Norway 1996, 59-80, hier 78-79; A. KAZHDAN-H. MAGUIRE, «Byzantine 
Hagiographical Texts as Sources on Art». DOP 45 (1991) 1-22, hier 21-22; J. KARAYANOPOULOS-G. WEISS, 
Quellenkunde zur Geschichte von Byzanz (324-1453). Bd. 1-2. Wiebaden 1982, hier  Bd. 2, 290-445; Online 
Data Basis von Dumbarton Oaks. 
39
 Wenn in dieser Liste nur der Name des (der) Heiligen angegeben ist, handelt es sich um seine (ihre) Vita, sonst 




Bakchos der Jüngere 770-788 800-900 209b 
Basileios der Jüngere 870-944/952 9./10.Jh. 263 
Blasios von Amorion 830-912 930-950 278 
Christophoros und 
Makarios 
900-1000 1000-1006 312 




716-845 863-865 494 
Demetrianos 829-913 913-915 495 
Eirene von 
Chrysobalanton 
840-940 976-1025 952 
Elias von Helioupolis 
der Jüngere 
759-779 800-1000 578-579 
Elias Spelaiotes 864-960 960-1000 581 
Elias der Jüngere 823-903 903-950 580 
Eudokimos z.Z. des Theophilos 9.Jh.? 606-607e 
Euphrosyne die 
Jüngere 
†921-923 ? 627 
Euphrosyne die 
Jüngere, Enkomion 
†921-923 14.Jh. 627 
Eustratios von 
Agauros 
791-886 886-1000 645 
Euthymios †473 6.Jh. 647 
Euthymios (meta-
phrastische Vita) 
†473 10.Jh. 649 
Euthymios von 
Madytos, Enkomion 
†989-996 13.Jh. 654 
Euthymios Patriarch 843-917 920-935 651 
Euthymios der 
Jüngere 
823-898 898-925 655 
Euaristos 819-897 897-950 2153 
Georgios von 
Amastris 




†552 8.Jh. 705 
Gregorios von 
Agrigent 
†7.Jh. 9.Jh. 707 
Germanos I. 
Patriarch 
650-750 750-1200 697 
Gregorios Akritas 754-843 843-1000 2266 
Gregorios von 
Dekapolis 
797-842 843-850 711 
Hilarion von 
Dalmatos 
775-846 846-900 2177b 
Hypatios †446 6.Jh. 759-759d 
Hypatios und 
Andreas 
675-730 730-1000 – 
Ignatios Bathyrrhyax 925-990 990-1000 2183g 
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Ignatios I. Patriarch 798-877 890-950 817 
Ioannikios (V. 
Petros) 
762-846 846-847  936 
Ioannikios (V. Sabas) 762-846 847-860 935 
Johannes der 
Barmherzige 




†620 10.Jh. 888 
Johannes 
Hesychastes 
†559 6.Jh. 897 
Johannes der Jüngere z.Z. Basileios II. ? – 
Johannes von 
Kathara 
770-835 836-1300 2184n 
Johannes Psichaites 760-825 825-950 896 
Joseph 
Hymnographos 





675-750 959-1150 394 
Kosmas von 
Maiouma 
†760 Mitte 12.Jh. 394-395 
Kyriakos †556 6.Jh. 463 
Kyriakos (meta-
phrastische Vita) 
†556 10.Jh. 464 
Kyrillos von Philea †1100 12.Jh. 468 
Konstantinos von 
Judäa 
825-886 886-912 370-370c 
Lazaros von 
Galesion 
†1053 nach 1053 979 
Leon von Catania 650-780 780-900 981b 
Loukas Stylites 879-979 980-985 2239 
Loukas Steiriotes der 
Jüngere 
896-953 961-1025 994 
Makarios von 
Pelekete 
760-840 840-900 1003-1003c 
Meletios der Jüngere 
(A) 
1035-1105 12.Jh. 1247 
Meletios der Jüngere 
(B) 
1035-1105 12.Jh. 1247 
Mamas (meta-
phrastische Vita) 
3.Jh. 10.Jh. 1018 
Maria die Jüngere 875-903 903-1100 1164 
Methodios I. 
Patriarch 
787-847 847-950 1278 
Metrios 800-899 919-1300 2272 
Michael Maleinos 894-961 961-976 1295 
Michael Synkellos 761-846 846-876 1296-1297f 





750-828 829-850 1335 
Nikephoros von 
Medikion 
755-813 824-837 2297 
Nikephoros von 
Miletos 
920-1000 1000-1100 1338 
Nikephoros von 
Sebaze 
775-829 829-950 2300 
Niketas von 
Medikion 
760-824 829-845 1341-1342a 
Niketas von Theben 11.Jh. 11.Jh.? 2304 




965-1054? 11.Jh.? 2313 
Nikolaos Stoudites 793-868 910-950 1365 
Nikolaos von Sion †564 6.Jh. 1689 
Nikolaos von Myra,  
Encomium Methodii 
†564 9.-10.Jh. 1352z 
Nikolaos von Myra, 
Methodius ad 
Theodorum 
†564 860 1352y 
Nikolaos von Myra, 
Vita per Michaelem 
†564 750-850 1348 
Nikolaos von Myra, 
Vita Compilata 
†564 860-975 1348c 
Nikolaos von Myra 
(metaphrastische 
Vita) 
†564 10.Jh. 1349 




10.Jh. 10.Jh. 1449a und e 
Paulos von Latros 
der Jüngere  
900-955 955-1000 1474 
Petros von Argos 860-930 930-960 1504 
Petros von Atroa 773-837 845-847 2364-2365 
Petros von Galatien  814-886 886-1000 – 
Petros Patrikios 780-853 854-1000 2365u 
Phantinos der 
Jüngere 
902-974 986-1000 2367 
Philaretos der 
Barmherzige 




700-1000 1140-1196 1535 
Platon von 
Sakkoudion 
735-814 814-826 1553 
Prokopios von 
Dekapolis 
780-826 868-1000 1583 





Sabas der Jüngere 950-995 991-1006 1611 
Sabas 439-532 6.Jh.  1608 
Stephanos 
Neolampes 
839-911 911-1000 2404t 
Stephanos von 
Sougdaia 
675-750 750-1000 1671 
Stephanos der 
Jüngere 




715-767 10.Jh. 1667 
Symeon Salos  †6.Jh. 6.Jh. 1677 
Symeon Stylites der 
Jüngere 
521-592 7.Jh. 1689 
Symeon Neos 
Theologos 
957-1037 11.Jh. 1692 
Tarasios Tarasios 784-806 nach 845  1698-1698c 
Theodora von 
Thessalonike 




812-892 894 – 
Theodora, Gattin des 
Theophilos 
815-867 867-912 1731 
Theodora von 
Kaisaris  
700-750 750-1000 2424m 
Theodoros von 
Edessa 




†844 10.Jh. 1745z 
Theodoros von 
Kythera 
870-922 963-1000 2430 
Theodoros Stoudites 759-826 855-900 1754-1755d 
Theodoros Stoudites, 
,πιτ.φιος	
759-826 9.Jh. – 
Theodoros von 
Sykeon 
†613 nach 641  1748 
Theodoros Teron 4./5.Jh. 7.Jh. 1764 
Theodosia von 
Konstantinopel 
675-726 726-1000 1774e 
Theodosios 423-529 6.Jh. 1776 
Theognios †522 6.Jh. 1787 
Theokleto 800-850 850-1000 – 
Theokletos von 
Lakedaimonien 
800-899 900-1100 2420 
Theoktiste von 
Lesbos 





760-818 823-832 1787z 
Theophano 866-896 896-912 1794 
Tychon 6./7.Jh. 7./11.Jh. 1860 
Thomas 
Dephourkenos 
800-900 900-1400 2458 
Zweiundzwanzig 
Märtyrer von 
Amorion (V. Michael 
Synkellos), 
Martyrion 
800-845 845-900 1213 




III.2 Weltliche und kirchliche Rechtstexte 
Außer den hagiographischen Texten bieten weltliche und kirchliche Rechtstexte 
ergänzende Informationen zum Thema. Diese helfen uns, Informationen aus den 
Heiligenviten besser zu verstehen und Gemeinsamkeiten und Unterschiede festzustellen. 
Unter den weltlichen Rechtsquellen werden vorwiegend solche aus dem 
Betrachtungszeitraum herangezogen, also der Codex und die Novellen Justinians, die Ecloga, 
die Novellen Leons VI., die Eisagoge, der Procheiros Nomos und die Basiliken. Sie liefern 
wichtige Beiträge zu den Themen: Ort und Zeit der Taufe und Alter des Täuflings, geistliche 
Verwandtschaft und dadurch gegebene Ehehindernisse, Verpflichtung der Eltern, für den 
Lebensunterhalt der Kinder zu sorgen, und der Kinder, kranke und alte Eltern zu betreuen, 
Rolle der Mutter nach dem Tod des Vaters, Vormundschaft und Betreuung, die Kinder 
betreffende Ausnahmeregelungen bei Strafverfügungen, Verlobung und Verheiratung, 
Festlegung des Alters für den Klostereintritt, Noviziat, Erreichen der Volljährigkeit und Ende 
der väterlichen Gewalt.  
Als kirchliche Rechtsquellen gelten die Kanones der ökumenischen bzw. lokalen 
Synoden und der Patriarchen, die Themen wie Alter des Täuflings, Straffälligkeit von 
Kindern, erforderliche Einverständniserklärung des Kindes zum Klostereintritt, Noviziat, 
unbedingte Verpflichtung der Eltern zur Ernährung und religiösen Erziehung der Kinder und 
der Kinder zur Betreuung alter und kranker Eltern behandeln. Von besonderer Bedeutung  ist 
die Synode im Trullo (691), weil sie auch Themen wie Ort der Taufe, geistliche 
Verwandtschaft und Alter des Klostereintritts behandelte. Um die Entwicklung der 
kirchlichen Rechtsvorschriften näher kennenzulernen, wurden hier auch die Kommentare der 
Kanonisten des 12. Jahrhunderts (Zonaras, Balsamon, Aristenos) systematisch herangezogen. 
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Dabei ist interessant, dass Kanones aus den früheren Jahrhunderten (z. B. 4./5. Jahrhundert) 
offenbar weiterhin aktuell geblieben waren, da wir keinerlei Nachricht über eine Änderung in 
der Zwischenzeit haben. 
 
 
III.3 Medizinische Quellen 
Die medizinischen Quellen liefern uns zusätzliche Informationen zu Sachverhalten, zu 
denen die Heiligenviten nur spärliche Angaben enthalten. Von den Werken byzantinischer 
Ärzte werden hier nur diejenigen als medizinische Quellen benutzt, die zu den zwei Kapiteln 
über Geburt und Krankheiten in der vorliegenden Untersuchung Informationen bieten. Eine 
herausragende Stellung unter den Ärzten der frühbyzantinischen Zeit nimmt Aetios von 
Amida im 6. Jahrhundert ein. Das 16. Buch seines Werkes βιβλα	 &ατρικ\	 Zκκαδεκα	 oder 
Τετρ.βιβλος40 stellt eine wertvolle Quelle zur Kenntnis der antiken Frauenheilkunde dar. 
Auch Paulos von Aigina im 7. Jahrhundert bringt im dritten Buch seines sieben Bücher 
umfassenden Werkes unter dem Titel πιτοµ	 &ατρικ	 oder zπQµνηµα41	
(Erinnerungssschrift) Informationen über die Geburt. Beide befassen sich mit Themen wie 
Geburtsvorbereitungen, Geburtshilfe, Entbindung, Geburtskomplikationen (Dystokie), 
operative Eingriffe. Auch für die Phase nach der Geburt liegen Empfehlungen über die 
Umwickelung (Aetios), das Stillen, das Ende der Stillzeit und die Umstellung auf andere 
Nahrung  vor (Aetios, Paulos).	Aetios und Paulos greifen auf das Werk des Soranos aus 
Ephesos42 (1./2. Jh n. Chr.) mit dem Titel Γυναικεα („Frauenheilkunde“) zurück. Dieses galt 
in Byzanz immer als aktuell und grundlegend für die Frauenheilkunde. In 
mittelbyzantinischer Zeit sind keine Neuerungen auf dem Gebiet der Gynäkologie und 
Geburtshife erkennbar. Durch mehrere medizinische Autoren können wir Einblick gewinnen 
in einige von den in den Viten beschriebenen Krankheiten, wie Epilepsie (Oribasios, 
Alexander von Tralles, Aetios von Amida, Paulos von Aigina, Paulos Nikaios, Leon 
Philosophos und Michael Psellos), Lepra (Paulos von Aigina und Michael Psellos), 
Leistenbruch (Aetios von Amida, Paulos von Aigina, Leon Philosophos), oder Schwellung am 
Hals (Paulos von Aigina). 
                                                 
40
 S. ZERVOS, Gynaekologie des Aëtios. Leipzig 1901, 1-172.  
41
 J.L. HEIBERG, Paulus Aegineta (Corpus medicorum Graecorum 9.1 und 9.2), 2 vols. Leipzig 1921, 9.1; 1924, 
9.2.  
42J. ILBERG, Sorani Gynaeciorum libri iv, de signis fracturarum, de fasciis, vita Hippocratis secundum Soranum 







III.4 Andere Quellen 
Wenngleich die Werke der Kirchenväter zu einem großen Teil vor der hier 
behandelten Zeit datieren, sind sie ebenfalls eine wichtige Quelle für diese Untersuchung, 
weil sie aus christlicher Sicht Themen wie das Familienleben und die richtige Erziehung der 
Kinder behandelten und in ihren Stellungnahmen für die Byzantiner aktuell geblieben sind. 
Besonders hilfreich ist das Werk des Johannes Chrysostomos Περ	 κενοδοξας43,	 in dem er 
über die Kindererziehung spricht. Er berichtet über teilweise unterschiedliche Erziehung von 
Knaben und Mädchen, bei der der Vater für die Knaben und die Mutter für die Mädchen 
zuständig war.  	
Als Vergleichsmaterial zu den Heiligenviten werden auch die Enkomien des Michael 
Psellos auf seine Mutter44 und auf seine früh verstorbene Tochter Styliane45 benutzt, denn er 
bietet Informationen über seine Kindheit, die Beziehungen zu seinen Eltern, die Kindheit 
seiner Tochter, ihre Krankeit und ihren Tod. Sie sind freilich wegen der rhetorischen 
Ausschmückung kritisch zu verwenden. Seine Ausführungen haben autobiographischen 
Charakter und unterscheiden sich dadurch von den Heiligenviten.		
Die Heiligenviten zitieren oft Stellen aus dem Alten und Neuen Testament, die 
berücksichtigt werden. Da die apokryphen Evangelien Einzelheiten über die Kindheit Christi 
und der Gottesmutter berichten, von denen in den Evangelien nichts zu lesen ist, dürfen sie 
nicht übergangen werden.  




                                                 
43
 Jean Chrysostome. Sur la vaine gloire l’éducation des enfants. Introduction, Texte critique, traduction et notes 
(Sources Chrétiennes 18) ed.  A.–M. MALINGREY. Paris 1972.   
44
 Michele Psello Autobiografia Encomio per la madre. Testo critico, introduzione, traduzione e commentario, 
hrsg. U. CRISCUOLO. Napoli 1989. 
45
 Μεσαιωνικ	ΒιβλιοθSκη	^	Συλλογ	_νεκδQτων	µνηµεων	τUς	 ZλληνικUς	 ;στορας,	ed.	K. N. SATHAS, Bd. 1-7. 






1. Terminologie der Kindheit  
1.1 Altersabgrenzung  
Die Kindheit umfasst nach antiker Tradition zwei von den insgesamt sieben Altersstufen. Die 
Einteilung46 in sieben Altersstufen mit einer Dauer von je sieben Jahren47 wurde von 
                                                 
46
 Eine andere Einteilung in vier Altersstufen, entsprechend den vier Jahreszeiten oder auch den Elementen oder 
den Temperamenten, findet man schon im Altertum bei Pythagoras. Jede davon hatte eine Dauer von zwanzig 
Jahren: J. FR. BOISSONADE, Anecdota graeca, Bd. 2, 454- 458: Περ	τν	Yλικιν	τοupsiloncircum	_νθρ$που.	Es geht um eine 
Sammlung der Codices Regii, hier 455: >	 δ|	ΠυθαγQρας	 ε&ς	 τ(σσαρας	 διαιρε8	 τ'ν	 ?λον	 τοupsiloncircum	 _νθρ$που	 βον	
οupsilonasperacuteτως˙	πα8ς,	εκοσιν	yτεα˙	νεηνσκος,	εκοσι˙	νεηνης,	εκοσι˙	γ(ρων,	εκοσι.	Α;	δ|	Yλικαι	αupsilonaspercircumται	κα	πρ'ς	τ\ς	ρας	
τοupsiloncircum	χρQνου	τοι	τ\ς	δ[	σupsilonacuteµµετροι˙	πα8ς,	yαρ˙	νεηνσκος,	θ(ρος˙	νεηνης,	φθινQπωρον˙	γ(ρων,	χειµ$ν.	Laut dieser 
Theorie ist der Mensch eine Mikrographie des Kosmos und hat mit ihm vergleichbare Charakteristika: Frühling, 
Sommer, Herbst, Winter. Über die Theorie des microcosmos: M.-T. D[ ALVERNY, L[ homme comme symbole. 
Le microcosme, simboli e simbologia nell[ alto medioevo 3-9 aprile (SCIAM 23). Spoleto 1976, 123-185, 
besonders 124-129. Vgl. E. PAPADOPOULOU, Περ	της	ηλικας	και	του	γSρατος, Symmeikta 2005-2007 (17) 131-
198, hier 133. Vgl. KIOUSOPOULOU, Χρόνος και Ηλικίες, 54. Vgl. moderne Theorien: Der Freud-Schüler Erik 
Erikson, ein Vertreter der Ich-Psychologie, unterschied acht Phasen im Leben des Menschen und sah darin ein 
universelles Modell der Persönlichkeitsentwicklung. Der Zeitabschnitt von der Geburt bis zum Alter von 
zwanzig Jahren umfaßt fünf dieser Phasen: 1. Das Säuglingsalter von der Geburt bis zum Alter von fünfzehn 
Monaten; 2. Die frühe Kindheit von fünfzehn Monaten bis zweieinhalb Jahren. 3. Das „Spielschulalter“ von 
zweieinhalb bis sechs Jahren; 4. Das Schulalter von sechs bis zur Geschlechtsreife; 5. Die Jugend, die mit 
zwanzig endet. Erikson erörtert die physiologische Entwicklung in jeder Phase entsprechend der Freudschen 
Einteilung in die orale, anale und genitale Phase und unterscheidet die Phasen nach den Gefühlen, die das Kind 
in der jeweiligen Phase entwickelt, um zu einem ausgeglichenen Individuum mit Selbstvertrauen zu werden, 
siehe: E. ERIKSON, Die acht Phasen des Menschen, in: Kindheit und Gesellschaft. Stuttgart 19797, 241-270; Jean 
Piaget, der die geistige Entwicklung des Kindes erforscht hat, unterteilte den Zeitabschnitt von der Geburt bis 
zur Adoleszenz in sechs Phasen, von denen die ersten drei das Säuglingsalter umfassen: „Wir werden der 
Klarheit halber sechs Entwicklungsstadien oder –perioden unterscheiden … : 1. Das Stadium der Reflexe oder 
ererbten Reaktionen sowie der ersten triebbedingten Äußerungen (Ernährung) und der ersten Emotionen; 2. Das 
Stadium der ersten motorischen Gewohnheiten und der ersten organisierten Wahrnehmungen sowie der ersten 
differenzierten Gefühle; 3. Das  Stadium der sensomotorischen oder praktischen Intelligenz (die der Sprache 
vorangeht), der elementaren Gefühlssteuerungen und der ersten äußerlichen Fixierungen des Gefühlslebens. 
Diese drei Stadien stellen zusammen die Periode des Säuglingsdaseins dar (die ersten eineinhalb bis zwei 
Lebensjahre, das heißt vor der Entwicklung der Sprache und des Denkens); 4. Das Stadium der „intuitiven“ 
Intelligenz, der spontanen interindividuellen Gefühle und der sozialen Beziehung einer Unterwerfung unter den 
Erwachsenen (von zwei bis zu sieben Jahren, der zweite Teil der „Kleinkindheit“); 5. Das Stadium der konkreten 
intellektuellen Operationen (Beginn des logischen Denkens) und der moralischen und sozialen Empfindungen 
der Kooperation (sieben bis elf oder zwölf Jahre); 6. Das Stadium der abstrakten intellektuellen Operationen, der 
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Hippokrates vorgenommen48: Kleinkind (παιδον)	bis zu sieben Jahren, Kind (πα8ς)	bis zum 
ersten Samenerguß (14jährig), Jüngling (µειρ.κιον)	bis zum Bartwuchs (21jährig),	ein junger 
Mann (νεανσκος)	bis zum vollendeten Auswachsen des Körpers (28jährig),	Mann (_νSρ)	bis 
zu 49 Jahren,	bejahrter Mann (πρεσβupsilonacuteτης)	bis zu 56 Jahren	und von da an Greis (γ(ρων)49.  
Diese Auffassung von sieben Altersstufen des Menschen wurde von den Byzantinern 
übernommen, wie nicht nur durch Informationen aus den Heiligenviten50, sondern auch durch 
Belege bei anderen Autoren bestätigt wird. Anastasios Sinaites im 7. Jahrhundert berichtet in 
seinem Werk ρωταποκρσεις51 über die sieben Altersstufen des Lebens, die den sieben 
Tagen der Weltschöpfung gegenüber gestellt werden52. Auch Michael Psellos (11. 
                                                                                                                                                        
Persönlichkeitsbildung und der gefühlsmäßigen und intellektuellen Eingliederung in die 
Erwachsenengesellschaft (Adoleszenz)“. J. PIAGET, Sechs psychologische Studien, in: Theorien und Methoden 
der modernen Erziehung. Frankfurt/Main 19752, 187-258, hier 189-190. 
47
 Entwicklungsphasen von sieben Jahren, wenn auch auf zehn  Altersstufen verteilt, beschreibt schon Solon in 
einem fragmentarisch überlieferten Gedicht: Solone, frammenti dell[ opera poetica, ed. H. MAEHLER-
M.NOUSSIA-M. FANTUZZI. Milano 2001, 150, Nr. 23.     
48
 W.H. ROSCHER, Die hippokratische Schrift Von der Siebenzahl (Studien zur Geschichte und Kultur des 
Altertums 6). Paderborn 1913 (Nachdruck  New York 1967), Corpus Hippocraticum, De hebdomadibus, 1-35 
(5): Οupsilonasperacuteτω	 δ|	 κα	 ,π’	 _νθρώπου	 φύσιος	 Zπτ\	 ραι	 ε&σν,	 ς	 Yλικίας	 καλέοµεν·	 παιδίον·	 πα8ς·	 µειράκιον·	
νεηνίσκος·	 _νρ·	 πρεσβύτης·	 γέρων.	 Κα	 παιδίον	 µέν	  ,στιν	 aχρις	 Zπτ\	 ,τν,	 δόντων ,κβολUς·	 πα8ς	 δ’	 aχρι	




 Die Zahl sieben galt im antiken Griechenland und im römischen Altertum als perfekte Zahl: neben den sieben 
Planeten gab es sieben Sakramente, Bußpsalmen, Todsünden, freie Künste, Wochentage, Kurfürsten und so 
weiter, siehe: E. SEEARS, The Ages of Man. Medieval Interpretations. Princeton 1986, Kapitel: Sevens in the 
Life Cycle, 39-41. Vgl. F. BOLL, Die Lebensalter, in: Kleine Schriften zur Sternkunde des Altertums, ed. V. 
STEGEMANN. Leipzig 1950, 156-224.  
50
 Theophanes der Bekenner (LATYŠEV), 26, 21-22	(41):	τοιοupsilonacuteτοις	κα	µεζοσιν	,γκαλλωπισ.µενος	_π'	δευτ(ρας	
,π	 τρτην	 κα	 µ(χρις	 ZβδQµης	Yλικας	 κατορθ$µασιν,	 ... . Theophanes der Bekenner (LATYŠEV), 27 (42):	 _π'	
δευτ(ρας	 ,π	 τρτην	 Yλικαν	 µ(χρις	 ZβδQµης	 τελεας	 yτη	 τεσσαρ.κοντα	 ,νν(α	 σupsilongraveν	 κα	 τ	 παιδικ	 _ριθµοupsilonacuteµενα. 
Stephanos der Jüngere, 93, 16-18 (5): ...	 κα	 π.σης	 Yλικας	 _πQ	 τε	 γηραιοupsiloncircum	 κα	 πρεσβupsilonacuteτου,	 νεανσκου	 κα	
νεωτ(ρου,	 ,φSβου	 τε	 κα	 τν	 yτι	 τ	 θηλ	 µυζQντων	 _ρτιγενν	 βρεφν,	 9π.ντων	 συνδεδραµηκQτων.	Antonios 
Kauleas, Enkomion, 418 (7). 
51
 Nach BECK, Literatur, 444:  handelt es sich auf  keinen Fall um ein Werk aus dem 7. Jahrhundert. Manche 
Fragen kämen auch aus dem 9. Jahrhundert. Wahrscheinlich stamme das Werk nicht von Anastasios, sondern 
von einem anderen Autor. 
52
 Anastasios Sinaites, ρωταποκρσεις,	 in: PG 89, 330-824, hier 368-369:	Α;	 Zπτ\	Yλικαι	 τοupsiloncircum	_νθρ$που.	Α.	
Πρ$την	Yµ(ραν,	τν	τοupsiloncircum	βρ(φους,	να	εupsilonlenisθupsilongraveς	φωτισθς	τ	βαπτσµατι·	κα	γ\ρ	τ'	φς,	τ	πρ$τV	,γ(νετο.	Β.	Τν	
δ|	 δευτ(ραν	 Yµ(ραν,	  τν	 τοupsiloncircum	 παιδου	 Yλικαν,	 να	 στερεωθς	 το8ς	 οupsilonlenisρανοις	 λQγοις·	 κα	 γ\ρ	 τ'	 στερ(ωµα,	 τ	
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Jahrhundert) in seinem Gedicht auf die Rettung der Seele folgt diesem System. Er wendet sich 
an die Dreifaltigkeit und bittet um Erbarmen für den Sünder. Bei jeder Phase des Lebens hebt 
er die jeweiligen schlechten Eigenschaften des Menschen hervor53.	
 Die altersmäßige Unterteilung der Kindheit im Mittelalter entstammt antiker54 Tradition: 
Grundlegend waren die Ansichten der spätantiken Mediziner Soranos und Galenos55, bei 
                                                                                                                                                        




 Michael Psellos, Τοupsiloncircum	Ψελλοupsiloncircum	 ε&ς	 τν	 ψυχSν,	 ed. L. G. WESTERINK, Michaelis Pselli Poemata (Bibliotheca 
Teubneriana). Stuttgart, Leipzig 1992, Nr. 63, 433.44-50:	βρ(φος	σκοτεινQµορφον	µαυρωµ(νον,	 /	 κα	παιδον	
β(βηλον	χρειωµ(νον,	/ κα	µειρ.κιον	α&σχupsilonacuteνης	πεπλησµ(νον,	/ νεανας	κ.κιστος	,βδελυγµ(νος,	/ _νρ	σκολι'ς	κα	
κατερρυπωµ(νος,	/ µεσαιπQλιος	σαπρ,	µιαρ,	/	γ(ρων	_σελγSς,	λοιµ'ς	,σπιλωµ(νος.   
54
 M. DEISSMANN-MERTEN, Zur Sozialgeschichte des Kindes im Antiken Griechenland, in: Zur Sozialgeschichte 
der Kindheit, hrgs. J. MARTIN-A. NITSCHKE, Bd. 4 (= Kindheit Jugend Familie 2). Freiburg (Breisgau), München 
1986, 267-268: Die Dauer der Kindheit wurde in der Antike Griechenlands auf vierzehn Jahre beschränkt. Es 
gab folgende Altersstufen: brephos – der Säugling, paidion – das Kind bis zum 7. und pais- das Kind bis zum 
14. Lebensjahr. Paidion ist jedoch auch die Bezeichnung für das letzte Stadium des Embryos vor der Geburt, und 
pais kann für die gesamte Periode der ersten vierzehn Lebensjahre gelten. Daneben hat pais auch die allgemeine 
Bedeutung Nachkommenschaft. Der Begriff teknon, der das Hervorgebrachte, Geborene bezeichnet, kann auch 
von jungen Tieren gesagt werden. Wenn man Kindheit als Vorbereitungszeit auf das Leben des vollberechtigten 
Bürgers betrachtet, ist sie erst mit dem achtzehnten Lebensjahr zu Ende. Über die Einteilung der Kindheit im 
römischen Altertum: E. EYBEN, Sozialgeschichte des Kindes im römischen Altertum, in: Zur Sozialgeschichte 
der Kindheit, hrgs. J. MARTIN-A. NITSCHKE, Bd. 4 (= Kindheit Jugend Familie 2). Freiburg (Breisgau), München 
1986, 317: Von Varro, dem großen Gelehrten des 1. Jh. v. Chr., sind uns zwei Einteilungen des menschlichen 
Lebens bewahrt (NÉRAUDAU, Être enfant à Rome, 47-49). Die erste gibt genaue Altersgrenzen und unterscheidet 
fünf Altersgruppen von je 15 Jahren: puer bis 15, adulescens bis 30, iuvenis bis 45, senior bis 60, senex danach. 
Die infantia wird von Varro nicht abgegrenzt, aber es ist nicht daran zu zweifeln, dass es sich hier um die 
Periode von der Geburt bis zum 7. Jahr handelte. Sieben war eine magische Zahl und drückte ihren Stempel dem 
ganzen Menschenleben auf. Mit sieben hat man den Wechsel der Zähne, und das Kind ist imstande, 
zusammenhängend zu sprechen. Fünfzehn Jahre, das Ende der pueritia, ist deutlich eine abgerundete Zahl. Die 
Kinderjahre enden mit der Geschlechtsreife. Theoretisch war man ein Erwachsener, aber dem adulescens wurde 
in der Praxis eine Reihe von Beschränkungen auferlegt, bis er 25/30 Jahre alt war. Zum Komplex der 
Lebensalter zuletzt E. EYBEN, Die Einteilung des menschlichen Lebens im römischen Altertum. Rheinisches 
Museum für Philologie 116 (1973) 150-190.  
55
 K. KOCH, Galeni de sanitate tuenda libri vi (Corpus medicorum Graecorum 5.4.2). Leipzig 1923, 3-198, hier 
VI 2. Vgl. Auch im westlichen Mittelalter: W. M. LINDSAY (hrsg): Isidori Hispalensis episcopi Etymologicarum 
sive originum libri XX. Oxford 1911, Libr. XI, ii; L. DEMAIRE, The Idea of Childhood und Child Care in 
Medical Writings of the Middle Ages, in: History of Childhood Quarterly 4 (1979/1977) 461-490; E. SEIDLER, 
Geschichte der Medizin und der Krankenpflege. Stuttgart, Berlin, Köln 1993, hier 154. 
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denen der Zeitraum der Kindheit in drei Phasen zerfällt: 1. das Säuglingsalter- die Zeit der 
Sprachlosigkeit (lat. infantia)56 - von der Geburt bis zum siebten Monat, in dem die ersten 
Zähne kommen, oder bis zum Alter von zwei Jahren, dem ungefähren Ende der Stillzeit. 2. 
die zweite Phase bis zum siebten Lebensjahr. Bis zu dieser Zeit erscheinen die Milchzähne 
und beherrscht das Kind die Sprache, während ohne Zähne sprachliche Ausdrucksfähigkeit 
nicht gegeben war. Ärzte wie Laien sahen im Mittelalter nämlich einen Zusammenhang 
zwischen dem Verlust der Milchzähne, der Entwicklung der bleibenden Zähne und dem 
Spracherwerb.   
3. Die dritte Phase endete für die Mädchen mit zwölf Jahren bzw. für die Knaben mit 
vierzehn, d.h. mit dem Beginn der Geschlechtsreife57. Die Einteilung der Kindheit in drei 
Stufen kennen wir aus Justinians Institutiones 3.19.10 (Ε&σηγSσεις)58, sie findet sich auch in 
einer griechischen Paraphrase, in den sogenannten Institutiones (νστιτοupsiloncircumτα)	des Theophilos. 
Laut dieser Einteilung gehören zur ersten Stufe der Kindheit die, die gestillt werden und noch 
nicht sprechen können, es folgen die, die ein wenig größer sind und die, die gut sprechen und 
der Pubertät ganz nahe sind59.   
In den Heiligenviten wird die Kindheit als eine Periode beschrieben, die nach der Geburt 
beginnt und bis zum 12. Jahr für die Mädchen bzw. 14. Jahr für die Knaben dauert. In der 
Kindheit gibt es zwei Entwicklungsphasen von je sieben Jahren. Die erste Entwicklungsphase 
dauerte von der Geburt bis zum siebten Lebensjahr für beide Geschlechter und wird meistens 
als πρ.τη /λικ$α bezeichnet. Die zweite Entwicklungsphase von sieben bis zwölf für die 
Mädchen bzw. vierzehn für die Knaben heißt δευτ'ρα /λικ$α60. 
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 Bartholomaeus Anglicus, De rerum proprietatibus (um 1250). Frankfurt, Main 1601 (Nachdruck 1964), Libr. 
6, Kap. 1, 231 (= John Trevisa[s Translation, s. 291f.): auf lateinisch heißt Säugling nämlich infans »unfähig zu 
sprechen«;	er könne nicht sprechen, weil seine Zähne noch nicht in Reih und Glied stünden.   
57
 Die gleiche Einteilung der Kindheit im westlichen Mittelalter siehe: SHAHAR, Kindheit, 28-40. Über Kindheit 
und Jugend in der byzantinischen Kunst siehe: ANTONOPOULOS, ΠρολεγQµενα	για	µια	τυπολογα	της	παιδικSς	
ηλικας,	273-289; HENNESSY, Image of Children, 41ff. 
58
 Über die Intitutiones siehe: TROIANOS, Πηγές, 86-87. 
59
 Theophilos Antecessor,	 Institutiones,	 in: JGR 3, 186: … καθολικς	 µ.νθανε,	 ?τι	 Y	 τοupsiloncircum	 pupillu ε&ς	 τρα	
διαιρε8ται	 Yλικα˙τν	 γ\ρ	 pupillon ο;	 µ(ν	 ε&σιν	 infantes, οον	 ο;	 yτι	 θηλ.ζοντες	 κα	 ο;	 µικρ	 µεζονες,	 ο;	 δ|	
λ(γονται	proximoi infanti, οον	ο; _ρξ.µενοι	λαλε8ν	καλς,	ο;	δ|	proximoi pubertati. 
60




Die erste Entwicklungsphase πρ.τη /λικ$α61 (erste Altersstufe) oder 0κ νηπ$ας	 /λικ$ας62	
(Kleinkindalter)	oder 0κ νηπι1θεν63 (vom Kleinkind an) oder νηπι1της64(Kleinkindalter)	oder	
0ξ 3παλ4ν 5νupsilonacuteχων	 (frühe Kindheit)	 oder 3παλ8 /λικ$α65	 (zartes Kleinkindalter)	 oder τ9 
πρ4τον :νθος τ;ς /λικ$ας66	(erste Blüte)67, 3παλ< =τι κα>	?.ρ@ τ;ς /λικ$ας68	(Kleinkindalter)	
oder πα$δων /λικ$α69(Kindesalter),	wird auch in den Heiligenviten in zwei Perioden unterteilt: 
das Säuglingsalter, die Zeit von der Geburt bis zum Alter von zwei Jahren, dem ungefähren 
                                                 
61
 Alypios Stylites, 171, 30 (3). Sabas, 90, 1. Antonios Kauleas, Enkomion, 412 (3); Athanasios von Athos (A), 
6, 1-2 (8): _λλ\	 γ\ρ	 Αβρα.µιος	 τν	 πρ$την	 µετιν	 Yλικαν	 κα	 ε&ς	 πα8δας	 yτι	 τελν. Antonios Kauleas, 
Enkomion, 418 (7): _λλ[	...	,κ	πρ$της	αupsilonlenisτUς	Yλικας	συµπαραταθε8σα	µ(χρι	τUς	,σχ.της	κα	γηραι3ς.	Theodoros 
Stoudites, 237A (3): τν	 µ|ν	 οupsilonleniscircumν	 πρ$την	 τUς	 Yλικας	 Zπταετηρδα	 9ρµοζQντως	 τUς	 φupsilonacuteσεως	 διηνυκ$ς,	 τα8ς	
ε&σαγωγικα8ς	κα	στοιχει$δεσι	τν	µαθηµ.των	,νασχολε8σθαι	...	. Ioannikios (V. Sabas), 333C (2): τ	πρ$τV	γ\ρ	
ν	Yλικ,	γουν	Zπταετ,	...	.	Loukas Steiriotes der Jüngere, 162, 27 (7): ς	yτι	τν	πρ$την	µετιν	Yλικαν	κα	
ε&ς	πα8δας	,ξεταζQµενος,	οupsilonlenisδ|ν	κατ\	πα8δας	,ποει.	Nikon Metanoeite, 32,18-19 (2): µQνος	γ\ρ	οupsilonaspercircumτος	upsilonasperπ|ρ	τοupsilongraveς	
aλλους	τν	συγγQνων	τν	πρ$την	yτι	µετιν	Yλικαν	 ...	 . Nikephoros von Miletos, 159 (4): upsilonasperφ[	ν	τν	πρ$την	
_ναχθες	 Yλικαν	 κα	 οQς	 τε	 ν	 δη	 κα	 µαθηµ.των	 _ντιλαµβ.νεσθαι	 ...	 .	 Blasion von Amorion, 660A. 
Theodoros Graptos (metaphrastische Vita), 656C (3). Meletios der Jüngere (A), 38 (2). Vgl. mit rechtlichen 
Quellen: Ecloga, 1.1. 
62
 Andreas von Kreta, 170 (2): ...	,γκρ.τειαν	γλ$σσης	,κ	νηπας	,κµανθ.νων	Yλικας	...	. 
63
 Theophanes der Bekenner (DE BOOR A), 4, 18. 
64
 Makarios von Pelekete, 143, 28-29 (2): ...	παρ.	τινι	τν	συγγενν	τ\	τUς	νηπιQτητος	,παιδαγωγε8το,	...	. 
65
 Elias von Helioupolis der Jüngere, 49, 28 (12): …	συναπ(σπα	τ\ς	σ.ρκας	µα	τε	9παλ\ς	οupsilonlenisacuteσας	τ	Yλικ,	…	.	 
66
 Das Sprichwort wird von Origenes im 2.-3. Jahrhundert erwähnt, M. BORRET, Origène. Contre Celse [Sources 
chrétiennes 132, 136, 147, 150], 4 vols. Paris 1:1967; 2:1968; 3-4:1969 1:64-476; 2:14-434; 3:14-382; 4:14-352, 
hier Buch 5, 21 (42). Die Verbreitung dieses Sprichwortes im byzantinischen Raum wird durch das Corpus 
paroemiographorum Graecorum des 14. Jahrhunderts belegt: E.L. VON LEUTSCH, Corpus paroemiographorum 
Graecorum, vol. 2. Göttingen 1851 (repr. Hildesheim 1958), 240-744, Arsenius Apophthegmata, 407, 51a:  ξ 	
9 π α λ  ν 	 νupsilonacuteχων: 	_ντ	τοupsiloncircum	νηπιόθεν.	Athanasios von Paulopetrion, 483, 1.22: γενQµενος	,ξ	9παλν	νupsilonacuteχων	τ'	
µοναχικ'ν	,πεπQθησεν	_µφι.σασθαι	σχUµα. Antonios Kauleas, Enkomion, 418 (7): _λλ[	,ξ	9παλν	νupsilonacuteχων,	...	. 
67
 Zweiundvierzig Märtyrer von Amorion (Vita Michael Synkellos), Martyrion, 23, 14-15: παρ\	 τ'	 πρτον	
aνθος	τUς	Yλικας	διηνυκ$ς,	πρ'ς	τν	βασιλεupsilonacuteουσαν	πQλιν	,κπ(µπεται	,κε8θεν	τUς	,ν	γρ.µµασι	χ.ριν	παιδεupsilonacuteσεως.	 
68
 Nikephoros von Sebaze, 20 (2): ?θεν	 ,ν	 9παλ	 yτι	 κα	 _$ρ	 τUς	 Yλικας	 ν	 κα	 τοupsiloncircum	 µητρικοupsiloncircum	 aρτι	
_παλλαττQµενος	γ.λακτος,	...	. 
69
 Stephanos der Jüngere, 97, 6-11 (8): ο;	µ|ν	οupsilonleniscircumν	γονε8ς	τοupsilonacuteτου	τοupsiloncircum	 ;ερωτ.του	παιδQς,	κατανοSσαντες	τοupsiloncircumτον	
τν	τν	παδων	Yλικαν	upsilonasperπερβ.ντα	κα	ZξαετU	,ληλακQτα	χρQνον,	 ...	 . Theodora von Thessalonike, 74, 2-5 (5): 
οupsilonlenisacuteπω	δ|	τν	τν	παδων	Yλικαν	παραδραµοupsiloncircumσα	µνηστεupsilonacuteεται	...	τ'ν	βδοµον	τUς	Yλικας	Y	πα8ς	διSρχετο	χρQνον,	
...	 . Elias Spelaiotes, 849B (3): τ	 δ|	 Yλικ	 τν	 παδων	 ,πιβ.ντα,	 κα	 εupsilonlenisθ(ον	 [lege:	 εupsilonlenisacuteθετον]	 πρ'ς	 _ρετUς	
γυµνασας	ντα,	διδοupsiloncircumσι	αupsilonlenisτ'ν	ε&ς	µ.θησιν	τν	;ερν	γραµµ.των.	Vgl. Euthymios, 11, 10: ... παιδων	Yλικαν...	.	 
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Ende der Stillzeit, und die Periode bis zum siebten Lebensjahr70. Die Zeit bis dahin wird in 
den Heiligenviten als Spielzeit gekennzeichnet71. 
Die zweite Entwicklungsphase der Kindheit wird als δευτ'ρα /λικ$α72	 (zweite Altersstufe) 
oder δευτ'ρα /λικ$ωσις73	 (zweite Altersstufe)	oder παιδικ8 /λικ$α74	 (Kindesalter) oder ?δα8ς 
/λικ$α75	 (unschuldiges Alter)	 definiert, sie begann mit dem siebten und dauerte bis zum 
zwölften für die Mädchen bzw. vierzehnten Lebensjahr für die Knaben76. Das Ende der 
Kindheit war für beide Geschlechter unterschiedlich, weil Mädchen biologisch früher als 
Knaben reif wurden. Die Fähigkeit zu reden war ein typisches Merkmal der zweiten Stufe der 
Kindheit. Mit sieben Jahren wurden üblicherweise die Kinder in die Schule geschickt. Da das 
Kind dann gut sprechen und lesen konnte, fiel die Aufnahme als Lektor in die unterste Stufe 
des Klerus bei mehreren Heiligen in diese Phase. Der Information in vielen Viten, dass diese 
Aufnahme schon im frühen Kindesalter (,κ	 βρ(φους	 Yλικας77	 oder ,κ	 παιδQς78) erfolgte79, 
                                                 
70
 Auch im westlichen Mittelalter: W. M. LINDSAY (hrsg): Isidori Hispalensis episcopi Etymologicarum sive 
originum libri XX. Oxford 1911, Libr. XI, ii. 
71
  Georgios von Amastris, 15, 5-7 (8). Loukas Steiriotes der Jüngere, 162, 27 (7). Nikephoros von Miletos, 159 
(5). Athanasios von Athos (A), 6, 4-5 (8). Athanasios von Athos (B), 129, 29-39 (2). Nikon Metanoeite, 32, 20-
22 (2). Theodoros Graptos (metaphrastische Vita), 653C (3). 
72
 Andreas von Kreta, 171, 11-12 (3): κα	 προσ.γεται	 παρ\	 τν	 αupsilonlenisτοupsiloncircum	 θεοφιλν	 γον(ων	 7	 παρ\	 τοupsiloncircum	 θεοupsiloncircum	
καλοupsilonacuteµενος	πρ'ς	π3σαν	θεοσ(βειαν	εupsilonlenisσεβς	οupsilonaspercircumτος	νεανας,	κατ\	τν	δευτ(ραν	αupsilonlenisτοupsiloncircum	Yλικαν,	 ...	 .	Theophanes 
der Bekenner (LATYŠEV), 26, 21-22	 (41):	 τοιοupsilonacuteτοις	 κα	 µεζοσιν	 ,γκαλλωπισ.µενος	 _π'	 δευτ(ρας	 ...	 Yλικας	
κατορθ$µασιν,	... . Theophanes der Bekenner (LATYŠEV), 27 (42):	_π'	δευτ(ρας	,π	τρτην	Yλικαν	…	.	Vgl. mit 
rechtlichen Quellen: Justinian, Novellae, 72 und 155; Basilica, Scholia in Basilicorum libros 1-11, 45.11.2; 
45.4.11; Ecloga, 1.1. 
73
 Theophanes der Bekenner (LATYŠEV), 4, 10-12 (6): κα	 γενοµ(ν	 αupsilonlenisτ	 δεκαετε8	 9ρµQζονται	 τν	 _ντ	
µονογ.µου	 aγαµον	 νupsilonacuteµφην	 Μεγαλοupsiloncircumν	 καλουµ(νην	 _π'	 βαπτσµατος,	 οupsilonleniscircumσαν	 κα	 αupsilonlenisτν	 yτι	 ,ν	 τ	 _ρχ	 τUς	
δευτ(ρας	Yλικι$σεως,	ετ[	οupsilonleniscircumν	,ν	τ	γδQ	τν	χρQνων	,νιαυτ,	...	. 
74
 Theodoros von Sykeon, 13, 7 (15). Athanasios von Athos (A), 7, 5 (9). Athanasios von Athos (B), 129, 1 (4): 
ς	 δ|	 τν	 παιδικν	 Yλικαν	 παρUλθεν	 δη,	 ...	 . Elias der Jüngere, 8 (5): Z$ρων	 γ\ρ	 ,ν	 παιδικ	 Yλικ	 γηραι'ν	
φρQνηµα.	Loukas Steiriotes der Jüngere, 161 (6): 7	 δ|	 πα8ς	Στ(φανος	 τν	 παιδικν	 upsilonasperπερβ\ς	 Yλικαν	 κα	 πρ'ς	
_κµν	δη	,ληλακ$ς,	...	.	Theodoros Graptos (metaphrastische Vita), 657A (4).	 
75
 Elias der Jüngere, 10 (7): ... ,ν	_δαε8	τ	Yλικ	τν	,µν	χωρισθες	γεννητQρων	...	. 
76
 Petros von Atroa, 71, 1-4 (3): δευτ(ρα	Yλικα	γουν	δωδεκαετα	...	. 
Dasselbe auch im westlichen Mittelalter: K. ARNOLD, Kind und Gesellschaft in Mittelalter und Renaissance: 
Beiträge und Texte zur Geschichte der Kindheit, Bd. 2. München 1980, 19; K. ARNOLD, Kindheit im 
europäischen Mittelalter,  446-448. 
77
 Kyriakos, 223, 7; Euthymios, 10, 20. 
78
 Theodosios, 236, 6-8. 
79
 Blasion von Amorion, 660A. 
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fehlt die Glaubwürdigkeit, weil Sprechen und Lesen Voraussetzung waren. Ein Grund für 
diese Aussage ist, dass die Autoren der Viten die besonderen Fähigkeiten der künftigen 
Heiligen betonen wollten. Aufgrund der schulischen Ausbildung konnte das Kind in der 
zweiten Entwicklungsphase geistige Reife erreichen und so zwischen Gut und Böse 
unterscheiden und bereits manche Entscheidungen treffen: In der mittelbyzantinischen Zeit 
war der Klostereintritt von Kindern mit zehn Jahren gesetzlich erlaubt80. Ab sieben Jahren 
stand einer Verlobung nichts im Wege81. Wenn ein Knabe vierzehn bzw. ein Mädchen zwölf 
wurde –also am Ende der Kindheit-, konnten sie ihr Einverständnis für eine geplante 
Eheschließung erklären. Es kam oft vor, dass die Kinder anderer Meinung waren und deshalb 
eigene Wege gingen. Während dieser Phase der Kindheit begannen viele Kinder im Rahmen 
der Familie zu arbeiten und damit ihren Eltern zu helfen82. 
Zwischen Kindheit und Erwachsenenalter liegt die Pubertät. Die Kinder in diesem Alter 
waren nicht mehr Kinder, aber auch noch nicht Erwachsene. Die vorliegende Untersuchung 
befasst sich in erster Linie mit der offiziellen Kindheit, d.h. bis zum zwölften Jahr für die 
Mädchen bzw. vierzehnten für die Knaben. Aber auch die Entwicklung bis zum Ende der 
Pubertät wird herangezogen, in der die Kinder noch nicht als Erwachsene zu betrachten sind, 
um ein vollständiges Bild der Kindheit zu schaffen. In der Hagiographie wird auch diese 
Phase genau wie die anderen deutlich formuliert. Sie wird als τρ$τη /λικ$ωσις83	 (dritte 
Altersstufe) oder τρ$τον	µ'τρον /λικ$ας84	(dritte Altersstufe)	oder Aβη (Pubertät)85	oder	/βικ8 
                                                 
80
 Es geht um die Novelle 6 (TROIANOS, Οι	Νεαρές	 του	Λέοντος	ΣΤ[, 6, 26-41) „Περ	 τοupsiloncircum	 µον.ζειν	 δεκα(τη	
πα8δα“ des Kaisers Leon VI. Die gleiche Regelung wurde vorher vom Konzil in Trullo festgesetzt, siehe mehr 
dazu: Klostereintritt, 309.  
81
 Theodora von Thessalonike, 74, (5):	οupsilonlenisacuteπω	δ|	τν	τν	παδων	Yλικαν	,κβ3σα	µνηστεupsilonacuteεται	_νδρ	...	
πταετς	
upsilonasperπUρχεν	Y	πα8ς	 ...	 .	Über die Gesetzgebung betreffend die Verlobung mit sieben Jahren siehe: Verlobung und 
Verheiratung, 269.  
82
 Über die Arbeit der Kinder in den Heiligenviten siehe: Erziehungsziele, 154ff. 
83
 Ioannikios (V. Sabas), 334A (4):	,ν	_ρχ	δ|	τUς	τρτης	τUς	Yλικι$σεως,	γουν	Zξκαιδεκαετας,	...	; Theophanes 
der Bekenner (LATYŠEV), 6 (8): µ(σ	δ|	τUς	τρτης	Yλικι$σεως	χρQν,	?περ	δ	_ριθµε8ται	yτος	κτωκαιδ(κατον,	
...	. 
84
 Theophanes der Bekenner (LATYŠEV), 13 (19): κα	 δ	 τ	 ε&κοστ	πρ$τ	 ,νιαυτ	 τοupsiloncircum	 χρQνου	αupsilonlenisτοupsiloncircum,	 ?περ	
,στν	µ(τρον	Yλικας	τρτον,	...	. 
85
 Demetrianos, 222 (3): γενοµ(νου	δ|	αupsilonlenisτοupsiloncircum	πεντεκαιδεκα(τους	κα	YβSσαντος,	…	. Euthymios der Jüngere 171	
(4) :	πρ'	τUς	βης	κρινQµενος,	… . Platon von Sakkoudion, 808A (5): καταλιµπ.νεται	τοιγαροupsiloncircumν	yρηµος	γον(ων	
σupsilongraveν	το8ς	[lege:	τα8ς]	7µαµοσι	κοµιδ	πα8ς	τυγχ.νων·	ς	προσληφθες	upsilonasperφ[	Zν	τν	συγγενν	κα	ε&ς	Yλικαν	Yβσαν	
_ναχθες,	_νθε8	µ|ν	εupsilonlenisθupsilonacuteς,	σπερ	τι	yρνος	εupsilonlenisθupsilonacuteβλαστον,	...	. Nikolaos Stoudites, 872A (5):	δη	δ|	πρ'ς	aνδρας	,ξ	
_γενεων	τελν,	κα	τUς	_τελοupsiloncircumς	Yλικας	τ'	τ(λειον	προσλαβQµενος,	...	. Nikephoros von Sebaze, 20	(2):	τε	δ	
59 
 
/λικ$α86	 (Pubertät) oder µε$ρακος /λικ$α	 (Pubertät)87,	 oder µειρακι.δης /λικ$α88	 (Pubertät)	
oder =φηβοs νηπι1τηs (frühes Jünglingsalter)89 oder νεDζουσα	 /λικ$α90	 (jugendliches Alter)	
bezeichnet, und dauerte vom vierzehnten bis einundzwanzigsten Lebensjahr. Der Übergang 
von der Kindheit zur Pubertät wird auch durch Erwähnung der körperlichen Entwicklung, die 
für dieses Alter charakteristisch war, gekennzeichnet, wie der Erscheinung des Bartes :ρτι δF 
τ4ν Gοupsilonacuteλων περ> τHς παρειHς ?νθοupsilonacuteντων91.	 In dieser Phase trafen die Kinder wichtige 
Entscheidungen über ihre Zukunft, wie Verheiratung, weitere Ausbildung und Berufsbildung. 




1.2 Byzantinische Bezeichnungen für das Kind 
Terminologisch muss zwischen verschiedenen Bezeichnungen für das Kind unterschieden 
werden. Dabei werden grundlegend die Termini von Hippokrates93 weiter verwendet: παιδον	
(Kleinkind),	πα8ς	(Kind),	µειρ.κιον	(Pubertierender),	νεανσκος	(junger Mann). Im folgenden 
werden vor allem hagiographische Quellen herangezogen, aber auch rechtliche (weltliches 
und kirchliches Recht) werden berücksichtigt, in denen noch andere Termini zu finden sind. 
                                                                                                                                                        
µSπω	δυναµ(νη	δι\	τ'	_τελ|ς	τUς	βης	συνι(ναι	τ'	λυσιτελ|ς	...	. Nikon Metanoeite, 34, 30 (29):	aρτι	δ|	τν	βην	
_µεβων	…	. 
86
 Theophanes der Bekenner (DE BOOR A), 4, 22. Vgl. Justinian, Novellae, 138. 
87
 Nikon Metanoeite, 34, 31 (29): κα	τUς	µερακος	Yλικας	9πτQµενος,	...	.  
88
  Theodoros von Sykeon, 19, 21 (22). 
89
 Ioannikios (V. Petros), 386B-C (4): κα	 τν	 yφηβον	 νηπιQτητα	upsilonasperπερβ\ς	 κα	 ε&ς	 νεανσκου	Yλικαν	 ,ληλακς	
στρατοποιε8ται	...	. 
90
 Elias Spelaiotes, 849B (4): ...	 πς	 δυνSσοµαι	 ,ννεαζοupsilonacuteσV	 [lege:	 ,ν	 νεαζοupsilonacuteσV]	 Yλικ	 κα	 φρupsilonacuteγοντι	 [lege:	
σφριγντι]	σ$µατι	τ\	πεπυρωµ(να	β(λη	τν	Yδονν	,ναποσβ(σαι	...	;».	Antonios Kauleas, Enkomion, 426, 467 
(20). 
91
 Antonios Kauleas, 416 (6): aρτι	δ|	τν	&οupsilonacuteλων	περ	τ\ς	παρει\ς	_νθοupsilonacuteντων	κα	στεφανοupsilonacuteντων	τ'	πλUρες	θεας	
χ.ριτος	πρQσωπον,	...	.	Joseph Hymnographos, 3 (3): οupsilonlenisacuteπω	µ|ν	το8ς	&οupsilonacuteλοις	τν	ψιν	φ(ρων	σκιαζοµ(νην	(χρQνον	
γ\ρ	 πεντεκαιδ(κατον	 νυε),	 ...	 . Theodoros von Edessa, 61, 10 (60): ...	 κα	 Yνκα	 το8ς	 &οupsilonacuteλοις	 ρξατο	
κατασκι.ζειν	 τ\ς	παρει\ς	 ...	 .	Blasios von Amorion, 660B:	…	 &οupsilonacuteλου	δε	τ.ς	παρει\ς	κατακοσµε8ν	µ(λλοντος,	
Yνκα	µ.λιστα	τ	νεQτητι	τν	παθν	7	,σµ'ς	upsilonasperπεισ(ρχεται...	. 
92
 Makarios von Pelekete, 148	(8):	7	δ|	τν	τοupsiloncircum	βρ(φους	κα	παιδ'ς	µεθηλικωσιν	_ναµ(νει,	...	.	Theophano 4, 22-
23 (7): ...	 7	 καιρ'ς	 τUς	 µεθηλικι$σεως	 ηupsilonlenisacuteξει	 κα	 Y	 σωµατικ	 αupsilonlenisτUς	 προ(κοπτεν	 Yλικα	 ...	 .	 Siehe dazu: 
PAPADOPOULOU, Περ	της	ηλικας,	133. 
93
 Corpus Hippocraticum, De hebdomadibus, 1-35 (5) siehe dazu: Altersabgrenzung, 53.  
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Der Terminus βρ'φος	bezeichnet sowohl ein noch im Mutterleib befindliches Kind94 wie auch 
das Neugeborene und den Säugling95. Selten heißt das Neugeborene auch νεογν9ς96	 oder 
νήπιος97.	Das Kind in der ersten Phase der Kindheit (bis zum siebten Lebensjahr) wird auch 
νήπιος98	genannt oder παιδ$ον99, παιδDριον100, παIς101, GµφDς102 (infans), in der zweiten Phase 
                                                 
94
 Georgios von Amastris, 11, 15  (7): διαπλ.ττεται	τ'	βρ(φος	...	. 
95
 Elias der Jüngere, 6 (3).	Georgios von Amastris, 9, 9 (5). Georgios von Amastris, 11, 15-12, 1  (7): ...	 τ'	
βρ(φος	...	τκτεται	und 13, 16-18 (7): …	κατ\	τοupsiloncircum	βρ(φους	,πιδεξασθαι	σκαιωρSµατα,	κα	µονωθ(ντα	τ'ν	πα8δα	
δη	 τρτον	 τUς	 Yλικας	 χρQνον	 aγοντα,	 ...	 . Stephanos der Jüngere, 94, 27-28 (6): …	 τ	 να	 τοupsiloncircum	 θεοupsiloncircum	
προσενεχθ(ντος	 τοupsiloncircum	 βρ(φους,	 …	 .	 Stephanos der Jüngere, 96, 2-4 (7):	 τ'ν	 ,κ	 βρ(φους	 ;ερ'ν	 _ρ.µενοι	 ο;	
γεννSτορες,	τ'	φωτιστSριον	τUς	9γιωτ.της	τοupsiloncircum	θεοupsiloncircum	µεγ.λης	,κκλησας	κατ(λαβον	...	. Theophano, 3, 11-13 (4): 
,ζητε8το	δ|	τροφ'ς	τοupsiloncircum	βρ(φους	,ρ.σµιος	κα	πολλν	δουλδων	τε	κα	,λευθ(ρων	τν	_πQπειραν	ποιουµ(νων,	,ν	
οupsilonlenisδεµι¡	 τοupsilonacuteτων	 Y	 πα8ς	 συνευδQκει.	Theophano, 1,	 4	 (1).	Theodoros von Edessa, 4, 27-28 (4): τεσσαρακοστ	
τονυν	µετ\	τ'ν	τQκον	Yµ(ρ	προσ.γει	τ'	βρ(φος	τ	τοupsiloncircum	θεοupsiloncircum	,κκλησ,	_ντιδοupsiloncircumσα,	καθ.περ	yλαβε,	κα	θε	τ	
δεδωκQτι	 καθιεροupsiloncircumσα. Nikolaos Stoudites, 869A (3): τ'	 γ\ρ	 ,κ	 βρ(φους	 τUς	 φupsilonacuteσεως	 9παλQν	 ...	 . Tarasios 
Patriarch, 72, 4-5 (5): Βρεφν	upsilonasperποµαζων	διεβλSθησαν	ε¢ναι	φονεupsilonacuteτριαι,	...	.	Vgl. Maria die Jüngere, 698, 19-21 
(15). Athanasia von Aigina, 222 (31): γυν	δ(	τις	upsilonasperποµ.ζιον	πα8δα	φ(ρουσα	...	.	  
96
 Nikephoros I. Patriarch, 186, 14-15: ...	ς	νεογν'ν	δη	παιδ.ριον	παοντα. Tarasios Patriarch, 73, 9-11 (5):	...	
Γελλ	...	εωθεν	,πιφοιτ3ν	,π	τ\	νεογν\	κα	_ρτιγ(ννητα	νSπια	...	. 
97
 Theophano, 3, 15-16 (4): τν	 ZαυτUς	 θηλν	 προβαλλοµ(νη	 τ	 στQµατι	 τοupsiloncircum	 νηπου	 προσUψεν. Tarasios 
Patriarch, 73, 9-11 (5). 
98
 Georgios von Amastris, 12, 1 (7): ...	νSπιον	µ|ν	7ρ$µενον,	...	.Theodoros von Edessa, 5, 1-2 (4) und Theodoros 
von Edessa, 56, 19-21 (58): ... ,µο	δ|	κατ(λιπες	τ\	νSπι.	σου	...		7	νSπιQς	µου	πα8ς,	...	. Theodoros von Edessa, 
102, 23 (97): ...	νSπιοι	πα8δες	τ	_ηττSτ	δυν.µει	τοupsiloncircum	σωτUρος	,νκησαν.	Philaretos der Barmherzige, 66, 88-89: 
... πQθεν	θρ(ψω	...	τ\	,νν(α	µου	τ(κνα	τ\	νSπια	...	.	Theodora, Gattin des Theophilos, 265, 7-9 (10): ε&	γ\ρ	κα	
νSπιος	 ,τupsilonacuteγχανε	 τ	 σωµατικ	 Yλικ	 7	 βασιλεupsilongraveς	ΜιχαSλ,	…	π(ντε	 γ\ρ	 µισυ	 ,τν	 upsilonasperπUρχεν,	…	 .	Es geht um 
Michael, den Sohn der Kaiserin Theodora.	Vgl. mit rechtlichen Quellen: Theophilos Antecessor, Institutiones, 
in: JGR 3, 323: µφας	,στίν	…	7	ττων	τν	ζ’	,τν	...	.	Michael Psellos, Synοpsis Nomon, in: JGR 7, 394, 725: 
>	µφας	...	Zπτ\	,τν	τυγχ.νει. 
99
 Symeon Stylites der Jüngere, 6, 5 (4), 8, 4,6 (7), 9, 5 (8), 9, 1 (9). Euthymios, 9, 1-2. Theophano, 3, 14-15 (4): 
...	κατασιγ.σαι	σπεupsilonacuteδουσα	τ'ν	κλαυθµ'ν	τοupsiloncircum	παιδου	...	.	Michael Synkellos, 44, 19 (1). 
100
 Nikephoros I. Patriarch, 186, 14-15: ...	ς	νεογν'ν	δη	παιδ.ριον	παοντα.	 
101
 Symeon Stylites der Jüngere, 7, 1 (5). Gregentios Erzbischof von Taphar, 192, 64 (1). Alypios Stylites, 171,1 
(2), 171, 21 (3). Euthymios, 9, 7, 12. Theodoros von Edessa, 5, 2-3 (4): begann mit fünf Jahren seine schulische 
Ausbildung und wird als πα8ς	bezeichnet. Stephanos der Jüngere, 97, 6-11 (8):	 ο;	 µ|ν	 οupsilonleniscircumν	 γονε8ς	 τοupsilonacuteτου	 τοupsiloncircum	
;ερωτ.του	παιδQς,	κατανοSσαντες	τοupsiloncircumτον	τν	τν	παδων	Yλικαν	upsilonasperπερβ.ντα	κα	ZξαετU	,ληλακQτα	χρQνον,	...	. 
Georgios von Amastris, 13, 6-8 (7):	7	δ|	_ντπαλος	συγχωρε8ται	τ'	ο&κε8ον,	[lege:	τ\	ο&κε8α]	κατ\	τοupsiloncircum	βρ(φους	
,πιδεξασθαι	 σκαιωρSµατα,	 κα	 µονωθ(ντα	 τ'ν	 πα8δα	 δη	 τρτον	 τUς	 Yλικας	 χρQνον	 aγοντα,	 ...	 . Nikon 
Metanoeite, 32, 19-20 (2): ...	τν	πρ$την	yτι	µετιν	Yλικαν	κα	ε&ς	πα8δας	,ξεταζQµενος	οupsilonlenis	κατ\	πα8δας	ε¢χε	τ'	
φρQνηµα,	...	.	Theophanes der Bekenner (DE BOOR B), 15, 13: ...	τριετοupsiloncircumς	δη	τοupsiloncircum	παιδ'ς	τυγχ.νοντος.	Michael 
Synkellos, 46, 9 (2), 48, 3 (2). Theophano, 3, 4 (4): Während der Stillzeit wird sie πα8ς	genannt. 
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(bis zum zwölften Lebensjahr für Mädchen bzw. vierzehnten für Knaben) παIς103, auch selten 
πρ1σηβος	 παIς104. Das Kind in der Pubertät wird als µεIραξ105, µειρDκιον106	 oder	
µειρακ$σκος107	 bezeichnet.	 Das eheliche und das adoptierte Kind hießen γν*σιος παIς,	 ein 
uneheliches ν1θος παIς108. Ein Sohn wird als υJ1ς109 und eine Tochter als	παIς110, κ1ρη111	oder 
θυγατ*ρ112	 bezeichnet und das unabhängig vom Alter. Die Kinder bis zum vierzehnten 
Lebensjahr bzw. zwölften für Mädchen heißen :νηβοι113, eine Bezeichnung, die man auch in 
den rechtlichen Quellen liest114. Die Begriffe	 παIς	 und τ(κνον	 wurden gleichermaßen auf 
Knaben und Mädchen angewandt. Die Mutter des Gregentios, des späteren Erzbischofs von 
                                                                                                                                                        
102
 Der Terminus kommt aus der lateinischen Sprache und findet sich in den Heiligenviten nicht, sondern nur in 
juridischen Texten: Theophili Antecessoris, Institutiones, in: JGR 3, 323: µφ\ς	τοι	νήπιος	,στιν	7	ττων	τν	ζ’	
,τν	...	.	Michael Psellos, Synopsis Nomon, in: JGR 7,	394,	725:	...	νήπιος	Zπτά	,τν	τυγχάνει. 
103
 Theodoros von Sykeon, 9, 1 (10), 15, 4 (18). Gregorios von Agrigent, 145, 19 (2), 147, 206 (3). Alypios 
Stylites, 174, 1 (3). Gregentios Erzbischof von Taphar, 194, 94, 97, 116 (1). Michael Synkellos, 46 (2). Niketas 
von Medikion, 19 (5). Sabas der Jüngere, 7 (2). Athanasios von Athos (B), 130, 1-4 (4). Elias der Jüngere, 10 
(7). Elias der Jüngere, 849B (4):	 ταupsiloncircumτα	 _κοupsilonacuteσας	 7	 πα8ς,	 ...	 . Georgios von Amastris, 14, 14 (8). Johannes, 
Bischof von Polybotos, 277, 81.48:	 οupsilonaspercircumτος	 πα8ς	 ν	 κα	 ν(ος	 δη	 γενQµενος,	 ...	 .	 Theodoros Graptos 
(metaphrastische Vita), 656C (3). 
104
 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 218, 7-8 (8): προσSβου	παιδQς,	...	.	 	  
105
 Blasion von Amorion, 660B.  Meletios der Jüngere (A), 39 (2). 
106
 Niketas von Medikion, 22 (5). Euthymios, 10, 19. 
107
 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 214, 6 (4). 
108
 Justinian, Novellae, 12 und 89 und Basiliken 32.1.2: Περ	τν	νQθων	κα	τν	,κ	νQθων	γνησων	γενοµ(νων. 
109
  Loukas Steiriotes der Jüngere, 169, 80 (19). 
110
 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 234, 31 (19); Euthymios der Jüngere, 172 (5); Theophano, 3, 6 
(4), 4, 24 (7); Theodora von Thessalonike, 72, 5 (4), 76, 17 (6), 82, 1, 15 (9). 
111
 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 234, 17 (19); Theophanes der Bekenner (DE BOOR A), 4, 34. 
112
 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 234, 8 (19); Theophanes der Bekenner (DE BOOR A), 5, 38. 
Stephanos der Jüngere, 91, 26 (3).  
113
 Tarasios I. Patriarch, 140, 15-141, 16 (51) : ...	_ρρενικUς	γενναιQτητος	κα	_ποφην.σης	τν	aνηβον	κα	νηπαν	
_τ(λειαν	...	. Elias Spelaiotes, 849C (4): «τς	7	λQγος	αupsilonlenisτ'ς	7	καιν'ς	πρ'ς	,µ|	τ'ν	aνηβον,	...	».	Vgl. weltlichen 
und kirchlichen Quellen: Basiliken, B 37.1 ; Ponema Attaleiotou, in: JGR 7, 25.1. Kommentar von Zonaras (über 
Betreuung) zum 3. Kanon des Konzils in Chalkedon, in: RHALLES-POTLES, Σύνταγµα 2, 221: aνηβοι	µ|ν	 γ.ρ	




 Procheiron Auctum, in: JGR 7, 256: ¥νηβοι	δέ	λέγονται	ο;	µέν	a¦§ενες,	ως	οupsilonaspercircum	πληρώσωσι	τ'	ιδ’	yτος	τUς	





Taphar, sprach ihn wiederholt zärtlich mit τ(κνον an115. Das Wort τ(κνον wird auch von 
geistlichen Vätern und heiligen Männern gegenüber ihren Schülern benutzt. In Visionen 
sprechen Heilige Menschen so an, wie im Fall des David, den der heilige Antonios aus einem 
Unwetter gerettet hat116, und bei Theodoros von Sykeon, der von dem Märtyrer Georgios von 
seiner Krankheit geheilt wurde117 und Elias Spelaiotes, den Elissaios zu einem geistlichen 
Leben ermutigte118. Gregorios von Agrigent hatte eine Vision, in der auch der Priester 
Donatos, sein Lehrer, auftrat und ihn mit τ(κνον anredete119. David nannte seinen Bruder 
Symeon, der sein Schüler war, τ(κνον	 πνευµατικQν120. Das Wort τ(κνον	wird auch mit der 
allgemeinen Bedeutung Nachkommenschaft gebraucht121.	Die Kinder werden vom zwölften 
Lebensjahr für Mädchen bzw. vierzehnten für Knaben bis zum fünfundzwanzigsten 
Lebensjahr ?φ*λικες122	 genannt. Unter rechtlichem Gesichtspunkt galten sie bis zum 
fünfundzwanzigsten Lebensjahr als minderjährig. Die Minderjährigkeit wird mit den 
Begriffen ?τελ*ς /λικ$α123,	συγγν.µης /λικ$α124,	 oder 3παλ*125,	?τελ*ς κα> :ωρος /λικ$α126	
                                                 
115
 Gregentios Erzbischof von Taphar, 202, 236 (1), 206, 300 (1). 
116
 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 214, 21 (4).  
117
 Theodoros von Sykeon, 15, 9 (18).  
118
 Elias Spelaiotes, 850C (4). 
119
 Gregentios von Agrigent, 148, 13 (4). 
120
 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 219, 10 (9):	,γ	µ|ν,	τ(κνον	πνευµατικ'ν	κα	_δελφ|	γνησι$τατε,	
…	. 
121
 Gregentios, Erbischof von Taphar, 200, 203 (1). Theophano, 3, 13-14 (4): ...	µα	τν	,κενων	θεραπαινδων	...	
,	τ(κνου	τε	κα	γ.λακτος	_µοιροupsiloncircumσα	...	.Philaretos der Barmherzige, 123: «τ(κνον	καλQν,	7	πατSρ	σου	δ(δωκ(ν	
µοι	τ'ν	βοupsiloncircumν».	Theophanes der Bekenner (DE BOOR A), 5, 35.  
122
 Michael Psellos, Synopsis Nomon, in: JGR 7, 394, 719, 749: Vgl. mit kirchlichen Quellen: Kommentar von 
Zonaras zum 3. Kanon (über Betreuung) des Konzils in Chalekedon, in: RHALLES-POTLES, Σύνταγµα 2, 221: ...	
_φSλικες	δ|,	ο;	τν	µ|ν	βην	upsilonasperπερβ.ντες,	ττους	δ|	τν	κε′. 
123
 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 215, 15 (5): _τελU	σχεδ'ν	τν	Yλικαν	yχων	(Zξκαιδ(κατον	γ\ρ	
yτος	¨γε),	διαρκ(σας	τε	,ν	τα8ς	,ρSµοις	_β.τοις	κα	ρεσι	χρQνους	τρι.κοντα,	…	.	Athanasios von Athos (A), 6,	
(8):	κ©ν	τ	_τελε8	...	τοupsiloncircum	παιδ'ς	Yλικ. Georgios von Amastris, 13, 14 (7): ... τ	τUς	Yλικας	_τελε8,	...	.		 
124
  Der Terminus findet sich nur in den rechtlichen Quellen: Synopsis Basilicorum, in: JGR 5, 70.45.46; Michael 
Psellos, Synopsis Nomon, 394, 740. 
125
 Elias von Helioupolis der Jüngere, 49, 28-29 (12): …	συναπ(σπα	τ\ς	σ.ρκας	µα	τε	9παλ\ς	οupsilonlenisacuteσας	τ	Yλικ,	
κα	κατακλεισθες	yκειτο	δυν$µενος	τα8ς	πληγα8ς. Vgl. Epitome, in: JGR 6, 42.77: πάνυ	9παλή	λέγεται	Yλικία	7	
,λάττων	τν	ε&κοσιπέντε	,τν...	. 
126




und die Volljährigkeit mit den Begriffen τελε$α /λικ$α127	 oder 0νηλικ$ωσις128	 erfasst.	 Der 
Minderjährige heißt ?ν*λικος129	und der Volljährige ,ν*λικος130oder ?ν8ρ τ'λειος131.	 
Manchmal ist eine vom antiken Modell abweichende Benutzung der Termini zu beobachten. 
Die Autoren wussten offensichtlich nicht im Detail über die Bedeutung Bescheid oder sie 
richteten sich nach der in ihrer Zeit gebräuchlichen Verwendung. Deshalb muss man neben 
den Termini andere Informationen heranziehen, um das Alter näher bestimmen zu können. 
Gregorios von Agrigent wird mit zwölf Jahren als παιδ.ριον	 bezeichnet132, obwohl der 
Terminus sonst als Bezeichnung für ein Kind in der ersten Phase der Kindheit galt. Theodoros 
von Sykeon wird am Ende der Kindheit bzw. am Anfang der Pubertät παιδον genannt, 
obwohl das Wort normalerweise ein Kind in der ersten Phase der Kindheit meint133. In der 
Vita des Stephanos des Jüngeren wird berichtet, dass er, als er von seinen Eltern zur 
Grundbildung geschickt wurde, mit sechs Jahren die erste Phase der Kindheit (παδων	Yλικα) 
überschritten hatte134. Diese aber endete mit sieben Jahren, d. h. dass er mit sechs Jahren 
deren Ende noch nicht erreicht hatte, sodass die Angabe der Vita unpräzise ist. In der Vita des 
Niketas von Medikion ist von „χρQνος	 τν	 µειρακων“	die Rede, d.h. das Kind sollte nach 
sonstigen Verwendungen dieses Terminus in der Pubertät sein. Die Feststellung, dass der 
Vater Niketas zur Grundbildung geschickt hat, lässt darauf schließen, dass Niketas sich noch 
in der Kindheit befand und zwar entweder Ende der ersten oder spätestens Anfang der 
zweiten Entwicklungsphase, dass er also sieben oder acht Jahre alt war135. David wurde mit 
neun Jahren von seinen Eltern zur schulischen Ausbildung geschickt und als µειρακσκος und 
gleichzeitig als	νεανσκος	bezeichnet136.	Der erste Begriff wird sonst für einen Pubertierenden 
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 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 234, 8-11 (19): …	θυγατ(ρες,	...		πρ'ς	τελεαν	Yλικαν	φθ.σασαι. 
128
 Theodoros von Kythera, 283, 65-66:	 ...	 7	 πρωτοπαπ3ς	 τοupsiloncircum	 [Εναυπλου	 ...	 µετ\	 τν	 ,νηλικωσιν	 ...	 γυναικ	
συζεupsiloncircumξαι	θ(λησεν.	 
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 Theodoros von Kythera, 282, 54-55:	 ∆ι[	 λγου	 δ|	 τν	 γον(ων	 αupsilonlenisτοupsiloncircum	 τ'ν	 βον	 _πολιπQντων,	 yτι	 αupsilonlenisτοupsiloncircum	
ρφανοupsiloncircum	κα	_νηλκου	τυγχ.νοντος	7	πρωτοπαπ3ς	τοupsiloncircum	[Εναυπλου,	....	. 
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 Michael Psellos, Synopsis Nomon, 392, 667. 
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 Theodoros von Edessa, 102, 23 (97): ...	ν	οupsilonlenis	µQνον	aνδρες	τ(λειοι,	...	. 
132
 Gregorios von Agrigent, 146, 3 (3). 
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  Theodoros von Sykeon, 15, 2, 5, 16 (18). 
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 Stephanos der Jüngere, 97, 6-11 (8): ο;	µ|ν	οupsilonleniscircumν	γονε8ς	τοupsilonacuteτου	τοupsiloncircum	;ερωτ.του	παιδQς,	κατανοSσαντες	τοupsiloncircumτον	
τν	τν	παδων	Yλικαν	upsilonasperπερβ.ντα	κα	ZξαετU	,ληλακQτα	χρQνον,	...	. 
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 Niketas von Medikion, 22 (5): κα	 ?τε	 yφθασεν	 ε&ς	 τ'ν	 χρQνον	 τν	 µειρακων,	 τ\	 ,ξ	 yθους	 γρ.µµατα	 το8ς	
παισν	7	πατρ	,κµανθ.νειν	παρ(δωκεν	...	ε¢τα	κα	ψαλτSριον. 
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und der zweite für einen jungen Mann verwendet137. In der gleichen Vita wird David mit 
sechsundvierzig Jahren νεανσκος	genannt138. In der Vita des Theodoros von Sykeon wird ein 
Kind in der zweiten Phase der Kindheit als νεανσκος bezeichnet139. Symeon, der Bruder des 
David von Mitylene, wird mit acht Jahren µε8ραξ140	 und πρQσηβος	 πα8ς141	 genannt. Als 
µειρ.κιον	wird Euthymios in der ersten Phase der Kindheit bezeichnet142. Nikon Metanoeite 
erreichte, wie der Autor erzählt, nach der Pubertät die µερακος	 Yλικα143.	Er hätte νεανου	
Yλικα sagen müssen.  
Obwohl die Termini νεανας	und νεανσκος	einen jungen Mann bezeichnen sollten144, findet 
man sie in den Heiligenviten auch für frühere Altersstufen: Stephanos der Jüngere wird als 
Säugling von vierzig Tagen erstaunlicherweise als	 νεανας	 bezeichnet145. Der fünfjährige 
Sabas wird auch	νεανας	genannt146. Aber für Andreas von Kreta147, Elias den Jüngeren148 und 
Euthymios149 wird in ihren Viten die Bezeichnung νεανας für die zweite Phase der Kindheit 
verwendet und derselbe Begriff auch für den zwanzigjährigen Theodoros von Edessa150. In 
seiner Vita findet man die Bezeichnung νεανσκος	 auch schon für einen Pubertierenden151. 
Theophanes der Bekenner wurde ν(ος152	 in der Pubertät und	 νεανας	mit achtzehn Jahren 
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  Siehe LS, 1093, s.v. µειρ.κιον	und 1164,  s. v. νεανσκος.	 
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 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 216, 13 (6): … νεανσκον…	. 
139
  Theodoros von Sykeon, 6, 4 (7). 
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 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 217, 28-29 (8):	τ'ν	πα8δα	τ'ν	upsilonasperacuteστατον,	Συµε$νην	λ(γω	τ'ν	π.νυ,	
…	(¨ν	γ\ρ	7	µε8ραξ,	κατ\	τ'ν	µ(γαν	Μωσ(α,	_στε8ος	τ	θ(),  …	.	 
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 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 218, 7-8 (8): ... µετ\	προσSβου	παιδQς,	…	. 
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  Euthymios, 10, 19. 
143
  Nikon Metanoeite, 34, 31 (29): aρτι	δ|	τν	βην	_µεβων	κα	τUς	µερακος	Yλικας	9πτQµενος,	...	.  
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 Ioannikios (V. Petri), 386B-C (4): κα	 τν	 yφηβον	 νηπιQτητα	 upsilonasperπερβ\ς	 κα	 ε&ς	 νεανσκου	 Yλικαν	 ,ληλακς	
στρατοποιε8ται	 µ|ν	 ,ν	 πρ$τοις	 κα	 κατατ.ττεται	 upsilonasperπ'	 τ'	 θεοφupsilonacuteλακτον	 [C]	 τ.γµα	 τν	 ,κσκουβτων	 ,ν	 β.νδ	
κτωκαιδεκ.τ.	Vgl. die Bezeichnungen über die sieben Altersstufen. 
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 Stephanos der Jüngere, 96, 4-5 (7): ...	κα	τ'ν	;ερ'ν	νεαναν	προσφ(ρουσι	πρ'ς	τ'	λουτρ'ν	τUς	παλιγγενεσας.  
146
  Sabas, 87, 13. 
147
 Andreas von Kreta, 171, 11-12 (3): κα	 προσ.γεται	 παρ\	 τν	 αupsilonlenisτοupsiloncircum	 θεοφιλν	 γον(ων	 7	 παρ\	 τοupsiloncircum	 θεοupsiloncircum	
καλοupsilonacuteµενος	πρ'ς	π3σαν	θεοσ(βειαν	εupsilonlenisσεβς	οupsilonaspercircumτος	νεανας,	κατ\	τν	δευτ(ραν	αupsilonlenisτοupsiloncircum	Yλικαν,	...	.	 
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  Elias der Jüngere, 16 (10). 
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  Euthymios, 12, 1. 
150
 Theodoros von Edessa 7, 14 (8): ,κε8σε	τονυν	γενQµενος	7	θε8ος	 ,κε8νος	κα	κρ.τιστος	νεανας	 ε&κοσα(της	
που	upsilonasperπ.ρχων	τ	σ$µατι,	…	. 
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 Theodoros von Edessa, 61, 10-11 (60): ...	 κα	Yνκα	το8ς	 &οupsilonacuteλοις	ρξατο	κατασκι.ζειν	 τ\ς	παρει\ς	κα	δη	
νεανσκος	,γεγQνει,	...	. 
152
 Theophanes der Bekenner (DE BOOR A), 4, 21.  
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genannt153. Theophano wird in der Übergangszeit154 von der Kindheit zur Pubertät als Y	
πα8ς155 und ν(α	κQρη	bezeichnet156 und  bei ihrer Verlobung als νε3νις157. Auch ein Mädchen, 
das in der Vita des Kyrillos von Philea νε3νις158 genannt wird, dürfte in der Pubertät gewesen 
sein.  
Bezüglich der Minderjährigen (Kinder und Pubertierende) gab es in der byzantinischen 
Gesetzgebung keine zusammenfassenden Regulierungen. Die sie betreffenden Verordnungen 
findet man in verschiedenen Kapiteln verstreut,	 speziell in dem Kapitel über die Betreuung 
und Vormundschaft159. Dasselbe gilt auch für Strafverfügungen gegen sie bzw. gegen 
Erwachsene, die ihnen gegenüber straffällig geworden sind160. Das weltliche und kirchliche 
Recht sahen für die minderjährigen Kinder eine spezielle Behandlung vor. In der weltlichen 
Gesetzgebung waren Knaben und Mädchen unter vierzehn bzw. zwölf Jahren (aνηβοι) 
strafunmündig161. In den Digesten162 bleiben Kleinkinder bis zum siebten Lebensjahr im Falle 
einer Tötung unbestraft und im Codex Justinianus163 gibt es dieselbe Verfügung für 
Unmündige. In der Ecloga aber wird eine willentliche Tötung ohne Ausnahme mit dem Tod 
bestraft164. In den makedonischen Gesetzeswerken Eisagoge, Procheiros Nomos und 
Basiliken wird im Hinblick auf die vorangehenden widersprüchlichen Verordnungen Klarheit 
geschaffen165: wenn ein Kleinkind (bis sieben Jahre) eine Tötung begeht, wird es wie ein 
geistig kranker Mensch nicht bestraft166, weil es nicht absichtlich Unrecht getan hat167.	 Im 
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 Theophanes der Bekenner (DE BOOR A), 4, 37. 
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 Theophano, 4, 22 (7).   
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 Theophano, 4, 24 (7). 
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 Theophano, 4, 11 (6). 
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 Theophano, 6, 22 (10). Vgl. Y νε3νις in der Eisagoge Aucta,	in: JGR 6, 43.7 für  ein siebenjähriges Mädchen. 
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 Kyrillos von Philea, 74 (10, 1), 75 (10,1). 
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 TOURTOGLOU, Οι	ανήλικοι, 363-364. 
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 Im 17. Titel der Ecloga, im 39. des Procheiros Nomos, im 40. der Eisagoge und im 60. der Basiliken.   
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 SP. TROIANOS, Οι	ποιν(ς	στο	ΒυζαντινQ	δκαιο,	 in: Έγκληµα	και	τιµωρα	στο	Βυζ.ντιο.	Athen 1997, 13-65, 
hier 21. 
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 Digesta, 48.8.12. 
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 Codex Justinianus, 9.16.5. 
164
 Ecloga, 17.45: >	φονεupsilonacuteων	 Zκουσως,	 ο;ασδSποτε	 Yλικας	 ,στ,	 ξφει	 τιµωρεσθω.	Dasselbe in Eisagoge, in: 
JGR 2, 43.6 und Procheiros Nomos, in: JGR 2,  39.68. 
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 TROIANOS, Οι	ποιν(ς	στο	ΒυζαντινQ	δκαιο,	22.	  
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 Eisagoge, in: JGR 2, 40.85: Οupsilonlenisacuteτε	 infans,	 τουτέστιν	 Zπταέτης,	 οupsilonlenisacuteτε	µαινόµενος	φονεύων	 upsilonasperπόκειται	 θανάτ. 
Dasselbe in Procheiros Nomos, in: JGR 2, 39.80. Basiliken, B 60.39.8: Οupsilonlenisacuteτε	7	µ	ν	Zπτα(της	οupsilonlenisacuteτε	7	µαινQµενος	
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Falle der Homosexualität werden die unmündigen Kinder vom Gesetz geschützt. Während der 
aktive und passive Teil bei Erwachsenen gleich mit dem Tod durch Schwert bestraft werden, 
wird ein Kind unter zwölf Jahren als passiv pardoniert wegen des unreifen Alters („τ'	,νδε|ς	
τUς	Yλικας“)168. Im allgemeinen fielen die Urteile über Vergehen der Kinder bis zum zwölften 
Lebensjahr für Mädchen bzw. vierzehnten für Knaben milder aus als die über Erwachsene, die 
sich des gleichen Vergehens schuldig gemacht hatten169: sie wurden nicht streng bestraft, 
sondern in Schrecken gesetzt und mit Riemen und Ruten geschlagen170. Voraussetzung für die 
Bestrafung eines :νηβος	war, dass er sich des begangenen Unrechts bewusst war171. Mit der 
Frage, ab wann das Kind für seine Taten verantwortlich ist, beschäftigt sich nicht nur das 
weltliche, sondern auch das kanonische Recht. Timotheos von Alexandreia antwortete auf die 
Frage, ab welchem Alter die Sünden bei Gott beurteilt werden: jeder werde nach der Einsicht 
beurteilt, die einen ab dem zehnten Lebensjahr, die anderen später172. Theodoros Balsamon in 
seinem Kommentar über den Kanon des Timotheos stimmt ihm zu und erläutert die geistige 
Reife näher173. In seinen ¤ποκρσεις	spricht er über das weltliche Recht, das die Vergehen der 
:νηβοι	verzeiht, aber er denkt, dass sie für manches verantwortlich seien und deswegen setzt 
er die von ihm zunächst akzeptierte Altersgrenze auf sechs Jahre herab und gibt die 
Möglichkeit einer Vergebung durch ein Bekenntnis an174.  
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 Balsamon, in: RHALLES-POTLES, Σupsilonacuteνταγµα	4,	341.	 
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 Theodoros Balsamon, ¤ποκρσεις,	Frage 50,	in: RHALLES-POTLES, Σupsilonacuteνταγµα	4,	484-485,	hier 484: 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Das Gesetz schützte die :νηβοι vor Übergriffen durch Erwachsene oder noch nicht 
Volljährige. Wenn einer ein Kleinkind (sieben Jahre) tötet, wird er mit dem Tod bestraft, auch 
wenn der Täter nicht fünfundzwanzig Jahre alt (d. h. nicht volljährig) ist175. Als Mörder176 
bezeichnet und mit dem Tod bestraft wird auch derjenige, der einen Säugling aussetzt177. Im 
kanonischen Recht werden Mütter, die ihre Kinder aussetzen, Mörderinnen genannt und als 
solche bestraft, auch wenn die Kinder von anderen versorgt werden178. Auch für 
Vergewaltigung von :νηβοι waren strenge Strafen vorgesehen: wer ein Mädchen vor der 
Pubertät, d.h. vor dem 13. Lebensjahr, schändet, dem soll die Nase abgeschnitten werden, und 
er soll der Entehrten die Hälfte seines Vermögens geben179. Wenn das nach dem 13. 
Lebensjahr geschah, war als Strafe nur das Abschneiden der Nase vorgesehen180.  
Von Gesetzes wegen durften die :νηβοι wie ein Sklave, Stummer, Tauber, geistig 








 Procheiros Nomos, in: JGR 2,  39.12:	>	τ'ν	νήπιον	φονεύσας	τιµωρί	φόνου	upsilonasperπόκειται,	κα	7	yλαττον	τν	κεʽ	
,τν	φονεύσας	,νάγεται	ς	φονεύς.	Dasselbe in Eisagoge, in: JGR 2, 40.14. Basiliken, B 60.39.20. 
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1.3 Rechtliche Aspekte der Minderjährigkeit und der patria potestas 
Im Codex Justinianus wurde die Minderjährigkeit für die Männer zwischen dem zwanzigsten 
und fünfundzwanzigsten Lebensjahr und für die Frauen zwischen dem achtzehnten und 
fünfundzwanzigsten Lebensjahr beendet und die Volljährigkeit eingeleitet182. In der Ecloga 
wird berichtet, dass, wenn die heiligen Häuser (wie das Waisenhaus) und bekannte Kirchen, 
in den Provinzen die Bischofssitze, Klöster oder Kirchen die Vormundschaft führen, diese das 
Erbe verwalten sollen, bis die Kinder das Ehefähigkeitsalter erreicht haben und heiraten. 
Wenn sie aber nicht heiraten wollten, dann sollten die heiligen Häuser, die Klöster und 
Kirchen derartige Vermögen bis zum 20. Lebensjahr der genannten Erben verwalten und sie 
ihnen dann ungeschmälert herausgeben183. Die makedonische Dynastie kehrte zum 
justinianischen Recht zurück, d. h. die Volljährigkeit kam mit dem 25. Lebensjahr184. Leon 
VI. stellte in Novelle 28 fest, dass die früheren Gesetzgeber richtig entschieden hätten, wenn 
sie für die elternlosen Kinder Betreuer fanden, die die väterliche Fürsorge ersetzen konnten. 
Einerseits könnten sie den Kindern in diesem empfindsamen Alter beistehen und andererseits 
die nötige Bemühung um die Absicherung ihres Vermögens aufbringen. Nur mit kaiserlicher 
Erlaubnis sei es ihnen möglich gewesen, von dieser Verantwortung entlastet zu werden und 
den Kindern mit Erreichung des gesetzlichen Alters die Verwaltung ihres Vermögens zu 
überlassen185. Dieses Recht dürften nur Personen erhalten, die die entsprechende geistige 
Fähigkeit hätten und das sei vom Alter unabhängig186.	 Leon VI. setzte das Ende der 
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οκους,	 τ\	 µοναστήρια	 κα	 τ\ς	 ,κκλησίας	 τ\ς	 τοιαύτας	 upsilonasperποστάσεις	 παραφυλάττειν,	 κα	 ε¢θ’	 οupsilonasperacuteτως	 ταύτας	
_νελλιπς	το8ς ε&ρηµένοις	κληρονόµοις	_ποδιδόναι.	 
184
 Procheiros Nomos 16; Eisagoge, 31 und Basiliken, B 28.2.3 (4)=C II, 44, 2: Γίνεται	 δ|	 Y	 ατησις	 τUς	
συγγν$µης	 τUς	 Yλικίας	 το8ς	 µ|ν	 _νδράσιν	 _π'	 ε&κοστοupsiloncircum	 χρόνου	 ως	 ε&κοστοupsiloncircum	 πέµπτου,	 τα8ς	 δ|	 θηλείαις	 _π'	
κτωκαιδεκάτου	µέχρι	τοupsiloncircum	ε&κοστοupsiloncircum	πέµπτου	χρόνου,	α&τούµενοι	βασιλέα	_πώσασθαι	τοupsilongraveς	κουράτωρας	αupsilonlenisτν	ς	
αupsilonlenisτο	 µόνοι	 τν	 τν	 &δίων	 πραγµάτων	 ποιε8σθαι	 φροντίδα,	 upsilonasperπολήψεως	 _γαθUς	 δηλονότι	 µαρτυρούµενοι,	 κα	
τηνικαupsiloncircumτα	δ|	µετ\	τν	ατησιν	πράττουσι	 τ\	τν	τελείων,	 οupsilonlenis	µέντοιγε	χωρς	_ποφάσεως	κριτοupsiloncircum	,κποιοupsiloncircumνταί	 τι	
τν	 αupsilonlenisτο8ς	 προσόντων.	 Auch Basiliken 31.3, 31.4, 31.5. Dasselbe in Synopsis Basilicorum, in: JGR 5, A. 
70.45.46. 
185
 TROIANOS, Οι	Νεαρές	του	Λέοντος	ΣΤ’,  28, 4-15. 
186
 TROIANOS, Οι	Νεαρές	του	Λέοντος	ΣΤ’,  28, 16-19.  
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Minderjährigkeit auf das 18. Lebensjahr bei Frauen und auf das 20. bei Männern herab187. Um 
aber die Lücken der alten Gesetzgebung aufzufüllen, verfügte er einerseits, dass nicht jeder, 
der das oben genannte Alter erreicht habe, aber  geistig noch nicht reif sei, das Recht auf die 
Verwaltung seines Vermögens bekommen solle188. Das Alter gebe keine Garantie für die 
richtige Handlungsfähigkeit189.	 Andererseits solle denjenigen, die noch nicht das 
entsprechende Alter erreicht hätten, aber dazu fähig seien, dieses Recht nicht genommen 
werden. Denn das Ziel der Gesetzgebung sei, dass die Kinder ihr Vermögen nicht in Gefahr 
bringen190.	Ab nun könne die Erlaubnis für die Verwaltung des Vermögens durch die Kinder 
selbst nicht nur vom Kaiser gegeben werden, sondern auch von der jeweiligen Behörde191.	
Daraufhin lässt Leon die Möglichkeit offen, dass jemand vor oder nach dem von ihm 
festgesetzten Alter das Recht auf Vermögensverwaltung (Volljährigkeitserklärung) bekommt, 
ohne anzugeben, wann genau. Verspätete Volljährigkeit könnte nicht unbedingt das 25. 
Lebensjahr bedeuten, wie von der justinianischen Gesetzgebung festgelegt worden war, 
sondern auch später.  
Andere Bezeichnungen für Kinder waren upsilonasperπεξοupsilonacuteσιος, derjenige, der unter väterlicher Gewalt 
(patria potestas) des Vaters oder Großvaters stand und αupsilonlenisτεξοupsilonacuteσιος,	 der durch eine 
Entlassung von dieser Gewalt unabhängig geworden war. Die römische patria potestas 
bedeutete das Recht des Vaters über Leben und Tod192. Diese väterliche Gewalt wurde im 
byzantinischen Recht beschränkt. Die Tötung der Kinder durch  Eltern wurde verboten193.  Im 
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τ'	 δεσπQζειν	 φθεη	 παρασχεθ(ν,	 τν	 τν	 ο&κεων	 ,πιτροπν	 δδοσθαι˙	 τονυν	 οupsilonaspercircumτοι	 κα	 λαβ(τωσαν	 κα	
δεσποζ(τωσαν.  
188
 TROIANOS, Οι	Νεαρές	του	Λέοντος	ΣΤ’,  28, 44-47. 
189
 TROIANOS, Οι	Νεαρές	του	Λέοντος	ΣΤ’,  28, 48-50. 
190
 TROIANOS, Οι	Νεαρές	του	Λέοντος	ΣΤ’,  28, 50-53.  
191
 TROIANOS, Οι	Νεαρές	του	Λέοντος	ΣΤ’,  28, 54-56. Vgl. ANTONIADIS-BIBICOU, Quelques notes sur l’enfant 
de la moyenne époque byzantine, 74.  
192Codex Theodosianus, 4.8.6 pr. (323). M. KASER, Das römische Privatrecht, erster Abschnitt: Das Altrömische, 
das Vorklassische und Klassische Recht, in: Rechtsgeschichte des Altertums (Handbuch der 
Altertumswissenschaft). 3. Teil, Bd. 3, 1. Abschnitt. München 19712, 345: Patria Potestas wurde entweder durch 
eheliche Abstammung oder durch Adoption begründet.  
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byzantinischen Recht, wie im römischen, wird die väterliche Gewalt (patria potestas) nur von 
männlichen Personen194, d. h. Vater oder Großvater, gegenüber ihren ehelichen und 
adoptierten Kindern ausgeübt195. Leon VI. spricht in Novelle 27 über  mütterliche Gewalt, 
erklärt aber, dass er diesen Begriff nicht juridisch, sondern moralisch verwendet, und meint 
damit, dass es um freiwillige Unterordnung der Kinder unter den mütterlichen Einfluss 
gehe196. Die Mutter konnte aber nach dem Tod ihres Mannes die Betreuung ihrer Kinder 
übernehmen, wenn sie nicht zum zweiten Mal geheiratet hatte, d.h. sie trug auch die 
Verantwortung für die Verlobung und Verheiratung der Kinder197.  
Im justinianischen, wie im römischen Recht198, dauerte die väterliche Gewalt grundsätzlich 
über die Volljährigkeit der Kinder fort und erlosch mit dem Tod des Vaters oder Großvaters 
oder mit dem förmlich erklärten übereinstimmenden Willen von Vater und Kind 
                                                                                                                                                        
yσχεν. Dasselbe in Epanagoge Aucta, in: JGR 6, 47.1. Vgl. H. KRUMPHOLZ, Über sozialstaatliche Aspekte in der 
Novellengesetzgebung Justinians (Habelts Dissertationsdrucke: Reihe Alte Geschichte 34). Bonn 1992, 118.  
194
 TROIANOS, Οι	Νεαρές	του	Λέοντος	ΣΤ’, 25, 49-50:	…	µQν	aρρενι	προσ$π	upsilonasperπεξοupsilonacuteσιος	χρηµατζει	7	πα8ς.	
Auch 27, 53-54: θUλυ	…	πρQσωπον	upsilonasperπεξουσους	οupsilonlenis	δupsilonacuteναται	yχειν	πα8δας 
195
  Procheiros Nomos, in: JGR 2, 16.1: ¯γνωµεν,	?τι	τν	,ξουσίαν	yχοµεν	…	κατ\	τν	Yµετέρων	παίδων,	τοupsiloncircumτο	
µ|ν	 φυσικν,	 τοupsiloncircumτο	 δ|	 κα	 θετν.	Vgl. ZACHARIAE VON LINGENTHAL, Geschichte des Griechisch-Römischen 
Rechts, 106. 
196
 TROIANOS, Οι	Νεαρές	του	Λέοντος	ΣΤ’, 27, 56-61: ... _λλ[	οupsilonlenis	περ	τοupsilonacuteτων,	?σοι	τν	µητρικν	,ξουσαν	Yδ(ως	




 Siehe: Justinian, Novellae, 94: ³στε	 _κωλupsilonacuteτως	 ,πιτροπεupsilonacuteειν	 τ\ς	 µητ(ρας	 τν	 παδων,	 ε&	 κα	 upsilonasperπευθupsilonacuteνους	
αupsilonlenisτοupsilongraveς	yχοιεν	^	κα	ε¢εν	αupsilonlenisτο8ς	upsilonasperπεupsilonacuteθυνοι,	κα	µηδ|	?ρκον	upsilonasperπεχοupsilonacuteσας,	ς	οupsilonlenis	δευτερογαµοupsiloncircumσι. Ecloga, 2.8.2: 	
δευτερογαµοupsiloncircum	 Y	 yχουσα	 ,κ	 προτ(ρων	 γ.µων	 πα8δας	 α&τετω	 πρ'	 τοupsiloncircum	 συναλλ.γµατος	 τοupsiloncircum	 δευτ(ρου	 γ.µου	
,πτροπον	 το8ς	 παισν	 αupsilonlenisτUς	 κα	 οupsilonasperacuteτως	 συναλλασσ(τω. Basiliken, B 37, 12: Derselbe Text wie bei Justinian, 
Novellae, 94 und Zusatz: …	κα	περ	τοupsiloncircum	upsilonasperποκε8σθαι	αupsilonlenisτ\ς	το8ς	,πιτροπικο8ς	λογισµο8ς. Synopsis Basilicorum, 
in: JRG 5, A. 54.3. TROIANOS, Οι	 Νεαρές	 του	 Λέοντος	 ΣΤ’, 22: Περ	 τοupsiloncircum	 µ	 δευτερογαµSσασαν	 γυνα8κα	
λαµβ.νειν	κατ\	δεσποτεαν	παιδ'ς	µο8ραν,	7µοως	κα	πατ(ρα. Vgl. dazu: Großeltern, 236: Neben der Mutter 
durften auch die Großmütter die Betreuung der Kinder übernehmen. 
198
 KASER, Das römische Privatrecht, 349: Die Gewalt des pater familias endete mit dessen Tod und mit der 
capitis deminutio des Vaters oder des Kindes und mit der emancipatio des Kindes. Über die emancipatio siehe: 
KASER, Das römische Privatrecht, 68-69. Derselbe, 58: „Der Emanzipierte wird gewaltfrei und scheidet aus 
seiner gens aus. Er ist zunächst vermögenslos und verliert auch das  Intestaterbrecht in seiner bisherigen Familie. 
Doch kann ihn der entlassende Hausvater ausstatten, ihm etwa das schon bisher gewährte peculium (KASER, Das 
römische Privatrecht, 344: ein Teil des Vatersvermögens, das der Gewalthaber dem Haussohn oder Sklaven als 
Sondergut überläßt.) mitgeben. Zweck des Aktes ist wohl seit alters die rechtliche, gesellschaftliche und 
wirtschaftliche Verselbständigung, nicht die strafende Verstoßung“. 
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(emancipatio)199. Auch wenn der Sohn zur Würde des Hypatos, Eparchos, Strategos in einer 
der Hauptstädte aufgestiegen war200, oder wenn er die Bischofsweihe empfangen hatte201, war 
er aus der väterlichen Gewalt entlassen. Nach dem Recht der Ecloga ist nicht klar, ob und wie 
ein Kind bei Lebzeiten des Vaters oder des Großvaters αupsilonlenisτεξοupsilonacuteσιος	werden kann. Mehrere 
Textstellen202 lassen den Schluss zu, dass es sich hier eher um Vormundschaft als um 
väterliche Gewalt handelt. Für minderjährige upsilonasperπεξοupsilonacuteσιοι	 scheint eine emancipatio 
ausgeschlossen gewesen zu sein. Die Gesetzgebung der makedonischen Dynastie (Eisagoge, 
Procheiros Nomos, und Basiliken) bot für die Befreiung der Kinder aus der väterlichen 
Gewalt über die justinianische Gesetzgebung hinausgehende Möglichkeiten203: 1. Durch den 
Tod des Vaters werden Sohn oder Tochter αupsilonlenisτεξοupsilonacuteσιοι204. Nach dem Tod des Großvaters 
werden die Enkelkinder (beide Geschlechter), wenn ihr Vater bisher selbst noch upsilonasperπεξοupsilonacuteσιος	
war und nach dem Tod des Großvaters αupsilonlenisτεξοupsilonacuteσιος	 geworden ist,	 dem Vater gegenüber	
upsilonasperπεξοupsilonacuteσιοι205.	 2. Wenn der Vater zum Tod verurteilt ist, werden die Kinder αupsilonlenisτεξοupsilonacuteσιοι206,	
                                                 
199
 Justinian, Novellae, 81.2. (539). Vgl. CHRISTOPHILOPOULOS, Σχέσεις	γονέων	και	τέκνων, Kapitel 4: ΛUξις	τUς	
πατρικUς	 ,ξουσας,	 105-123,	 hier 105. Vgl. ZACHARIAE VON LINGENTHAL, Geschichte des Griechisch-
Römischen Rechtes, zweiter Titel. Verhältnis zwischen Eltern und Kindern, 106-129, hier 106. Dasselbe galt 
auch für die spätbyzantinische Zeit: PATLAGEAN, Ενηλικίωση, 263. 
200
 Justinian, Novellae, 81.1 (539): …	θεσπζοµεν,	 τοupsilongraveς	 τε	ρδιναρους	 upsilonasperπ.τους,	 επερ	 ,ν	 upsilonasperπεξουσοις	 τελο8εν,	
µα	τ	§Sµατι	τ	ταupsilonacuteτην	αupsilonlenisτο8ς	χαριζοµ(ν	τν	τ.ξιν	ε&ς	αupsilonlenisτεξουσιQτητα	φ(ρεσθαι,	κα	πρ'ς	γε	το8ς	τιµωµ(νοις	
παρ\	 τUς	 βασιλεας	 upsilonasperπατικο8ς	 συµβQλοις,	 επερ	 upsilonasperπ'	 τν	 τν	 πατ(ρων	 τελο8εν	 χε8ρα,	 γνεσθαι	 τ'	 σupsilonacuteµβολον	
αupsilonlenisτεξουσιQτητος	πρQφασιν˙	κα	ε	γ(	τινας	Yµε8ς	,π	πασν	τν	διοικSσεων	τν	,νδοτ.των	,π.ρχων	τν	 ;ερν	
Yµν	πραιτωρων	 ,πιστSσαιµεν	^	 ,π	 τν	πολιαρχαν	 Zκατ(ρας	´$µης	aγοιµεν	^	 ,π	 τινα	στρατηγαν,	 τοupsilonacuteτους	
εupsilonlenisθupsilongraveς	κα	αupsilonlenisτεξουσους	γνεσθαι.	Dasselbe in Basiliken, B 31, 4.4.	  
201
 Justinian, Novellae, 81.3 (539): ΠρQδηλον	 δ|,	 ς	 οupsilonlenisκ	 yστιν	 ς	 _γνοε8	 πρ'	 γε	 9π.ντων	 το8ς	 7σιωτ.τοις	
,πισκQποις	µα	τ	χειροτον	κα	τν	αupsilonlenisτεξουσιQτητα	προσγνεσθαι.	Dasselbe in Basiliken, B 31, 4.4. 
202
 Ecloga 2.5.2 7 und 15. 2.3.  
203
 Eisagoge, in: JGR 2, 31: Περ	διαθήκης	upsilonasperπεξουσίων	κα	λύσεως	upsilonasperπεξουσιότητος. Procheiros Nomos, in: JGR 
2, 16: Περ	λύσεως	upsilonasperπεξουσιότητος.	Basiliken, B 31, 4: Ποίοις	τρόποις	τ'	upsilonasperπεξούσιον	διαλύεται.	 
204
 Eisagoge, in: JGR 2, 31.5: ε&	µ|ν	γ\ρ	πατήρ	,στιν	7	τελευτήσας,	_µάχως	ο;	πα8δες	αupsilonlenisτεξούσιοι	γίνονται,	...	.	
Procheiros Nomos, in, JGR 2, 16.1: λύεται	τUς	upsilonasperπεξουσιότητος	7	πα8ς	θανάτ	τοupsiloncircum	πατρός,	οupsilonlenisκ	_ε	δέ·	ε&	µ|ν	γ\ρ	
πατήρ	,στιν	7	τελευτήσας,	_µάχως	ο;	πα8δες	αupsilonlenisτεξούσιοι	γίνονται.	Basiliken, B 31, 4.1=Inst. 1.12pr: 	κατ\	τν	
παίδων	 ,ξουσία	 πλείοσι	 διαλύεται	 τρόποις·	 τέως	 γ\ρ	 Y	 τοupsiloncircum	 γονέως	 τελευτ	αupsilonlenisτεξούσιον	 ποιε8	 τ'ν	 πα8δα·	 οupsilonlenisχ	
9πλς	δέ,	_λλ\	µετά	τινος	διαστίξεως.	Ε&	µ|ν	γ\ρ	πατήρ	,στιν	7	τελευτήσας,	_µάχως		<7>	υ;'ς	κα	Y	θυγάτηρ	
αupsilonlenisτεξούσιοι	γίνονται. Ponema Attaleiotou, in: JGR 7, 1.4. 
205
 Eisagoge, in: JGR 2, 31.5: τελευτήσαντος	δ|	τοupsiloncircum	πάππου	οupsilonlenis	πάντως	ο;	yγγονοι	αupsilonlenisτεξούσιοι	γίνονται.	∆ε8	γ\ρ	
σκοπε8ν	τ'ν	καιρ'ν	τUς	τοupsiloncircum	πάππου	τελευτUς,	κα	ε&	µ|ν	εupsilonasperρεθ	τ'	µέσον	πρόσωπον,	τουτέστιν	7	υ;ός,	upsilonasperπεξούσιος,	
ο;	 δ|	 yγγονοι	 κατ’	 ,κε8νον	 τ'ν	 χρόνον	 upsilonasperπεξούσιοι	 τ	 πάππ,	 καθ’	 ν	 τελευτ¡,	 yσονται	 upsilonasperπεξούσιοι	 τ	 πατρ	
τελευτήσαντος	τοupsiloncircum	πάππου	ο;	yγγονοι·	µεταπεσοupsiloncircumνται	γ\ρ	ε&ς	τν	τοupsiloncircum	ο&κείου	πατρ'ς	upsilonasperπεξουσιότητα. Dasselbe 
in Procheiros Nomos, in, JGR 2, 16.1 und Basiliken, B 31, 4.1= Inst. 1.12pr. 
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auch wenn gegen den Vater eine Anklage vorliegt und er infolgedessen auf eine Insel ins 
Gefängnis kommt oder mit Arbeit in einer Werkstatt oder einem Bergwerk bestraft wird, wird 
der Sohn αupsilonlenisτεξοupsilonacuteσιος,	 bzw. die Kinder αupsilonlenisτεξοupsilonacuteσιοι.	 Wenn aber der Kaiser aus 
Barmherzigkeit die Strafe aufhebt, werden sie wieder dem Vater gegenüber upsilonasperπεξοupsilonacuteσιοι207.	3. 
Wenn der Sohn bestimmte Ämter bekommt, wie Patrikios, Eparchos, Strategos oder Bischof, 
wird er αupsilonlenisτεξοupsilonacuteσιος208. 4. Wenn der Vater Kriegsgefangener wird oder in dieser 
Gefangenschaft stirbt, wird der Sohn αupsilonlenisτεξοupsilonacuteσιος,	  im Falle einer Rückkehr aus der 
Gefangenschaft wird er wieder upsilonasperπεξοupsilonacuteσιος209. 5. Die upsilonasperπεξουσι1της	 wird gelöst, wenn der 
Vater bzw. Großvater vor einem Richter oder einer Behörde die Erklärung abgibt, dass er 
seine Söhne, Töchter bzw. Enkelkinder	aus seiner Hand entlässt (emancipatio)210.	Es musste 
nicht dieselbe Entscheidung für alle gleichzeitig zutreffen211.  
                                                                                                                                                        
206
 Eisagoge, in: JGR 2, 31.6: \ν	καταδικασθ	τις	θανάτ,	µα	τ	_ποφάσει	γίνονται	ο;	πα8δες	αupsilonlenisτεξούσιοι. 
Dasselbe in Procheiros Nomos, in, JGR 2, 16.2. 
207
 Basiliken, B 31, 4.2= Inst. 1. 12.1:	\ν	γάρ	τις	κατηγορηθες	,πί	τινι	,γκλήµατι	,λεγχθ	κα	δέξηται	τοιαύτην	
_πόφασιν	τοupsiloncircum	aρχοντος	αupsilonlenisτ'ν	ε&ς	νUσον	^	,ργαστήριον	περιορίζοντος	^	ε&ς	µέταλλον	πέµποντος,	πάντως	µα	τ	
δεχθUναι	 τν	 _πόφασιν	 _φαιρε8ται	 αupsilonlenisτοupsiloncircum	 7	 νόµος	 τν	 πολιτείαν,	 κα	 σπερ	 τ αupsilonlenisτοupsiloncircum	 τελευτ,	 οupsilonasperacuteτως	 κα	 τ	
περιορισµ	παύεται	7	πα8ς	τοupsiloncircum	ε¢ναι	upsilonasperπεξούσιος·	...	Ε&	µέντοι	,κ	βασιλέως	φιλανθρωπίας	_νακληθες	_πολάβV	τν	
πολιτείαν,	παντα	αupsilonlenisτ	ε&ς	τν	_ρχαίαν	_ποκαθίστανται	τάξιν.	Dasselbe im Codex Justinianus, 10. 32 (31),  12. 
3.5 (531-533).  
208
 Procheiros Nomos, in, JGR 2, 16.3: \ν	γένηται	πατρίκιος	7	upsilonasperπεξούσιος,	µα	τ	δέξασθαι	τοupsilongraveς	κωδικέλλους	
τUς	 πατρικιότητος	 τUς	 τοupsiloncircum	 πατρ'ς	 upsilonasperπεξουσιότητος	 _παλλάττεται.	 Procheiros Nomos, in: JGR 2, 16.8: 	
yµπρακτος	,παρχότης	^	στρατηγία	κα	Y	,πισκοπ	λύει	upsilonasperπεξουσιότητα.	Dasselbe in Eisagoge, in: JGR 2, 31.7.8. 
Basiliken, B 31, 4.4= Inst. 1. 12.4: ¤λλ\	 κα	 ε&	 γένηται	 7	 upsilonasperπεξούσιος	 ^	 πατρίκιος	 ^	 yπαρχος	 ^	 στρατηγ'ς	 ^	
,πίσκοπος,	παρευθupsilongrave	τUς	τοupsiloncircum	πατρ'ς	upsilonasperπεξουσιότητος	_παλλάττεται. Ponema Attaleiotou, in: JGR 7, 1.4. 
209
 Eisagoge, in: JGR 2, 31.9: Τ'ν	,µ'ν	πατέρα	συνέβη	γενέσθαι	α&χµάλωτον·	,ν	τ	µεταξupsilongrave	,ν	ρτηµέν	yσται	τ\	
τUς	upsilonasperπεξουσιότητος·	κα	ε&	µ|ν	upsilonasperποστρέψV	7	πατήρ,	yσοµαι	αupsilonlenisτοupsiloncircum	upsilonasperπεξούσιος,	ε&	δ|	,κε8	τελευτήσει,	γενήσοµαι	




 Eisagoge, in: JGR 2, 31.10: >	µέλλων	αupsilonlenisτεξούσιον	τ'ν	πα8δα	αupsilonlenisτοupsiloncircum	ποιUσαι,	προσιέτω	τ	9ρµοδί	δικαστ	
κα	λεγέτω	αupsilonlenisτ,	?τι	τόνδε	ποι	αupsilonlenisτεξούσιον	κα	τUς	,µαυτοupsiloncircum	_φίηµι	χειρός. Dasselbe in Procheiros Nomos, in, 
JGR 2, 16.5. Basiliken, B 31, 4.6= Inst. 1. 12.6: ∆ιαλύει	τUς	upsilonasperπεξουσιότητος	κα	τ'	προσελθε8ν	τοupsilongraveς	γονε8ς	τ	
9ρµοδί	 δικαστ	 ^	 aρχοντι	 κα	 τοupsilongraveς	 ο&κείους	 υ;οupsilongraveς	 ^	 θυγατέρας	 ^	 ,γγόνους	 ^	 ,γγόνας	 κα	 τοupsilongraveς	 ,φεξUς	 τUς	
ο&κείας	,λευθεροupsiloncircumν	upsilonasperπεξουσιότητος	λέγοντας,	?τι	‘τόνδε	^	τούσδε	ποι	αupsilonlenisτεξουσίους	κα	τUς	,µUς	_φίηµι	χειρός. 
211
 Eisagoge, in: JGR 2, 31.11: ∆ύναταί	τις	τ'ν	µ|ν	υ;'ν	ποιε8ν	αupsilonlenisτεξούσιον,	τ'ν	δ|	yγγονον	κρατε8ν	upsilonasperπεξούσιον·	
κα	 ,κ	 τοupsiloncircum	 ,ναντίου	 τ'ν	 yγγονον	 ποιε8ν	 αupsilonlenisτεξούσιον,	 κατέχειν	 δ|	 upsilonasperπεξούσιον	 τ'ν	 υ;όν.	 τ'	 αupsilonlenisτ'	 κα	 ,π	




Die väterliche Gewalt hatte viel von ihrer Bedeutung durch die Novelle 25212 Leons VI. 
verloren. Leon sagt, dass die alte Gesetzgebung über die Entlassung aus der väterlichen 
Gewalt gut war und würdig, sie beizubehalten.	Da er aber gewisse Unklarheiten sah, wie z. B. 
den Wechsel von upsilonasperπεξοupsilonacuteσιος	zu αupsilonlenisτεξοupsilonacuteσιος	und umgekehrt,	entschloss er sich zu folgenden 
Neuerungen: Unter den verschiedenen Möglichkeiten αupsilonlenisτεξοupsilonacuteσιος	 zu werden,	 war die 
Erklärung des Vaters oder des Großvaters, mit der er mit eigenen Worten (wie bei der 
bisherigen Gesetzgebung vor einem Richter) seinem Sohn die αupsilonlenisτεξουσι1της	 schenkte.	Als 
Neuerung kam jetzt hinzu, dass für eine gültige αupsilonlenisτεξουσι1της	die Erklärung des Vaters oder 
Großvaters notwendig war (in Worten ausgedrückt oder durch Schweigen zum Ausdruck 
gebracht), dass das Kind ein selbständiges Leben führt (es ist die sogenannte emancipatio per 
separatam oeconomiam)213 und dass das auf Grund einer Einigung zustande kam, unabhängig 
davon, ob das Kind verheiratet war oder nicht214. Leon macht damit klar, dass die väterliche 
Gewalt durch die Verheiratung des Kindes nicht erloschen ist215.   
Aufgrund der obigen Ausführungen kann man schließen, dass die αupsilonlenisτεξουσι1της nicht an ein 
bestimmtes Alter oder die Volljährigkeit gebunden war. Wir wissen im Fall einer emancipatio 
nicht, aus welchem Grund der Vater seinem Kind die αupsilonlenisτεξουσι1της schenkte. Ob das Alter 
oder die geistige Entwicklung des Kindes eine Rolle spielten, ist nicht bekannt. 
Die väterliche Gewalt hatte Wirkungen auf das Leben des upsilonasperπεξοupsilonacuteσιος:	 Die 
Handlungsfähigkeit eines upsilonasperπεξοupsilonacuteσιος, auch wenn er volljährig war, war beschränkt. Er 
brauchte zu seiner Verheiratung die Einwilligung des Vaters. Die väterliche Gewalt hatte auch 
vermögensrechtliche Auswirkungen für den upsilonasperπεξοupsilonacuteσιος.	Sein Vermögen, das er durch seine 
Arbeit verdient hatte (στρατιωτικH πεκούλια)216 oder von mütterlicher Seite217 oder durch 
Erbschaft218 empfangen hatte, war sein Eigentum, aber er konnte darüber kein Testament 
machen. Denn seinem Vater standen Verwaltung und Nießbrauch zu. Nach Erlangung der 
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 TROIANOS, Οι	Νεαρές	του	Λέοντος	ΣΤ’, 25: Περ	λupsilonacuteσεως	upsilonasperπεξουσιQτητος	κα	_ναδQσεως	προικQς. 
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 ZACHARIAE VON LINGENTHAL, Geschichte des Griechisch-Römischen Rechts, 106. CHRISTOPHILOPOULOS, 
Σχέσεις	γονέων	και	τέκνων, 112-113. 
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 TROIANOS, Οι	Νεαρές	του	Λέοντος	ΣΤ’, 25, 53-59:	Yµε8ς	κα	τοupsiloncircumτο	προσεπισυν.πτοµεν,	ς	ε&	πρ'ς	διαγωγν	




 Vgl. dazu ZACHARIAE VON LINGENTHAL, Geschichte des Griechisch-Römischen Rechts, 113. 
CHRISTOPHILOPOULOS, Σχέσεις	γονέων	και	τέκνων, 111-112.  
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 Ecloga, 16.1 und  16.5.1.  
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 Ecloga, 16.5.2.  
218
 Ecloga, 16.5.2.  
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αupsilonlenisτεξουσιQτης	 erhielt er von seinem Vater einen Teil von dessen Vermögen (παγανικH 
πεκούλια)219 und Verfügungsrecht über sein eigenes Vermögen. 
Obwohl die Begriffe upsilonasperπεξοupsilonacuteσιος	 und αupsilonlenisτεξοupsilonacuteσιος in den Heiligenviten nicht vorkommen, 
wird doch der damit bezeichnete Status beschrieben. Aus einigen Viten, wie der des Michael 
Synkellos220, Stephanos des Jüngeren221 und Platons von Sakkoudion222 erkennt man aus der 
Beschreibung ihres Verhaltens, dass sie nach dem Tod des Vaters αupsilonlenisτεξοupsilonacuteσιοι	wurden. Sie 
verfügten nämlich über ihr Vermögen, das sie verkauften oder verschenkten. Athanasios, über 
den die Vita des Niketas von Medikion berichtet, war wahrscheinlich noch upsilonasperπεξοupsilonacuteσιος, als er 
im Logothesion arbeitete, so dass sein Vater auch seinen dort erworbenen Lohn verwaltete. 
Das könnte auch eine Erklärung für seine extreme Reaktion auf den Wunsch des Sohnes 
gewesen sein, diese Tätigkeit aufzugeben und Mönch zu werden, wenngleich in der Vita nur 
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 Ecloga, 16.5.1.  
220
 Michael Synkellos, 48, 22-24 (3). Michael war fünfundzwanzig Jahre alt. Siehe dazu: Erziehungsziele, 164. 
221
 Stephanos der Jüngere, 107, 8 (16). Stephanos war noch in der Pubertät. Siehe dazu: Erziehungsziele, 164. 
222
 Platon von Sakkoudion, 809B. Platon dürfte in der Pubertät gewesen sein. Siehe dazu: Beziehungen zwischen 
Geschwistern, 233.  
223
 Niketas von Medikion, XXB (11):	κα	παιδευθες	παρ[	αupsilonlenisτ	ε&ς	aκρον	τ\	γρ.µµατα,	τν	δηµοσων	χαρτων	
γραφεupsilongraveς	παρεδQθη	ε&ς	τ'	λεγQµενον	λογοθ(σιον,	ο&Qµενος	7	πατρ	αupsilonlenisτοupsiloncircum	δι[	αupsilonlenisτοupsiloncircum	οupsilonlenis	τ\ς	τυχοupsilonacuteσας	τιµ\ς	τ\ς	,ν	





2. Kinderwunsch, Geburt und Säuglingsalter 
2.1. Kinderwunsch 
Der Zweck der vollkommenen Ehe für die Byzantiner war, Nachwuchs zu bekommen224. 
Ohne diesen galt die Ehe als nutzlos („_νQνητος“)225. Die Kinder sollten die Existenz der 
Familie sicherstellen226. Dies beweisen die Aussagen der Heiligenviten. Johannes der 
Barmherzige wurde von seinen Eltern gegen seinen Willen verheiratet227, ging aber die Ehe 
ein, um Kinder zu bekommen228. Der Vater des Antonios Kauleas heiratete unter dem Druck 
der Eltern, um die Kontinuität der Familie zu sichern229. Es wird in den Heiligenviten betont, 
dass der Grund der Verheiratung die Zeugung der Kinder sei und nicht die Sinneslust, wie der 
Fall der Eltern der Thomais von Lesbos230 und des Kyrillos von Philea zeigt231.  
Da Kinder Voraussetzung einer vollkommenen Ehe waren, waren viele Eltern sehr betrübt, 
wenn sie kein Kind bekommen konnten. Die Autoren der Heiligenviten stellten die 
Kinderlosigkeit als Unglück dar232. Unter der Kinderlosigkeit litten Mann und Frau, aber 
besonders die Frau, die dank der Mutterschaft von ihrem Mann geehrt wurde. Die 
metaphrastische Vita des Euthymios berichtet, dass eine Frau als Mutter von ihrem Mann 
geachtet, ihm gegenüber nicht untertänig war und mit ihm freimütig sprechen konnte233. 
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 KOUKOULES, Βυζαντινών	Βίος 4, 9. Georgios Amastris, 6 (4): ...	καρπ'ν	αupsilonlenisτο8ς	ε&ς	διαδοχν	χαρισθUναι	τοupsiloncircum	
γ(νους. Theophano, 2 (2): δοθUναι	 αupsilonlenisτο8ς	 τ(κνον	 α&τοupsilonacuteµενοι	 ε&ς	 γ(νους	 διαδοχν	 κα	 ε&ς	 βου	 συγκλSρωσιν.	
David, Symeon und Georgios von Mitylene, 212-213 (2): οupsilonaspergraveς	 ο;	 τεκQντες	 κα	 Zτ(ραν	 τετρακτupsilongraveν	 παδων	
,κφupsilonacuteσαντες,	τν	µ|ν	µαν	ξυνωρδα	ε&ς	γ(νους	διαδοχν	τ	β	κατ(λιπον,	...	.	 
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 Nikolaos von Myra, Encomium Methodii, 155, 16-17 (4):  
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 KOUKOULES, Βυζαντινών	Βίος 4, 9. 
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 Johannes der Barmherzige (FESTUGIERE), 20, 7-9 (3).  
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 Johannes der Barmherzige (FESTUGIERE), 20, 19-22  (3):	 ...	 ,κδδωσιν	 Zαυτ'ν	 κα	 πρ'ς	 αupsilonlenisτν	 τν	 µ	
κεκωλυµ(νην	πρ3ξιν	 τUς	 µξεως·	 ,ξ	 ®ς	 κα	πρ'ς	 τεκνογοναν	µετ[	 εupsilonlenisκαρπας	 ,π(δωκεν,	κατ\	 τ'ν	φupsilonacuteσεως	 νQµον	
παιδων	πατρ	γενQµενος.	In der Vita von Symeon Metaphrastes gibt es die Information nur über die Hochzeit 
des Johannes des Barmherzigen gegen seinen Willen, aber nicht über seine Vaterschaft. Vgl. Johannes der 
Barmherzige (metaphrastische Vita), 896B-C. 
229
 Antonios Kauleas, Enkomion, 413 (3):	7	τοupsilonacuteτου	πατρ	upsilonasperπ[	αupsilonlenisτν	τν	τεκQντων	,κ	πρ$της	αupsilonlenisτUς	Yλικας,	...	
κα	τοupsiloncircum	γ(νους	ε&ς	διαδοχν	νQµ	γ.µου	συν.πτεται	γυναικ,	...	. 
230
 Thomais von Lesbos, 244A (4):	οupsilonlenisδ|	γ\ρ	σωµατικUς	YδονUς	νεκα	πρ'ς	7µοζυγας	,τρ.πησαν·	οupsilonlenisacuteµενουν·	_λλ[	
,φ(σει	παιδ'ς	_γαθοupsiloncircum	...	.	 
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 Kyrillos von Philea, 48 (1): Ε&κοστ'ν	δ|	 yτος	φθ.σας	 ζεupsilonacuteγνυται	γυναικ,	οupsilonlenis	σκοπ	φιληδονας,	ς	7	λQγος	
δηλ$σων	yρχεται,	_λλ\	παιδοποιqας,	...	. 
232
 Euthymios (metaphrastische Vita), 597B: ...	κα	συµφορ¡	τοιαupsilonacuteτV	πιεζοµ(νη,	...	.	  
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 Euthymios (metaphrastische Vita), 597A-B. „...	κα	;καν'ν	αupsilonlenisτα8ς	περιθε8ναι	δQξαν,	κα	µ	ταπειν'ν	7ρ3ν	µηδ[	
_πα¦§ησαστον	ε&ς	τ\ς	τν	_νδρν	ψεις	παρασκευ.σαι“. KOUKOULES, Βυζαντινών	Βίος  4, 10. 
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Daraus kann man ablesen, dass eine unfruchtbare Frau für die Byzantiner als ehrlos, ihrem 
Mann unterworfen und unfähig galt, freimütig mit ihm zu sprechen.   
Unter zeitweiliger Kinderlosigkeit litten viele Eltern von Heiligen. Sie waren betrübt, da sie 
keine Kinder hatten, aber sie hörten nicht auf, zu beten und zu hoffen, dass sie mit der Hilfe 
Gottes, der Gottesmutter oder einer anderen heiligen Person Kinder bekommen könnten, wie 
die folgenden Belege zeigen:  
Da die Mutter des Euthymios lange Zeit unfruchtbar war, litten beide Elternteile darunter und 
sie gingen in die Kirche des Polyeuktos, um zu beten234. Durch eine Vision wurde die Mutter über 
die Geburt des Kindes und seinen Namen informiert235. Sie versprach, ihr Kind Gott zu weihen236, 
wie die alttestamentarische Anna es vor der Geburt Samuels gemacht hatte237.  
Auch die Mutter des Patriarchen Eutychios weihte ihren Sohn Gott nach dem Vorbild 
Annas238.  
Die Eltern des Georgios von Amastris blieben lange Zeit kinderlos, aber sie hörten nicht auf, 
durch Fasten und Gebete die göttliche Hilfe zu erflehen239. Sie hofften auf ein Kind, wie Sara240 
und Anna im Alten Testament. Sie beschlossen, wenn sie ein Kind bekämen, es Gott zu weihen. 
Das setzten sie um, als ihnen nach einer Vision ein Kind geschenkt wurde241.  Beachtenswert 
                                                 
234
 Euthymios, 8, 24-25, 9, 1-4: ...	 ,π	 ;καν\	 yτη	 συζSσασα	 τ	_νδρ	 στε8ρα	 οupsilonleniscircumσα	 οupsilonlenisκ	 yτικτεν·	 δι[	 	 ,ν	 πολλ	
_θυµ	 δι.γοντες	 ο;	 _µφQτεροι	 ,π	 συχν'ν	 χρQνον	 δι(µειναν	 δεQµενοι	 τοupsiloncircum	 Θεοupsiloncircum	 ,κτενς	 δωρηθUναι	 αupsilonlenisτο8ς	
παιδον.	 κα	 γενQµενοι	 ε&ς	 τ'ν	 αupsilonlenisτQθι	 πλασον	 τUς	 πQλεως	 ;ερ'ν	 ο¢κον	 τοupsiloncircum	 ,νδQξου	 κα	 καλλινκου	 µ.ρτυρος		
Πολυεupsilonacuteκτου	 ,π	 Yµ(ρας	 πλεους	 τ	 προσευχ	 προσεκαρτ(ρουν,…	 . Vgl. Euthymios (metaphrastische Vita), 
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 Sam. 1, 1. ThEE 10, 1144. Samuel war Heerführer, Politiker, Richter, Priester und Prophet. Seine Mutter 
Anna war eine der Frauen des Ephraimiten Elkana. Sie war unfruchtbar und bat um die Hilfe Gottes, um ein 
Kind zu bekommen. Sie versprach Gott, dass sie das Kind ihm weihen würde, wenn er ihr eines schenke. Nach 
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erscheint, dass sie bereit waren, auf einen Nachkommen zur Erhaltung der Familie, auf einen Erben 
oder auf Stütze im Alter zu verzichten242.  
Obwohl die Eltern des Petros von Atroa viele Jahre verheiratet waren, blieb seine Mutter Anna 
zunächst kinderlos. Deswegen flehte sie Gott um Hilfe an und  versprach, das Kind Gott zu 
weihen243. Gott schenkte ihr dann drei Kinder244 und Petros weihte sie Gott. 
Die Eltern der Thomais von Lesbos waren aus demselben Grund sehr traurig und sie beteten 
zu Gott um Hilfe245. Er befreite sie von ihren Sorgen und von der Schande, die Kinderlosigkeit in 
der Gesellschaft bedeutete246. Nach einer Vision, bei der die Muttergottes der Mutter die Geburt des 
Kindes angekündigt hatte, bekamen sie eine Tochter247.  
Die Eltern des Nikolaos von Myra waren lange Zeit kinderlos248. Da sie kein Kind hatten, 
fehlte ihnen ein Erbe. Sie waren deshalb betrübt und weinten. Sie nahmen ihre Zuflucht zu Gott 
und er erhörte ihre Bitten249. Nikolaos wurde damit ein Abbild Johannes des Täufers, dessen Eltern 
dasselbe Problem hatten250. Er wird auch als neuer Samuel251 und seine Mutter als neue Anna252 
bezeichnet.  
Die Eltern der Euphrosyne der Jüngeren waren viele Jahre verheiratet, aber sie bekamen keine 
Nachkommen. Sie waren sehr betrübt, weil sie kein Kind, keinen echten Erben hatten253. Ihre 
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Bittgebete, die sie an Gott und die Muttergottes richteten, wurden erhört und sie bekamen eine 
Tochter254.  
In den Heiligenviten kommt oft vor, dass die kinderlosen Eltern nicht nur Gott, sondern auch 
die Gottesmutter um Hilfe bitten: 
  Die Gottesmutter ließ sich vom Flehen der Eltern des Michael Maleinos255 rühren, erschien 
dem Priester Methodios im Traum und prophezeite die Geburt eines Knaben256.  
Da die Eltern der Theophano257 zunächst kinderlos waren, beteten sie in der Theotokoskirche 
„,ν	το8ς	Β.σσου“258. Ihr Wunsch war ein Kind zum Fortleben der Familie und zur gemeinsamen 
Teilhabe am Leben259. Daraufhin wurde ihnen eines Nachts im Traum die Geburt einer Tochter 
geweissagt und Anna wurde Mutter der Theophano260.  
Die Mutter der Theodora von Kaisaris konnte Jahre lang keine Kinder bekommen und sie litt 
sehr darunter. Sie flehte Gott und die Gottesmutter an. Sie bekam die Gnade vom Himmel durch 
Vermittlung von Anna, der Mutter der Gottesmutter261.  
Die Eltern des Nikolaos „der Schönen Quelle“ waren kinderlos und sie baten die Gottesmutter, 
sie weinten und waren traurig, weil sie kein Kind hatten262. Sie schenkten Teile ihrer Erbschaft den 
Armen263, sie fasteten, sie besuchten Vigilien und versprachen ihr Kind der Gottesmutter264.   
Symeon Metaphrastes berichtet im 10. Jahrhundert allgemein von der Einstellung seiner 
Zeitgenossen, dass Kinderlosigkeit nicht nur die Mütter bedrückte, sondern auch die Väter, 




 Euphrosyne die Jüngere, Enkomion,  57 (2):	 4Ο	 γοupsiloncircumν	 θ(ληµα	 τν	 φοβουµ(νων	 αupsilonlenisτ'ν	 ποιν	 κα	 τUς	 σφν	
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 Theophano, 2, 17-18 (2):	...	δοθUναι	αupsilonlenisτο8ς	τ(κνον	α&τοupsilonacuteµενοι	ε&ς	γ(νους	διαδοχν	κα	ε&ς	βου	συγκλSρωσιν. 
260
 Theophano, 3, 20-25 (3). 
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 Nikolaos „der Schönen Quelle“, Enkomion, 37, 106-108. 
263
 Nikolaos „der Schönen Quelle“, Enkomion, 37, 109-110. 
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 Nikolaos „der Schönen Quelle“, Enkomion, 37, 111-113. 
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die aber auch besonders darunter litten, keinen Sohn zu haben265. Hauptgrund dafür war, dass 
er den Fortbestand der Familie sicherstellen konnte. Außerdem konnte der Sohn seinen Eltern 
seine Dienste bieten, wenn sie arm, krank oder alt waren. Da der Wunsch, einen Sohn zu 
bekommen groß war, wurden verschiedene Methoden zur Zeugung männlichen Nachwuchses 
empfohlen, wie Samenerguss aus dem linken Hoden266 oder bestimmte Stellungen beim 
Geschlechtsverkehr267. Rezepte für Mittel zur Geschlechtsbestimmung sind in einem 
byzantinischen Traktat der Metrodora erhalten268.  
Trotz ihrer zwei Töchter waren die Eltern des Gregentios, des späteren Erzbischofs von 
Taphar, sehr traurig, weil sie noch keinen Sohn hatten269. Sie suchten Gottes Hilfe, mit dem 
Versprechen270, dass sie ihren Sohn Gott weihen würden, wie Anna ihren Sohn Samuel271. Die 
Mutter träumte von einem alten Mann mit einem kleinen Kind272, was für sie eine Art 
Vorankündigung für ihr eigenes Kind war.  
Die Eltern des Stephanos des Jüngeren hatten ebenfalls zunächst nur zwei Töchter273. In ihrem 
Wunsch nach einem Sohn war die Mutter besonders dadurch beunruhigt, dass sie schon den 
Wechseljahren nahe war274. Laut Symeon Metaphrastes gab sie ihre Hoffnung nicht auf und dachte 
an die Frauen des Alten und Neuen Testaments275. Sie besuchte die der Gottesmutter geweihten 
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 Stephanos der Jüngere (metaphrastische Vita), 68, 50-51 - 69, 52-53:	 ºΙσασι	 τοupsiloncircumτο	 π.ντως	 ?σοι	 παδων	
πατ(ρες	φθησαν·	σχεδ'ν	γ\ρ	οupsilonlenisδ(ν	τι	yλαττον	τοupsiloncircum	_τ(κνους	ε¢ναι,	λυπε8	τ'	τκτον	τ\ς	aρρενος	γονUς	_πορε8ν. 
266
 Achmetis Oneirocriticon, ed. F. DREXL, Leipzig 1925, Kapitel 99, 59, 7-10. 
267
 KOUKOULES, Βυζαντινών	Βίος 4, 15-16.   
268
 Metrodora, Περ	τν	γυναικεων	παθν	τUς	µSτρας.	Ed. A. P. KOUSIS, in: ΠρακτικD της Ακαδηµ$ας Αθην.ν	
20	(1945)	55,	§23: Πρ'ς	_ρρενοτοκαν	^	θηλυγοναν.	Vgl. Il Libro di Metrodora sulle malattie delle donne e il 
ricettario di cosmetica e terapia Ed. G. DEL GUERRA. Mailand 1953, 56, §31. Über Metrodora: E. KISLINGER, 
Lemma „Metrodora, in: Antike Medizin. Ein Lexikon. Hrsg. K.-H. LEVEN. München 2005, 614-615; Ders., 
Metrodora, in: LMA 6 (1993), 583. 
269
 Gregentios Erzbischof von Taphar, 190, 35-36 (1):	τεκQντες	τοιγαροupsiloncircumν	δupsilonacuteο	κQρας,	a¦§ενος	παιδ'ς	µορουν	
κα	,ν	τοupsilonacuteτ	οupsilonlenis	µικρς	δολ(σχουν. 
270
 Gregentios Erzbischof von Taphar, 190, 36-37 (1). 
271Gregentios Erzbischof von Taphar, 190, 38-39 (1):	...	αupsilonlenisτ'	τ'	γενν$µενον	upsilonasperπισχνοupsiloncircumνται	καθιερε8ν	τ	δεδωκQτι,	
καθ[	ν	τρQπον	Y	ποτ|	ºΑννα	τ'ν	Σαµουλ,	...	. 
272
  Gregentios Erzbischof von Taphar, 190, 41-46 (1).  
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 Stephanos der Jüngere, 92, 23-24 (4):	τκτονται	αupsilonlenisτο8ς	θυγατ(ρες	δupsilonacuteο	ε&ς	παραδροµν	κα	,ναλλαγν	χρQνων.  
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 Stephanos der Jüngere, 92, 1-3 (4):	θεωρSσασα	δ|	Y	τοupsilonacuteτων	πανευσεβς	µSτηρ	λοιπ'ν	τ'ν	χρQνον	προσρ(οντα	
κα	τ\	γυναικν	πρ'ς	στερωσιν	αupsilonlenisτUς	,γγζοντα,	σχαλλεν	κα	,δυσφQρει	παιδον	aρρεν	οupsilonlenisκ	yχουσα. 
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Kirchen, aber vor allem die Vlachernen- Kirche, um zu beten276. Sie blieb am Freitag abends in der 
Kirche und betete um einen Sohn277. Beachtenswert ist ihre Bitte um die Geburt eines Knaben, die 
für sie besondere Bedeutung hatte278. Als Gegenleistung gab sie das Versprechen, ihren Sohn Gott, 
dem Sohn der Gottesmutter, zu weihen279. Im Traum wurde ihr durch eine Vision von der 
Gottesmutter mitgeteilt, dass sie Mutter eines Sohnes werde280. Nach der Geburt ging sie mit ihrem 
Mann und ihrem Sohn in die Vlachernen- Kirche, wie Anna mit Samuel in den Tempel gegangen 
war, und dankte der Gottesmutter für ihren Sohn.  
Eine ähnliche Einstellung findet sich in der Vita des Michael Synkellos, dessen Eltern ihn, wie 
seine Mutter vor der Geburt versprochen hatte281, Gott weihten282.  Sie ließen ihn zum Anagnostes 
scheren283. Hier ist anzumerken, dass nur die zweite Vita des Heiligen die interessante Bemerkung 
bietet, dass seine Eltern sich selbst mit kinderlosen Eltern verglichen284, obwohl sie zwei Töchter 
hatten.  
Michael Psellos informiert uns, dass seine Eltern und Verwandten sich über die Geburt seiner 
beiden Schwestern nicht gefreut hätten, weil sie sich wie Kinderlose vorkamen, da sie keinen 
Sohn bekommen hatten285.  
                                                 
276
 Stephanos der Jüngere, 92, 7-10 (4): οupsilonasperacuteτω	κα	αupsilonasperacuteτη	οupsilonlenis	δι(λειπεν	τοupsilongraveς	σεβασµους	οκους	τUς	παναχρ.ντου	
µητρ'ς	 τοupsiloncircum	 θεοupsiloncircum	 περιπολοupsiloncircumσα,	 µ.λιστα	 δ|	 ,ν	 τ	 πανσ(πτ	 αupsilonlenisτUς	 να	 τ	 ,ν	 Βλαχ(ρναις	 τ'	 καθ[	 Zκ.στην	
συχν.ζουσα,	...	. 
277
 Stephanos der Jüngere, 92, 21-22 (4): ,λ(ησQν	µε	κα	,π.κουσον,	κα	§Uξον	τ'ν	,ν	,µο	δεσµQν,	καθ.περ	σUς	
γεννητρας	 ºΑννης	 ,ν	 τ	 τκτεσθα	 σε,	 ...	 .	 Der Kirchenbesuch am Freitag ruft den Todestag Christi in 
Erinnerung.  
278
 Stephanos der Jüngere, 94, 29- 95, 1-6  (6):	 αupsilonlenisτ'ν	 χερσν	 Y	 µSτηρ	 προσ.ξασα,	 καθ.περ	 Y	 ºΑννα	 τ'ν	 ,κ	
βρ(φους	 ;ερ'ν	 ΣαµουSλ,	 τ'ν	 τUς	 θεοτQκου	 σεβ.σµιον	 να'ν	 µα	 τ	 _νδρ	 αupsilonlenisτUς	 ,ν	 Βλαχ(ρναις	 κατ(λαβεν,	 ...	
χαρµονικο8ς	 δ.κρυσιν	 εupsilonlenisχαριστοupsiloncircumσα	 yλεγεν·	 „χαροις,	 π.ναγνε,	 Y	 τUς	 _ρρενοτQκου	 µου	 παιδοποιqας	 τν	
στερωσιν	λupsilonacuteσασα.	...	„.		 
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 Stephanos der Jüngere, 92, 23-24 (4): ...	 κα	 δε8ξον	 τ	 µητρικ	 σου	 πρεσβε	 τεκε8ν	 µε	 παιδον	 _ρρενικQν,	
?πως	τ	υ;	σου	κα	θε	τοupsiloncircumτο	δοτ'ν	προσ.ξω. 
280
 Stephanos der Jüngere, 92, 25-26- 93, 1-7 (4). 
281
 Michael Synkellos, 44, 17-24 (1):	ο;	δ|	γεννSτορες	αupsilonlenisτοupsiloncircum	πολupsilonacuteπαιδες	µ|ν	upsilonasperπUρχον.	οupsilonlenisκ	,τκτετο	δ|	αupsilonlenisτο8ς	
παιδον	 aρρεν,	 κα	 οupsilonlenis	 µικρς	 θupsilonacuteµουν	 περ	 τοupsilonacuteτου.	 	 δ|	 µSτηρ	 αupsilonlenisτοupsiloncircum,	 θεοφιλς	 κα	 πιστ	 upsilonasperπ.ρχουσα,	
συχνοτ(ρως	 παρ(βαλλε	 το8ς	 τοupsiloncircum	 θεοupsiloncircum	 εupsilonlenisκτηροις	 οκοις	 σχολ.ζουσα	 κα	 δεοµ(νη	 τοupsiloncircum	 θεοupsiloncircum	 νυκτ'ς	 κα	 Yµ(ρας,	
?πως	 δ°η	 αupsilonlenisτ	 κupsilonacuteριος	 καρπ'ν	 κοιλας	 _ρρενικQν,	 καθ.περ	 ποτ|	 τ	 τοupsiloncircum	 [Ελκαν3	 ºΑννV,	 µητρ	 δ|	 τοupsiloncircum	 τ\	
yµπροσθεν	βλ(ποντος	προφSτου	ΣαµουSλ,	...	. 
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 Michael Synkellos, 46, 10 (2).  
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 Michael Synkellos, 46, 20-21 (2). 
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 Michael Psellos, Encomio per la madre, 93, 230-232: πε	δ|	κα	πα8δα	yτεκε,	θυγάτριον	δ|	τ'	τεχθ|ν	¨ν	οον	
οupsilonlenisκ	aλλο,	ε	τις	τν	τεκοupsiloncircumσαν	,ξ(λοι,	κα	οupsilonlenis	κQµπος	7	λQγος	und 93, 247-247, 94, 250: ∆εupsilonacuteτερος	αupsilonleniscircumθις	τQκος,	κα	
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Die Belege der Viten für den Umstand, dass die Eltern trotz ihrer Töchter traurig waren und 
sich einen Sohn wünschten, sind zahlreich; weitere Beispiele sind die Viten des Theodoros 
von Edessa286, des Antonios Kauleas287 und Neilos des Jüngeren288.  
Im Fall des Metrios gibt es die Variante eines Vaters, der unbedingt einen Sohn haben wollte 
und neidisch auf das Glück der Nachbarn war, die bereits Söhne hatten289. Ein Engel, der die 
Geburt des Sohnes prophezeit hatte, verkündete ihm im Traum, dass dieser durch seine Karriere zur 
Auszeichnung der Familie beitragen werde290. Diese Prophezeiung ging tatsächlich in Erfüllung291.   
Unter Kinderlosigkeit litten nicht nur die Eltern zukünftiger Heiliger, sondern auch andere 
Ehepaare. Das beweist die Zahl der von Heiligen gewirkten Wunder, die kinderlosen Eltern 
auf ihr Gebet hin zuteil wurden. Man kann davon ausgehen, dass einige Heilige besonders bei 
solchen Problemen halfen. Es handelt sich um die heilige Anthousa von Mantineon292, den 
Patriarchen Ignatios293, Theodora von Thessalonike294, den heiligen Blasios von Amorion295, 
Euphrosyne die Jüngere296, Christophoros297 und Niketas von Theben298.  
                                                                                                                                                        
π.λιν	 τ'	 τεχθ|ν	 θUλυ,	 κα	 οupsilonlenis	π.νυ	 τοupsiloncircumτο	πρ'ς	Yδονν	οupsilonlenisacuteτε	 το8ς	 τεκοupsiloncircumσιν	οupsilonlenisacuteτε	 τ	 λοιπ	γ(νει,	 _λλ[	 σπερ	α;	
aτοκοι	κα	τοupsiloncircum	τυχQντος	τQκου	;µερουσιν,	οupsilonasperacuteτως	,κενη	θατ(ρου	πλ(ον	τοupsiloncircum	aρρενος.	 
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 Theodoros von Edessa, 3 (2): ,π	χρQνοις	δ|	τισι	συνοικοupsiloncircumσα	τ	_νδρ	θυγατρ'ς	µ|ν	µι3ς	µSτηρ	,γεγQνει,	τUς	
,µ|	 δηλονQτι	 τεκοupsilonacuteσης,	 aρρενα	 δ|	 πα8δα	 οupsilonlenisκ	 yτυχε	 κτSσασθαι.	 ...	 εupsilonlenisχα8ς	 τ'ν	 θε'ν	 ;κετεupsilonacuteουσα	 δοθUναι	 αupsilonlenisτ	
aρρενα	πα8δα,	ν	π.λιν	αupsilonlenisτ	δοτ'ν	προσ.ξει	θε. 
287
 Antonios Kauleas, 122-123 (4). 
288
 Neilos der Jüngere, 48 (2):	δρον	_π'	Θεοupsiloncircum	χαρισθες	το8ς	γονεupsiloncircumσιν	αupsilonlenisτοupsiloncircum·	πρ'ς	γ\ρ	_δελφ	,τ(χθη	aρρεν	
αupsilonlenisτο8ς	,πιθυµητικς. 
289
 Metrios, 672.  
290
 Metrios, 672. 
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 Siehe: Entfernung aus Ausbildungs- bzw. Berufsgründen, 257. 
292
 Anthousa von Mantineon, 851-852: [Εν	 ος	 κα	 τις	 _νρ	 στρατι$της	 τν	 τ.ξιν	 µετ\	 γυναικ'ς	 παρεγ(νετο	
µεταµεψας	τ'	σχUµα,	παιδον	πρ'ς	τUς	µεγ.λης	α&τSσων	κα	τι	καρποφορSσων,	ε&	τοupsiloncircum	σκοποupsiloncircum	,πιτupsilonacuteχειεν.	Siehe 
C. MANGO, St. Anthousa of Mantineon und the Family of Constantine V. AB 100 (1982) 401-409 [= Byzantine 
and its Image, in: Variorum Reprints Nr. IX. London 1984], hier 403. Die Erscheinung eines Soldaten im Kloster 
während des Bilderstreits und hauptsächlich während der Regierung des Konstantinos V., ist ein 
bemerkenswertes Ereignis. NIKOLAOU, Γυναίκα, 34.    
293
 Ignatios I. Patriarch, 561D: ...	 κα	 yλαιον	 γιον	 ,κε8θεν	 ε&ληφQτος	 τ	 γυναικ,	 κ_κενης	 ,κ	 πστεως	
_λειψ.µενης,	 ...	 παραυτκα	 τν	 τUς	 στειρ$σεως	 _πελupsilonacuteθη	 δεσµν,	 κα	 λοιπ'ν	 τ(κνων	 πλειQνων	 _ναδεκνυται	
µSτηρ. Ein Mann aus einer bekannten Familie bestrich seine Frau mit dem Öl vom Grab des Patriarchen Ignatios 
und damit fand ihre Kinderlosigkeit ein Ende und sie bekam viele Kinder. 
294
 Theodora von Thessalonike, ∆ιSγησις,	214-216, 9-17, 31-33 (13). Ein Theodotos und seine Frau wurden nach 
fünfzehn Jahren Kinderlosigkeit Eltern von vier Kindern, diese starben aber während oder bald nach der Stillzeit, 
im Alter von zwei bis drei Jahren. Da sie keine menschliche Hilfe fanden, wandten sie sich an Gott und 
versprachen ihm, wenn er ihnen ein Kind schenke, es ihm zu schenken. Als sie bald danach ein Mädchen 
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 Der Fall des heiligen Euaristos verdient unsere Aufmerksamkeit, weil er in gleicher Weise 
mehreren kinderlosen armen wie auch wohlhabenden Paaren geholfen hat:  
Die Frau des Michael, der Mitglied des Senats war, gebar nur Mädchen, ihr Mann war damit 
unzufrieden und wünschte sich sehr einen Sohn299, den sie dann auch bekamen300.  
Maria, die Frau eines Protospatharios bat den heiligen Euaristos um Hilfe, um ein Kind zu 
bekommen. Sie wusste nicht, dass sie schon schwanger war301.  
Der Schuhmacher Demetrios und seine Frau verloren vier Kinder durch frühzeitigen Tod noch 
vor der Taufe und baten Euaristos um seine Hilfe. Er prophezeite, dass sie einen Knaben 
bekommen werden, was auch tatsächlich geschah302.  
Obwohl das Problem der Unfruchtbarkeit in den Heiligenviten eine Lösung durch göttliche 
Hilfe fand, versuchten manche Frauen empfängnisfördernde, manchmal todbringende Mittel 
(Hasenblut, Gänsefett), die ihnen Hebammen und alte Frauen zur Verfügung stellten, zu 
verwenden, um der gesellschaftlichen Missachtung der Kinderlosen zu entgehen303. Auch 
Amulette sollten gegen Kinderlosigkeit helfen304. Johannes Chrysostomos kritisiert die 
                                                                                                                                                        
bekamen, ließen sie es, obwohl es noch nicht sprachfähig war, zur Nonne machen. Siehe: Tod und Trauer, 332-
333.   
295
 Blasios von Amorion, 665B-C (17):	 7	 πρτος	 τν	 4Ρωµαων	 ...	 ,κλιπαροupsiloncircumσι	 τ'ν	 ?σιον	 τοupsiloncircum	 προσεupsilonacuteξασθαι,	
?πως	 τοupsilonacuteτοις	 τ(κνον	 ε&ς	 	 _ν.στασιν	 σπ(ρµατος	 κα	 κληρονοµαν	 τUς	 Zαυτν	 upsilonasperποστ.σεως.	 Ein Mann hohen 
Ranges und seine Frau riefen den heiligen Blasios von Amorion um einen Erben an. Der Heilige prophezeite, 
dass sie einen Sohn bekommen werden.  A. KAZHDAN, Byzantine Hagiography and Sex in the Fifth to twelfth 
Centuries. DOP 44 (1990) 131-143, hier 133. Kazhdan interpretierte die Phrase „ε&ς		_ν.στασιν	σπ(ρµατος“ als 
„continuation of the family line“, Kontinuität der Familie. 
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 Euphrosyne die Jüngere, 875C (37). Vgl. Euphrosyne die Jüngere,  Enkomion, 64 (10). Der Kaiser Leon VI. 
bat sie auch um Hilfe, weil er ohne Nachkommen war, obwohl er drei Mal verheiratet war.  
297
 Christophoros und Makarios, 393 (16). Mit der Hilfe des heiligen Christophoros bekamen ein Illustrios von  
Rysiano und seine Frau viele Kinder und das erste davon war ein Sohn. 
298
 Niketas von Theben, 273 (7).  
299
 Euaristos, 317, 14-16 (33): Μιχαλ	δ|	τις,	κα	αupsilonlenisτ'ς	τν	συγκλητικν,	?τι	τ\	τικτQµενα	αupsilonlenisτ	τUς	γυναικεας	
,λ.γχανε	φupsilonacuteσεως,	,π	παιδοποιq	,δυσχ(ραινε	ταupsilonacuteτV·	aρρενος	δ|	παιδ'ς	ρεγQµενος	τ		9γ	προστρ(χει. 	 
300
 Euaristos, 317, 18-21 (33). 
301
 Euaristos, 319, 22-25, 26-27 (39): Μαρα	 ,κενη	 Y	 τιµωµ(νη	 ,ν	 πρωτοσπαθαραις,	 τ'ν	 γιον	 τε	 παρεκ.λει	
δυσωπUσαι	 τ'ν	Θε'ν	 τ	 _κ.ρπ	 ταupsilonacuteτης	 νηδupsilonacuteι	 δοupsiloncircumναι	 καρπQν·...	 4Η	 δε	 τ	 ντι	 οupsilonlenisκ	 ,γνωσκε	 τοupsiloncircumτο	 µ(χρις	 ©ν	
yτεκε.	 
302
 Euaristos, 317, 22-31 (34). 
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 KOUKOULES, Βυζαντινών	Βίος 4, 10-11.  
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 Michele Psello Imperatori di Bisanzio (Cronografia), vol. 1 (Libri I-VI 75). Hrsg. S. IMPELLIZZERI – U. 
CRISCULO. Milalo 1984, 74-75 (5): Über Eudokia, Gattin des Kaiser Romanos III., die Amulette gegen ihre 
Kinderlosigkeit trug. Geoponica sive Cassiani Bassi Scholastici de re rustica eclogae. Hrsg. H. BECKH. Leipzig 
1895,	 14,	 1,	 30. Über solche Amulette und ihre Bildmotive in byzantinischer Zeit siehe: Dissertation von S. 
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kinderlosen Frauen, die, um zu erfahren, ob sie Nachwuchs bekommen, Leute um Rat fragen,	
die übermenschliche Dinge verkünden wollen, d.h. Frauen, die zu Magiern und Astrologen 
flüchten305 statt dem Beispiel der alttestamentarischen Rebekka zu folgen und mit 
zuversichtlichem Glauben auf Gott zu vertrauen306.	Er wendet sich gegen die Gewohnheit der 
schwangeren Frauen, das Geschlecht des Kindes durch Astrologie zu erfahren307. 
Die Gesetzgebung hebt hervor308, der Hauptgrund der Eheschließung sei, Nachwuchs zu 
bekommen. Laut Novelle 98 Kaiser Leons VI. segnete der Priester in Nachahmung des 
Schöpfers, der Mann und Frau zur Fortpflanzung zusammenführte, die Ehe ein309; so 
garantierten die Nachkommen zur Freude von Großeltern und Eltern die Kontinuität der 
Familie310. Demzufolge verbot Kaiser Leon VI. mit dieser Novelle die Verheiratung der 
Eunuchen311, weil sie einerseits keine Kinder bekommen könnten und dadurch das Recht der 
Fruchtbarkeit den Frauen entzogen würde312 und andererseits eine solche Ehe gegen die 
natürlichen Gesetze sei313. In dieser Novelle ist die Zeugung von Kindern im Rahmen der Ehe 
eines verheirateten Paares als von Gott gewollt akzeptiert314. Darüber hinaus hat die Frau das 
                                                                                                                                                        
METAXAS, Die materielle Kultur des Byzantinischen Sizilien (6.-10. Jahrhundert). Wien  2009, 180-181, 282-
283; J. SPIEL, Medieval Byzantine Magical Amulets and their Tradition. Journal of the Warburg and Courtauld 
Institutes 56 (1993) 25-65; G. VIKAL, Art, Medicine and Magic in Early Byzantium. DOP 38 (1984) 65-86; C. 
BONNER, Studies in Magical Amulets: chiefly greco-egyptian (University of Michigan Studies: Humanistic 
series; 48). Michigan 1950, Nr. 81-101. 
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 Johannes Chrysostomos, >µιλα	 50,	 in: PG 54, 448:	 τοupsilongraveς	 τ\	 upsilonasperπ|ρ	 τν	 _νθρωπνην	 φupsilonacuteσιν	 ,παγγ(λλεσθαι	
βουλοµ(νους. 
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 Johannes Chrysostomos, >µιλα	50,	in: PG 54, 448.  
307
 Johannes Chysostomos, >µιλα	 6	 (in Mt.), in: PG 57, 61, 62: οupsilonlenisκ	 yστι	 τUς	 _στρονοµας	 yργον	 _π'	 τν	
aστρων	ε&δ(ναι	τοupsilongraveς	τικτοµ(νους. 
308
 TROIANOS, Οι	Νεαρές	του	Λέοντος	ΣΤ’, 98, 30-32:	...	σκοπ'ς	,π	τοupsilonacuteτ	γαµικν	7µιλαν	συνστασθαι,	,φ[	½	
τν	γενν	Y	διαδοχ	προqοι	µ(χρις	©ν	δι[αupsilonlenisτUς	7	κτσας	βοupsilonacuteλοιτο	τν	τοιαupsilonacuteτην	upsilonasperπ[	αupsilonlenisτUς	διακονε8σθαι.  
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 TROIANOS, Οι	Νεαρές	 του	Λέοντος	ΣΤ’, 98, 12-14: 4Ο	µ|ν	 γ\ρ	 ;ερεupsilongraveς	 κατ\	 µµησιν	 τUς	 aνωθεν	 παρ\	 τοupsiloncircum	
πλ.σαντος	εupsilonlenisλογας	τοupsiloncircum	πρ'ς	αupsilonlenisacuteξησιν	τ\	γ(νη	συναρµQσαντος	στηκεν	;ερολογν	... . und 274, 27-29: Τ'	aρρεν	
κα	τ'	θUλυ	συναρµQζων	,ξ	_ρχUς	7	Πλ.στης	πρ'ς	τ'ν	,κε8θεν	πληθυσµ'ν	_φορν	διετθει	τν	συναρµοσταν,	...	.	 
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 TROIANOS, Οι	Νεαρές	του	Λέοντος	ΣΤ’, 98, 16-19. 
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 TROIANOS, Οι	Νεαρές	του	Λέοντος	ΣΤ’, 26, 111-112. Der Kaiser erlaubte den Eunuchen, wie den kinderlosen 
Frauen, Kinder zu adoptieren. 
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Recht, sich von ihrem Mann scheiden zu lassen, wenn er nach der Eheschließung drei Jahre 
lang nicht in der Lage war, seine ehelichen Pflichten zu erfüllen315. Hier geht das Gesetz von 
männlicher Zeugungsunfähigkeit aus, während die hagiographischen Quellen weibliche 
Empfängnisunfähigkeit voraussetzen316. Ein möglicher Erklärungsansatz dafür könnte sein, 
dass die hagiographischen Quellen von Männern zum Großteil über Männer geschrieben 
worden sind. Prägend war auch die konventionelle Einstellung, die den Frauen die Schuld 
zuzuschieben geneigt war. Das Gesetz hingegen erscheint objektiver.  
Zusammenfassend kann man sagen, dass Mann und Frau eine Ehe eingingen, nicht nur um 
ihre christliche Pflicht zu erfüllen, sondern auch um leibliche Erben zu haben, die das 
Weiterleben der Familie absichern konnten. Die Kinder waren die Stütze der Eltern, wenn sie 
alt, arm oder krank waren317. Kinder zu haben bedeutete für viele Eltern, dass sie mehr 
Arbeitskraft zur Verfügung hatten, weil viele Kinder ihren Eltern bei der Arbeit halfen318. 	
Die Kinderlosigkeit war für die Eltern Unheil. Eine mögliche Erklärung für die zeitweilige 
Unfruchtbarkeit der Frauen wären Lebensumstände wie schlechte Ernährung oder schwere 
Arbeit319. In den Heiligenviten kehrt der Topos des kinderlosen, frommen Ehepaares immer 
wieder, das gelobt, sein Kind Gott zu weihen, wenn ihm eines geschenkt werde320. Die 
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 Justinian Novellae, 22.4. Justinian setzte mit dieser Novelle fest, dass die Zeit von zwei auf drei Jahre 
verlängert werden solle: Κα	κατ\	πρQφασιν	δ|	_ναγκααν	τε	κα	οupsilonlenisκ	aλογον	διαλupsilonacuteεται	γ.µος,	?ταν	τς	οupsilonlenisχ	οQς	
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_νδρ.σι	δεδοµ(να	πρ.ττειν,	_λλ\	τριετα	µ|ν	παραδρ.µοι	,κ	τοupsiloncircum	τν	γ.µων	καιροupsiloncircum,	...	 .	Eisagoge, in: JGR  2,  
21.2. 
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seinem Schwiegervater kritisiert wurde, weil er kein Kind zeugte. Die Ursache dafür war nicht physischer Natur, 
sondern sein Wunsch, Mönch zu werden. 
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 Euthymios, 10, 11-13; Eutychios Patriach, 8, 153-156; Gregentios Erzbischof von Taphar, 190, 37-39; Petros 
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kinderlosen Mütter verloren nicht ihre Hoffnung, weil sie als Vorbilder kinderlose Frauen des 
Alten und Neuen Testaments hatten. Diese Frauen wurden Mütter trotz ihres Alters, weil sie 
fest an Gott geglaubt hatten. Anna nimmt in den hagiographischen Texten eine besondere 
Stelle ein321, besonders wenn das Kind ein Knabe war. Die Eltern erzogen ihren Sohn dazu, 
Gott zu dienen, wie ein zweiter Samuel. Sie besuchten Kirchen, wobei, soweit man aus den 
Quellen schließen kann, nicht bestimmte Kirchen oder Heilige ausschließlich für die 
Erfüllung des Kinderwunsches zuständig waren.  
Ein weiterer Topos ist der Traum bzw. die Vision, wobei nicht immer klar ist, wer die Geburt 
des Kindes mitteilt. Es konnte auch geschehen, dass ein Traum die künftige Bedeutung des 
erwarteten Kindes (vor allem des Sohnes) bekannt machte322. 
Die Mehrheit der Eltern hatte lieber einen Sohn als eine Tochter. Obwohl viele von ihnen 
schon eine oder mehrere Töchter hatten, waren sie so traurig und unglücklich, dass sie keinen 
Sohn hatten, wie wenn sie kinderlos wären. Das Fehlen eines männlichen Nachkommens 
belastete besonders die Väter, wie uns Symeon Metaphrastes berichtet323. Ein möglicher 
Grund dafür ist, dass der Sohn mit seinen eigenen Kindern die Kontinuität der Familie 
garantieren konnte. Die Töchter bedeuteten wegen der Mitgift eine finanzielle Belastung für 
die Eltern324. Man muss auch berücksichtigen, dass die Tochter nach ihrer Hochzeit zur 
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 Es ist nicht Zufall, dass viele Mütter nach der heiligen Anna hießen und viele ihrem Beispiel folgten. Petros 
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Familie ihres Mannes gehörte325 und ihre Eltern von ihr keine Hilfe erwarten konnten. 
Hingegen gehörten die verheirateten Söhne zur eigenen Familie und mussten Pflichten und 
Verantwortung gegenüber den Eltern übernehmen. Dies bezog sich auch auf die Pflege der 
Eltern in Krankheit und Alter326. Sie sollten sie ernähren, falls sie arm waren, oder ihre 
Schulden begleichen, wenn sie verschuldet waren. Für ein Mädchen wiederum war es 
schwierig, ohne Mitgift zu heiraten und manchmal war das Kloster für sie die einzige 
Alternative327. Aus gesellschaftlicher Sicht war es schwer verständlich, wenn die Tochter 
ledig im Elternhaus wohnte.  
Eine sehr wichtige Rolle übernahm ein Sohn in der Familie nach dem Tod seines Vaters. 
Auch wenn die Mutter des Stephanos des Jüngeren zwei ältere Töchter hatte, war  ihr Sohn 
nach dem Tod ihres Mannes der Mann in der Familie und bestimmte sie zur Nonne328. 
Michael Synkellos hatte ebenfalls zwei ältere Schwestern, trotzdem musste er sich nach dem 
Tod seines Vaters um seine Schwestern und seine Mutter kümmern329. Ähnlich ist der Fall des 
Euthymios des Jüngeren: Er wurde anstelle seines verstorbenen Vaters in die «Katalogoi» der 
Armee eingetragen, übernahm also, wenngleich zunächst wohl nur theoretisch, die auf der 
Familie lastende militärische Dienstpflicht330 und trug die Verantwortung für die Verwaltung 







                                                                                                                                                        
Bedenken, hauptsächlich für den Fall der Geburt eines Mädchens, weil diese grössere Probleme hinsichtlich 
einer späteren Hochzeit bringe. 
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Byzantine Society. JÖB 31/1 (1981) 233-260, hier 252. Nach dem elften Jahrhundert konnten die Kinder der 
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Γυναίκα , 34. 
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Im Zentrum dieser Untersuchung stehen die Umstände der Geburt332. Da die Geburt von 
Kindern nach der Eheschließung unbedingt angestrebt wurde, ergab sich, dass Frauen333 nach 
Möglichkeit bald schwanger wurden, obwohl das Faktum der Kindersterblichkeit und die 
Gefahr von Geburtskomplikationen bekannt war334. Die Zahl der Kinder einer Familie war in 
der Regel sehr hoch, auch wenn nicht alle überlebten335.  
Da der Geburtsvorgang als natürlich angesehen wurde, fand die Entbindung normalerweise zu 
Hause statt. Geburtskliniken waren den Byzantinern aber nicht unbekannt. Aus der Vita des 
Johannes des Barmherzigen (610-619) erfahren wir, dass der Patriarch in verschiedenen 
Bezirken der Stadt Alexandreia sieben Geburtshilfestätten (λοχοκοµε8α)	mit je vierzig Betten 
errichten ließ, in denen notleidende Frauen auch sieben Tage lang nach der Entbindung 
bleiben durften. Sie erhielten sogar bei ihrer Entlassung aus den Anstalten zusätzlich eine 
kleine finanzielle Unterstützung336. In einer Zeit, in der nach dem Angriff der Perser im Jahr 
613 Verletzte, Kranke und Flüchtlinge von Syrien nach Alexandreia kamen337 und 
Hungersnot338 und eine Epidemie339 die Bevölkerung dezimiert hatte, traf der Patriarch 
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deshalb die vorher genannten Hilfsmaßnahmen. Man darf nicht annehmen, dass diese 
Kliniken eine Dauereinrichtung waren, denn in den folgenden Jahrhunderten gibt es keine 
Information über die Existenz einer Frauen- oder Geburtsklinik in der Hauptstadt oder der 
Provinz340. Erst im 12. Jahrhundert wird im Typikon des Pantokratorklosters in 
Konstantinopel, einer Gründung des Kaisers Johannes II. Komnenos341, eine Abteilung mit 
zwölf Betten für erkrankte Frauen erwähnt342. Da genug Fachpersonal (zwei Ärzte, eine 
Ärztin, sechs Assistentinnen und zwei weibliche Hilfskräfte343) vorhanden war, ist zu 
vermuten, dass dort auch geburtshilfliche Interventionen stattfanden344. Im 13. Jahrhundert ist 
auch aus dem Typikon des Lipsklosters345 zu erfahren, dass es hier eine Krankenstation für 
Frauen und zwar nicht nur für Nonnen, sondern auch für weltliche Patientinnen gab346. Unter 
dem Personal des Krankenhauses wird keine Hebamme (oder Ärztin) genannt. Es ist aber 
möglich, dass unter den Patientinnen auch Wöchnerinnen waren347. In den Heiligenviten 
werden Kliniken bei der Geburtsbeschreibung nicht erwähnt.  
Über die medizinischen348 Ansichten der Gynäkologen und über ihre geburtshiflichen 
Methoden sind wir durch die antike Fachliteratur gut unterrichet349. Eine herausragende  
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Monographs 9). Aldershot 2003, 344-345. 
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Stellung nimmt	 Soranos aus Ephesos350 (1./2. Jh n. Chr.) mit seinem Werk Γυναικεα 
(„Frauenheilkunde“)	ein. In vier Büchern spricht er über Geburtsvorbereitungen, Entbindung, 
Komplikationen (Dystokie)351, operative (Embryotomie) und andere Hilfsmaßnahmen 
(Embryoulkie)352 und die Phase nach der Geburt.	Unter den Ärzten der frühbyzantinischen 
Zeit tritt besonders Aetios aus Amida (in Mesopotamien), ein Zeitgenosse Justinians I., durch 
sein Wissen hervor. Von den 16 Büchern seines das Gesamtgebiet der Medizin umfassenden 
großen Sammelwerkes βιβλα	 &ατρικ\	 Zκκαδεκα	 oder Τετρ.βιβλος353	 ist das 16. Buch eine 
wertvolle Quelle zur Kenntnis der antiken Frauenheikunde354. Man darf dieses Buch als einen 
Extrakt aus spätantikem geburtshilflich-gynäkologischem Können und Wissen bezeichnen, 
sodass ihm auch Dystokie355, Embryotomie und Embryoulkie356 bekannt waren. Er selbst 
erfand z. B. Methoden zur Erweiterung des Zervikalkanals, um die Geburt einzuleiten357. Ein 
anderer Arzt mit Kenntnissen auf gynäkologischem und geburtshilflichem Gebiet ist Paulos 
von Aigina im 7. Jahrhundert. Von seinen sieben Büchern unter dem Titel πιτοµ	 &ατρικ	
oder zπQµνηµα	 (Erinnerungssschrift)358 bringt das dritte Buch Informationen über 
Frauenkrankheiten und schwere Geburt359. Im Abschnitt über die Dystokie ist die 
Abhängigkeit von Soran besonders deutlich360. Das sechste Buch ist der Chirurgie gewidmet. 
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 DIEPGEN, Zur Frauenheilkunde, 6. 
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Dort schreibt er über Komplikationen während der Geburt, beschreibt unter anderem die 
Behandlung bei vorgefallenen kleinen Kindesteilen (Arm-oder Fußvorfall), sowie die 
Embryotomie und Embryoulkie361. In mittelbyzantinischer Zeit beobachtet man einen 
Stillstand in der Entwicklung auf dem Sektor der Gynäkologie362.  
Eine Hebamme hatte die Leitung der Geburt und übte eine vorwiegend praktisch-empirische 
Tätigkeit aus, die Geschick erforderte, so bei der Abnabelung (omphalotomia)363. Sie konnte 
eine alte, weise Frau sein, die keine Ausbildung, aber Erfahrung aus eigenen Geburten 
hatte364. Ein Arzt wurde nur bei schwierigen Fällen gerufen365. In Byzanz, wie in der Antike 
waren bei der Geburt Liege (kline) oder Stuhl (diphros) gebräuchlich366. Als „naturgemäß“ 
(gr. kata physin) galt die Kopflage des Foetus. Komplikationen ergaben sich bei Quer- und 
Fußlage367, was ärztlichen Einsatz, auch mit Instrumenten, erforderte. Aus archäologischen 
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 Paulos von Aigina, Epitomae medicae libri septem, 6.74: Περ	 ,µβρυουλκίας	 κα	 ,µβρυοτοµίας. Vgl. 
DIEPGEN, Zur Frauenheilkunde, 6. Vgl. FINK, Geburtshilfe,	29. 
362
 KISLINGER, Γυναικολογα,	137.  
363
 E. KISLINGER, Lemma „Hebammen“, 383-384. Über µα8α	 oder	 	 &ατροµα8α:	 K. MENTZOU-MEIMARI, 	
Συµβολα	εις	την	µελ(την	του	οικονοµικοupsilonacute	και	κοινωνικοupsilonacute	βου	της	πρωµης	βυζαντινSς	περιQδου.	Athen 1975, 40-
41; K.	MENTZOU-MEIMARI, Η	παρουσα	της	γυνακας	στις	ελληνικ(ς	επιγραφ(ς	απQ	τον	∆¾	µ(χρι	τον	Ι¾	αι$να.	
JÖB 32/2 (1982) 433-443, hier 437-438; K. BOURDARA, Η	aσκηση	τοupsiloncircum	&ατρικοupsiloncircum	,παγγ(λµατος	_π'	τν	γυνακα, 
in:	Πρακτικά	του	Α΄	διεθνούς	συµποσίου	Η	καθηµερινή	ζωή	στο	Βυζάντιο.Τοµές	και	συνέχειες	στην	ελληνιστική	
και	 ρωµαϊκή	 παράδοση.	 Αthen 1989, 121-134; D. NICKEL, Berufsvorstellungen über weibliche 
Medizinalpersonen in der Antike.	 Klio	 61	 (1979)	 515-518;	 G. BEADER, Spezialärzte in der Spätantike.	
Medizinhistorisches Journal 2 (1967) 233, 237; DIEPGEN, Zur Frauenheilkunde, 10-11; KOUKOULES, Βυζαντινών	
Βίος 4, 21-24; RAC 9, 40-41: Soranos widmet detaillierte Ausführungen der Qualifikation der Hebamme. Sie 
solle charakterlich integer, praktisch und  theoretisch befähigt sein, weiterhin alle Formen der Therapie (Diätetik, 
Chirurgie, Pharmakologie) und der Gesundheitsvorsorge beherrschen. Diese ausgebildete Hebamme musste 
nicht selbst geboren haben (Soranos, Gynaeciorum, 1.4, 2.4, 2.5.5). Sie sollte unter anderem auch eine gute 
Psychologin sein. So wird gefordert, dass sie immer im Gesichtsfeld der Gebärenden bleibt, um diese besser 
trösten und ihr Angst nehmen zu können. Bemerkenswert ist die Forderung, die Hebamme solle nicht zu sehr auf 
die Genitalgegend der Gebärenden schauen, damit diese sich nicht schäme und infolgedessen verkrampfe.  
364
 KISLINGER, Γυναικολογα,	137. KOUKOULES, Βυζαντινών	Βίος 4, 21, 24-25. 
365
 E. POULAKOU-REMPELAKOU, Το	Παιδ	και	η	υγεα	του	στη	ΒυζαντινS	εποχS,	in: Αρχαιολογ$α και Τ'χνες	103	
(April-Mai 2007) 20-27, 21. 
366
 Soranos, Gynaeciorum, 2.3.1. Marc de Diacre, Vie de Porphyre, ed. H. GRÉGOIRE - M.A. KUGENER. Paris 
1903, 37, 9 (44). Vgl. KOUKOULES, Βυζαντινών	Βίος 4, 22. RAC 9, 40 
367
 D. SCHÄFER,  Lemma „Geburt“, in: Antike Medizin. Ein Lexikon, 327-329, hier 328. 
91 
 
Funden sind uns gynäkologische Instrumente bekannt, die bereits in römischer Kaiserzeit in 
Verwendung waren368. 
Wenn menschliche Hilfe durch Arzt oder Hebamme nicht zur Verfügung stand oder nicht 
ausreichte, suchten die Angehörigen Zuflucht bei Magiern369. Sie glaubten an Rettung und 
Hilfe durch Amulette mineralischer, pflanzlicher oder tierischer Herkunft. Frauen trugen sie, 
um einen erfolgreichen Geburtsverlauf zu erzielen370 und Kinder zur Abwehr des bösen 
Blickes371  und zum Schutz vor Krankheiten372. Theodoros Stoudites informiert uns, dass 
seine Mutter, Theoktiste, sich bei der Geburt ihrer Kinder bestimmter abergläubischer und 
magischer Praktiken enthalten habe, die offenbar unter den Frauen in Byzanz damals weit 
verbreitet waren. Es geht um Prophezeiungen, Bänder und Zaubersprüche, mit denen die 
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 E. KÜNZL, Medizinische Instrumente der römischen Kaiserzeit im Römisch-Germanischen Zentralmuseum 
(Kataloge vor- und frühgeschichtlicher Altertümer 28). Bonn 2002, 31-43: Gynäkologisches Instrument. ST. 
GEROULANOS, Surgery in Byzantium, in: Material Culture and Well-Being in Byzantium (400-1453), ed. M. 
GRÜNBART-E. KISLINGER-A. MUTHESIUS-D. STATHAKOPOULOS. Wien 2007, 129-134, hier 133: Gynaecology 
and Obstetrics; L. BLIQUEZ, The List of Greek Surgical Instruments and the State of Surgery in Byzantine 
Times. DOP 38 (1984) 189-194. 
369
 SP. TROIANOS, Μαγεα	και	ιατρικS	στο	Βυζ.ντιο,	in: Θ'µατα Μαιευτικ*ς-Γυναικολογ$ας	9/3 (1995) 308-327, 
hier 311-312, 316: Konstantinos der Große hatte zunächst mit einer Reihe von Gesetzen die Tätigkeit der Magier 
streng verboten	 (Codex Theodosianus 9.16.1=Codex Justinianus 9.18.3 und Codex Theodosianus 9.16.2 und 
16.10.1  im Jahre 319 und 320/321).	Im Jahre 321 erließ er aber ein Gesetz, das therapeutische Mittel erlaubte, 
wenn sie zum Wohl der Menschen, d. h. zu ihrer Gesundheit und der Absicherung ihrer Güter vor 
Naturkatastrophen beitrugen	 (Codex Theodosianus 9.16.3=Codex Justinianus 9.18.4). 	Später hat Leon VI. mit 
seiner 65. Novelle Konstantins Gesetzgebung außer Kraft gesetzt, die Magie unabhängig von ihrem Ziel als 
verderblich erklärt und Todesstrafe für die Täter  festgesetzt (TROIANOS, Οι	Νεαρές	του	Λέοντος	ΣΤ’, 65, 17-
30). Ders., Μαγεα	 και	∆καιο	στο	Βυζ.ντιο,	Athen 1997. Ders. Η	Μαγεα	στα	βυζαντιν.	 νοµικ.	κεµενα,	 in:	
Πρακτικά	του	Α΄	διεθνούς	συµποσίου	Η	καθηµερινή	ζωή	στο	Βυζάντιο.Τοµές	και	συνέχειες	στην	ελληνιστική	και	
ρωµαϊκή	παράδοση. Athen 1989, 549-572. Allgemein über Magie in der Hagiographie der mittelbyzantinischen 
Zeit: D. de F. ABRAHAMSE, Magic and Sorcery in the Hagiography of the Middle Byzantine Period. BF 8 (1982) 
3-17.  
370
 Über solche Amulette und ihre Bildmotive in byzantinischer Zeit siehe: Siehe auch: METAXAS, Die materielle 
Kultur, 180-181; J. SPIEL, Medieval Byzantine Magical Amulets and their Tradition. Journal of the Warburg and 
Courtauld Institutes 56 (1993) 25-65; G. VIKAL, Art, Medicine and Magic in Early Byzantium. DOP 38 (1984) 
65-86; C. BONNER, Studies in Magical Amulets: Chiefly Greco-Egyptian (University of Michigan Studies: 
Humanistic series; 48). Michigan 1950, Nr. 81-101.   
371
 Über den bösen Blick: V. FOSKOLOU, The Virgin, the Christ-Child and the Evil Eye, in: Images of the Mother 
of God. Perceptions of the Theotokos in Byzantium, ed. M. VASSILAKI. Burlington 2005, 255f.  mit weiterer 
Bibliographie. 
372
 Siehe: Krankheit und Tod, 330. 
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Wiege und das Zimmer des Neugeborenen geschützt werden sollten und um Amulette, die 
den Kleinen um den Hals gelegt wurden. Theoktiste dagegen habe allein das Zeichen des 
Kreuzes benutzt, um die Dämonen zu bannen373. Johannes Chysostomos sprach über die 
schwangeren Frauen, die von ihrem Aberglauben befreit werden müssten, damit sie nicht 
Zuflucht bei Magiern und Astrologen suchen374.  
In den Heiligenviten werden über den Geburtsvorgang keine Einzelheiten berichtet, sondern 
es wird nur auf das Ereignis und das Aussetzen der Wehen hingewiesen375. Selten wird von 
schwierigen Geburten erzählt, die das Leben der Mutter in Gefahr brachten:  
Die Vita der Theophano berichtet über die schwierige Geburt ihrer Mutter. Als die Zeit der 
Entbindung gekommen war, litt die Schwangere unter furchtbaren Schmerzen und ihr Leben war 
gefährdet. Die im Zimmer Anwesenden hatten Mitleid mit ihr, konnten ihr aber nicht helfen376. Ob 
eine Hebamme dabei war, ist fraglich. Es ist zu vermuten, dass unter den Anwesenden eine oder 
mehrere Frauen waren, die Erfahrung hatten, weil sie selber Mütter waren und vielleicht bei 
anderen Geburten dabei waren. In dieser gefährlichen Situation suchte ihr Mann Zuflucht bei der 
Gottesmutter in der Kirche „,ν	το8ς	Β.σσου“. Er nahm von dort einen  Gürtel von einer Säule der 
Kirche und befahl, die Schwangere damit zu gürten. Daraufhin wurde die Frau schmerzfrei und 
bekam ihr Kind377. Bemerkenswert war die Botschaft, dass vor dem ersten Schrei des Kindes ein 
Adler herabflog und durch das Fenster einzudringen versuchte. Die Anwesenden waren ratlos 
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 Theodoros Stoudites,	,πιτ.φιος, 884C-885A: [Εκενης	τονυν	πρτον	κατQρθωµα,	τ'	τ'ν	Θε'ν	σεβασθUναι	κα	
_γαπUσαι	,ξ	7λοκλSρου·	...	δι\	τοupsiloncircumτο	γεννSσασα	Yµ3ς	πρ$τως,	οupsilonlenisκ	ε¢πε		τ'	τα8ς	aλλαις	γυναιξν,	οα	,κε8ναι	,π	
το8ς	νεογQνοις	ε&$θασι	κατ\	δαιµονικν	κνησιν	κεχρUσθαι κληδονισµο8ς	κα	περι.µµασιν	κα	aλλαις	τισν	,πδα8ς	
ες	 τε	 τοupsilongraveς	 δφρους	 κα	 τοupsilongraveς	 κοιτωνσκους,	 περιτραχSλια	 τε	 β.λλουσαι	 κα	 περαπτα,	 _λλ[	 ρκε8το	 µQνον	 τ	
σφραγ8δι	 τοupsiloncircum	 ζωοποιοupsiloncircum	 σταυροupsiloncircum	 τετειχσθαι	 Yµ3ς,	 _ντ	 ?πλου	 τιν'ς	 και	 θυρεοupsiloncircum	 _µαχωτ.του	 τοupsiloncircumτο	
προβαλλοµ(νη. PRATSCH, Theodoros Studites, 30. Vgl. FOSKOLOU, The Virgin, 251-262, hier 255-256. 
KOUKOULES, Βυζαντινών	Βίος 4, 25-26. 
374
 Johannes Chrysostomos, >µιλα	50,	in: PG 54, 448. Vgl. KOUKOULES, Βυζαντινών Βίος 4, 18.  
375
 Alypios Stylites, 148, 26-27 (2): …	 ε&ς	 φς	 προUλθεν	 τ'	 κυοφοροupsilonacuteµενον	 βρ(φος	 τν	 ο&κεαν	 µητ(ρα	 τν	
¿δνων	_παλλ.ξαν.	Theodoros von Edessa, 4, 26-27 (4):	τοupsiloncircum	χρQνου	δ|	δη	τν	¿δνων	συντελεσθ(ντος	τκτει	Y	
γυν	λαν	_λupsilonacuteπ	τοκετ	χρησαµ(νη. 
376
 Theophano, 2, 27-31 (3):	γγισε	γ\ρ	Y	ρα	τοupsiloncircum	τοκετοupsiloncircum	κα	Y	κupsilonacuteουσα	σφοδρς	,δυστQκει	κα	,π.λληλοι	πQνοι	
κα	 δupsilonacuteναι	 τ	 γυναικ	 προσεφupsilonacuteοντο	 κα	 δυνηρ\	 βο	 κα	 σκοτασµ'ς	 ,π[	 αupsilonlenisτ	 περι(στη	 κα	 ,κ	 τUς	 δυνηρ3ς	
δυστοκας	 θ.νατος	 τ	 γυναικ	 πειλε8το.	 ο;	 δ|	 παρεσττες	 τ	 πασχοupsilonacuteσV	 συνSλγουν	 κα	 βοSθεια	 οupsilonlenisδαµQθεν	
κατεφ(ρετο. Auffällig ist die Formulierung „ο;	 ...	 παρεσττες“	 in der maskulinen Form, da man eigentlich 
annehmen muss, dass aus moralischen Gründen nur Frauen anwesend waren. 
377
 Theophano, 2, 32-35, 3, 1-3 (3):	π.ντων	δ|	πρ'ς	τοupsiloncircumτο	,ξαποροupsilonacuteντων,	7	θεοφιλς	ταupsilonacuteτης	_νρ	τ'ν	σηκ'ν	τ'ν	
,ν	 το8ς	 Β.σσου	 τUς	 ΘεοτQκου	 κα	 _ειπαρθ(νου	 καταλαµβ.νει	 κα	 µαν	 ζ$νην	 τν	 ,κε8σε	 σεβασµων	 κιQνων	
_ναλαβν	τ	σφupsilonacuteι	τUς	κυοupsilonacuteσης	ζωσθUναι	κελεupsilonacuteει,	κα	µα	τ	προσψαupsilonacuteσει	τUς	τιµας	,κενης	ζ$νης	Y	τν	δυνν	




angesichts dieses Wunders378. Der Vorfall sollte wahrscheinlich auf die künftige Heiligkeit des 
Mädchens hinweisen. Die Mutter starb bald nach der Geburt noch vor dem Ende der Stillzeit379. Ihr 
Tod war vielleicht verursacht durch Schwächezustand der Mutter nach der Geburt. 
Das gilt auch für die Mutter der Theodora von Thessalonike, die  spätestens zwei Monate380 
nach der Geburt starb, nachdem sie das Kind einige Zeit gestillt hatte381.   
Der Vater des Athanasios von Athos war schon vor seiner Geburt gestorben382. Seine Mutter 
starb kurze Zeit nach dem Abstillen383. Die Verantwortung für ihn übernahm eine befreundete 
Bekannte seiner Mutter384. 
Αuch die Mutter des Heiligen Mamas starb nach einer Frühgeburt385, die offenbar die Folge 
des leidvollen Aufenthalts im Gefängnis war386. Ihr Tod trat unmittelbar nach ihrem Gebet, Gott 
möge sie ihrem im Gefängnis verstorbenen Mann folgen lassen, ein387. Obwohl die Vita ihren Tod 
als Gebetserhörung hinstellt, ist eher vorstellbar, dass sie an mit einer Geburt unter diesen 
Umständen (mangelhafte Hygiene, keine Hilfe) verbundenen Komplikationen verstorben ist388. Der 
Tod der Mutter ist ein Beispiel für die risikoreiche Situation nach der Geburt, in der medizinische 
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 Theophano, 3, 3-5 (3):	…	 κα	 πρ'	 τοupsiloncircum	 αupsilonlenisτ'	 βρεφοπρεπς	 ,κφωνUσαι	 _ετ'ς	 παρευθupsilongrave	 καταπτ\ς	 δι\	 τν	
,µφωµ.των	τοupsiloncircum	οκου	ε&σελθε8ν	,πειρ3το·	οupsilonaspercircum	δ	θαupsilonacuteµατος	γενοµ(νου,	ο;	παρεσττες	π.ντες	,ξηπQρουν	τ'	θαupsiloncircumµα.	 
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 Theophano, 3, 6-7 (4). Siehe dazu: Stillen, 104-105.  
380
 Für die Berechnung der Zeit siehe: Stillen, 102. 
381
 Theodora von Thessalonike, 72, 16-19 (3):	οupsilonlenis	πολupsilongraveν	δ|	χρQνον	Y	7σα	µετ\	τ'	παρελθε8ν	δι\	τν	¿δνων	ε&ς	
φς	τ	τUς	κατ\	σ.ρκα	µητρ'ς	,γαλουχSθη	µασθ·	_λλ\	σχεδ'ν	θυγ.τηρ	τε	7µοupsiloncircum	κα	ρφαν	¿νοµ.σθη	 ...	 .	
Vgl. Stillen, 102. 
382
 Athanasios von Athos (A), 17-19 (5) und Athanasios von Athos (B), 128, 13-15 (2): _λλ[	7	µ|ν	πατρ	σπερας	
τοupsiloncircumτον,	πρ'	τοupsiloncircum	τεχθUναι	αupsilonlenisτ'ν	τν	ζων	,ξεµ(τρησεν· 
383
 Athanasios von Athos (A), 19-21 (5) und Athanasios von Athos (B), 128, 15-17 (2):	Y	δ|	µSτηρ	τ(ξασα	κα	
γαλακτοτροφSσασα	…	,	ε¢τα	χρQνον	λγον	,πιβι$σασα,	,παπUλθε	κα	αupsilonlenisτ	τ	_νδρ. 
384
 Athanasios von Athos (B), 128, 20-25 (2). Vgl. Athanasios von Athos (A), 1-5 (6). Über diese Frau und wie 
sie ihn erzogen hat, siehe: Andere Verwandte, 250. 
385
 Mamas (metaphrastische Vita), 339 (3): …	Y	σupsilonacuteζυγος	δ|	αupsilonlenisτοupsiloncircum	´ουφνα	τν	,κ	τοupsiloncircum	δεσµωτηρου	µ	φ(ρουσα	
κακοπ.θειαν,	_λλ[	_$ρως	τεκοupsiloncircumσα	κα	αupsilonlenisτ	παραχρUµα	υ;'ν,	οα	τUς	πολλUς	,κενης	ταλαιπωρας	παρ\	φupsilonacuteσιν	
τ'ν	 τQκον	 ,ργασαµ(νης,	 π.θεσι	 τν	 ψυχν	 πολλο8ς	 ,µερζετο.	 Vgl. A. MARAVA-CHATZINIKOLAOU, Ο	 tγιος	
Μ.µας	(Collection de l" Institut᾽ Français d᾽ Athènes,  Καππαδοκ$α 9). Athen 1953, 16.  
386
 Mamas (metaphrastische Vita), 339 (2): Der Grund des Gefängnisaufenthaltes der Eltern des Mamas war ihr 
Bekenntnis zum Christentum. Die Geschichte, die von Symeon Metaphrastes im 10. Jahrhundert bearbeitet 
wurde, spielte im 4. Jahrhundert. Vgl. MARAVA-CHATZINIKOLAOU, Ο	tγιος	Μ.µας,	17-18. 
387
 Mamas (metaphrastische Vita), 340 (3). 
388
 Über die Lebensverhältnisse in römischen Gefängnissen: J. U. KRAUSE, Gefängnisse im Römischen Reich 
(Heidelberger althistorische Beiträge und Epigraphischen Studien 28). Stuttgart 1996, 295-299, besonders 295: 
Die Sterblichkeit in den Gefängnissen war sehr hoch wegen mangelhafter Ernährung, schlechter sanitärer 
Verhältnisse, Überfüllung der Gefängnisse und ansteckender Krankheiten, Schlägen und Foltern. 
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Hilfe fehlte. Der Säugling wurde von einer reichen, adeligen Frau namens Ammia aufgenommen 
und adoptiert389. 
Von einer anderen Folge der Geburt berichtet das Enkomion des Euthymios von Madytos, 
Enkomion, in dem über eine Frau erzählt wird, die nach der Geburt geistig krank wurde390. 
Euthymios wandte sich in Gebeten an Gott und tatsächlich wurde die Frau nach zwei Tagen 
geheilt. Alle priesen Gott und führten die Heilung auf die Fürsprache des Euthymios zurück391.  
Nur in wenigen Viten wird über die Anwesenheit einer Hebamme392 berichtet:  
Bei der Geburt des Konstantinos von Judäa war eine Hebamme anwesend, die die zukünftige 
Bedeutung des Kindes voraussah393. 
Unmittelbar nach der Geburt des Lazaros von Galesion erstrahlte das Haus durch ein 
wunderbares Licht vom Himmel her, worüber die Anwesenden entsetzt waren, Mutter und Kind 
verließen und erst nach dem Erlöschen des Lichtes wieder zurückkehrten. Da kam auch die 
Hebamme, die das Kind aufrecht stehend394, nach Osten blickend und mit kreuzförmig auf die 
Brust gelegten Händen vorfand und dieses Wunder weiter erzählte395. Seine Eltern und die dort 
Anwesenden, die Zeugen waren, schlossen daraus auf eine große Zukunft für das Kind396. 
Außerhalb der Hagiographie erfahren wir aus der Grabrede des Michael Psellos auf seine 
Mutter von der Anwesenheit von Hebammen. Die Umstände bei der schwierigen Geburt des 
Kindes seiner einige Jahre älteren Schwester beschreibt er folgender Maßen397: Sie lag in den 
Wehen und die Geburt begann kompliziert398. Neben den Hebammen, die mit Schwierigkeiten 
bei der Unterstützung der Gebärenden zu kämpfen hatten399, war nämlich auch eine 
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 Mamas (metaphrastische Vita), 340 (4). 
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 Euthymios von Madytos, Enkomion, 404 (10): …	λupsilonacuteεται	µ|ν	τν	¿δνων	…	τ\ς	δ|	εupsilonlenisθupsilongraveς	διαδ(χεται	νQσος.	…	
φρεν8τις	γ.ρ. 
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 Euthymios von Madytos, Enkomion, 404 (10). 
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 Protevangelium Iacobi, 35-39, Kapitel 19-20: Laut dem Protevangelium war eine Hebamme anwesend bei der 
Entbindung der Gottesmutter. E. HENNECKE, W. SCHNEEMELCHER, Neutestamentliche Apokryphen, in deutscher 
Übersetzung. Bd. 1: Evangelien. Tübingen 19684, 282 (5.2). Vgl. FINK, Geburtshilfe, 29.  
393
 Konstantinos von Judäa, 626D (3).  
394
 Vgl. Nikolaos von Sion, 22, 8-10 (2): auch er stand bald nach der Geburt auf den Beinen, was von seinen 
Angehörigen als Zeichen göttlicher Auserwählung interpretiert wurde. 
395
 Lazaros von Galesion, 509E (2).  
396
 Lazaros von Galesion, 509E (2).  
397
 R. VOLK, Der medizinische Inhalt der Schriften des Michael Psellos (Miscellanea Byzantina Monacensia 32). 
München 1990, 304: Psellos soll fast sechzehn Jahre alt gewesen sein. 
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 Michael Psellos, Encomio per la madre, 113, 813-814 (14): Κύουσα	 τηνικαupsiloncircumτα	Y	_δελφ	πρ'ς	 τα8ς	¿δ8σιν	
αupsilonlenisτα8ς	,γεγόνει·	,δυστόκει	δ|	aρα	‘κα	πονήρως	ε¢χε’	τUς	_ποτέξεως.	 
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Prostituierte anwesend400, deren Schwangerschaft während der Geburt erkannt wurde, obwohl 
es als ungeschriebenes Gesetz galt, dass Schwangere Gebärende nicht berühren dürfen401. Vor 
Schreck wäre die Schwester fast gestorben, vergaß die Schmerzen der Geburt und befahl 
dieser Frau, sich schleunigst zu entfernen402. Dann verlief die Entbindung 
komplikationslos403. 
Wenn keine menschliche Hilfe (durch Hebammen und Ärzte) möglich war, riefen die Eltern 
Heilige um Hilfe an:  
Die Zwillingsgeburt der Augusta Eudokia, der dritten Ehefrau des Kaisers Konstantinos V., 
war schwer. Sie war die erste Geburt der Eudokia und der Kaiser sah Gefahr für das Leben seiner 
Frau. Obwohl keine Erwähnung über ärztlichen Beistand und Hilfe durch eine Hebamme zu finden 
ist, kann man im Fall der kaiserlichen Familie deren Anwesenheit mit Sicherheit annehmen, ohne 
dass sie helfen konnten. Denn der Kaiser wandte sich an Anthousa von Mantineon404, die den 
glücklichen Ausgang der Geburt verkündete und die Zukunft der Kinder voraussagte405. Es ging um 
ein Mädchen, das nach Anthousa benannt wurde406, und um Christophoros oder Nikephoros. Als 
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die Kaiserin es hörte, stiftete sie Weihegeschenke und ihr Mann hatte dagegen nichts einzuwenden, 
obwohl er Ikonoklast war407.  
Die Vita des Gregorios von Dekapolis berichtet über eine Schwangere, die drei Tage lang 
Wehen hatte. Es gibt keine Information über die Anwesenheit einer Hebamme, eines Arztes oder 
anderer Frauen. Deswegen nahm sie allein Öl aus der Lampe, die beim Sarg des Heiligen brannte, 
und so konnte sie ohne Schmerzen gebären408. 
Eine schwierige Geburt wird in der Vita des Patriarchen Ignatios beschrieben: wegen falscher 
Kindslage waren für Mutter und Kind keine Überlebenschancen gegeben409. Mehrere anwesende 
Ärzte wollten sich für das Leben der Mutter durch Embryotomie410 entscheiden411. Ein 
Kaiserschnitt kam für sie nicht in Frage, weil das Überleben der Mutter dabei nicht garantiert war. 
Die Rettung brachte ein Wunder, da einer der Anwesenden mit einem kleinen Stück vom Gewand 
des Heiligen Ignatios den Bauch der Mutter berührte. Sofort drehte sich das Kind in richtige 
Position und kam zur Welt412. Seine Eltern gaben dem Kind den Namen des Heiligen zur 
Erinnerung an dessen Wundertätigkeit413. 
Im 10. Jahrhundert beschreibt Markos Diakonos in der Vita des Porphyrios von Gaza414 (5. 
Jh.) eine schwierige Entbindung: Die Ursache des Problems war, dass die Frucht nicht normal 
austrat. Da der eine Arm vorgefallen war, konnte der übrige Körper nicht austreten und die 
Hebammen konnten die Frucht nicht in die normale Position wenden415. Die Frau litt sieben Tage 
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lang unter unbeschreiblichen Schmerzen416. Die Ärzte wollten an ihr eine Embryotomie 
vornehmen. Dazu  entschieden sie sich offenbar, weil sie das Leben der Mutter für wertvoller als 
das des Kindes hielten417. Sie konnten ihr Vorhaben aber wegen des schlechten 
Allgemeinzustandes der Mutter nicht durchführen418. Ihre Eltern und ihr Mann, die abergläubisch 
waren, brachten täglich für sie Opfer dar, schleppten aber auch Zauberer und Wahrsager herbei, die 
aber nicht halfen419. Die Hilfe kam von der zum Christentum bekehrten Amme, die in der Kirche 
unter Tränen für die schwangere Frau betete. Sie traf dort den Bischof Porphyrios und schilderte 
ihm den Grund ihrer Trauer420. Porphyrios sprach von der Anwesenheit des besten Arztes, der die 
Frau heilen könne, womit er offensichtlich Christus meinte421. Er riet der Amme, über der 
Wöchnerin in Anwesenheit aller folgende Worte zu sprechen „Jesus Christus, der Sohn des 
lebendigen Gottes, heilt dich! Glaub an ihn und du wirst leben“422. Daraufhin brachte die Frau das 
Kind lebend zur Welt423. Die Angehörigen suchten Porphyrios auf und baten ihn, sie zu Christen zu 
machen. Er machte sie zu Katechoumenen und taufte sie alle, zusammen mit der Frau und dem 
Kind, das nach ihm Porphyrios genannt wurde424. 	
In der Vita des Loukas Stylites wird die schwangere Frau eines Illoustrios erwähnt, die 
zwanzig Tage lang unter furchtbaren Schmerzen litt und dachte, dass der Tod ihr nahe sei425. Da die 
Frau großen Glauben hatte, schickte sie jemanden zum heiligen Loukas, um von ihm Hilfe zu 
bekommen. Loukas schickte ihr gesegnetes Brot und Wasser426. Als die Frau das Brot aß und das 
Wasser trank, wurde sie von den tödlichen Schmerzen befreit und brachte ihr Kind leicht und 
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schmerzlos zur Welt427. So wurde ihre Traurigkeit in Freude umgewandelt und sie dankte Gott428. 
Es ist erstaunlich, dass es keine Information über die Anwesenheit einer Hebamme oder eines 
Arztes gibt, obwohl die Frau mit ihrem Mann in Konstantinopel wohnte, d.h. in der Hauptstadt, in 
der mehrere Hebammen und Ärzte zur Verfügung standen. Die finanzielle Lage der Familie (der 
Mann war Illoustrios) hätte jedenfalls deren Dienste ermöglicht. Auffällig ist, dass nicht erwähnt 
wird, wen die Frau um Hilfe zum Heiligen schickte. 
Abschließend kann man feststellen: Die Frauen in den Heiligenviten gebaren zu Hause, 
meistens ohne Hebamme, nur mit Hilfe der weiblichen Verwandtschaft oder der 
Nachbarinnen. Bei wohlhabenden Familien oder am Kaiserhof hatten die Frauen bei der 
Geburt oft mehrere Hebammen um sich, wie bei der Entbindung der Frau aus der Vita des 
Porphyrios und der Schwester des Michael Psellos. Bei der Geburt der Theophano war der 
künftige Vater dabei und holte Hilfe. Wenn Hebammen anwesend waren, war die Leitung der 
Geburt ihre Aufgabe, die später beigezogenen Ärzte mussten vor einem Eingriff bei ihnen 
Erkundigungen einholen429. In schwierigen Fällen entschieden sich die Ärzte für 
Embryotomie auf Grund der Überzeugung, dass das Leben der Mutter wichtiger sei als das 
des Kindes. Der Kaiserschnitt wurde offenbar nur dann durchgeführt, wenn die Mutter 
während der Entbindung starb. Es ist nicht belegt, wie viele Frauen bei der Entbindung oder 
unmittelbar danach starben, doch die Zahl der Todesfälle war zweifellos groß430, wie die 
hagiographischen Beispiele zeigen. In Anbetracht der hohen Sterblichkeitsziffer und der 
begrenzten medizinischen Mittel verwundert es nicht, dass die gebärenden Frauen, Hebamme 
und Ehemann Gott und Heilige um Hilfe baten. In der Hagiographie kommt die Hilfe 
selbstverständlich von Gott, durch Heilige vermittelt, und nicht durch magische Praktiken, die 
offenbar verbreitet waren.	Als Dank für die Hilfe durch Heilige wählten die Eltern die Namen 
der Heiligen für die Kinder, wie in den Viten der Anthousa, des Patriarchen Ignatios und des 
Porphyrios. Über Zwillingsgeburten erfahren wir nur zwei Mal: Maria die Jüngere gebar 
Zwillinge, wobei nichts von den näheren Umständen geschildert wird431. Bei Eudokia, der 
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Gattin des Kaisers Konstantinos V., ergaben sich Schwierigkeiten bei der Geburt. Für den 




2.3 Die ersten Monate des Kindes 
Zur Pflege des Säuglings nach der Abnabelung433 gehörte das Waschen, die Umwickelung 
und das Stillen. Über die Methode der Abnabelung gibt es in den Heiligenviten keine 
Information. Was das Waschen434 anbelangt, findet sich nur in der Vita des Nikolaos von Sion 




2.3.1 Umwickelung  
Eine wichtige darauf folgende Maßnahme war die Umwickelung436, wobei die Byzantiner die 
antiken Gewohnheiten übernahmen. Soranos beschreibt die von ihm wegen des weichen 
Materials favorisierte Ganzkörpereinwickelung des Kindes mittels Wollbinden mit einer 
Breite von drei bis fünf Fingern437. Diese dienten zur Fixierung der Glieder, um 
Verformungen vorzubeugen sowie um Kindsbewegungen  zu vermeiden, durch die es sich 
selbst verletzen könnte438. Er empfiehlt weiter, dass die Entfernung der Umwickelung nach 
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bereits vierzig oder sechzig Tagen nach der Geburt angebracht sei439. Der Zeitpunkt müsse 
vom Körperzustand abhängig gemacht werden. Die Entfernung sollte Schritt für Schritt vor 
sich gehen, sodass nicht der ganze Körper auf einmal von den Wickeln befreit werde, sondern 
zuerst die Hände und dann die Füße440. Wenn sich beim Baby während der Einwicklungszeit 
Hautreizungen ergeben, solle es von den Wickeln befreit werden und ein einfaches 
Untergewand tragen441. Der byzantinische Arzt Aetios von Amida empfiehlt das Wickeln 
„nach dem Brauch“,	ohne nähere Anweisungen zu geben442. Michael Psellos war schockiert 
beim Anblick eines Babys einer befreundeten Familie, als es gewickelt und so unbeweglich 
gemacht wurde, und war von Mitleid bewegt443. 
In den Heiligenviten wird die Art des Wickelns im Allgemeinen nicht beschrieben. Nur in den 
Wundererzählungen des Paulos von Monembasia wird berichtet, dass eine Mutter ihre 
Kleidung zerriss, um ihr Baby zu wickeln444. Dieses Beispiel gibt ein Bild vom Alltagsleben, 
wo in schwierigen finanziellen Situationen auf medizinische Empfehlungen keine Rücksicht 
genommen werden konnte. Sonst wird das Thema Umwickelung bzw. Beendigung der 
Umwickelung nur zur Angabe des Babyalters verwendet. Eine mögliche Erklärung für die 
spärlichen Erläuterungen wäre, dass das Faktum selbstverständlich war und kein besonderes 
Interesse erweckte445.  
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Die Bedeutung des Stillens wird auch heutzutage von Ärzten und Psychologen betont. Die 
Muttermilch ist in ihrer Zusammensetzung (Aminosäuren) besser auf den Stoffwechsel des 
Säuglings abgestimmt als die Kuhmilch; obwohl letztere genau so viel Eisen enthält wie die 
Muttermilch, wird es nur zu einem geringeren Grad resorbiert. Nur die Muttermilch 
immunisiert das Kind gegen eine ganze Reihe von Krankheiten. Der innige Körperkontakt 
beim Stillen verstärkt die emotionale Bindung zwischen Mutter und Kind446.  
Das Stillen447, „die Brust reichen“, erfolge durch Amme bzw. Mutter, wenn diese nicht zu 
schwach war und ihre Milch derjenigen der Amme gleichkam, erstmalig am dritten 
Lebenstag448. Drei Tage lang soll das Kind reinen Honig oder Honig in Mischung mit 
Ziegenmilch erhalten449. Das richtige Stillen wird von Soranos genau beschrieben450. 
In den Heiligenviten wird beschrieben, dass Mütter in der Regel ihre Kinder selbst stillten. Es 
war eine Art moralischer mütterlicher Pflicht.  
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Breastfeeding: Biocultural Perspectives. P. STUART-MACADAM, KA. DETTWYLER (eds.). New York 1995, 101-
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Anthropology 115 (2001) 204-211.  MR. SCHURR, Using Stable Nitrogen Isotopes to Study Weaning Behavior in 
Past Populations. World Archaeology 30 (1998) 327-342. C. BOURBOU, M. P. RICHARDS, The Middle Byzantine 
Menu: Palaiodietary Information from Isotopic Analysis of Humans and Fauna fron Kastela, Creta, in: 
International Journal of Osteoarchaeology (in Press).  
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 Soranos, Gynaeciorum, 2.17f; Vgl. Lemma: „Stillen‟ von C. ROGGE, Antike Medizin. Ein Lexikon, 381.  
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 HUMMEL, Krankheiten, 109. 
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 Soranos, Gynaeciorum, 2.36-40: Πς	 δε8	 κα	 πQτε	 διδQναι	 τ	 βρ(φει	 τ'ν	 µαστQν. A u c h  Soranos, 
Gynaeciorum, 2.11.17f.: Nach Soranos soll das Kind in den ersten zwei Lebenstagen gar keine Nahrung 
bekommen. Nach den ersten zwei Tagen soll man Milch von einer guten Amme und nicht von der Mutter geben, 
„da ihre Milch in den ersten zwanzig Tagen zu dick, käsig, schwer verdaulich und roh sei“. Vgl. EYBEN, 
Sozialgeschichte des Kindes im römischen Altertum, 327.  
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Als die alte, kranke, verwitwete Mutter des Petros von Atroa sich von ihren Söhnen verlassen 
fühlte, weil sie Mönche wurden, flehte sie sie an, sie zu besuchen, erinnerte sie an ihren bisherigen 
Einsatz für sie (Geburt, Stillen und Mühe bei der Erziehung) und erwartete Anerkennung dafür451. 
Nachdem Anna-Euphemianos ihr zweites Kind geboren hatte, gab sie es erst nach dem Abstillen 
einem Onkel in Obhut452. Es wird betont, dass sie, obwohl sie als Witwe die Verantwortung, das 
Kind allein großzuziehen, nicht tragen konnte, ihre mütterliche Rolle ernst nahm.  
Theodora von Thessalonike wurde nur kurz von ihrer eigenen Mutter gestillt453, weil diese 
bald nach der Geburt starb454. Wenn man die Information über den Tod der Mutter nach der 
Abwickelung des Kindes, die mit 40 bis 60 Tagen stattfand, berücksichtigt, dürfte es sich um eine 
Stillzeit von höchstens zwei Monaten handeln, d. h. Theodora genoss nicht die normale Stillzeit 
von 2-3 Jahren. Ihre Taufpatin übernahm die Verantwortung für das Baby. Es gibt keine 
Information über die Art der Ernährung nach dem Tod der Mutter, ob eine Amme engagiert oder 
eine Babyflasche verwendet wurde.  
In der Vita des Athanasios von Athos wird über seine Mutter berichtet, die bald gestorben sei, 
nachdem sie ihn gestillt455 und Abraamios genannt habe456. Daraus geht hervor, dass sie ihrer 
mütterlichen Aufgabe entsprochen und das Kind die übliche Stillzeit von zwei Jahren genossen hat. 
Zur Berechnung dieser Zeit helfen uns einerseits die medizinischen Empfehlungen über die 
Stilldauer, andererseits auch die Information über seine „Benennung“, die auf eine Taufe schließen 
lässt. Diese fand in der Regel mit zwei Jahren statt457. Nach dem Tod458 der Mutter wurde 
Athanasios von deren Freundin erzogen459. 
Was Konstantinos, den Sohn des Bauers Metrios, betrifft, ist anzunehmen, dass er von seiner 
Mutter gestillt wurde, obwohl das nicht erwähnt wird. Die Information über seine „Benennung“ 
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 Petros von Atroa, 109, 11-13 (18): «	 …	 ¿δνας	 µητρικ.ς	 µου	 προσµεµνηµ(νοι	 κα	 τQκου	 λυπηροupsiloncircum	 κα	
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 Theodora von Thessalonike, 72, 16-18 (3): Οupsilonlenis	πολupsilongraveν	δ|	χρQνον	Y	7σα	µετ\	τ'	παρελθε8ν	δι\	τν	¿δνων	ε&ς	
φς	τ	τUς	κατ\	σ.ρκα	µητρ'ς	,γαλουχSθη	µασθ. 
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 Theodora von Thessalonike, 72, 18-20 (3). 
455Athanasios von Athos (A), 5 (5): Y	 δ|	 µSτηρ	 οupsilonlenis	 πολupsilongraveν	 ,πιβι$σασα	 χρQνον	 µετ\	 τ'	 τεκε8ν	 κα	
γαλακτοτροφUσαι.	Athanasios von Athos (B), 128 (2): Y	δ|	µSτηρ	τ(ξασα	κα	γαλακτοτροφSσασα	…	ε¢τα χρQνον	
λγον	,πιβι$σασα. 
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 Athanasios von Athos (A), 2 (5) und Athanasios von Athos (B), 128, 16 (2): … κα	Αβρα.µιον	νοµ.σασα	
…	.	Es ist anzunehmen, dass das Kind getauft wurde. 
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 Die Mehrheit der hagiographischen Beispiele spricht von einer Taufe im Alter von zwei bis drei Jahren. 
Siehe: Zeit und Ort der Taufe, 110ff.  
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 Athanasios von Athos (A), 5, 19-21 (5). Vgl. Athanasios von Athos (B), 128, 16-17 (2):	…	 ε¢τα	 χρQνον	
λγον	,πιβι$σασα	,παπUλθε	κα	αupsilonlenisτ	τ	_νδρ. 
459
 Athanasios von Athos (B), 128, 20-25 (2). Vgl. Athanasios von Athos (A), 5, 1-5 (6). Über diese Frau und 
wie sie ihn erzogen hat, siehe: Andere Verwandte, 250. 
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und nachfolgendes Abstillen erlaubt uns zu vermuten, dass er eine Stillzeit von ca. zwei Jahren 
genossen hat460.  
  Die Mutter des Alypios Stylites ernährte ihren Sohn mit der Muttermilch und der Metropolit 
mit geistlicher Milch461. 
Theosebo, Gattin des Philaretos des Barmherzigen, stammte aus reicher Familie462 und stillte 
ihre drei Kinder selbst463. 
Die Mutter des Nikephoros von Medikion ernährte ihre Kinder mehr mit Gnade als mit 
Milch464. 
Meletios der Jüngere, der aus einer guten Familie kam465, wurde von seiner Mutter gestillt466, 
desgleichen Hilarion von Dalmatos467.  
Michael Synkellos wurde von seiner Mutter bis zum dritten Lebensjahr gestillt und dann, wie 
versprochen, Gott geweiht468. 
Auch Nikephoros von Sebaze469, Ioannikios470 und Symeon Salos471 wurden von ihren Müttern 
gestillt.  
In den Wundererzählungen der Theodora von Thessalonike wird von einem Mädchen eines 
Hausdieners erzählt, das von seiner Mutter gestillt wurde472.	
Manche Mütter, die ihre Kinder stillten, hatten mit Schwierigkeiten zu kämpfen, wenn diese 
nicht trinken wollten, wie Symeon Stylites, Stephanos Neolampes, Nikolaos von Myra und 
Euphrosyne die Jüngere473. 
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 Metrios, 723, 42-43: οupsilonasperacuteτω	 δ|	 κληθ(ντα	 κα	 _πογαλακτισθ(ντα	 κα	 µικρQν	 τι	 το8ς	 ;ερο8ς	 ,κπαιδευθ(ντα	
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Θεοδοσας,	 εupsilonlenisσεβν	 κα	 φιλοθ(ων,	 _λλ\	 κα	 γνωρµων	 τ	 βασιλε8·	 7	 γ\ρ	 πατρ	 τ'ν	 aρτον	 τUς	 βασιλικUς	
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γρ.µµασιν.	 
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 Michael Synkellos, 46 (2):	_πογαλακτισθ(ντος	δ|	τοupsiloncircum	παιδ'ς	κα	τριετοupsiloncircumς	δη	γεγονQτος,	προσSγαγεν	αupsilonlenisτ'ν	
τ	Θε	κατ\	τν	αupsilonlenisτUς	upsilonasperπQσχεσιν. 
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 Ioannikios (V. Petros), 386B-C (4): κα	εupsilonlenisσεβς	_πογαλακτισθες	κα	τν	yφηβον	νηπιQτητα	upsilonasperπερβ\ς	…	. 
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 Symeon Salos, 74, 22. 
472
 Theodora von Thessalonike, ∆ιSγησις,		211	(10). 
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 Über diese Heiligen und ihre Stillverweigerung siehe: Ernährung, 137ff.  
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Da die Mütter ihre Aufgabe ernst nahmen, waren viele betrübt, wenn sie keine Milch hatten, 
um ihre Kinder zu stillen. In dieser Situation halfen ihnen Heilige.  
Zwei Mütter suchten Zuflucht beim heiligen Ignatios: Die erste war Mutter dreier Kinder und 
war  gezwungen, Ammen für ihre Kinder zu finden, weil sie keine Milch hatte. Ihre Verwandten 
brachten ihr Myron aus den Haaren des Ignatios. Als sie davon trank, bekam sie Milch im 
Überfluss474. Auf die gleiche Art wurde auch die zweite Mutter geheilt475.  
Zwei Mütter beteten am Grab Marias der Jüngeren um Milch, weil sie ihre Kinder nicht stillen 
konnten. Das Gebet fand Erhörung476.  
Sonst mussten auch in den Heiligenviten Dienste einer Amme477 in Anspruch genommen 
werden, wenn die Mutter keine Milch hatte bzw. gestorben war, wie beim Fall der Theophano 
und des Theodoros Teron.  
Theophano wurde nur kurze Zeit von ihrer Mutter gestillt, weil diese bald starb478. Ihr Vater 
versuchte, eine Amme zu finden479. Das Mädchen aber vergaß die Brust seiner Mutter nicht und 
wollte sich nicht von einer anderen Frau ernähren lassen480. Dies betrübte den Vater und bereitete 
ihm große Sorgen481. Es wurde nun eine liebevolle Amme482 für das Kind gesucht und viele 
Dienerinnen und andere freie Frauen versuchten ihr Glück, aber an keiner von ihnen fand die 
Tochter Gefallen483. Nachdem alle ihr Glück versucht hatten, eilte eine der anwesenden 
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 Maria die Jüngere, 698C-698D (15): …	 γυνS	 τις...τ	 τ.φ	 πρQσεισι,	 κα	 ,πειδS,	 τUς	 θSλης	 αupsilonlenisτUς	




 Über die Geschichte der Amme: W. BRAAMS, Zur Geschichte des Ammenwesens im klassichen Altertum. 
Jena 1913. T. HOPFNER, Lemma „Amme (A)“, in: RAC 1 (1950) 381-383. H. v. PETRIKOVITS, Lemma „Nutrix“, 
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 Theophano, 3, 9-10 (4): κα	¨ν	τ	πατρ	θλψις	κα	µ(ριµνα	πολυ$δυνος. 
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Dienerinnen484, die weder ein Kind hatte noch über Muttermilch verfügte, herbei, holte, 
anscheinend, um das Weinen des Kindes zu besänftigen, ihre Brust hervor und reichte sie dem 
Mund des Säuglings. Theophano ergriff diese sogleich und bewirkte, dass Ströme von Milch aus 
ihr hervorquollen”485. Die “Ablehnung der Brust” ist hier kombiniert mit dem wunderbaren Wirken 
der Theophano: Sie brachte die Milch einer Frau, die keine Milch hatte, zum Fließen486. Das war 
ein Zeichen ihrer künftigen Heiligkeit. Es fehlt eine Information über den Zeitpunkt des Abstillens. 
Aus der Textstelle, in der berichtet wird, dass David seine Ernährerin, seine Eltern und Bekannten 
verließ, um Mönch zu werden, ist anzunehmen, dass er von einer Amme („Ernährerin“) gestillt 
wurde487, wobei nicht klar ist, ob anfangs die Mutter diese Rolle spielte. 
Vom Bemühen des Vaters, eine Amme zu finden, ist auch in der Vita des Theodoros Teron zu 
lesen. Seine Mutter starb nach der Geburt, wie die Mutter von Theophano488. Sein Vater versuchte 
ohne Erfolg eine Amme zu finden. Daher bereitete er eine aus Weizen und Gerste gekochte 
Mischung mit Honig und Wasser zu und füllte damit ein gläsernes Gefäß in Form einer 
Mutterbrust, um den Säugling zu ernähren489. Der Vater fütterte das Kind mit dieser Methode, bis 
es seine ersten Zähne bekam490, was laut medizinischen Quellen mit sieben Monaten geschah491.  
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490
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 J. RAEDER, Oribasii synopsis ad Eustathium et libri ad Eunapium (Corpus medicorum Graecorum 6.3). 
Leipzig 1926 (repr. Amsterdam 1964),  5.9.1. Paulos von Aigina, Epitomae medicae libri septem, 1.9. 
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Die Mutter des Niketas von Medikion starb am achten Tag nach seiner Geburt492. Das  Kind wurde 
von seiner Großmutter väterlicherseits aufgezogen493. Es ist nicht bekannt, ob sie mit einer 
Babyflasche den Säugling ernährte oder eine Amme in Anspruch nahm. 
Im Gegensatz zu hagiographischen Beispielen wurde Michael Psellos von einer Amme 
gestillt, obwohl seine Mutter noch am Leben war494,  was mit dem Wohlstand seiner Familie 
zu erklären ist.  
J. Beaucamp ist der Meinung, dass das Stillen durch die Mütter in der Spätantike für die 
wohlhabende Familien gesellschaftlich verpönt war495. Aus Papyri im Ägypten der  
frühbyzantinischen Zeit (4.-7. Jh.) ergibt sich, dass die Kinder der wohlhabenden Familien 
von Ammen gestillt wurden. Diese Praxis war für arme Familien eine Notwendigkeit, wenn 
die Mutter gestorben war. Aus diesen Quellen kann man auch entnehmen, dass die Amme bei 
wohlhabenden Familien im Haus des Kindes wohnte und im Fall einer armen Familie das 
Kind zu sich nach Hause nahm496. Beaucamp glaubt, dass vom 4. bis 15. Jahrhundert in der 
Praxis des Stillens durch Mutter bzw. Amme keine Änderung zu bemerken ist. Es gab eine 
positive Einstellung zum Stillen durch die Mutter, die sich aber in den oberen Klassen nicht 
durchsetzen konnte. Die zwei verschiedenen sozial bedingten Auffassungen sind in den von 
mir verwendeten Quellen belegt. Einerseits die Heiligenviten, die den Einsatz von Ammen 
ablehnten, andererseits die profane Literatur, in der die Anwesenheit von Ammen als normal 
galt.   
Geleitet von der Vorstellung, dass die Amme dem Kind durch das Stillen ihre 
Charaktereigenschaften übertrage, empfahl Soranos, die Amme sorgfältig auszuwählen497. 
Die Amme sollte zwischen 20 und 40 Jahren alt, gesund, reinlich, von guter Konstitution und 
moralisch integer, am besten Griechin sein; sie sollte zwei bis dreimal geboren haben. Um 
eine gute Qualität der Milch zu gewährleisten, sollte die Amme einer geordneten Lebensweise 
folgen. Auch die byzantinischen Ärzte sprechen über die Auswahl der Amme und ihre 
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 Niketas von Medikion, 22 (4): ς	 (nämlich	 Φιλ.ρετος	 πατSρ)	 τ	 τοupsiloncircumτον	 τεκοupsilonacuteσV	 νοµµως	 συναφθες	 κα	
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Charaktereigenschaften498. Johannes Chrysostomos lobt die armen Mütter, die ihre Kinder 
stillen. Er versteht nicht, warum manche Mütter sich dafür schämen. Er kritisiert die reichen 
Mütter, die ihre Kinder nicht selber stillen. So zerstören sie die zärtliche Liebe zu ihren 
Kindern499.  
Nach der Zahnung sollten die Mütter allmählich die Nahrung umstellen und das Abstillen 
langsam einleiten. Soranos plädiert im Normalfall für ein Abstillen nach mindestens sechs 
Monaten bis zwei Jahren500, Oribasios mit zwei Jahren, dann empfiehlt er langsame 
Gewöhnung an feste Nahrung501.	Aetios von Amida spricht über eine Stillzeit von zwanzig 
Monaten, wenn aber das Kind krank werde, müsse es bis zur Heilung gestillt werden502. Er 
scheint von der immunisierenden Wirkung der Muttermilch gewusst zu haben503.	Paulos von 
Aigina spricht über zwei Jahre Stillzeit504. Das Ende des Stillens sollte nach dem zweiten 
Lebensjahr kommen und im Frühling oder im Herbst505. Soranos erzählt von der Gewohnheit 
mancher Mütter, ihre Brust mit einer bitteren Substanz zu bestreichen, um die Kinder zu 
entwöhnen, lehnt diese Methode jedoch ab.  Kenntnis von dieser Technik des Abstillens hatte 
auch Johannes Chrysostomos506, aber auch der Patriarch Germanos II., wohl aufgrund der 
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_ναλαβε8ν	τ'	σωµάτιον	κα	οupsilonasperacuteτως	_πογαλακτίζειν. Vgl. POULAKOU-REMPELAKOU, Η	ΠαιδιατρικS	στο	Βυζ.ντιο,	
328. 
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Nutrition. Jornal of Pediatric Gastrenterology Nutrition 36 (2003) 186-189. 
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 Paulos von Aigina, Epitomae medicae libri septem, 1.5.1: _ρκε8	δ|	yτη	δύο	τρέφειν	τ	γάλακτι,	τ'	δ|	,ντεupsiloncircumθεν	
µεταβάλλειν	πρ'ς	σιτία. 
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 Soranos, Gynaeciorum, 2.17. 		  
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 Johannes Chrysostomos, >µιλα 17( in Mt.), in: PG 57, 261-262. 
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Lektüre der Apophthegmata Patrum507. Für das Abstillen haben wir in den Heiligenviten 
wenige Beispiele, in denen das Alter erwähnt wird. Darüber hinaus helfen uns andere 
Informationen über verschiedene Aktivitäten und Ereignisse im Leben des Kindes z. B. Taufe, 
schulische Bildung, Sprachfähigkeit, das wahrscheinliche Alter zu erschließen. Das Ende des 
Stillens hatte symbolischen Charakter und spielte die Rolle einer Zeitgrenze, die den 
Übergang vom Säuglingsalter zum Kleinkindalter kennzeichnete508.  
Allgemein fand das Abstillen zwischen zwei und drei Jahren statt: Athanasios von Athos 
mit ca. zwei Jahren, ebenso  Konstantinos, der Sohn des Metrios, Euphrosyne die Jüngere mit 
drei Jahren509, wie Michael Synkellos. In der  Vita des Basileios des Jüngeren erfahren wir, 
dass die Mutter Theodote ihren vierjährigen Sohn noch stillte510. David von Mitylene wurde 
nach seiner Vita bis zum neunten Lebensjahr gestillt. Die Glaubwürdigkeit der Ausssage ist 
gering, weil das Kind schon seine Zähne gewechselt hatte. Theophano wurde wahrscheinlich 
auch sehr lange, bis zum Alter von sechs Jahren gestillt511. Ausnahmsweise wurde Theodoros 
Teron, der mit einer Babyflasche ernährt wurde, früher abgestillt, und zwar mit ca. sieben 
Monaten. 
Zusammenfassend kann man zu folgenden Ergebnissen kommen: Das Stillen wird in den 
Heiligenviten als eine moraliche Pflicht der Mutter dem Kind gegenüber dargestellt. Aus 
diesem Grund ist nur ein Beispiel (David von Mitylene) dafür zu finden, dass eine Mutter zu 
Lebzeiten ihr Baby einer Amme anvertraute. Das zeigt, dass die Mütter ihre Rolle ernst 
nahmen und betrübt waren, wenn sie keine Milch hatten, um ihre Kinder zu stillen. Die 
finanzielle oder soziale Herkunft der Familie spielte dabei keine Rolle. Das Bild, das uns die 
Hagiographie präsentiert, ist offenbar nicht ein bloßer Topos, sondern entspricht der Realität 
und zeigt die veränderte Mentalität der früh- bis mittelbyzantinischen Zeit512, während früher 
die Heranziehung einer Amme in reichen Familien üblich war. Das Stillen bewies nach den 
Worten des Johannes Chrysostomos mütterliche Liebe und Zärtlichkeit. In seinen Augen 
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 E. SCHIFFER, Bemerkungen zu Homilien des Patriarchen Germanos II., in: Byzantinische Sprachkunst. 
Studien zur byzantinischen Literatur gewidmet Wolfram Hörandner zum 65. Geburtstag (Byzantinisches Archiv 
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 Euphrosyne die Jüngere, 862E (4): Æς	 δ|	 τριετU	 τν	 Yλικαν	 δη	 παραµεβουσα	 ¨ν,	 εupsilonlenisθupsilongraveς	 µ|ν	 _π(σχετο	
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 Theophano, 3, 19 (5): ταupsilonacuteτης	οupsilonleniscircumν	_πογαλακτισθεσης	κα	ε&ς	ZξαετU	φθασ.σης	Yλικαν,	...	.	 
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spielt das Faktum des Stillens eine entscheidende Rolle für die Beurteilung einer Frau als gute 
Mutter. Als solche fühlte sich die Mutter des Petros von Atroa vernachlässigt, als sie  ihre 
Söhne verließen. Auch den Kindern war die Bedeutung des Stillens durch die Mutter klar, wie 
das Gebet des Symeon Salos für seine tote Mutter zeigt, in dem er unter ihren für ihn 
aufgebrachten Mühen auch das Stillen nennt513. Was das Abstillen betrifft, kennen wir nicht 
immer den Zeitpunkt, können aber feststellen, dass sich die Mütter in der Regel an die von 
den Ärzten empfohlene zweijährige Stillzeit hielten. Bemerkenswert ist, dass Informationen 
über das Stillen in den Heiligenviten des 6. bis 7. Jahrhunderts seltener sind als in den 
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3.1 Zeit und Ort der Taufe 
Die Taufe hat für das christliche Leben zentrale Bedeutung514. Denn sie macht den Menschen 
zum Gotteskind515, bewirkt durch die Gnade des Heiligen Geistes die Umgestalltung des mit 
der Erbsünde befleckten Menschen in ein nach dem Bild des Schöpfers erneuertes 
Menschsein516. Sie bedeutet ein Mitsterben und Mitbegrabenwerden mit Christus517, um mit 
ihm aufzuerstehen518.  
Zu den aus der jüdischen Tradition übernommenen Bräuchen, die der Taufe vorausgingen, 
gehört der Kirchenbesuch am achten Tag nach der Geburt, in Erinnerung an die Beschneidung 
Christi519, wobei der Priester das Segensgebet sprach und den Namen des Kindes bekannt 
gab520. Im Fall des Petros von Atroa wird nur vom Kirchenbesuch mit Eltern und Verwandten 
gesprochen521, bei Stephanos dem Jüngeren davon, dass der Patriarch Germanos I. (715-730) 
den Namen des Kindes vorschlug522. Weiters war die „Reinigung“ der Mutter523 vierzig Tage 
nach der Geburt vorgesehen524. In Erinnerung daran, dass Maria und Josef mit Jesus am 
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 ThEE, 3, 592f.; LThK, 9, 1313. 
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 Jo. 1, 12f.; 1 Jo. 3, 1 
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 Petros von Atroa, 71, 18-20 (2): ∆ι'	κα	_ν.γουσι	7µαδ'ν	τ'	παιδον	,ν	τ	;ερ	τ	γδQV	Yµ(ρ	ς	yθος	,στ	
το8ς	χριστιανο8ς,	περιτοµ	καρδας	περιτεµνQµενον	κα	θε	πνεupsilonacuteµατι	λαµπQµενον. 
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 Stephanos der Jüngere, 94, 27-28 (6): τUς	δ|	κταηµ(ρου	ς	,ν	µ(σ	παραδραµοupsilonacuteσης,	κα	τ	να	τοupsiloncircum	θεοupsiloncircum	
προσενεχθ(ντος	τοupsiloncircum	βρ(φους,	τν	προωρισµ(νην	ε&λSφει	κλUσιν.	Vgl. Namengebung, 124. 
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 Nach dem Alten Testament bestand die Ansicht, dass eine Frau nach der Geburt eines Knaben vierzig Tage 




vierzigsten Tag nach seiner Geburt den Tempel aufsuchten525, wurde in Byzanz das Fest der 
„Darstellung im Tempel“ eingeführt526.  
                                                                                                                                                        
αupsilonlenisτUς,	 παντ'ς	 9γου	 οupsilonlenisχ	 ψεται	 κα	 ε&ς	 τ'	 9γιαστSριον	 οupsilonlenisκ	 ε&σελεupsilonacuteσεται,	 ως	 ©ν	 πληρωθσιν	 α;	 Yµ(ραι	
καθ.ρσεως	αupsilonlenisτUς.), eines Mädchens achtzig Tage (Lev. 176, 12, 5: ,\ν	δ|	θUλυ	τ(κV,	κα	_κ.θαρτος	yσται	δς	
Zπτ\	 Yµ(ρας	 κατ\	 τν	 aφεδρον·	 κα	 ZξSκοντα	 Yµ(ρας	 κα	 ξ	 καθεσθSσεται	 ,ν	 αµατι	 _καθ.ρτ	 αupsilonlenisτUς.)	 als 
„befleckt“ galt. Die byzantinische Gesetzgebung sprach allgemein nur von vierzig Tagen: Der Patriarch 
Nikephoros von Konstantinopel (806-815) fügte hinzu, dass das Kind in dieser Zeit nicht von der Mutter, 
sondern von einer Amme gestillt werden solle (in: RHALLES-POTLES, Σύνταγµα 4, 431. Nikephoros von 
Konstantinopel, in: PG 100, 864A. Vgl. CONGOURDEAU, Regards sur l’enfant, 165-166. Die Mütter dürfen nicht 
ins Zimmer des Kindes gehen oder das Kind umarmen). Kaiser Leon VI. (886-912) setzte fest, dass Frauen, die 
geboren bzw. eine Fehlgeburt erlitten hatten, während der vierzigtätigen Reinigungsfrist, grundsätzlich nicht zu 
den Hl. Mysterien zuzulassen seien (TROIANOS, Οι	Νεαρές	 του	Λέοντος	 ΣΤ’, 17, 31, 34-35:	 ?σαι	 τ	 φυσικ	
καθ.ρσει	καταλαµβ.νονται,	_νενοχλSτου	µ|ν	,ξ	Zτ(ρας	τιν'ς	διαθ(σεως	νοσερ3ς	τUς	ζωUς	αupsilonlenisτν	διατελοupsiloncircumσης,	
_µετQχους	 ε¢ναι	 τ\ς	 µ|ν	 _τελ(τους	 τοupsiloncircum	 φωτισµοupsiloncircum,	 τ\ς	 δ|	 µεµυσταγωγηµ(νας	 τν	 _χρ.ντων	 µυστηρων	 τUς	
µεταλSψεως	 µ(χρι	 τUς	 τν	 τεσσαρ.κοντα	 Yµερν	 προθεσµας·	 Vgl. PAPAGIANNE-TROIANOS, 4Η	 νεαρ\	 17	
Λ(οντος	 τοupsiloncircum	 Σοφοupsiloncircum, 44-46). Allerdings sei in Notfällen (schwere Krankheit und Todesgefahr) das 
Kommunionverbot aufgehoben (TROIANOS, Οι	 Νεαρές	 του	 Λέοντος	 ΣΤ’, 17, 35-37: νοσSµατος	 δ|	 τινος	
καταλαβQντος	κα	κατασχQντος	κα	τν	διακοπν	τUς	ζωUς	_πειλοupsiloncircumντος,	παντ	τρQπ	µεταλαγχ.νειν	αupsilonlenisτ\ς	τοupsiloncircum	
9γι.σµατος.).	Auf Stillen findet sich hier kein Hinweis. Hingegen gab Petros Chartophylax Ende des 11. Jh. die 
Erlaubnis zum Stillen des Kindes durch die Mutter, „damit es nicht stirbt“ (Petros Chartophylax, in: RHALLES-
POTLES, Σύνταγµα	5, 372.). 
525
 Lk. 2, 22-24: Κα	 ?τε	 ,πλSσθησαν	 α;	 Yµ(ραι	 τοupsiloncircum	 καθαρισµοupsiloncircum	 αupsilonlenisτν	 κατ\	 τ'ν	 νQµον	Μωϋσ(ως,	 _νSγαγον	
αupsilonlenisτ'ν	ε&ς	4ΙεροσQλυµα	παραστUναι	τ	κυρ,	καθς	γ(γραπται	,ν	νQµ	κυρου,	?τι	π3ν	aρσεν	διανο8γον	µSτραν	
γιον	τ	κυρ	κληθSσεται,	κα	τοupsiloncircum	δοupsiloncircumναι	θυσαν	κατ\	τ'	ε&ρηµ(νον	,ν	τ	νQµ	κυρου	ζεupsiloncircumγος	τρυγQνων	^	δupsilonacuteο	
νοσσοupsilongraveς	περιστερν.	 Sie brachten ein Paar Turteltauben und ein Paar Tauben als Opfer mit. 
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 ThEE, 10, 1115 und 11, 951-953; LThK, 7, 1145-1146. CONGOURDEAU, Regards sur l’enfant, 166. Laut 
Georgios Kedrinos wurde das Fest der „Darstellung imTempel“ während der Regierungszeit von Justin I. (518-
527) eingeführt (Georgius Cedrinus, Ioannis Scylitzae ope, ab Immanuele Bekkero suppletus et emendatus 
(CSHB 14), Bd. 1-2. Bonn 1839, hier Bd. 1, 641, 20: ,τυπ$θη	Zορτ.ζειν	Yµ3ς	κα	τν	Zορτν	τUς	4ΥπαπαντUς	τUς	
µ(χρι	 τQτε	 µ	 Zορταζοµ(νης). Nikephoros Kallistos schrieb, dass das Fest während der Regierungszeit von 
Justinian (525-565) festgelegt wurde (Nikephoros Kallistos, Kirchengeschichte 17, Kap. 18 in: PG 147, 292A: 
τ.ττει	 κα	 τν	 τοupsiloncircum	ΣωτUρος	 4Υπαπαντν	 aρτι	 πρ$τως,	 9πανταχοupsiloncircum	 τUς	 γUς	 Zορτ.ζεσθαι). Georgios Monachos 
meinte, dass man das Fest während der Regierungszeit von Justin am zweiten Februar statt am vierzehnten 
Februar feiern solle (Georgios Monachos, Chronikon, Buch 4, ΣΙΖ Regierungszeit von Justinian, in: PG 110, 
777A). Es gibt aber Reden (Amphilochios Ikoniou, in: PG 39, 44-65. Rede Nr. 2:	ε&ς	τν	upsilonasperπαπαντν	τοupsiloncircum	Κυρου	
Yµν	[Ιησοupsiloncircum	Χριστοupsiloncircum	κα	ε&ς	τν	ΘεοτQκον,	κα	ε&ς	τν	ºΑννα,	κα	ε&ς	τ'ν	Συµενα. Kyrillos von Alexandreia, in: 
PG 77, 1040-1049. Rede Nr. 12: ε&ς	 τν	 upsilonasperπαντν	 τοupsiloncircum	 Κυρου	 Yµν	 [Ιησοupsiloncircum	 Χριστοupsiloncircum) auf die „Darstellung im 
Tempel“ vor dem sechsten Jahrhundert, deshalb ist anzunehmen, dass das Fest wahrscheinlich zum ersten Mal 
von Justin I. in Konstantinopel festgelegt wurde, aber von Justinian am zweiten Februar statt am vierzehnten 
Februar gefeiert wurde. 
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Aus der Untersuchung ergibt sich, dass die Familien der Heiligen Wert auf die „Reinigung“ 
der Mutter legten. Für die „Reinigung“ der Mutter gibt es mehr Beispiele als für den 
Kirchenbesuch am achten Tag.  
Die Mutter des Symeon Stylites des Jüngeren ging mit ihm in die Prodromos-Kirche, um eine 
Opfergabe für das Kind darzubringen527. Auch die Mutter des Stephanos des Jüngeren ging mit 
dem Kind und ihrem Mann in die Blachernen- Kirche528, wo sie betete und den Segen des Priesters 
bekam529. Sie folgte damit dem Beispiel der Anna aus dem Alten Testament530.  
Dasselbe machten auch Eltern und Verwandte des Petros von Atroa531. Aus Dankbarkeit für 
die Geburt weihte die Mutter des Theodoros von Edessa das Kind am vierzigsten Tag Gott532. 
Die Frage des Zeitpunkts der Taufe beschäftigte die Theologen und die Gesetzgeber. 
Kindertaufe findet sich vereinzelt im 3. Jahrhundert, selbst im 4. Jahrhundert war sie 
offensichtlich noch nicht allgemein üblich, wie die Biographien gerade der bekanntesten 
Theologen und Kirchenführer dieser Zeit zeigen533. Die Taufe wurde von den Eltern auf 
später verschoben, nur bei ernsthafter Erkrankung des Kindes wurde sie früher vollzogen534. 
Da mit der Taufe die Hoffnung auf Erlösung von den Sünden verbunden war, ließen sich 
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 Symeon Stylites der Jüngere, 6, 34-38 (3):	 Τεσσαρ.κοντα	 δ|	 	 Yµερν	 πληρωθεισν,	 _πSγαγε	 Y	 µSτηρ	 τ'	
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 LAMPE, 54: „τν	ατησιν	yλαβεν“ bedeutete: Sie empfing das Segensgebet des Priesters. GOAR, Euchologion, 
261-267: Gebete für die Mutter gab es am ersten, zwanzigsten und vierzigsten Tag nach der Geburt des Kindes: 
„εupsilonlenisχα	 ε&ς	γυνακα	λεχ,	µετ\	µ¾	Yµ(ρας“. Am vierzigsten Tag konnte die Mutter wieder in die Kirche gehen, 
weil sie nicht mehr als „befleckt“ galt. Dort gab der Priester den Segen für Mutter und Kind. 
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 Diese Vorbildwirkung von Anna oder Elisabeth aus dem Alten bzw. NeuenTestament war ein Topos in den 
Heiligenviten. Siehe dazu: Kinderwunsch, 79. 
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 Petros von Atroa, 71, 20-21 (2): σαupsilonacuteτως	π.λιν	τ	τεσσαρακοστ	τν	αupsilonlenisτν	χ.ριν	δεχQµενον	,κτυπ$τερον.  
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 Theodoros von Edessa, 4, 27 (4): τεσσαρακοστ	τονυν	µετ\	τ'ν	τQκον	Yµ(ρ	προσ.γει	τ'	βρ(φος	τ	τοupsiloncircum	θεοupsiloncircum	
,κκλησ,	_ντιδοupsiloncircumσα	καθ.περ	yλαβε	κα	θε	τ	δεδωκQτι	καθιεροupsiloncircumσα.    
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 J. BADEWIEN, Begründet in der Alten Kirche erst die Taufe Kirchenmitgliedschaft ? (3./4. Jahrhundert) – Eine 
Problemskizze. Studia Patristica 18 (1982) 545-557, hier 547. Obgleich sie als Kinder christlicher Eltern oder 
zumindest eines christlichen Elternteils geboren wurden, empfingen sie die Taufe erst als junge Männer nach 
Abschluss der Ausbildung, oft nach Beginn einer vielversprechenden Karriere. Dies gilt etwa für Basileios den 
Großen, Gregorios Theologos, Gregorios von Nyssa, Johannes Chrysostomos, Hieronymus, Ambrosius und 
Augustinus- um nur die allerbekanntesten zu nennen. Weitere Namen bei J. JEREMIAS, Die Kindertaufe in den 
ersten vier Jahrhunderten. Göttingen 1958, 103-105. 
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 BADEWIEN, Alten Kirche, 547. 
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einige erst kurz vor ihrem Tod taufen. Andere ließen sich taufen, wenn ein Krieg begann, ein 
Erdbeben losbrach oder eine Pest wütete535. Die großen Väter der Kirche aber waren dafür, 
dass die Menschen im Kindesalter getauft werden. Deshalb setzten sie Regeln fest, betreffend 
den Tag der Kindertaufe und die Bestrafung der Eltern, wenn sie ihre Kinder ungetauft 
sterben ließen. Johannes Chrysostomos sagte, dass die Eltern für die religiöse Erziehung der 
Kinder verantwortlich seien536. Sie dürften die Kinder nicht lange ungetauft lassen, weil ein 
ungetauftes Kind wie ein ungeschütztes Lamm sei, das ein leichtes Opfer des Wolfes werden 
könne537. Für Gregorios Theologos symbolisierte die Taufe die Erlösung von der Erbsünde 
(propatoriko amartema). Deswegen solle jeder Mensch auf eine frühe Taufe bedacht sein538, 
schon im Säuglingsalter, wenn das Kind krank war539. Er betonte auch, dass es besser für die 
Kinder sei, getauft zu werden, ohne den Sinn der Taufe zu verstehen, als ungetauft zu 
sterben540. Sonst könne die  Taufe erst nach drei Jahren erfolgen, weil in diesem Alter bereits 
Eigenverantwortung gegeben sei541.  
Laut der Aussage des Patriarchen Johannes Nesteutes (582-595) seien die Eltern 
verantwortlich für eine frühe Taufe der Kinder. Anderenfalls sollten sie drei Jahre vom 
Empfang der heiligen Kommunion ausgeschlossen und zu Fasten und Gebeten verpflichtet 
werden. Wenn das Kind im Alter von sieben Tagen ungetauft gestorben war, wurde diese 
Strafe auf vierzig Tage verkürzt542. Patriarch Nikephoros I. (806-815) von Konstantinopel 
sagte, dass der kranke Säugling am dritten oder vierten Tag nach der Geburt getauft werden 
solle543. Leon VI. (886-912) setzte fest, dass die (gesunden) Säuglinge vierzig Tage nach der 
Geburt getauft werden sollten544, und zwar mit der Begründung, dass der Embryo erst in 
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 Gregorios Nesteutes, in: PG 46, 420. KOUKOULES, Βυζαντινών Βίος 	4, 46. 
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539
 Gregorios Theologos, in:  PG 36, 400A: 
540
 Gregorios Theologos, in: PG 36, 400A: κρε8σσον	 γ\ρ	_ναισθSτως	9γιασθUναι,	 ^	_πελθε8ν	_σφρ.γιστα	κα	
_τ(λεστα. 
541
  Gregorios Theologos, in: PG 36, 400B: τοupsiloncircum	µ|ν	βου	τ\ς	εupsilonlenisθupsilonacuteνας	τηνικαupsiloncircumτα	upsilonasperπ(ξειν	aρχονται. 
542
 Johannes Nesteutes, in: RHALLES-POTLES, Σύνταγµα 4, Kanon 24, 443.  
543
 RHALLES-POTLES, Σύνταγµα 4, 431. Nikephoros von Konstantinopel, in: PG 100, 861D. 
544
 TROIANOS, Οι	Νεαρές	 του	Λέοντος	ΣΤ’, 17, 57-59 : Κα	περ	 τν	βρεφν	δ|	7µQτροπα	διορζοµεν,	 ε&	 µ|ν	
_νενQχλητα	εη	κα	τν	τ	φupsilonacuteσει	πολεµων	συµπτωµ.των	περεστιν,	πρ'ς	φωτισµ'ν	τν	τεσσαρακοστν	Yµ(ραν	
,κδ(χεσθαι. Vgl. PAPAGIANNE-TROIANOS, 4Η	νεαρ\	17	Λ(οντος	τοupsiloncircum	Σοφοupsiloncircum,	hier 47.  
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vierzig Tagen menschliche Gestalt annehme545. Aber eine Taufe sei auch am achten Tag nach 
der Geburt möglich546. Das erklärte er unter Hinweis auf die Beschneidung Christi, die am 
achten Tag nach der Geburt stattfand547. Aber wenn das Leben des Kindes in Gefahr sei, dann 
müsse die Taufe vor dem achten Tag nach der Geburt stattfinden548, weil es nicht ungetauft 
sterben dürfe. Petros Chartophylax im 11. Jh. sprach sich für die Taufe vierzig Tage nach der 
Geburt aus, im Krankkeitsfall sei diese aber an jedem Tag nach der Geburt möglich549. Wenn 
Kinder ungetauft starben, ergab sich das theologische Problem, wohin die Seelen dieser 
Kinder kamen550.  
                                                 
545
 TROIANOS, Οι	Νεαρές	του	Λέοντος	ΣΤ’, 17, 59-63. Vgl. PAPAGIANNE-TROIANOS, 4Η	νεαρ\	17	Λ(οντος	τοupsiloncircum	
Σοφοupsiloncircum,	47-48.  
546
 TROIANOS, Οι	 Νεαρές	 του	 Λέοντος	 ΣΤ’, 17, 63-64 : Ε&	 δ|	 κα	 τ	 _π'	 τν	 ¿δνων	 γδQV	 βοupsilonacuteλοιτQ	 τις	
βαπτζειν,	οupsilonlenisδ|ν	τοupsiloncircumτο	aτοπον. 
547
 TROIANOS, Οι	Νεαρές	του	Λέοντος	ΣΤ’, 17, 64-67: ῾Ο	γ\ρ	δεσπQτης	Yµν	Χριστ'ς	,ν	ταupsilonacuteτV	περιτµηθες	κα	
τν	λUξιν	τ	περιτοµ	,πιθες	παρ(σχεν	_ντ	ταupsilonacuteτης	τ	ζωοποι	τελε8σθαι	βαπτσµατι. 
548
 TROIANOS, Οι	Νεαρές	του	Λέοντος	ΣΤ’, 17, 68-71 : ε&	δ|	τι	δεινQν	,πιστ\ν	βι.ζεται	τν	ζωSν,	π.σV	σπουδ	
κα	δυν.µει	κα	τUς	γδQης	,ντ'ς	δεSσει	καταπρ.ξασθαι,	µ	_φ$τιστον	_πελθε8ν	µηδ|	τοupsiloncircum	θεου	λουτροupsiloncircum	κα	τοupsiloncircum	
_γαθοupsiloncircum	_µ(τοχον	τ'	τεχθ(ν. 
549 RHALLES-POTLES, Σύνταγµα 5, 369 : ,\ν	νοσ	?ρον	οupsilonlenisκ	yχει,	_λλ\	παραυτκα	βαπτζεται·	ε&	δ|	upsilonasperγιανει,	ε&ς	
τ\ς	τεσσαρ.κοντα	Yµ(ρας. 
550
 Im 4. Jh. meinte Gregorios Theologos (Gregorios Theologos, in: PG 36, 381-389) ungetauft verstorbene 
Kinder kämen weder ins Paradies noch in die Hölle. Dieselbe Auffassung vertrat im 7. Jh. Athanasios Sinaites, 
ohne eine Antwort auf die Frage zu geben, wohin diese Kinder gehen (Athanasii Sinaitae Quaestiones et 
Responsiones (Corpus Christianorum 59), ed. M. RICHARD, J. A. MUNITIZ. Turnhout-Leuven 2006, 17, Frage 
Nr. 9. Vgl. J. BAUN, The Fate of Babies dying before baptism in Byzantium, in: Studies Church History 31 
(1994) 115-125, hier 119). Die byzantinischen Theologen und Kanonisten versuchten eine Antwort auf diese 
Frage zu finden. Die Apokalypse der Anastasia (Apokalypse von Anastasia, ed. R. Homberg, Leipzig 1903, 5.  
Vgl. BAUN, The Fate of Babies, 120), ein Werk der mittelbyzantinischen Zeit, beschreibt eine visionäre Reise in 
die andere (himmlische) Welt voller Säuglinge. Sie sah dort viele getauft verstorbene Säuglinge vor dem Thron 
des Allmächtigen, aber  keine ungetauften, sondern nur deren Eltern und Taufpaten, die bestraft wurden, weil sie 
die Taufe vernachlässigt hatten. Die orthodoxen Theologen waren mit der Meinung des Heiligen Paulos 
einverstanden, dass Tod und Sünde durch Adam in die Welt kamen (J. MEYENDORFF, Byzantine Theology: 
Historical Trends and Doctrinal Themes. New York 1979, 143-146). Die Ansicht aber, dass ungetauft 
verstorbene Kinder wegen dieser Erbsünde nicht ins Paradies kämen, teilten sie nicht, weil diese keine 
moralische Identität hätten (BAUN, The Fate of Babies, 121). Der Patriarch Johannes Nesteutes (Johannes 
Nesteutes, ‘Excerpta’ in: PG 88, 1933D) und später der Patriarch Nikolaos Grammatikos (J. DARROUZÈS, ‘Les 
Réponses de Nikolas III à l’ évêque de Zètounion’, in: Kathegetria: Essays presented to Joan Hussey, ed.  J. 
CHRYSOSTOMIDES. Camberley 1988, 336) sagten, dass die Eltern, die ihre Kinder ungetauft sterben lassen, ihnen 
die Möglichkeit nehmen, Kinder Gottes zu werden.  
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Eine andere Frage war, an welchem Wochentag die Taufe stattfinden könne. Basileios der 
Große behauptete, dass die Taufe jeden Tag und jede Nacht stattfinden könne551. Er fand aber, 
dass der Abend des Karsamstags am geeignetsten dafür sei552. Johannes Chrysostomos stimmt 
mit ihm überein553. Eine anderer möglicher Tag war ab dem vierten Jahrhundert das 
Dreikönigsfest554, weil Christus an diesem Tag getauft worden war, oder der Pfingsttag555. 
Die einzige Erwähnung des Tages der Taufe liest man in der Vita des Stephanos des 
Jüngeren. Er wurde am Abend des Karsamstags vom Patriarchen Germanos556 I. (715-730) in 
der Hagia Sophia getauft557.  
In den Heiligenviten findet sich nur ein Beispiel für eine Taufe, die, wie aus dem Text zu 
erschließen ist, bald nach dem vierzigsten Tag stattfand558: Dies war bei Petros von Atroa der 
Fall.  
Die Mehrheit der hagiographischen Beispiele spricht von einer Taufe im Alter von zwei bis 
drei Jahren559, wie die folgenden Beispiele zeigen: 
                                                 
551
  Basileios der Große, >µιλα	13	(Homilia in principium Proverbiorum), in:  PG 31, 424C. 
552
 Basileios der Große, >µιλα	13 (Homilia in principium Proverbiorum), in: PG 31, 424D. Chronikon Paschale, 
427, 22. Vgl. Theodoros Balsamon, in:  PG 138, 1004. 
553
  Johannes Chrysostomos, >µιλα	12, in: PG 52, 533.  Der gleiche Tag wurde im fünften Jahrhundert auch für 
die Taufe der Erwachsenen laut den ∆ιαταγα	 τν	9γων	 [ΑποστQλων bevorzugt, weil die Leute vierzig Tage 
gefastet hatten und weil dieser Tag zwischen der Grablegung Christi und seiner Auferstehung lag. ∆ιαταγα	τν	
9γων	[ΑποστQλων, in: PG 1, 893A; IOANNOU 1/2, Laodikeia Synode, Kanon 45, 149, 1-6.   
554
  Gregorios von Nyssa, in: PG 46, 580. Johannes Malalas, Ioannis Malalae Chronographia, ed. H. THURN 
(CFHB 35). Berlin 2000, Rede 18, 354-432, hier 356, 52-57. An diesem Tag fand  die Taufe des Königs der 
Erulen mit Justinian als Taufpate statt; Georgios Monachos, Βοι	 τν	 ν(ων	 Βασιλ(ων, in: Theophanes 
Continuatus, 865, 2-5: An diesem Tag wurde Konstantinos Porphyrogennetos in der Hagia Sophia getauft. 
Theophanes, Chronographia, 400, 2-13: Am selben Tag wurde Konstantinos V. getauft. 
555
 Johannes Chrysostomos, >µιλα	 1	 (Acta Apostolorum), in: PG 60, 22. IOANNOU 1/2, Laodikeia Synode, 
Kanon 45, 149, 1-6. A. VACANT, E. MANGENOT, Dictionnaire de théologie catholique, Bd. 2/1, Paris 1923, 212, 
Lemma „Baptême“. KOUKOULES, Βυζαντινών	Βίος 4, 45.  
556
 BECK, Literatur, 473.  
557Stephanos der Jüngere, 96, 2-5 (7): τ'ν	 ,κ	 βρ(φους	 ;ερ'ν	 _ρ.µενοι	 ο;	 γεννSτορες,	 τ'	 φωτιστSριον	 τUς	
9γιωτ.της	 τοupsiloncircum	 θεοupsiloncircum	 µεγ.λης	 ,κκλησας	 κατ(λαβον	 τ	 τοupsiloncircum	 9γου	 Σαββ.του	 ψ,	 κα	 τ'ν	 ;ερ'ν	 νεαναν	
προσφ(ρουσι	πρ'ς	τ'	λουτρ'ν	τUς	παλιγγενεσας·	  
558




 Im 5. Jh. gibt es zwei Beispiele dafür, dass die Taufe stattfand, als das Kind über fünf Jahre alt war. H. 
DELEHAYE, Les saints Stylites (Subsidia Hagiographica 14). Brüssel, Paris 1923, 32, 123. Daniel Stylites war 
noch als fünfjähriges Kind ungetauft, der Grund für die Verspätung der Taufe war laut dem Autor der Vita, dass 
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Symeon Stylites der Jüngere wurde in der Kirche des Johannes Prodromos im heiligen 
Taufbecken getauft, als er zwei Jahre alt war560.  
Auch Theodoros von Edessa wurde getauft, als er zwei Jahre alt war561.  
Im Fall des Stephanos Neolampes erfahren wir nicht genau, wie alt er war, als die Taufe 
stattfand, aber gewisse chronologische Hinweise lassen ein Alter von zwei bis drei Jahren 
vermuten. Der Autor seiner Vita schrieb, dass das Kind getauft, dann von Windeln befreit und 
abgestillt wurde562. Das Stillen hörte auf, wenn das Kind mit etwa zwei Jahren die letzten Zähne 
bekam563.  
Die Vita der Euphrosyne der Jüngeren berichtet, dass sie nach dem Abstillen im Alter von 
mehr als drei Jahren getauft wurde564. Über die Taufe des Elias Spelaiotes erfahren wir nur, dass sie 
im Kleinkindalter (2-3 Jahre), jedenfalls vor dem Schulalter stattfand565.  
Niketas von Theben wurde früh getauft. Aus der Formulierung kann man erschließen, dass die 
Taufe einige Tage nach dem Übergang vom Säuglings- ins Kindesalter, d.h. mit drei Jahren, 
erfolgte566. Sie fand in einer Kirche statt und wurde von einem Priester vollzogen. In dieser Vita 
wird auch von der Verwendung von Öl berichtet und der Erscheinung des Heiligen Geistes in Form 
einer Taube über dem Taufbecken, wodurch die künftige Heiligkeit des Kindes zum Ausdruck 
kam567. 
                                                                                                                                                        
seine Eltern so lange auf die Hilfe Gottes warteten. Sie glaubten, dass Gott ein Zeichen für den Namen des 
Kindes schicken würde. Ein Mönch half ihnen, den Namen zu finden. Er schickte das Kind in den Altarraum, 
damit es ein Buch bringe, und es brachte die Vita des heiligen Daniel. Daraufhin bekam es den Namen Daniel. 
Auch die Heilige Euphrosyne wurde im Alter von sieben Jahren getauft. A. BOUCHERIE, Vita S. Euphrosynae. 
AB 2 (1883) 196-205, hier 196, 27-30. Es gibt keinen Grund für die Verspätung. Man bekommt den Eindruck, 
dass es etwas Normales war. Sie bekam den Namen Euphrosyne. Vita von Symeon Metaphrastes, PG 114, 305-
321. In der metaphrastischen Vita gibt es keine Information über die Taufe.  
560
 Symeon Stylites der Jüngere, 7, 1-4 (5): ∆ιετSς	 δ|	 γενQµενος	 7	 πα8ς	 βαπτζεται	 ,ν	 τ	 πανσ(πτ	 οκ	 τοupsiloncircum	
_γου	προδρQµου	κα	βαπτιστοupsiloncircum	[Ιω.ννου.	Κα	,β.πτισαν	αupsilonlenisτ'ν	ε&ς	τ'	νοµα	τUς	9γας	Τρι.δος.	Κα	_ναβ.ς	,κ	
τUς	9γας	κολυµβSθρας	µετ\	τ'	,πικληθUναι	τ'	νοµα	αupsilonlenisτοupsiloncircum	Συµε$ν. 
561Theodoros von Edessa, 4, 28 (4): διετ|ς	δ|	γεγον'ς	τ'	παιδον	προσ.γουσιν	ο;	γονε8ς	τ	_ρχιερε8	τUσδε	τUς	
πQλεως	δεQµενοι	τελεισαι	αupsilonlenisτ'	δι\	τοupsiloncircum	θεου	βαπτσµατος. 
562
 Stephanos Neolampes, 291: ε¢τα	 βαπτζεται,	 _πολupsilonacuteεται	 τν	 σπαργ.νων,	 _πογαλακτζεται,	 κατ\	 λQγον	
αupsilonlenisξ.νει	…	. 
563
 Romanos le Mélode, Hymnes, ed. GROSDIDIER DE MATONS, Bd. 2. Paris 1967, 15, 14.   
564
 Euphrosyne die Jüngere, 862E (4): Æς	 δ|	 τριετU	 τν	 Yλικαν	 δη	 παραµεβουσα	 ¨ν,	 εupsilonlenisθupsilongraveς	 µ|ν	 _π(σχετο	
γ.λακτος,	τ	δ|	τUς	παλιγγενεσας	θε	λουτρ	µεταπλ.ττεται˙	 
565
 Elias Spelaiotes, 849B (3).  
566
 Niketas von Theben, 269, 2-4 (2): κατ\	 τ'	 πρτον	 τUς	 Yλικας	 κα	 γεννSσεως	 ,κφupsilonacuteς,	 παιδον	 ,κ	 βρ(φους	
γενQµενος,	 µετ.	 τινας	 Yµ(ρας	 προσ.γεται	 upsilonasperπ'	 τν	 &δων	 γον(ων,	 κατ\	 τ'	 ε&ωθQς,	 τUς	 δωρε3ς	 τοupsiloncircum	 θεου	
καταξιωθUναι	βαπτσµατος. 
567
 Niketas von Theben, 269, 4-8 (2). 
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Es kam auch vor, dass eine Taufe später stattfand. Vor allem Heilige, die aus nichtchristlichen 
Familien kamen, wurden später getauft: Konstantinos von Judäa wurde von seinen Eltern 
nach jüdischer Tradition erzogen568 und erst nach deren Tod getauft569.  
Da der Vater des Bakchos570 des Jüngeren, der zuerst Christ gewesen war, Muslim geworden 
war571, entschloss sich Bakchos erst nach dessen Tod Christ zu werden572. Im Alter von achtzehn 
Jahren ließ er sich in der Anastasiskirche in Jerusalem vom Abt des Sabasklosters auf den Namen 
Bakchos taufen573. Sein muslimischer Name war ∆αχ\κ	 (Dʖʖ ahʖʖ hʖʖ āk, was Lacher bedeutet574,	 in 
griechischer Übersetzung Γελ.σιος)575.  
In den διηγSσεις ψυχωφελε8ς	 des Bischofs Paulos von Monembasia, gibt es die Geschichte 
eines Kindes mit skythischer576 Abstammung, das von einem aρχων	 der Peloponnesos gekauft 
worden war577. Dieser gab das Kind dem Priester, der in der Kapelle seines Hauses die Liturgie zu 
feiern pflegte, damit er es erziehe und es in die „;ερ\	γρ.µµατα“ einführe578. Als das Kind zwölf 
Jahre alt geworden war, fragte der aρχων	es eines Tages, ob die Skythen Christen seien579. Das 
Kind verneinte und bekannte, dass es selbst auch nicht getauft sei580. Der aρχων	erklärte, dass er es 
für einen Christen gehalten habe und deshalb den Priester nicht daran gehindert habe, ihm die 
Kommunion zu reichen581. Auf seinen diesbezüglichen Vorwurf antwortete das Kind, dass es nicht 
gewusst habe, dass das nicht erlaubt sei, und dass es nur dem Beispiel der anderen Kinder gefolgt 
sei582. Daraufhin gab der aρχων	dem Priester den Auftrag, das Kind zu taufen583. Nach der Taufe 
                                                 
568
 Konstantinos von Judäa, 629B (2). Vgl. Erziehung, 147. Vgl. KIOUSOPOULOU, Χρόνος και Ηλικίες, 68.  
569
 Konstantinos von Judäa, 630B (5): Es ist nicht bekannt, wie alt er war, als er getauft wurde, aber es ist zu 
vermuten, dass er kein Kind mehr war.  
570
 PmbZ 1, # 733. 
571
 Bakchos der Jüngere, 344 (1). 
572
 Bakchos der Jüngere, 344 (2).   
573
 Bakchos der Jüngere, 345 (3):  …		τ	συνόντι	αupsilonlenisτο8ς	µοναχ	,ν	,πιτηδεί	τUς	µονUς	κρυφαί	τόπ	κα	τ'	τUς	
σφύος	περίζωµα	τοupsiloncircum	νεανίσκου	_φελόµενος,	κατηχήσας	,βάπτισεν,	νοµάσας	αupsilonlenisτ'ν	Βάκχον.		  
574
  A. WAHRMUND, Handwörterbuch der neu-arabischen und deutschen Sprache,  Bd. 1/2. Beirut 19903, 81. 
575
 Bakchos der Jüngere, 344 (2). 
576
  G. MORAVCSIK, Byzantinoturcica, Bd. 1-2. Berlin 19582,  hier Bd. 2, 279-283; ODB 3, 1857-1857. 
577
 Paulos von Monembasia, ∆ιηγSσεις, 76, 1-2 (76 (9/6). 
578
 Paulos von Monembasia, ∆ιηγSσεις, 76, 2-4 (9/6). Über „;ερ\	 γρ.µµατα“ siehe dazu: Bildung und 
Ausbildung, 195. 
579
 Paulos von Monembasia, ∆ιηγSσεις, 76, 6-7 (9/6). 
580
 Paulos von Monembasia, ∆ιηγSσεις, 76,  7-8 (9/6). 
581
 Paulos von Monembasia, ∆ιηγSσεις, 76,  8-11 (9/6). 
582
 Paulos von Monembasia,  ∆ιηγSσεις, 76,  11-13 (9/6). 
583
 Paulos von Monembasia, ∆ιηγSσεις, 76, 13-14 (9/6). 
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forderte er das Kind auf, den Priester zu ihm zu holen584. Aber das Kind erkannte den Priester nicht 
wieder585. In  der Folge stellte sich heraus, dass der Priester zu Unrecht die heilige Handlung 
vollzogen hatte, weil er sich versündigt hatte und ihm von seinem Bischof deshalb die Ausübung 
seines Amtes verboten worden war586.                                                                                                                                                                                                                             
Eine andere wichtige Frage war, wo eine Taufe stattfinden könne. Johannes Chrysostomos 
sagte, dass die Taufe nicht nur in öffentlichen Kirchen, sondern auch in privaten Kirchen 
eines Hauses stattfinden könne587. Nach Kanon 58 der Synode von Laodikeia war eine 
kirchliche Zeremonie in privaten Kirchen eines Hauses nicht erlaubt588. Das setzten auch die 
Kaiser Arkadios und Honorios589 im Jahr 404 und später Justinian mit der Novelle 58590 im 
Jahr 537 fest. Justinian schränkte mit der Novelle 131 im Jahr 545 das Verbot ein, indem er 
bestimmte, dass kirchliche Zeremonien in den privaten Kirchen eines Hauses mit der 
Erlaubnis des Ortsbischofs stattfinden könnten591. Die Trullanum-Synode592 691 bestimmte 
im 59. Kanon, dass eine Taufe nur in öffentlichen Kirchen stattfinden könne593. Damit 
verbunden war die Exkommunikation von Laien und die Absetzung von Priestern, die 
dagegen handelten594. Mit dem Kanon 31 wurde entsprechend der Novelle 131 Justinians 
festgesetzt, dass eine Taufe in privaten Kirchen nur mit Erlaubnis des Ortsbischofs möglich 
sei595. Leon VI. (886-912) setzte in Novelle Nr. 4 fest, dass die kirchliche Zeremonie nicht nur 
                                                 
584
 Paulos von Monembasia, ∆ιηγSσεις, 76, 14-17 (9/6). 
585
 Paulos von Monembasia, ∆ιηγSσεις, 76, 17-22, 18, 78, 24 (9/6). 
586
 Paulos von Monembasia, ∆ιηγSσεις, 78, 39-52 (9/6).  
587
 Johannes Chrysostomos, >µιλα	12, in: PG 52, 533. 
588
 IOANNOU 1/2, Laodikeia Synode, Kanon 58, 153, 17-21. Auch  in: RHALLES –POTLES, Σύνταγµα 3, Kanon  
58, 224. 
589
 Codex Iustinianus, 1.3.15, 20. 
590
 Justinian, Novellae, 58:  Περ	τοupsiloncircum	,ν	&διωτικο8ς	οκοις	;ερ\ν	µυσταγωγας	µ	γνεσθαι. 
591
  Justinian, Novellae, 131. 8. 
592TROIANOS, Οι	 πηγές, 148-150. TROIANOS, The Canons of the Trullan Council, 189-198. SP. TROIANOS, Η	
Πανδέκτη	 Οικουµενική	 Σύνοδος	 και	 το	 νοµοθετικό	 της	 έργο.	 Athen 1992, 10-23; ODB 3, 2126. Für die 
Datierung: H. OHME, Das Concilium Quinisextum und seine Bischofsliste. Studien zum Konstantinopel Konzil 
von 692. Berlin, New York 1990, 12. 
593
 The Council in Trullo, Kanon 59, 139, 5-6: Περ	τοupsiloncircum	µ	,ν	εupsilonlenisκτηρ	οκ	yνδον	ο&κας	τυγχ.νοντι	β.πτισµα	
,πιτελε8σθαι. Vgl. TROIANOS, The Canons of the Trullan Council, 191. 
594
 The Council in Trullo, Kanon 59, 139, 13-16: Ε&	 δ|	 τις	 9λ	 παραβανων	 τ\	 παρ[	 Yµν	 7ρισθ(ντα	 ε&	 µ|ν	
κληρικ'ς	εη,	καθαιρεσθω,	ε&	δ|		λαικ'ς	_φοριζ(σθω.	Vgl. TROIANOS, The Canons of the Trullan Council, 191. 
595
 The Council in Trullo,  Kanon 31, 106, 1-3: Περ	τοupsiloncircum	µ	aνευ	γν$µης	τοupsiloncircum	,πισκQπου	λειτουργε8ν	,ν	το8ς	yνδον	
ο&κας	τυγχ.νουσι	εupsilonlenisκτηροις. Vgl. TROIANOS, The Canons of the Trullan Council, 191. 
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in öffentlichen, sondern auch in privaten Kirchen  stattfinden könne596. Die Begründung für 
die neue Regelung war, dass alle Kirchen, große oder kleine, den Segen Gottes hätten597. In 
der Novelle Nr. 15 wurde verfügt, dass die Taufe den anderen kirchlichen Zeremonien 
entsprechend nicht nur in öffentlichen, sondern auch in privaten Kirchen stattfinden könne598. 
Leon sagte, dass es schwer sei, gemäß dem alten Recht (Trullanum- Synode) falsche von 
echten Priestern zu unterscheiden599. Theodoros Balsamon erklärte sich mit den Novellen von 
Leon VI. einverstanden und schlug vor, dass eine Taufe auch in einer kleinen Kirche auf 
einem Schiff stattfinden könne600. 
In den Heiligenviten fand die Taufe fast immer in öffentlichen Kirchen statt.  
Nur in den διηγSσεις ψυχωφελε8ς	des Bischofs von Monembasia Paulos ist eine private Kirche 
im Besitz eines aρχων bezeugt, in der eine Taufe stattfand601. Der Patriarch Eutychios taufte in der 
Kirche von Augoustoupolis602. Symeon Stylites der Jüngere wurde in der Kirche des Johannes 
Prodromos in Theoupolis (d. h. Antiochia)603 getauft604. Theodoros von Edessa wurde vom Priester 
in der Kirche seiner Heimatstadt getauft605. Petros von Atroa wurde ebenfalls in der Kirche seiner 
Heimatstadt Elaia (im westlichen Kleinasien) getauft606. Die Taufe des Stephanos des Jüngeren 
wurde vom Patriarchen Germanos I. (715-730) in der Hagia Sophia vollzogen607. Bakchos der 
Jüngere wurde in der Kirche der Anastasis in Jerusalem getauft608. Stephanos Neolampes wurde 
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 TROIANOS, Οι	Νεαρές	του	Λέοντος	ΣΤ’, 4, 46- 48: 4Ορζοµεν	οupsilonleniscircumν	οupsilonlenis	µQνον	τοupsilongraveς	,κ.στης	καθολικUς	,κκλησας	
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 TROIANOS, Οι	Νεαρές	του	Λέοντος	ΣΤ’, 15, 16-20. Vgl. TROIANOS, The Canon of the Trullan Council, 191. 
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 Theodoros Balsamon, Αποκρίσεις, in: RHALLES-POTLES, Σύνταγµα 4, 458-459. 
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 Paulos von Monembasia, ∆ιηγSσεις, 76, 3; 14-15 (9/6).  
602
 Eutychios Patriarch, 10, 206-207, 217-218: Αupsilonlenisγουστoúπολις	οupsilonasperacuteτω	καλουµ(νη,	,ν	Ê	κα	τ'	γιον	κα	σωτSριον	
β.πτισµα	,βαπτσθη	...	?τι	τUς	καθολικUς	κα	_ποστολικUς	,κκλησας	,βαπτσθη	τ'	γιον	β.πτισµα. 
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 La Vie Ancienne de S. Symeon Stylite de Jeune (521-592) (Subsidia Hagiographica 32), ed. P. VAN DEN 
VEN, Bd. 2. Bruxelles 1970, 5-6, A.5. Vgl. LAMPE, s.v. Θεοupsilonacuteπολις. 
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 Symeon Stylites der Jüngere, 7, 1-4 (5).   
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 Theodoros von Edessa, 4, 28-29 (4). 
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 Petros von Atroa, 71, 22-25 (2). 
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 Stephanos der Jüngere, 96, 2-5 (7): τ'ν	 ,κ	 βρ(φους	 ;ερ'ν	 _ρ.µενοι	 ο;	 γεννSτορες,	 τ'	 φωτιστSριον	 τUς	
9γιωτ.της	 τοupsiloncircum	 θεοupsiloncircum	 µεγ.λης	 ,κκλησας	 …	 κα	 τ'ν	 ;ερ'ν	 νεαναν	 προσφ(ρουσι	 πρ'ς	 τ'	 λουτρ'ν	 τUς	
παλιγγενεσας·	  
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 Bakchos der Jüngere, 345 (3).  
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wahrscheinlich in der Kirche des Πρωτοµ.ρτυς	 κα	 _ρχιδι.κων	 Στ(φανος	 getauft, weil seine 
Familie in der Nähe dieser Kirche wohnte609.  
 Es war üblich, dass die lokalen Priester die Taufe vollzogen610, auch wenn der Autor nicht 
immer Näheres dazu sagt. Bischöfe oder Patriarchen konnten natürlich auch taufen, wenn die 
Eltern Beziehung zu ihnen hatten, wie im Fall des Stephanos des Jüngeren, der  aus diesem 
Grund vom Patriarchen Germanos I. getauft wurde611. Ein Mönch konnte normalerweise nicht 
taufen, sondern lediglich- wie jeder Gläubige612- die Nottaufe spenden.  
Aus der Untersuchung des Themas schließen wir, dass die Taufe ein zwar wichtiges, aber 
auch ein selbstverständliches Ereignis im Leben der Heiligen war. Das ist eine mögliche 
Erklärung dafür, dass nicht alle Viten Informationen über die Taufe enthalten. Der Taufe 
gingen auf jüdische Tradition zurückgehende Bräuche voran: Kirchenbesuch am achten Tag 
und „Reinigung“ der Mutter am vierzigsten Tag nach der Geburt. Von letzterer wird häufiger 
berichtet, was bedeuten könnte, dass sie als wichtiger galt. Dafür spricht auch die 
Einbeziehung in das kirchliche und weltliche Recht und das an diesem Tag gefeierte Fest. Die 
Informationen aus den hagiographischen Quellen beweisen, dass die Kindertaufe ab dem 6. 
Jh. etwas Übliches war. In unseren Texten findet man nur eine Taufe am vierzigsten Tag, 
während die meisten Taufen erst stattfanden, wenn die Kinder ungefähr zwei Jahre alt waren. 
Unsere Texte sprechen nur über Taufen gesunder Kinder. Es ist zu vermuten, dass, wenn die 
Kinder krank waren, die Taufe auf jeden Fall dem kanonischen und weltlichen Recht 
entsprechend früher vollzogen wurde. Über den Tag der Taufe erfahren wir nur aus einer 
Vita, dass sie am Abend des Karsamstags stattfand.  
Ort der Taufe war eine öffentliche Kirche. In den vorliegenden Quellen wird nur einmal von 
einer Taufe in einer privaten Kirche berichtet. Bevorzugt war die lokale Kirche. Eine 
Klosterkirche wird nicht erwähnt. Von Taufbecken ist nur in zwei Fällen die Rede. Die Taufe 
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 Theodoros von Edessa, 4, 28-29 (4).   
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 Stephanos der Jüngere,  96, 5-6 (7). 
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Im Rahmen der Taufe wird  auch die Tradition der „Namengebung“613  untersucht, d. h. aus 
welchem Grund die Eltern einen bestimmten Namen für das Kind fanden, wobei 
Familienbindung und religiöser Bezug eine entscheidende Rolle spielten.  
So gaben die Eltern dem Kind den Namen des Großvaters oder Urgroßvaters, wie Johannes 
Chrysostomos erzählt614. J.-Cl. Cheynet glaubt in seiner Untersuchung der Namen der 
aristokratischen und kaiserlichen Familien, dass dies eine Tradition besonders der 
frühbyzantinischen Zeit war. Die Kinder der kaiserlichen Familie bekamen vor allem die 
Namen der Großväter oder der Väter615. Der erste Sohn bekam den Namen seines Großvaters 
von väterlicher Seite, der zweite bekam den Namen des Großvaters von mütterlicher Seite 
und die anderen Söhne bekamen den Namen von Onkeln. Ein charakteristisches Beispiel 
dafür war die Dynastie der Komnenen616. Dies zeigt einmal mehr, dass die Art der 
Namengebung der Kinder der aristokratischen und kaiserlichen Familien auch dem übrigen 
Volk bekannt und vielleicht sogar Vorbild war.  
In den Heiligenviten waren die Eltern für die Namengebung des Kindes zuständig. Wenn sie 
dem Kind  den Namen eines Verwandten617 gaben, bevorzugten sie den Namen des 
Großvaters bzw. des Onkels oder der Tante, in selteneren Fällen wählten sie den Namen des 
Vaters oder der Mutter.  
Der Patriarch Eutychios (552-562) bekam den Namen seines Großvaters Eutychios, der 
Priester war618. Der Großvater ging nach der Erzählung oft mit dem Kind in die Kirche und erzählte 
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ihm, wie seine Taufe stattgefunden habe619. Es ist anzunehmen, dass er die Zeremonie der Taufe 
vorgenommen hatte, weil er Priester der Kirche in Augoustoupolis war620.  
Die Enkelkinder des Philaretos des Barmherzigen621 bekamen auch den Namen ihres 
Großvaters. Dieser hatte drei Kinder, Johannes, Hypatia und Evanthia. Seine Enkel bekamen seinen 
Namen und seine Enkelinnen bekamen den Namen ihrer Tanten. Sein Sohn Johannes bekam sieben 
Kinder, eines davon hieß Philaretos und eine seiner Töchter hieß Hypatia, wie ihre Tante622. 
Evanthia hatte einen Sohn, der Philaretos hieß und eine Tochter, die Hypatia hieß, wie ihre 
Tante623. Hypatia hatte nur eine Tochter, die Evanthia hieß, wie ihre Tante624.  
Michael I. (811-813), der zukünftige Kaiser, und Prokopia waren die Eltern von Patriarch 
Ignatios625 (847-858; 867-877), der noch zwei Brüder und zwei Schwestern hatte626. Der älteste 
Sohn Michaels bekam den Namen seines Großvaters von väterlicher Seite, nämlich des Patrikios 
Theophylaktos627. Der zweite bekam den Namen Staurakios. Es ist sehr wahrscheinlich, dass er den 
Namen seines Onkels von mütterlicher Seite, des Mitkaisers Staurakios628, des Sohnes des Kaisers 
Nikephoros I. (802-811), bekam, weil es in der ganzen Familie keine andere Person mit diesem 
Namen gab. Der dritte Sohn, später Patriarch Ignatios, bekam den Namen Niketas629, wobei nicht 
erkennbar ist, warum dieser Name gewählt wurde. Es ist nicht erklärbar, warum keiner von den 
Söhnen Michaels den Namen seines Großvaters, des Kaisers Nikephoros I. (802-811) bekam.  
Die Eltern des Nikolaos von Sion dachten vielleicht, als sie ihm den Namen gaben630, an 
Onkel Nikolaos, der Archimandrit des Akalisseon Klosters war und das Kind spirituell und 
beruflich anleitete631.  
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In den Heiligenviten gibt es nur zwei Beispiele, die bezeugen, dass ein Kind den Namen 
seines Vaters bekam632.  
Niketas von Medikion wurde bei der Taufe nach seinem Vater Philaretos benannt633.  
In der Vita des Euthymios des Jüngeren steht, dass er zwei Schwestern hatte und die zweite 
den Namen ihres Vaters Epiphaneios in der Form Epiphaneia bekam634.  
Auch der Name der Mutter wurde selten übernommen. In der Zeit des Johannes 
Chrysostomos kam das häufiger vor und galt als Ausdruck der Verehrung für die Mutter635.  
Die Mutter von Philotheos von Opsikion636, Theophila637, nannte ihren Sohn im Anklang an ihren 
eigenen Namen Philotheos638.  
Außerhalb des Verwandtenkreises bekamen die Kinder vom vierten Jahrhundert an auch 
Namen von Heiligen, Aposteln, Märtyrern oder Asketen639. Bevorzugt wurden die Namen  
Paulos und Petros640 und später Johannes und Maria641. Johannes Chrysostomos empfahl, dass 
die Eltern ihren Kindern die Namen von Aposteln oder Heiligen geben sollen, weil diese für 
sie auch Vorbilder sein könnten, und nicht von Verwandten642.  
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Elias der Jüngere wurde von seiner Mutter Johannes genannt, wie Johannes der Täufer. Sie 
wählte diesen Namen, weil sie darauf hoffte, dass das Kind so charismatisch wie dieser 
werde643.  
  Der Vater des Loukas Steiriotes des Jüngeren erhielt von seinen Eltern den Namen Stephanos. 
Sie wählten diesen Namen in der Hoffnung, dass ihr Sohn des ersten Märtyrers Stephanos würdig 
leben werde644.  
In den Heiligenviten sieht man noch etwas anderes Interessantes. Wenn Eltern lange 
vergeblich auf Nachwuchs gewartet hatten645, aber durch die Hilfe Gottes oder eines Heiligen 
dann doch ein Kind bekamen, berücksichtigten sie diesen Umstand bei der Namengebung. 
Die Mutter des Symeon Stylites gab ihm den Namen Symeon646, weil Johannes Prodromos ihr 
in einer Vision die Geburt des Kindes und seinen Namen verkündigt hatte647.   
  Die Mutter des Theodoros von Edessa wählte den Namen nach einem Traum, in dem ihr der 
Apostel Paulos auftrug, das Kind, das sie bekommen werde, Theodoros648, d. h. „Geschenk Gottes“ 
zu nennen649.  
Nachdem die Mutter des Stephanos des Jüngeren einen Knaben empfangen hatte, wie ihr in 
einem Traum von der Muttergottes versprochen worden war, ging sie mit diesem in die Hagia 
Sophia, wo der Patriarch Germanos I. (715-730) für das Kind den Segen Gottes auf die Fürsprache 
der Muttergottes und des	Πρωτοµ.ρτυς	κα	_ρχιδι.κων	Στ(φανος	erflehte650. Er schlug den Namen 
Stephanos vor651.  
Die Mutter des Stephanos Neolampes hatte oft die Kirche des Heiligen Stephanos besucht, 
weil die Familie in der Nähe wohnte652 und wahrscheinlich haben die Eltern für ihn deshalb den 
Namen Stephanos gewählt.   
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 Das Vorbild der kinderlosen Eltern kam aus dem Alten und Neuen Testament. Siehe dazu: Kinderwunsch, 79. 
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Die Mutter des Michael Synkellos hatte Gott versprochen, wenn ihr ein Knabe geschenkt 
werde, diesen dem Dienste Gottes zu widmen653. Nachdem sie dann mit Gottes Hilfe tatsächlich 
einen Knaben bekommen hatte, gab sie ihm den Namen Michael, der als  „στρατηγ'ς	θεοupsiloncircum“ galt654. 
So könne ihr Sohn für Gott arbeiten und gegen die ungläubigen Ketzer kämpfen655.  
Nach dem Tod von vier Kindern wandten sich Theodotos und seine Frau, die wieder kinderlos 
waren, an Gott und versprachen ihm, wenn er ihnen ein weiteres Kind schenke, es ihm zu 
schenken656. Als sie bald danach ein Mädchen bekamen, nannten sie es Theopiste nach der Tochter 
der Theodora von Thessalonike gleichen Namens, in deren Klosterkirche in ihrer Nachbarschaft sie 
oft gebetet hatten657  und ließen es, obwohl es noch nicht sprachfähig war, zur Nonne machen658. 
Die Eltern gaben ihren Kindern nicht nur die Namen von Aposteln, Heiligen oder  Märtyrern, 
sondern auch die Namen zeitgenössischer Personen, die entweder Asketen oder Beichtväter 
der Familie waren.  
Die Mutter des Gregentios bekam nach einem Traum659 einen Knaben und gab ihm den 
Namen eines heiligen alten Mannes, der auf einem Berg in der Nähe in Askese lebte660. Eine 
Erklärung für die Namengebung ist, dass die Eltern persönlichen Kontakt mit diesem Mann hatten 
oder sein Ruf als Heiliger verbreitet war und sie ihn als Vorbild für ihren Sohn wählten.  
Wenn Heilige bei einer schwierigen Geburt aktiv oder durch Prophezeiungen halfen, wurden 
die Kinder nach ihnen benannt:  
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 Michael Synkellos, 44, 19-24 (1). Siehe dazu: Kinderwunsch, 80.   
654Michael Synkellos, 46, 4-7 (1): κα	yτεκεν	aρρεν,	κα	,κ.λεσε	τ'	νοµα	αupsilonlenisτοupsiloncircum	,ν	τ	τUς	παλιγγενεσας	λουτρ	
ΜιχαSλ,		Zρµηνεupsilonacuteεται	„στρατηγ'ς	θεοupsiloncircum“,	µονονουχ	διαρρSδην	βοσα	κα	προφητεupsilonacuteουσα	δι\	τUς	τοupsiloncircum	νQµατος	
κλSσεως,	 …	 . G. SPITZING, Lexicon byzantinisch-christlicher Symbole. Die Bilderwelt Griechenlands und 
Kleinasiens. München 1989,238-239. Es handelt sich um einen jüdischen Namen. Michael «wer wie Gott» für 
Juden und Christen ist der oberste Kriegsherr Gottes, der Sathanael «Σατανάς» in den Abgrund gestürzt hat. 
Immer wieder warf er den Widersacher Gottes nieder. Siehe auch P. A. ALEXIADES, Ετυµολογικό	λεξικό	κυρίων	
ονοµάτων.	Thessalonike 2000, 180. 
655
 Michael Synkellos, 46, 7-8 (1:  ...	καθQτι	yµελλεν	_ριστεupsilonacuteειν	κατ\	τν	_θ(ων		α;ρετικν. 
656
 Siehe: Kinderwunsch, 81, A.294. 
657
 Theodora von Thessalonike, ∆ιSγησις,	216, 37-38 (13): …	yτεκεν	 ταupsilonacuteτην	 τν	 ,π	 νQµατι	 τUς	 προεστ$σης	
τUσδε	τUς	µονUς	Θεοπστην	προσαγορευοµ(νην,	…	. 
658
 Siehe: Klostereintritt, 291.  
659
 Siehe dazu: Kinderwunsch, 79.   
660
 Gregentios Erzbischof von Taphar, 192, 59-61 (1): οupsilonlenis	 µετ\	 πολupsilongrave	 φωτισθ(ντος	 αupsilonlenisτοupsiloncircum	 τ	 9γ	 βαπτσµατι	




Patriarch Ignatios I. hat durch die Berührung mit seinem Gewand das durch 
Geburtskomplikationen bedrohte Leben einer Mutter und ihres Kindes gerettet. Daraufhin wurde 
das Kind nach dem wundertätigen Heiligen genannt661.  
Eine Amme betete in der Kirche, in der Porphyrios Bischof war, für eine schwangere Frau, die 
sieben Tage lang wegen der falschen Position des Embryos unter unbeschreiblichen Schmerzen 
litt662. Die ganze Familie sprach das von Porphyrios empfohlene Gebet und so wurde das Kind 
gesund geboren, getauft und nach Porphyrios genannt663.   
Anthousa, Tochter des Kaisers Konstantinos V., wurde nach Anthousa von Mantineon 
benannt664, weil diese den glücklichen Ausgang der Zwillingsgeburt verkündet und die Zukunft der 
Kinder vorausgesagt hatte665. 	
Es konnte auch die Hilfe eines Heiligen für die Übernahme seines Namens für das 
neugeborene Kind ausschlaggebend sein.  
Euthymios von Madytos, Enkomion hatte eine Frau, die bald nach der Geburt eine 
Geisteskrankheit (φρεν8τις) bekam, geheilt666. Aus Dank gegenüber dem Heiligen gab sie ihrem 
Sohn dann den Namen Euthymios667.	
Die Eltern gaben auch Namen, die für sie eine besondere Bedeutung hatten.  
Die Mutter des Theodoros von Sykeon668 gab ihrem Sohn den Namen Theodoros, weil er ein 
„Geschenk Gottes“ war669.  
Die Eltern des Petros von Atroa nannten ihn nach dem Willen Gottes Theophylaktos, weil er 
zur Rettung aller bewahrt sei670. 
Theodora von Thessalonike bekam von ihrem Vater den Name Agape, d.h. Liebe671. Der 
Name entstand durch eine göttliche Inspiration des Vaters. Dieser Name kündigte an, dass das 
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 Ignatios I. Patriarch, 564C: …	γν.τιος	 πρ'ς	 τν	 γεννητQρων	 κατωνQµασται,	 ε&ς	 upsilonasperπQµνησιν	 κων	 δι\	 τοupsiloncircum	
νQµατος	τUς	,π[	αupsilonlenisτ	γενοµ(νης	δι\	τοupsiloncircum	πατρι.ρχου	θαυµατοποιας. 
662
 Über die Geburtskomplikationen siehe: Geburt, 96. 
663
 Porphyrios (metaphrastische Vita), 27, 3-12 (31). 
664
 MANGO, St. Anthusa of Mantineon, 407.  
665
 Anthousa von Mantineon, 851, 51-55. Siehe dazu: Geburt, 95.  
666
  Siehe: Geburt, 94.  
667
 Euthymios von Madytos, Enkomion, 405: …	τεκοupsiloncircumσα	µετ\	τν	νQσον	κα	µSτηρ	aρρενος	γεγονυ8α,	7µωνupsilonacuteµως	
τ'	τ|χθεν	Εupsilonlenisθupsilonacuteµιον	κ(κληκε,	τQν	…	πρ'ς	,κε8νον	yρωτα	παριστσα	…	. 
668
 Theodoros von Sykeon, 3, 1-3 (3). Theodoros stammte aus der Stadt Sykeon in Galatien. Über Galatien siehe: 
K. BELKE, Galatien und Lykaonien (TIB 4). Wien 1984, 228 s. v. Sykeõn. 
669
 Theodoros von Sykeon, 4, 4-7 (5): κα	 ,β.πτισαν	 αupsilonlenisτ'ν	 ε&ς	 τ'	 νοµα	 τUς	 9γας	 Τρι.δας,	 ΘεQδωρον	
νοµ.σαντες	ς	πρQδηλον	,κ	τοupsiloncircum	νQµατος	ε¢ναι	τοupsiloncircum	θεοupsiloncircum	δρον	αupsilonlenisτ'ν	yσεσθαι. 
670
 Petros von Atroa, 23-25 (2). 
671




Leben dieses Kindes voller Liebe sein werde. Das war laut dem Text nicht nur ein väterlicher 
Wunsch, sondern auch ein Zeichen der Liebe Gottes672.  
Der Name konnte auch den (erwünschten) Charakter oder die äußere Erscheinung des Kindes 
beschreiben:  
Die Eltern des Euthymios wurden nach langen Gebeten in der Kirche des Märtyrers 
Polyeuktos in einer Vision673 zur Freude wegen der bevorstehenden Geburt ihres Kindes 
aufgerufen674. Als ihnen dann ein Sohn geschenkt wurde, nannten sie ihn Euthymios675, weil er laut 
der Vision der Kirche Freude bringen sollte676.  
Petros von Galatia bekam von seinen Eltern bei der Taufe den Name Leon, weil er überaus 
schön und groß war und schöne Haare677, offenbar wie ein Löwenmähne, hatte.  
Elias Spelaiotes bekam den Namen Elias678, weil er mit den Strahlen seiner Taten wie die 
Sonne leuchtete.  
Da die Geburt der Euphrosyne der Jüngeren ihren Eltern viel Freude schenkte, nannten sie sie 
Euphrosyne679.  
Abschließend ist festzustellen: Das Kind erhielt den Namen von Verwandten, vor allem von 
Großvater, Onkel und Tante, selten den des Vaters oder der Mutter. Nach der Empfehlung der 
Kirchenväter bevorzugten die Eltern dann Namen von Heiligen oder Märtyrern. Ehepaaren, 
denen lange Zeit die Erfüllung des Kinderwunsches verwehrt war, wurde bei der 
Namengebung oft durch ein göttliches Zeichen, eine Vision, einen Traum der Name des 
Kindes bekannt gegeben. Wenn Heilige bei Empfängnis oder bei schwierigen Geburten 
halfen, wurden die Kinder nach ihnen benannt. Namen konnten auch den Charakter oder das 
Aussehen des Kindes beschreiben. 
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 Theodora von Thessalonike, 78, 19-20 (6). 
673
 Wer dabei der Sprecher war, wird nicht erwähnt. 
674
 Euthymios, 9, 3-9 (2). 
675Euthymios, 9, 11-13 (2): _ληθU	συµβεβηκ(ναι	 τ\	 τUς	πτασας	µα	µ|ν	 τ	 γεννηθUναι	 τ'ν	πα8δα	Εupsilonlenisθupsilonacuteµιον	
,πωνQµασαν	upsilonasperποσχQµενοι	_ναθ(σθαι	αupsilonlenisτ'ν	τ	θε·	 
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 Euthymios, 9, 6-7 (2). 
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 Petros von Galatien, 122, 58-123, 46-47: Θεοφλου	κα	Εupsilonlenisδοκας	υ;Qς,	Λ(ων	τ	9γ	βαπτσµατι	νοµασθες.	
δι\	δ|	τ'	ρα8ος	ε¢ναι	κα	περικαλλς	κα	εupsilonlenisµεγ(θης,	κQµης	ζ$ννυται	...	.	 
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 Euphrosyne die Jüngere, Enkomion, 57 (2): ¤µ(λει	 τοι	 κα	 προσφυς	 Εupsilonlenisφροσupsilonacuteνην	 κατωνQµασαν	 ο;	
γεννSτορες	 ς	 εupsilonlenisφροσupsilonacuteνης	 κα	 µQνης	 _π'	 θ(ας	 πληροupsiloncircumσαν	 κα	 λupsilonacuteπην	 π3σαν	 _ποδι$κουσαν.	Οupsilonlenis	 γ\ρ	 ?πως	 εupsilonleniscircum	




3.3 Der Taufpate und seine Funktion 
Der Taufpate hieß „_ν.δοχος“680oder „πνευµατικ'ς	 πατSρ“681, die Taufpatin „πνευµατικ	
µSτηρ“682. In der Hagiographie überwiegt als Terminus für den Taufpaten „_ν.δοχος“. Das 
Taufkind hieß „πνευµατικ'ς	υ;Qς“683. Alle orthodoxen Christen konnten Taufpaten werden684. 
Nur die Kloster-Typika hatten Regeln, die es den Mönchen verboten685. Trotzdem gab es 
Fälle, wo ein Mönch Taufpate wurde686. 
Was die Rolle der Eltern betrifft, gibt es eine einzige Erwähnung in mittelbyzantinischer Zeit 
in der Novelle Coll. I 26687 von Leo V. (813-820). Der Kaiser verbot den Eltern nicht 
ausdrücklich, Taufpaten der eigenen Kinder zu werden688. Er stellte aber fest, dass manche 
                                                 
680Gregorios von Agrigent, 144, 7 (2); Gregentios Erzbischof von Taphar, 192, 61; Johannes der Barmherzige 
(metaphrastische Vita), 916A-B ; Ignatios I. Patriarch, 492C; Niketas Patrikios, 336, 2; Konstantinos 
Porphyrogennetos, De Cerimoniis, 620, 7,10; Theodoros Stoudites, Theodori Praepositi Studitarum Epistolae, in: 
in: PG 99, Lib. II, 1665A; Symeon von Thessalonike, De Sacramentis, 213A. 
681
 Gregorios von Agrigent, 145, 11 (2): Κα	ε&σαγαγQντες	αupsilonlenisτ'ν	πρ'ς	τ'ν	7σι$τατον	,πσκοπον	Ποταµωνα,	τ'ν	
πνευµατικ'ν	αupsilonlenisτοupsiloncircum	πατ(ρα	... .  
682
 Theodora von Thessalonike, 72, 10 (4):	ς	δ|	µSτηρ	πνευµατικ	... 	.	Gregentios Erzbischof von Taphar, 202, 
215 (1), 206, 295 (1). 
683
 Philaretos der Barmherzige, 106, 746-747:	ε¢τα	κρατSσας	τ'ν	τρτον	κα	πνευµατικ'ν	αupsilonlenisτοupsiloncircum	υ;'ν	τ'ν	ΝικSταν. 
684
 Symeon von Thessalonike, De Sacramentis, 213A: ?τι	χρ	τ'ν	_ν.δοχον	τοupsiloncircum	βαπτιζοµ(νου	ρθQδοξον	ε¢ναι	
κα	εupsilonlenisσεβU. Theodoros Stoudites, Epistolae, Lib. II, 1665A.	KOUKOULES, Βυζαντινν	Βος	4,	54. 
685
 Theodoros Stoudites, Sancti Theodori Studitae Testamentum,	 in: PG 99, 1820B; Typikon des Tzimiskes 
(972), in: Actes du Prôtaton, ed. D. PAPACHRYSANTHOU, Archives de l’Athos VII. Paris 1975, No. 7, 212, 92-
94 ; Typikon des Athanasios Athonites (ca. 970), hrsg. PH. MEYER, Die Haupturkunden für die Geschichte der 
Athosklöster. Leipzig 1894 (Nachdruck Amsterdam 1965), 113, 21-22; Auch Petros Chartophylax, in: RHALLES- 
POTLES, Σupsilonacuteνταγµα	 5, 370. Frage Nr. 6: ºΕστιν	 aξιον	 δ(χεσθαι	 µοναχ'ν	 παιδα	 _π'	 βαπτσµατος,	 ...;	 Παρ\	
κανQνα	ε&σ,	κα	κωλupsilonacuteονται.  
686
 Typikon von Johannes Prodromos (1112), hrsg. A . PAPADOPOULOS-KERAMEUS, Noctes Petropolitanae. St. 
Petersburg 1913 (Nachdruck Leipzig 1976), 1-88, hier 20. Euthymios Patriarch, 71, 8-18. Laut der Vita war 
Euthymios Taufpate von Konstantinos VII.  
687
  D. SIMON, Zur Ehegesetzgebung der Isaurier, in: FM 1 (1976) 16-43. Text 21-30 hier 22, 23–23, 26-28; Vgl. 
Für die neue Datierung der Novelle O. KRESTEN, Datierungsprobleme „isaurischer“ Eherechtsnovellen. I. Coll. I. 
26, in: FM 4 (1981) 37-106. Die erste Ausgabe der Novelle Coll. I 26 erfolgte durch C. E. ZACHARIAE, Historiae 
juris graeco-romani delineatio. Heidelberg 1839, 108-115; Ders., Jus graeco-romanum III. Leipzig 1857, 49-55; 
I. Aus ZACHARIAE abgedruckt findet sich die Novelle bei  RHALLES- POTLES, Σupsilonacuteνταγµα 5, 241-247, hier 242. 
Eine weitere Edition: I. ZEPOS-P. ZEPOS, Jus Graecoromanum 1-8 Athen 1931 (Nachdruck Aalen 1962), hier 1, 
40-45.  
688
 Laut I. ROCHOW, Byzanz im 8. Jahrhundert in der Sicht des Theophanes. Quellenkritisch-historischer 
Kommentar zu den Jahren 715-815 (BBA 57). Berlin 1991, 201 hat Konstantin V. (741-775) offensichtlich (nach 
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Eltern gegen das wegen der geistlichen Verwandtschaft ausgesprochene Trauungsverbot 
zwischen dem Paten und der verwitweten Mutter des Kindes handelten, das im 53. Kanon des 
Trullanums im Jahr 692 festgesetzt worden war689. Ein Vater, der Taufpate seiner Kinder 
wurde, konnte nicht mit seiner Frau, der Mutter seines Taufkindes, verheiratet bleiben. Leute, 
die diesen Kanon ausnutzten, um einen leichteren Weg zur Scheidung zu finden, verurteilte 
der Kaiser. Erst im 13. Jahrhundert gab es zum ersten Mal ausdrücklich für Eltern ein Verbot 
Taufpaten ihrer Kinder zu werden. Es widersprach dem Gesetz, wenn ein Vater seinen Sohn 
zur Taufe führte. Wenn er es in Unkenntnis des Gesetzes trotzdem machte, musste er sich von 
seiner Frau scheiden lassen690. 
Auch Großeltern durften Taufpaten ihrer Enkelkinder werden, wie aus den Worten des Petros 
Chartophylax691 im 11. Jahrhundert hervorgeht, der auf die Frage, ob der Großvater Taufpate 
seines Enkelkindes sein dürfe, antwortete, dass es weder vom Gesetz her noch vom Kaiser 
verboten sei692. Die Mitteilung693, dass viele Großväter in der Zeit  Leons V. (813-820) 
Taufpaten ihrer Enkelkinder wurden, ist nicht ernst zu nehmen, weil der Herausgeber der 
                                                                                                                                                        
Theophanes, Chronographia, 442, 14) selbst seine beiden ersten Söhne aus seiner Ehe mit Eudokia aus der Taufe 
gehoben, während sonst üblicherweise hohe Würdenträger die Taufpaten waren.  O. Kresten vermutet (in einem 
Brief an I. Rochow), dass sich das Fehlen von Taufpaten im vorliegenden Fall dadurch erklären läßt, dass 
Eudokia nicht „hoffähig“ war. Mit diesem Akt  Konstantins V. steht vermutlich die Novelle Coll. I 26 Leons V. 
in Zusammenhang, die sich gegen die geübte Praxis richtete, als Taufpate der eigenen Kinder aufzutreten und so 
wegen geistlicher Verwandtschaft mit der Ehefrau einen legalen Scheidungsgrund zu haben. Vgl. P. SPECK, Die 
Frauen und die Söhne Konstantins V. und die Sicherung der Nachfolge. BZ 93 (2000 ) 569-585, hier 582-584. 
Speck nimmt an, dass dieser Grund nicht zuzutreffen scheint, weil ein Kaiser immer einen Paten findet und jede 
Frau eines Kaisers durch die Ehe hoffähig wird, auch wenn sie vorher eine Sklavin gewesen ist. Speck meint, 
dass Konstantin V. zu diesem Zeitpunkt noch nicht mit Eudokia verheiratet war und behauptet, dass keine 
Patenschaft vorliegt, sondern eine Anerkennung seiner Vaterschaft.   
689
 The Council in Trullo, Kanon 53, 133, 15-19, 134, 1-13: yγνωµεν	δ|	 yν	 τισι	 τQποις	 τιν\ς	,κ	τοupsiloncircum	9γου	κα	
σωτηρι$δους	 βαπτσµατος	 πα8δας	 _ναδεχοµ(νους,	 µετ\	 τοupsiloncircumτο	 τα8ς	 ,κενων	 µητρ.σι	 χηρευοupsilonacuteσας	 γαµικ'ν	
συναλλ.σσονται	 συνοικ(σιον,	 7ρζοµεν,	 _π'	 τοupsiloncircum	 παρQντος	 µηδ|ν	 τοιοupsiloncircumτον	 πραχθUναι. Siehe auch den 
Kommentar von Zonaras, Balsamon und Aristenos, in: RHALLES- POTLES, Σupsilonacuteνταγµα 2, 429-432. 
690
 Procheiron auctum, in JGR 7, 8.79:	 Κα	 7	 τ'ν	 υ;'ν	 αupsilonlenisτοupsiloncircum	 _ναδεχQµενος	 _π'	 τοupsiloncircum	 9γου	 βαπτσµατος	 τUς	
γυναικ'ς	 αupsilonlenisτοupsiloncircum	 διαζεύγνυται;	 und 8. 90, 72:	 Ε&	 ,νδέχεται	 διον	 πατέρα	 δέξασθαι	 διον	 πα8δα	 ,κ	 τοupsiloncircum	 9γου	
βαπτσµατος;	κωλupsilonacuteεται·	ε&	δ|	κατ\	aγνοιαν	,γένετο,	φελει	χωρζεσθαι	τ'	_νδρQγυνον.	J. H. LYNCH, Godparents 
and Kinship in early medieval Europe. Princeton 1986, 130-134, 277-281: Im Westen war es üblich, dass die 
Eltern Taufpaten ihrer eigenen Kinder wurden. 
691
 BECK, Literatur, 659. 
692
  RHALLES-POTLES,	Σupsilonacuteνταγµα 5, 371 : οupsilonlenisκ	yστι	νQµος	^	βασιλεupsilongraveς	ταupsiloncircumτα	κωλupsilonacuteων.	 
693
 RHALLES-POTLES, Σupsilonacuteνταγµα	5, 247 ; SIMON, Zur Ehegesetzgebung der Isaurier, 30, 208-213.  
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Novelle D. Simon erklärt, dass dieser Paragraph aus Stil- und Sprachgründen nicht zur 
Novelle gehört694. Laut H. Hunger und O. Kresten695 stammt dieser Paragraph wahrscheinlich 
von Michael Pepagomenos696, Chartophylax der Insel Kos, und ist daher in das 14. 
Jahrhundert zu datieren. In den Heiligenviten gibt es nur ein Beispiel dafür, dass ein 
Großvater Taufpate seines Enkelkindes war:  
Philaretos der Barmherzige war der Taufpate seines dritten Enkelkindes Niketas697.  
Priester oder Bischöfe waren oft Paten:  
Nicht nur einer, sondern zwei Priester waren die Paten des heiligen Gregentios, des späteren 
Erzbischofs von Taphar698. Sie waren an diesem Tag bei Agapios, dem Vater des Gregentios, zu 
Gast699. Auch der Bischof Potamion700 wurde Pate des Heiligen Gregorios von Agrigent701. Der 
Patriarch Johannes der Barmherzige wurde Pate der Kinder eines Patrikios, namens Niketas702. 
Frauen konnten ebenso wie Männer Taufpaten werden703. In den Heiligenviten findet sich nur 
ein Beispiel für eine Frau als Patin, nämlich die Patin der Theodora von Thessalonike704. Im 
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 SIMON,  Zur Ehegesetzgebung der Isaurier, 37-38.  
695
 H. HUNGER- O. KRESTEN, Katalog der griechischen Handschriften der österreichischen Nationalbibliothek. 
Teil 2. Wien 1969, 30. Vindob. Iurid. Gr 15. 191r : Subscriptio (?),τελει$θ(η)	,ν	τ	φυλ(α)κ	…	νS(σ)ου	Κ	τοupsiloncircum	
Πεπαγωµ(νου. 
696
 PLP 9, Nr. 22369. P. SCHREINER, Eine griechische Grabinschrift aus dem Jahr 1186 in Corridona. JÖP 20 
(1971) 149-160, hier 158: Michael P. , 1326, Chartophylax auf Kos.  
697
 Philaretos der Barmherzige, 106, 733-734: ε¢τα	 ε&σSνεγκαν	 τ'ν	 τρτον	 ΝικSταν	 ν	 κα	 ,δ(ξατο	 ,ν	 τα8ς	
_γκ.λαις	αupsilonlenisτοupsiloncircum	,ν	τ	βαπτσµατι. und 106, 746-747. 
698
 Gregentios Erzbischof von Taphar, 196, 61-62: γεγQνασι	γ\ρ	;ερε8ς	κα	λευ8ται	_ν.δοχοι	αupsilonlenisτοupsiloncircum	_π'	τοupsiloncircum	θεου	
βαπτσµατος.	 
699
 Gregentios Erzbischof von Taphar , 196, 62-63:	...	τοupsiloncircum	πατρ'ς	[Αγαπου	τοupsilonacuteτους	ξενσαντος.	 
700
 Gregorios von Agrigent, 341-342. Laut dem Herausgeber A. Berger ist der Bischof Potamion nur aus der Vita 
von Gregorios und ihren Bearbeitungen bekannt. Der Bischof Potamion in der Gregorios- Vita dürfte seinen 
Namen von einem Heiligen namens Potamion oder besser Potamon übernommen haben, etwa von dem Bischof 
Potamon aus Herakleiopolis in Ägypten, der am Konzil von Nikaia 325 teilnahm. 
701
 Gregorios von Agrigent, 144, 7 (2), 145, 8-9 (2).   
702
 Johannes der Barmherzige (FESTUGIÈRE), 357, 74-76 :	τοιαupsilonacuteτη	δ|	_µφοτ(ρων	συνεδ(θη	yκτοτε	,κ	θεοupsiloncircum	_γ.πη,	
ς	 κα	 σupsilonacuteντεκνον	 γεν(σθαι	 αupsilonlenisτ'ν	 τοupsiloncircum	 πολλ.κις	 ε&ρηµ(νου	 λαµπροτ.του	 _νδρQς. Johannes der Barmherzige 
(metaphrastische Vita), 916A-B: …	οupsilonasperacuteτω	πρ'ς	φιλαν	_λλSλοις	_µφQτεροι	συνεδ(θησαν,	ς	_ν.δοχον	τν	αupsilonlenisτοupsiloncircum	
παδων	γεν(σθαι	τ'ν	πατρι.ρχην.	 
703
 R. J. MACRIDES, The Byzantine Godfather. BMGS 11 (1987) 139-162, hier 145 (= Kinship and Justice in 
Byzantium 11th – 15th Centuries, in: Variorum Reprints. Sydney 1999, 139-162). 
704
 Theodora von Thessalonike, 72, 5-9 (4): (πατρ)	…	 τν	 πα8δα	 τ	Θε	 παραθες	 κα	 τινι	 τν	 τοupsiloncircum	 γ(νους	




12. Jahrhundert erfahren wir von Elias, dem Metropoliten von Kreta705 (1120-1130), dass dies 
in seiner Zeit üblich war. Elias akzeptierte, dass eine Frau die Verantwortung für die Taufe 
übernehmen und unter besonderen Umständen Patin eines Kindes werden könne. Wenn ihr 
Mann Pate des ersten Kindes einer anderen Familie, aber nach der Geburt des zweiten Kindes 
nicht anwesend war (durch Tod, Krieg usw.), konnte seine Frau Patin dieses Kindes 
werden706. Aus dem Kommentar des Elias von Kreta kann man schließen, dass es üblich war, 
dass der Taufpate nur von einem Mitglied seiner eigenen Familie vertreten werden konnte707.  
Die Familie des Taufpaten war mit der Familie des Taufkindes durch eine geistliche 
Verwandtschaft verbunden708. Aus diesem Grund wurde von der kaiserlichen und kirchlichen 
Gesetzgebung eine eventuelle Trauung zwischen dem Paten und dem Täufling oder zwischen 
anderen Mitgliedern der beiden Familien verboten709.  Im 6. Jahrhundert durfte der Taufpate 
das Taufkind wegen geistlicher Verwandtschaft nicht heiraten710. Im 7. Jahrhundert war die 
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Heirat zwischen dem Taufpaten und der verwitweten Mutter des Taufkindes unkanonisch711. 
Durch die Ecloga im 8. Jahrhundert wurde das Ehehindernis der geistlichen Verwandtschaft 
(πνευµατικ	 συγγ(νεια), wie es etwa das Trullanum für den Taufpaten und die Mutter des 
Täuflings festgelegt hatte, in das weltliche Recht inkorporiert und auf weitere Verwandte 
(Sohn des Taufpaten) ausgedehnt712. Das gleiche liest man auch in den Basiliken713. Im 12. 
Jahrhundert galten die gleichen Verbote und es wurde noch hinzugefügt, dass auch die 
Taufkinder des gleichen Paten einander nicht heiraten durften, weil sie geistliche Geschwister 
waren714. Kirche und Staat versuchten mit diesen Maßnahmen, die Menschen vor der 
möglichen Gefahr einer Blutschande zu schützen715. Es gab keine gesetzliche Vorschrift, nur 
für die Kinder des gleichen Geschlechts Pate zu werden, um die Gefahr der verbotenen 
Trauungen zu verringern716. Aus den wenigen Informationen der Heiligenviten erfahren wir, 
dass Männer Taufpaten der Knaben waren, während nur in einem Fall eine Frau als Taufpatin 
eines Mädchens aufscheint717.  
Die Taufe schuf eine enge Verbindung zwischen der Familie des Taufpaten und des 
Täuflings. Taufpate und Vater des Taufkindes wurden als Synteknoi bezeichnet718.  Auch die 
Brüder des Taufpaten konnten Synteknoi genannt werden: Im 11. Jahrhundert stellte dann 
Petros Chartophylax fest, dass nur der Taufpate als Synteknos zu bezeichnen sei719.  
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In Byzanz hatte jedes Kind nur einen Taufpaten720. Eine Ausnahme bildeten die Kinder der 
kaiserlichen Familie, die mehr als einen Taufpaten haben konnten721. Konstantinos V. (741-
775) und Konstantinos VII. Porphyrogennetos (913-956) hatten mehrere Taufpaten aus dem 
Adel und den höheren Militärkreisen722. In der Handschrift des Skylitzes ist die Taufe des 
Konstantinos VII. Porphyrogennetos abgebildet, wobei die Taufpaten ihn vor dem 
Taufbecken erwarten723. Auch in den hagiographischen Quellen findet sich eine Ausnahme, 
nämlich in der Vita des heiligen Gregentios, des Erzbischofs von Taphar. Er hatte Paten, die 
Priester waren724, wobei in der Quelle nicht erklärt wird, warum zwei Männer diese Funktion 
übernahmen. 
Ein Pate konnte mehrere oder auch alle Kinder einer Familie zur Taufe führen. Das bestätigt 
eine Reihe von historischen Beispielen: Johannes der Barmherzige wurde Pate der Kinder 
eines Patrikios725,  Leon V. (813-820) der Kinder des Michael I. (811-813)726. Kaiser 
Theophilos (829-842) wurde Pate vieler Kinder seines Strategos Manuel727, Nikephoros 
Phokas (963-969) Pate aller Kinder728 von Theophano und Romanos729. In späterer Zeit gab 
es offenbar Ausnahmen von dieser Vorgangsweise. Deswegen beschwerte sich Joseph 
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Bryennios am Ende des 14. Jahrhunderts darüber, dass sich die Eltern für jedes Kind einen 
eigenen Taufpaten wünschten730.  
Es gibt nicht viele Nachrichten darüber, auf welche Art die Eltern die Auswahl des Taufpaten 
trafen. Die Mehrheit der Informationen betrifft kaiserliche oder adelige Familien. Die Taufe 
war für die kaiserliche Familie eine gute Möglichkeit, ihre politisch-wirtschaftlichen 
Beziehungen mit anderen Herrschern zu verbessern und zu pflegen731. Aus den 
hagiographischen Quellen geht hervor, dass die Eltern den Taufpaten zuerst aus dem 
Familienkreis wählten, um die Beziehungen in der Familie zu festigen732. Die Taufpatin von 
Theodora von Thessalonike kam aus dem Familienkreis733. Philaretos der Barmherzige war 
Taufpate seines Enkels Niketas734. Auch Personen aus dem Freundeskreis kamen in Frage735. 
Johannes der Barmherzige wurde Pate der Kinder eines Patrikios, weil er mit dem Vater der 
Taufkinder befreundet war736. Die Eltern wählten auch Priester oder Bischöfe  als Paten für 
ihre Kinder, weil sie Achtung vor diesen Personen hatten, und weil das Kind dadurch die 
Möglichkeit einer guten Bildung habe und später eine sichere kirchliche Karriere machen 
könne. Ignatios Diakonos überliefert, dass Eltern ihn wegen seiner Heiligkeit als Taufpaten 
wünschten737. Die Eltern glaubten, dass der Umgang mit Priestern oder Bischöfen zur 
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spirituellen Reifung ihrer Kinder beitrage738. So machten die Eltern von Gregorios von 
Agrigent den lokalen Bischof zum Paten ihres Kindes. Das Kind erhielt von diesem eine gute 
Bildung als Voraussetzung für eine Karriere.  
Die Rolle des Taufpaten war wichtig739. Er musste den Täufling moralisch und geistig 
anleiten740. Die dabei entwickelten Werthaltungen begleiteten das Kind sein ganzes Leben741. 
In den Heiligenviten gibt es fast ausschließlich Informationen über Paten, die ihre Pflichten 
erfüllten742. Sie  konnten die Rolle der leiblichen Eltern einnehmen, wenn die Eltern starben 
oder nicht in der Lage waren, sich um ihr Kind zu kümmern.  
Nach dem Tod der Mutter743 übergab der Vater Gregentios seinen Taufpaten, die Priester 
waren744, damit er mit ihnen zusammen Gott ohne Ablenkung dienen könne745. Beide Priester 
waren reich. Einer war ledig und der andere war verheiratet, aber kinderlos746. Dieser adoptierte 
Gregentios und zog ihn mit seiner Frau wie einen eigenen und geliebten Sohn groß und sie setzten 
ihn als Erben ein747. 
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Die Taufpatin der Theodora von Thessalonike übernahm im Auftrag des Vaters, der  nach dem 
Tod seiner Frau Mönch geworden war, die Aufgabe, das Kind aufzuziehen und zu bilden748. Die 
Verheiratungspflicht blieb allerdings eine Verantwortung des Vaters749.  
Weiters konnten die Paten die Rolle des Beichtvaters und des geistigen Lehrers spielen:  
Über den Einsatz des Bischofs Potamion, des Paten des Heiligen Gregorios von Agrigent, 
berichtet die Vita: Im Alter von acht Jahren sei das Kind von seinen Eltern zum Taufpaten gebracht 
worden, damit er es in den heiligen Schriften unterweise750. Die Eltern schenkten dem 
bischöflichen Paten viele wertvolle Gaben751. Der Bischof habe das Kind einem frommen Mann 
übergeben752, bei dem es seine Studien erfolgreich absolvierte753. Darauf hätten die Eltern den 
Bischof gebeten, den Zwölfjährigen zum Kleriker zu machen754. Dieser habe voll Freude die Weihe 
zum Anagnostes vorgenommen755 und das Kind einem weiteren Lehrer zum Studium der heiligen 
Bücher anvertraut756.  
Am Sterbebett gab Philaretos der Barmherzige seinem Täufling und Enkelkind Niketas 
geistliche Anweisungen757. 
Zusammenfassend kann man sagen, dass nur orthodoxe Christen Taufpaten werden konnten, 
Männer und Frauen, Großeltern, Priester und Bischöfe, nicht aber Mönche. In 
Ausnahmefällen (vor allem in der kaiserlichen Familie) waren mehrere Taufpaten für ein 
Kind möglich. Als Taufpaten wurden von den Eltern Personen aus dem Familien- und 
Freundeskreis bzw. Priester und Bischöfe gewählt. Die durch die Taufe sich ergebende 
geistliche Verwandtschaft - πνευµατικ	 συγγ(νεια	 - bewirkte Ehehindernisse zwischen 
Taufpaten und Täufling bzw. zeitweise auch deren Familien. Zu den Aufgaben des Taufpaten 
gehörten Erziehung und spirituelle Begleitung des Kindes.   
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4. Beziehungen im familiären Umfeld 
4.1 Die Kind-Eltern Beziehung  
   
4.1.1 Ernährung 
Die Existenz von Kindern legte den Eltern Verpflichtungen auf. Sie teilten sich die 
Verantwortung für die körperliche und geistige Entwicklung der Kinder. In den Heiligenviten 
kann man Informationen über die Rolle der Eltern finden. Für das folgende Kapitel darf nicht 
außer Acht gelassen werden, dass nicht jedes Kind die gleiche Behandlung von seiner Familie 
erfahren hat. Das hing einerseits von der sozialen Herkunft und dem Bildungsniveau der 
Eltern ab und andererseits von ihrer finanziellen Lage. Die Fürsorge der Eltern betraf die 
Ernährung, die moralische Erziehung, die Bildung bzw. Ausbildung, mit der die berufliche 
Laufbahn verbunden war.   
 An erster Stelle stand die Sorge um die Ernährung der Kinder, von der die Gesundheit und 
die körperliche Entwicklung der Kinder abhängig war. Aus den Heiligenviten ergibt sich, dass 
die Eltern diese Verantwortung für die Ernährung ernst nahmen und sich große Sorgen 
machten, wenn ihre Kinder nicht essen wollten.  
Stephanos Neolampes weigerte sich gestillt zu werden. Seine Mutter aß während ihrer 
Schwangerschaft Brot und Gemüse und trank Wasser758. Es entsteht der Eindruck, dass die 
Ernährung seiner Mutter während ihrer Schwangerschaft die maßvollen Essgewohnheiten des 
Kindes nach der Geburt beeinflusste. Auch verweigerte es zwei oder drei Tage das Stillen, wenn 
seine Mutter nicht enthaltsam aß759. Wenn sie enthaltsam beim Essen war, gab es kein Problem 
beim Stillen. Dieses Vorkommnis überraschte und betrübte Freunde und Verwandte760.  
Nikolaos von Myra761 ließ sich am Mittwoch und Freitag, d. h. an den Fasttagen, nur einmal 
am Tag zu einer bestimmten Stunde stillen762. Euphrosyne die Jüngere verweigerte am Mittwoch 
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und Freitag das Stillen763. Sie benahm sich wie ein älterer Mensch, der nach den göttlichen Regeln 
lebte. Ihre Eltern waren deswegen nicht beunruhigt, weil sie es als ein Zeichen göttlicher Gnade 
ansahen764.  
In einer Vision erteilte Johannes der Täufer im Anschluss an die Verkündigung der 
Empfängnis und Geburt des Heiligen Symeon Stylites des Jüngeren der Mutter des Kindes auch 
noch folgende Vorschrift: “Zur Ernährung reiche ihm deine rechte Brust, die linke wird er 
überhaupt nicht berühren765”. Johannes begründete diese Vorschrift folgendermaßen: “Das 
Knäblein zählt nämlich zu den Rechten766”. Als die Zeit des Stillens gekommen war, bot die Mutter 
gegen diesen Rat ihrem Sohn ihre linke Brust dar. Diese berührte der Säugling nicht einmal, 
sondern wandte sich ab, so gut er konnte, und schrie. Erfolglos versuchte die Mutter den ganzen 
Tag lang ihrem Sohn ihre linke Brust zu reichen. In derselben Nacht wurde ihre linke Brust flach, 
wie die eines Mannes767. Johannes der Täufer teilte der Mutter in der Vision ferner mit, dass das 
Kind weder Fleisch noch Wein noch andere von Menschenhand zubereitete Speisen zu sich 
nehmen werde, sondern nur Brot, Honig, Salz und Wasser768. Als der Junge zwei Jahre alt war, 
weigerte er sich wieder von seiner Mutter die Milch zu kosten, weil sie öfters etwas vom 
Opferfleisch769 gegessen hatte. So nahm er den ganzen Tag lang nichts zu sich. Als sich dies 
mehrmals wiederholt hatte, erkannte seine Mutter die Ursache und enthielt sich von da an des 
Fleischgenusses770. 
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rechten Brust und das einmalige Gestilltwerden an den Fasttagen zur neunten Stunde an.  Die metaphrastische 
Vita, 235-267, hier 236, 15-18 (2): berichtet, dass Nikolaos jeden Tag gestillt wurde, am Mittwoch und Freitag 
nur einmal zu einer bestimmten Zeit, nämlich am Abend.  
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 Euphrosyne die Jüngere, Enkomion, 57 (2):	 Τετ.ρτης	 τε	 γ\ρ	 κα	 κτης	 τν	 Yµερν	 Zβδοµ.δος	 θηλUς	 οupsilonlenisχ	
πτετο,	 ποτ'ν	 οupsilonlenis	 προσετο,	 _λλ[	 σε	 τις	 τν	 πλεων	 τν	 Yλικαν	 κα	 τUς	 τν	 θεων	 εupsilonleniscircum	 κανQνων	 _κριβεας	
_ντεχοµ(νων,	δι[	?λης	,τηρε8το	τUς	Yµ(ρας	_πQσιτος. 
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 Euphrosyne die Jüngere, Enkomion, 57 (2). 
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 Symeon Stylites der Jüngere, 5, 8 (3):	τ'ν	δεξιQν	σου	µασθ'ν	παρ.σχου	αupsilonlenisτ	ε&ς	_ποτροφSν,	τοupsiloncircum	δ|	εupsilonlenisωνupsilonacuteµου	
?λως	οupsilonlenisχ	ψεται·	τν	γ\ρ	δεξιν	,στι	τ'	παιδ.ριον. 
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 D. h. zu den Guten. Vgl. Mt. 20, 22; 26, 64 und Mk. 16, 19-20.  
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 Symeon Stylites der Jüngere, 7, 9-10 (4).  
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 Symeon Stylites der Jüngere, 5, 6-7, 10-11 (3). Diese nicht ganz logische Formulierung (nicht von 
Menschenhand zubereitete Speisen-Brot) findet sich im Text. 
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 Symeon Stylites der Jüngere, 7 (6): κρεν	θύτου	µεταλαµβ.νειν.	Vgl. P. VAN DEN VEN, La Vie ancienne de 
Syméon Stylite le jeune, Bd. 2: Traduction et Commentaire. Bruxelles 1970, 10 (6), A.1: Die Stelle zeigt, dass 
die heidnischen Kulte zu dieser Zeit in Antiocheia noch nicht aufgegeben waren.  
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 Symeon Stylites der Jüngere, 7, 1-6 (6). 
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Nach dem Tod ihrer Mutter weigerte sich Theophano, von einer Amme gestillt zu werden. Für 
ihren Vater war es schwer, eine Amme zu finden, die sie akzeptiere, es gelang ihm aber 
schließlich771.  
Der Vater des Theodoros Teron fand nach dem Tod seiner Frau keine Amme und ernährte das Kind 
aus Sorge um das Überleben mit einer Babyflasche772. 
Besondere Probleme mit der ordentlichen Ernährung bekamen die Kinder mit Beginn der 
Schulzeit.  
Theodoros von Sykeon ging in die lokale Schule773. Es geht wahrscheinlich um eine 
Ganztagsschule, weil die Kinder zum Mittagessen nach Hause gingen und danach wieder in die 
Schule zurückkehrten. Theodoros von Sykeon ging nicht nach Hause, um zu essen. Seine Vita 
beschreibt diesbezüglich die Sorge seiner Mutter. Sie habe den Lehrer aufgefordert, das Kind zum 
Mittagessen nach Hause zu schicken, weil sie auf die Gesundheit des Kindes bedacht war774. Der 
Lehrer bekam die Nachricht der Mutter und schickte Theodoros mit den anderen Kindern nach 
Hause775. Das Kind ging aber nicht nach Hause, sondern in die Kirche, wo es sich mit dem Lernen 
der heiligen Schriften beschäftigte. Nachmittags ging es in die Schule zurück und erst am Abend 
ging es nach Hause776.  Seiner Mutter gegenüber versuchte das Kind sich mit der folgenden 
Ausrede zu rechtfertigen. Es sagte ihr spöttisch, dass es mehr Zeit für das Lernen gebraucht habe 
und deswegen in der Schule geblieben sei oder dass es wegen Problemen mit dem Magen keine 
Lust auf das Essen gehabt habe777. Seine Mutter richtete dem Lehrer wieder aus, dass er das Kind 
mit den anderen nach Hause schicken solle778. Er antwortete, dass er ihr Kind schon auf ihre erste 
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 Theophano, 3,  6-18 (4). Über die zuletzt mit Erfolg gekrönten Versuche des Vaters siehe: Stillen, 104. 
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 Theodoros Teron, 185, 3-9 (3). Siehe dazu: Stillen, 105.  
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 Theodoros von Sykeon, 6, 37-39 (6): ÌΟς	 τν	 τοιαupsilonacuteτην	 παραγγελαν	 ε&ληφς	 ,ξ(πεµπεν	 αupsilonlenisτ'ν	 µετ\	 τν	
λοιπν	παιδων	...	. 
776
 Theodoros von Sykeon, 6, 4-7 (7):	Κα	 ε&σερχQµενος	 ,ν	 τ	 εupsilonlenisκτηρ	 ,καθ(ζετο	 ,ν	 τ	 τν	 θεων	 γραφν	
µελ(τV	 _σχολοupsilonacuteµενος	 τUς	 δ|	 µεσηµβρας	 παρεχοµ(νης	 κατSρχετο	 ε&ς	 τ'	 διδασκαλε8ον,	 κα	 Zσπ(ρας	 γενοµ(νης	
_πSρχετο	ε&ς	τ'ν	ο¢κον	αupsilonlenisτοupsiloncircum. 
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 Theodoros von Sykeon, 6, 8-10 (7):	ΤUς	δ|	τοupsilonacuteτου	µητρ'ς	πυνθανοµ(νης,	δι[	¬ν	α&ταν	οupsilonlenis	παραγνεται	,ν	τ	
τοupsiloncircum	 _ρστου	ρ	πρ'ς	 αupsilonlenisτν,	 αupsilonlenisτ'ς	 διαχλευ.ζων	αupsilonlenisτν	 yφασκεν	ς	 τν	 τν	 γραµµ.των	 µ.θησιν	 _παγγε8λαι.	
Auch 7, 11-13 (7): τὴν τῶν γραµµάτων µάθησιν ἀπαγγεῖλαι µ	δυνηθες	µ(νειν	ναγκ.σθην	,ν	τ	διδασκαλε	^	
ς	βλ.βην	στοµαχικSν	αupsilonlenisτ	γενοµ(νην,	τοupsiloncircum	φαγε8ν	οupsilonlenisκ	yσχεν	ρεξιν. 
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Nachricht hin mit den anderen nach Hause geschickt habe779. Zuletzt ließ sie das Kind von seinen 
Geschwistern nach Hause bringen780. Unter Drohungen gebot sie ihm, von der Schule direkt nach 
Hause zu kommen781. Theodoros änderte sich aber in seinem Verhalten nicht782. Obwohl seine 
Mutter sich sehr bemühte, konnte sie seine Meinung nicht ändern und ihn nicht von seiner 
Enthaltsamkeit abbringen783. 
Als Gregentios, der spätere Erzbischof von Taphar, sieben Jahre alt war, wurde er von seinen 
Eltern in die lokale kirchliche Schule geschickt, um ;ερ\	γρ.µµατα784 zu lernen785. Er wurde sehr 
wohlgeraten und seine Liebe für die Kirche wurde so stark, dass seine Eltern ihn nur mit Gewalt 
zur Essenszeit aus der Kirche holen konnten786. Die Eltern von Gregorios Dekapolites mussten ihn 
daran erinnern, dass es Zeit zum Essen sei. „Er hielt sich in den ehrwürdigen Kirchen auf und 
erwarb sich dort, was dem Aufstieg in der Tugend zuträglich ist, ohne irgendeine Vorsorge für die 
Bedürfnisse des Fleisches zu treffen. Er erwies sich nicht als Prasser und Fresser, indem er dem 
Bauch Sättigung gönnte, sondern nahm, wenn er von seinen Eltern und Ernährern gerufen wurde, 
Speise zu sich, kehrte sogleich zur heiligen Stätte zurück und schlug wieder die Harfe der 
davidischen Gesänge“787.  
Auch Loukas Steiriotes der Jüngere wollte sich nicht gesund ernähren, sondern fasten. Er aß 
nicht Fleisch, Käse und Eier, was die Kinder essen sollten, sondern nur Brot, Gemüse und 
Hülsenfrüchte; am Mittwoch und Freitag aß er überhaupt nichts788. Seine Eltern machten sich große 
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 Theodoros von Sykeon, 7, 14-15 (7): >	δ|	yφη	_πολupsilonacuteεσθαι	αupsilonlenisτ'	σupsilongraveν	π3σιν,	_φ[	οupsilonaspercircum	τν	αupsilonlenisτUς	παραγγελαν	
,δ(ξατο. 
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 Theodoros von Sykeon, 7, 15-17 (7):	 ...	 _π(στειλεν	 ,κ	 τν	 παδων	 αupsilonlenisτUς	 καταγαγε8ν	 αupsilonlenisτ'ν.	 Ο;	 δ|	
_ποσταλ(ντες	κατSγαγον	αupsilonlenisτ'ν	πρ'ς	αupsilonlenisτν. 
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 Theodoros von Sykeon, 7, 18-19 (7):	0Οθεν	,παπειλησαµ(νη	αupsilonlenisτ	παρSγγειλεν	εupsilonlenisθ(ως	_π'	τοupsiloncircum	διδασκαλεου	
παραγνεσθαι	πρ'ς	αupsilonlenisτSν. 
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 Theodoros von Sykeon, 7, 20-21 (7):	7	δ|	πάλιν	τν	τν	παραλαβουσν	Yµερν	,ξετ(λει	συνSθη	διαγωγSν. 
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 Theodoros von Sykeon, 7, 21-24 (7):	Πολλ\	οupsilonaspercircumν	κοπι.σασα	Y	µSτηρ	αupsilonlenisτοupsiloncircum	νουθετοupsiloncircumσα	τε	κα	_πειλοupsiloncircumσα	τν	
πρQθεσιν	αupsilonlenisτοupsiloncircum	ταupsilonacuteτην	µεταποιUσαι	οupsilonlenisκ	σχυσεν,	οupsilonlenisδ|	τν	7ρισθε8σαν	αupsilonlenisτ	,γκρ.τειαν	,δυνSθη	,κκQψαι. 
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 Über den Begriff ;ερ\	γρ.µµατα	siehe: Bildung und Ausbildung 193-194.  
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 Gregentios Erzbischof von Taphar, 192, 63-64. Vgl. Bildung und Ausbildung, 195. 
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 Gregentios Erzbischof von Taphar, 192, 64-66: [Εγ(νετο	δ|	7	πα8ς	π.νυ	εupsilonlenisφυς,	κα	πQθος	¨ν	αupsilonlenisτοupsiloncircum	,ν	 τ	
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 Gregorios von Dekapolis, 62, 3-9 (2): Το8ς	δ|	σεπτο8ς	 ναο8ς	 Zαυτ'ν	,πεδδου	κ_κε8θεν	τ\	σωτηρι$δη	πρ'ς	
_ν.βασιν	_ρετUς	,κλεγQµενος	οupsilonlenisδεµαν	πρQνοιαν	τν	τUς	σαρκ'ς	_φορµν	,ποιε8το.	Οupsilonlenisδ|	τ	κQρ	κα	τ	γαστρ	
χαριζQµενος	 τραπεζητας	 κα	 λαµαργος	 διεφανετο,	 upsilonasperπ'	 δ|	 τν	 γεννητQρων	 ς	 ,στιατQρων	 καλοupsilonacuteµενος	 κα	
τροφUς	µεταλαµβ.νων	αupsilonleniscircumθις	,π	τ'	θε8ον	τ(µενος	upsilonasperπαπιν	τν	τν	δαυιτικν	µελδηµ.των	_ν(κρουε	φQρµιγγα. 
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 Loukas Steiriotes der Jüngere, 162-163, 30-33 (7-8):	 ...	 7	 δ|	 οupsilonasperacuteτω	 καινQς	 τις	 ¨ν	 κα	 aτοπος	 ,ραστς	
,γκρατεας,	 ?τι	 εupsilonlenisθupsilongraveς	 ,κ	παδων	οupsilonlenis	 κρ(ατι	 µQνον,	 _λλ\	κα	 τυρ	κα	¿	κα	παντ	aλλ	 τν	Yδονν	 ,χQντων	






Sorgen um seine Gesundheit. Sie hielten die Ernährungsweise des Kindes nicht für richtig. Sie 
glaubten, dass es am Leichtsinn und an dem übertriebenen Eifer des Sohnes liege. Sie versuchten 
ihn zu überlisten, indem sie im selben Topf Fleisch und Fisch kochten. Sie brachten das Essen auf 
den Tisch und baten ihn, es zu essen. Als er vom Fisch gegessen und die List der Eltern 
durchschaut hatte, tat er alles Mögliche um sein Mißfallen zu äußern, erbrach und aß die nächsten 
drei Tage nichts. Als wäre etwas Unpassendes absichtlich geschehen, weinte und stöhnte er und 
wollte nicht einmal Brot essen789.  
Die kirchenrechtlichen Quellen bestätigen, dass die Ernährung eine Pflicht der Eltern 
gegenüber den Kindern war. Die Synode in Gangra bestimmte im 4. Jahrhundert in ihrem 15. 
Kanon, dass Eltern, die ihre Kinder unter dem Vorwand, dass sie in Askese leben wollten, 
verließen, sie nicht ernährten und sie nicht mit der gebührenden Liebe zu Gott erzogen, 
verflucht sein sollten790. Im 12. Jahrhundert kommentierten Zonaras, Balsamon und Aristenos 
den Kanon. Zonaras sagte, dass die Tiere ihre eigenen Kinder ernähren, für sie sorgen und sie 
vor Gefahren schützen791. Wenn die Tiere sich gegenüber ihrem Nachwuchs so verhalten, 
dann sollten die Menschen viel mehr für ihre Kinder sorgen792. Zonaras und Balsamon 
wiederholten die Worte des Apostels Paulos: „Wer aber für seine Verwandten, besonders für 
die eigenen Hausgenossen, nicht sorgt, der hat damit den Glauben verleugnet und ist 
schlimmer als ein Ungläubiger“793. Eine Frau soll nur dann in die Liste der Witwen 
                                                                                                                                                        




 Loukas Steiriotes der Jüngere, 163, 33-38 (8): _µ(λει	κα	ποτε	,σθοντος	αupsilonlenisτοupsiloncircum	το8ς	γονεupsiloncircumσιν,	,κε8νοι	µ	κατ\	








 IOANNOU 1/2, Gangra Synode, Kanon 15, 95, 11-18:	 Ε&	 τις	 καταλιµπ.νοι	 τ\	 Zαυτοupsiloncircum	 τ(κνα,	 κα	 µ	
τεκνοτροφο8,	 κα	 τ'	 ?σον	 ,π[	 αupsilonlenisτ	 πρ'ς	 θεοσ(βειαν	 τν	 προσSκουσαν	 _ν.γοι,	 _λλ\	 προφ.σει	 τUς	 _σκSσεως	
_µελοη,	_ν.θεµα	yστω. 
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 Zonaras, in: RHALLES-POTLES, Σupsilonacuteνταγµα	3, 111: Κα	ο;	θUρες	τοupsilongraveς	σκupsilonacuteµνους	τοupsilongraveς	 Zαυτν	τρ(φουσ	 τε	κα	
περι(πουσι	κα	προκινδυνεupsilonacuteουσι	αupsilonlenisτν. 
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 Zonaras, in: RHALLES-POTLES, Σupsilonacuteνταγµα	 3, 111:	 Ε&	 δ[	 οupsilonasperacuteτως	 δι.κεινται	 τ\	 θηρα	 περ	 τ\	 yκγονα,	 πQσ	
µ3λλον	χρ	τοupsilongraveς	λQγ	τιµηθ(ντας	τν	τ(κνων	,πιµελε8σθαι,	κα	φροντζειν	αupsilonlenisτν;	 
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aufgenommen werden, wenn sie unter anderem Kinder aufgezogen hat794. Die Presbytides795 
sollten gute Lehrerinnen sein, und die jungen Mädchen lehren, Männer und Kinder zu 
lieben796. Die Väter mahnt der Apostel Paulos: „Ihr Väter, erzieht die Kinder in der Zucht und 
Weisung des Herrn“797. Laut dem Kanon von Gangra sollten die Eltern verflucht werden, 
wenn sie ihre Kinder wegen der Askese verlassen798. Allerdings berichtet Balsamon über den 
Fall, dass jemand, erst nachdem er Mönch geworden war, zugab, dass er Kinder habe. So 
habe er versucht, diesen Kanon auszunützen, um in die Welt zurückzukehren: Man könne ihm 
darauf antworten, dass sich Gott, der Vater der Waisen, um seine Kinder kümmern werde799.    
Nicht nur das kirchliche, sondern auch das weltliche Recht beschäftigte sich mit dem Thema. 
Es bezeichnet die Eltern, die ihre Kinder nicht ernähren, als Mörder800. Die Eltern hatten 
gesetzlich die Pflicht, ihre Kinder zu ernähren, wenn sie klein waren, aber auch später unter 
bestimmten Umständen, wenn die Kinder krank oder arm waren, unabhängig davon, ob die 
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 Zonaras und Balsamon, in: RHALLES-POTLES, Σupsilonacuteνταγµα	3, 111. Paulos erwähnte alle Voraussetzungen, die 
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Übersetzung, Die Bibel, 1336: „wenn sie mindestens sechzig Jahre alt ist, nur einmal verheiratet war, wenn 
bekannt ist, dass sie Gutes getan hat, gastfreundlich gewesen ist und den Heiligen die Füße gewaschen hat, wenn 
sie denen geholfen hat, die in Not waren“. MALGAROU, Τίτλοι	 και	 επαγγελµατικά	 ονόµατα, 199-200. Den 
Terminus	 χSρα	 findet man in den ersten drei Jahrhunderten nach Christus und Paulos beschreibt als Witwen 
Frauen, die nur einmal verheiratet waren und der Kirche Dienst erwiesen. Die Witwen waren sozial aktiv und sie 
arbeiteten im Bereich der Familie. Sie beteten für andere Leute, sie besuchten Kranke und Gefangene und sie 
kümmerten sich um die Waisenkinder. Der Terminus χSρα	 konnte auch die	 διακQνισσα bezeichnen. Vgl. E. 
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E. THEODOROU, 4Ο	 θεσµQς	 τν	 διακονισσν	 ,ν	 τ	 ρθοδQξ	 ,κκλησ	 κα	 Y	 δυνατQτης	 _ναβι$σεως	 αupsilonlenisτοupsiloncircum. 
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κοινωνία.	Από	τους	πατέρες	στους	κανονολόγους	του	12ου	αιώνα.	Byzantina 16 (1991) 35-42.   
795
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Kinder in einem Abhängigkeitsverhältnis lebten oder nicht801. Sie hatten auch die Pflicht, 
darüber hinaus für die Kinder zu sorgen. Laut dem Gesetz sollten sie ihre Kinder nicht nur 
ernähren, sondern ihnen auch Kleidung und Unterkunft bieten802.  
Zusammenfassend lässt sich sagen: Zu den frühen Zeichen der Heiligkeit gehört der Topos, 
dass der Säugling die ihm dargebotene mütterliche Brust (oder auch ersatzweise die der 
Amme) nicht immer annimmt. Die Heiligkeit zeigt sich in diesem Topos darin, dass der 
Heilige bereits im Säuglingsalter zumindest vorübergehend die Blutsbande zu seiner Mutter 
negiert und sich im Fasten übt803. Ein Topos war nicht nur die “Ablehnung der Brust im 
Säuglingsalter”, sondern auch die spätere enthaltsame Ernährung der Heiligen im Schulalter. 
Es kam oft vor, dass die Kinder vergaßen zu essen, weil sie hoch konzentriert auf das Lernen 
der Heiligen Schriften waren und ihre Zeit voll dafür einsetzten.  
Für die vorliegende Untersuchung ist weniger interessant die Nahrungsverweigerung der 
Heiligen als Kinder, die als „hagiographischer Topos“	 gilt, als der Umgang der Eltern mit 
diesem Problem. Es ergibt sich sowohl vom kirchlichen als auch vom staatlichen Recht, dass 
es zu der Elternpflicht gehörte, ihre Kinder zu ernähren. Die Informationen aus der 
Hagiographie bestätigen die Rechtsquellen, sie stellen die Besorgnis der Eltern dar, wenn ihr 
Kind die Ernährung aus verschiedenen Gründen verweigerte. Sie bemühten sich, ihre Kinder 
zu ernähren, wie die Fälle des Gregentios, des späteren Erzbischofs von Taphar, Loukas 
Steiriotes des Jüngeren oder des Gregorios von Dekapolis bestätigen. Wenn ein Elternteil 
nicht mehr am Leben war, dann übernahm der andere diese Verantwortung. Nach dem Tod 
ihrer Frauen waren die Väter von Theophano und von Theodoros Teron in Sorge um die 
Gesundheit ihrer kleinen Kinder, weil es ihnen bewusst war, dass das Stillen von großer 
Bedeutung für das Überleben eines Säuglings war. Beide versuchten daher eine Amme804 zu 
finden, um das Leben ihrer Kinder zu retten. Dem Vater der Theophano gelang es. Der Vater 
des Theodoros Teron aber konnte keine finden. Ob er finanziell nicht in der Lage war, die 
Dienste einer Amme in Anspruch zu nehmen oder ob es keine Amme im Dorf gab, ist nicht 
klar, weil es darüber keine Informationen gibt. Der Vater ließ sein Kind nicht verhungern, 
sondern er ernährte es mit einem speziellen Nahrungsbrei und der entsprechenden Flasche. 
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Die allein erziehende Mutter des Theodoros von Sykeon machte sich große Sorgen um die 
Gesundheit des Kindes und versuchte in der beschriebenen Art das Problem in den Griff zu 
bekommen. 
Sehr interessant bei der Untersuchung des Themas sind die verschiedenen Methoden, mit 
denen die Eltern versuchten, das Problem der Ernährung ihrer Kinder zu lösen. Die Mutter 
des Theodoros von Sykeon bat den Lehrer um Hilfe. Da die Hilfe des Lehrers nicht wirksam 
war, begann sie, ihrem Sohn zu drohen. Die Eltern des Gregentios, des späteren Erzbischofs 
von Taphar, übten Zwang auf ihn aus, damit er Zeit für das Essen finde. Gregorios von 
Dekapolis wurde von seinen Eltern gerufen, um etwas zu essen. Ohne strenge Maßnahmen zu 
treffen, versuchten die Eltern des Loukas Steiriotes des Jüngeren sein Problem mit einer 
geregelten Ernährung zu lösen. Sie glaubten, dass es möglich sei, ihr Kind zu überlisten. Der 
Versuch der Eltern blieb ohne Erfolg, weil ihr Sohn alles durchschaute. Es ist anzunehmen, 
dass Eltern normalerweise auf die Ernährung ihrer Kinder bedacht waren, freilich geht es in 
den zitierten Texten darum, dass die Autoren der Heiligenviten ein positives Bild der 





Die elterliche Sorge betrifft nicht nur die körperliche, sondern auch die geistige Entwicklung 
des Kindes. In der Hagiographie wird betont, dass die geistige Entwicklung des Kindes genau 
so wichtig wie die körperliche war und sich die Eltern deshalb auch darum gekümmert 
haben805. Dazu gehörte die Erziehung und die Bildung des Kindes. Allgemein kann man 
sagen, dass die Eltern in den hier behandelten Quellen auf jeden Fall bemüht waren, ihren 
Kindern eine gute Erziehung zukommen zu lassen806. Die Erziehung begann bereits beim 
Kleinkind807. Sie brachten den Kindern das richtige Verhalten bei. Diese lernten so Gut und 
Böse, Recht und Unrecht zu unterscheiden.    
                                                 
805
 Kosmas Hymnographos und Johannes von Damaskos, 274 (5): 7	 δ|	 θαυµ.σιος	 [Ιω.ννης	 οupsilonlenis	 µQνον	 ,ν	 το8ς	
σωµατικο8ς,	 _λλ\	 κα	 ,ν	 το8ς	 πνευµατικο8ς	 παιδεupsilonacuteµασι	 µ3λλον	 ,ξεπαιδεupsilonacuteθη. Joseph Hymnographos (V. 




 KOUKOULES, Βυζαντινών Βίος 1, 91-94, 138-160. ΚIOUSOPOULOU, Χρόνος και Ηλικίες,  68.  
807
 Konstantinos von Judäa, 629B: ο;	µ|ν	γ\ρ	πιστν	προερχQµενοι	γον(ων	,κ	βρ(φους	αupsilonlenisτοupsiloncircum	στοιχειωθ(ντες	τ'ν	
τρQπον	 ...	 .	Nikephoros von Medikion, 407, 49-50 (5): κα	 φιληδQνους	 σπερ	 οupsilonlenisδ[	 εθιστο,	 φιλοθ(ους	 δ|	 κα	
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Die Eltern erzogen ihre Kinder „θεοφιλς	 κα	 εupsilonlenisσεβς“808 (gottliebend und fromm), 
„θεαρ(στως“809 (gottgefällig), „εupsilonlenisλαβς	 κα	 κοσµως“810 (fromm und anständig), „εupsilonlenisσεβε	
κα	 νουθεσ	Κυρου“811 (in Frömmigkeit und nach der Weisung des Herrn) oder nach der 
Formulierung des Apostels Paulos, „,ν	παιδε	κα	νουθεσ	Κυρου“812.	Ausdrücklich erhält 
die väterliche Erziehung das Prädikat “Κυρου”, wobei daran erinnert werden darf, dass es 
sich hier nicht um eine Erziehung auf Christus hin, sondern um eine παιδεα im Auftrag 
Christi handelt. Bei	παιδεα mag man auch an Bildung denken, während νουθεσα wohl die 
seelsorgliche Ermahnung meint813. Der Vater bekommt die Erziehung in erster Linie 
übertragen, was natürlich eine mütterliche Erziehung nicht ausschließt814. In der Tat muss er 
als Mitarbeiter am Schöpfungswerk Gottes für seine Kinder verantwortlich gemacht werden. 
Das Neue Testament spricht wenig von den Zielen der Erziehung, es weiß vielmehr von dem 
Erziehungsauftrag Gottes, wie Paulos in Eph. 6 formuliert815. Der Vater erhält auch die 
Aufforderung, seine Kinder nicht zu erzürnen816 (Paulos, Eph., 6, 4: παροργζειν; Kol. 4, 21: 
,ρεθζειν).    
                                                                                                                                                        
φιλοσυµπαθε8ς	 µ.λα	 ,κ	 πρ$της	 _π(φηνεν	 Yλικας,	 ...	 .	Nikolaos Stoudites, 869A:	 ...	 τ'	 γ\ρ	 ,κ	 βρ(φους	 τUς	
φupsilonacuteσεως	9παλQν	τε	κα	yκλυτον,	κιστα	τ	καθοδηγοupsiloncircumντι	,κτραχυνθεη	πρ'ς	?περ	κα	βοupsilonacuteλεται.	δι\	τοupsiloncircumτο	πολλUς	
τUς	 νSψεως	 πρ'ς	 τ\	 κρεττω·	 πλειοτ(ρας	 δ|	 κα	 τUς	 προσοχUς,	 τοupsiloncircum	 µ	 Zτεροως,	 ^	 ς	 ,χρUν	 _ν.γειν	 τ'ν	
παιδευQµενον.	Vgl. Johannes Chrysostomos, Περ	 κενοδοξας, § 18, 20: betont die Notwendigkeit des frühen 
Einsatzes der Kindererziehung. Vgl. Johannes Chrysostomos, PG 51, 329-330. 
808
 Lazaros von Galesion, 509 (3): θεοφιλς	 κα	 εupsilonlenisσεβς; Theodoros von Edessa, 2 (2):	 κα	 ,ν	 εupsilonlenisσεβε	 κα	
φQβ	Θεοupsiloncircum	τραφες,	...	. 
809
 Theokleto, col. 914, 1. 3: αupsilonasperacuteτη	,ξ	9παλν	νupsilonacuteχων	θεαρ(στως	,κτραφε8σα	προσε8χεν	Zαυτ,	...	.	 
810
 Anna von Leukate, 837:	®ς	Y	µSτηρ	π3σαν	,πιµ(λειαν	,ποιε8το	εupsilonlenisλαβς	κα	κοσµως	τυποupsiloncircumσθα	τε	αupsilonlenisτν	κα	
_ν.γεσθαι·	   
811
 Theodora, Gattin des Theophilos, 258, 42-43 –259, 1 (3): ...	 _νετρ(φετο	 ,ν	 π.σV	 εupsilonlenisσεβε	 κα	 νουθεσ	
κυρου.	  
812
 Eph. 6, 5. Johannes der Barmherzige (DELEHAYE), 20, 5 (3): [Ανατραφες	...	upsilonasperπ'	τν	εupsilonlenisγενεστ.των	πατ(ρων	
,ν	 π.σV	παιδε	 κα	 νουθεσ	 κυρου	 ...	 . Hypatios, 74, 2 (1): ,διδ.σκετο	 παρ[	 αupsilonlenisτν	 παιδεαν	 κα	 νουθεσαν	
Κυρου· Loukas Stylites, 200, 5-7. Nikephoros von Medikion, 406, 21-22 (5). Theophanes der Bekenner 
(LATYŠEV), 4, 5. Eustratios von Agauros, 369 (3): γεννηθες	κα	διαπλασθες	πλ3σιν	_ρστην	κα	καθαρωτ.την,	
,ν	παιδε	κα	νουθεσ	κυρου	παρ[	αupsilonlenisτν	_ναγQµενος,	...	.  
813
 W. JENTSCH, Urchristliches Erziehungsdenken. Die Paideia Kyriu im Rahmen der hellenistisch- jüdischen 
Umwelt, in: Beiträge zur Förderung christlicher Theologie, Bd. 43, 3. Heft. Gütersloh 1951, 226. 
814
 Vgl. 1 Tim. 5, 14. 
815
 JENTSCH, Urchristliches Erziehungsdenken,  236. 
816
 Das wäre, wie Chrysostomos erklärt, dadurch gegeben, dass die Väter die Kinder enterben und sie nicht wie 
Freie, sondern wie Sklaven behandeln: Johannes Chrysostomos, >µιλα 21 (in Eph.), in: PG 62, 150. 
146 
 
Was im Neuen Testament nur als Aufgabe des Vaters gegenüber seinen Kindern bezeichnet 
wird, wird in der Hagiographie als Aufgabe beider Elternteile gegenüber den Kindern 
dargestellt. Die moralische Erziehung war religiös ausgerichtet. Oberstes Erziehungsideal war 
der christliche Mensch. Ein guter Christ musste seine religiösen Pflichten erfüllen (vor allem 
in die Kirche gehen, beten, die Sakramente empfangen und die Fasttage einhalten817). Die 
Eltern erzogen also ihre Kinder mit diesen moralischen Werten, wie die folgenden Beispiele 
beweisen:  
Die Eltern des Sabas des Jüngeren lehrten ihn gute Sitten und erzogen ihn zur Frömmigkeit818. 
Der Vater von Johannes Psichaites förderte die Frömmigkeit seiner Kinder, unterrichtete sie in 
der heiligen Lehre und leitete ihr Denken819.  
Auch für die Mutter des Gregorios von Dekapolis war die religiöse Erziehung besonders 
wichtig820.  
Die Mutter von Anna von Leukate bemühte sich sehr, ihre Tochter fromm und gesittet zu 
„prägen“ und aufzuziehen821.  
Die Eltern des Nikolaos Stoudites achteten auf die richtige Erziehung ihres Sohnes. Sie boten 
ihm Bildung und leiteten ihn zur Frömmigkeit an822.  
Die Eltern des Stephanos des Jüngeren zeigten Interesse sowohl für die Bildung ihrer zwei 
Töchter als auch für deren moralische Erziehung und sie erzogen sie zur Frömmigkeit823.  
Thomais von Lesbos wurde mit Verständnis und vielen Ermahnungen erzogen824.  
In manchen Viten findet sich der Topos, dass die moralisch-religiöse Erziehung deutlich 
wichtiger als die Ernährung der Kinder sei.  
                                                 
817
 Johannes Chrysostomos, Περ	κενοδοξας, § 79, 954-956:	κα	νηστεupsilonacuteειν	µανθαν(τω,	ε&	κα	µ	_ε,	_λλ\	γοupsiloncircumν	
τUς	Zβδοµ.δος	Yµ(ρας,	τSν	τε	Τετρ.δα	κα	τν	ΠαρασκευSν.	Κα	ε&ς	,κκλησαν	προερχ(σθω. 
818Sabas der Jüngere, 6-7 (2):	 γεννSτορες	 δ|	 αupsilonlenisτ	 τρQποις	 κοσµντες	 χρηστο8ς,	 κα	 ε&ς		
aκρον	εupsilonlenisσεβεας	,λ.σαντες. 
819
 Johannes Psichaites, 105 (2): οupsilonasperacuteτω	δ|	συναupsilonacuteξων	τ	Yλικ	τν	παδων	τν	εupsilonlenisσ(βειαν	διετ(λει,	µαθSµασι	κα	
θεας	διδασκαλαις	παραθSγων	κα	γυµν.ζων	τν	ν(ων	τ'	φρQνηµα. 
820
 Gregorios von Dekapolis, 62, 6-8 (1): Y	δ|	µSτηρ	,π[	εupsilonlenisσεβε	τρQπων	Zαυτν	καθοπλσασα	κα	τ'ν	,κ	ταupsilonacuteτης	
φupsilonacuteντα	κλ.δον	,φ[	7µοοις	τρQπους	αupsilonlenisξSσασα	εupsilonlenisκαρπας	στ(λεχος	διεδ(νδρωσε. Deutsche Übersetzung, 61-62. 
821
 Anna von Leukate, 837:	®ς	Y	µSτηρ	π3σαν	,πιµ(λειαν	,ποιε8το	εupsilonlenisλαβς	κα	κοσµως	τυποupsiloncircumσθα	τε	αupsilonlenisτν	κα	
_ν.γεσθαι. 
822
 Nikolaos Stoudites, 869A: 7µαµοσι,	πρ'ς	τν	,ν	πνεupsilonacuteµατι	λειτουργ{ε}αν	τν	τοupsiloncircum	σ$µατος	Yλικαν	_ν.γοντες	
,ξεπαδευον.	...	γρ.µµασιν	αupsilonlenisτ'ν,	κα	το8ς	τUς	εupsilonlenisσεβεας	θεσµο8ς	,κδιδ.σκοντες. 
823
 Stephanos der Jüngere, 91, 23-27 (3): τκτονται	αupsilonlenisτα8ς	θυγατ(ρες	δupsilonacuteο	ε&ς	παραδροµν	κα	,ναλλαγν	χρQνων.	
τεχθεισν	 οupsilonleniscircumν	 αupsilonlenisτν	 κα	 πρ'ς	 Yλικαν	 ,λασασν,	 Y	 τιµα	 ζυγ\ς	 τν	 γεννητQρων	 τν	 εupsilonlenisacuteτοκον	 ξυνωρδα	 τν	
θυγατ(ρων	,ν	γρ.µµασι	κα	εupsilonlenisσεβε	7µο	αupsilonlenisτν	_ν(τρεφεν. 
824




Antonios Kauleas wurde von seinen Eltern mehr mit Frömmigkeit825, Georgios von Amastris 
mehr mit göttlicher Gnade als mit Milch826 und Phantinos der Jüngere mehr nach dem frommen 
Vorbild der Eltern als mit Milch ernährt827.  
Die Eltern des Euaristos legten mehr Wert auf die geistliche als auf die körperliche Ernährung 
des Sohnes828.  
Der Vater des Thomas Dephourkenos nahm ihn schon als Kleinkind zu heiligen Stätten mit829. 
Der Vater des Johannes Psichaites übernahm die volle Verantwortung der moralischen 
Erziehung und Bildung seiner Kinder830. Er leitete seine Kinder zur Frömmigkeit an und 
unterrichtete sie selbst in den „Heiligen Schriften“.  
 In den Heiligenviten findet sich auch, freilich viel seltener, die Darstellung nicht christlicher 
Eltern831, die ihre Kinder nicht nach den Worten des Apostels Paulos erzogen.  
Konstantinos von Judäa, der aus einer jüdischen Familie stammte832, wurde von seinen Eltern 
nach jüdischer Tradition erzogen und bekam Gelegenheit zur Bildung833. Er wurde nach dem Ende 
der Kindheit und dem Tod seiner Eltern getauft834. Obwohl der Autor der Vita die jüdische 
Erziehung positiv sieht, hebt er dennoch die Entwicklung Konstantins zu einem heiligen Mann als 
besonders bemerkenswert hervor: “Daher scheint mir der Mann ganz besonders der Verehrung 
                                                 
825
 Antonios Kauleas, Enkomion, 414 (3): ...	,τρ(φετο	µ3λλον	εupsilonlenisσεβε	^	γ.λακτι. Seine Vita hingegen betont in 
erster Linie die Rolle des Vaters bei der Erziehung: Antonios Kauleas, 24, 134 (4). 
826
 Georgios von Amastris, 12 (7): κα	,τρ(φετο	θε	χ.ριτι	µ3λλον	^	γ.λακτι·	κα	ηupsilonlenisacuteξανε	τ	πνεupsilonacuteµατι	µ3λλον,	^	
τ	σαρκ	τελειοupsilonacuteµενον. 
827
 Phantinos der Jüngere, 402, 7-9 (2): Νήπιος	 δ|	 ν	 κοµιδ,	 κα	 το8ς	 γονέων	 θεσι	 θείου	 πνεύµατος	 οupsilonleniscircumσι	
πεπληρωµένοις	,κτραφες	µ3λλον	^	γάλακτι,	...	. 
828
 Euaristos, 298, 30-33 (4).   
829
 Thomas Dephourkenos, 293-294:	ε&ωθς	γ\ρ	νηπιQθεν	το8ς	σεµνεοις	παραβ.λλειν	σupsilongraveν	τ	πατρ,	…	.	  
830
 Johannes Psichaites, 105 (2) : οupsilonasperacuteτω	δ|	συναupsilonacuteξων	τ	Yλικ	τν	παδων	τν	εupsilonlenisσ(βειαν	διετ(λει,	µαθSµασι	κα	
θεαις	διδασκαλαις	παραθSγων	κα	γυµν.ζων	τν	ν(ων	τ'	φρQνηµα. 
831
 PRATSCH, Topos, 68: „Dieser Topos hat verschiedene Facetten: Es wird betont, dass der Heilige aus einem 
nichtchristlichen (also jüdischen, heidnischen oder muslimischen) oder aber nicht orthodoxen (also häretischen) 
Elternhaus entstammte und sich im Kontrast zu seiner Herkunft zum Christen, Märtyrer oder Heiligen 
entwickelte“.  
832
 Konstantinos von Judäa, 629B (2): τ'	γ(νος	ελκεν	,ξ	 4Εβραων,	ος	_ν(καθεν,	τ'	τUς	_πιστας	_ντιφρ3ττον	
σκQτος	δ(ξασθαι	Χριστ'ν	τ'ν	προσδοκ$µενον	σωτUρα	οupsilonlenis	συγκεχ$ρηκεν	...	. 
833
 Konstantinos von Judäa, 629B (2): ...	 ,κ	βρ(φους	αupsilonlenisτοupsiloncircum	στοιχειωθ(ντες	 τ'ν	τρQπον	κα	 τα8ς	γονικα8ς	7µοupsiloncircum	
διδασκαλαις	κα	διατυπ$σεσιν	εκοντες	yχουσι	πρ'ς	τ'	καλ'ν	αupsilonlenisτν	τε	τν	_γωγν	βοηθ'ν	κα	τν	,ξ	9παλν	
νupsilonacuteχων	στοιχεωσιν. Vgl. KIOUSOPOULOU, Χρόνος και Ηλικίες, 68.  
834
 Konstantinos von Judäa, 630B (5): Es ist nicht bekannt, wie alt er war, als er getauft wurde, aber es ist zu 
vermuten, dass er kein Kind mehr war.  
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würdig und des Lobes wert zu sein, weil er von solchen Leuten abstammte und durch seinen noch 
jugendlichen Verstand selbst und ohne fremde Hilfe sein eigenes Heil bewirkte”835.  
Da der Vater des Bakchos des Jüngeren, ursprünglich ein Christ, Muslim geworden war, erzog er 
seine sieben Kinder ungläubig836. Nach dessen Tod entschloss sich Bakchos Christ zu werden837. 
Seine Mutter, die, solange ihr Mann noch am Leben war, heimlich Kirchen besuchte838, war über 
seine Entscheidung erfreut und unterstützte ihn dabei839. Bakchos wurde mit achtzehn Jahren als 





Die Eltern waren darauf bedacht, ihre Kinder Liebe zu Gott, christliche Moral und Gehorsam 
und Ehrerbietung ihnen gegenüber sowie Pflichtgefühl zu lehren, d.h. die Bereitschaft zu 
wecken, ihnen bei der Arbeit beizustehen und sie in Alter und Krankheit zu pflegen842.  
Sowohl Mädchen als auch Knaben sollten ihr Leben lang den Eltern843, nach dem Tod des 
Vaters der Mutter844 gehorsam sein. Konkrete Fälle findet man in den Heiligenviten:  
                                                 
835
 Konstantinos von Judäa, 629B-C (2). 
836
 Bakchos der Jüngere, 344 (1):	,κτρ(φων	κα	παιδεupsilonacuteων	αupsilonlenisτοupsilongraveς	τ	ο&κε	τUς	παρανοµας	yθει. 
837
 Bakchos der Jüngere, 344 (2).  Vgl. Zeit und Ort der Taufe, 117. 
838
 Bakchos der Jüngere, 344 (2). PmbZ 1, # 733. Die Mutter von Bakchos und ihre sechs weiteren Söhne ist 
ursprünglich Christin, muss aber auf Betreiben ihres Mannes zum Islam übertreten, blieb im Herzen allerdings 
christlich gesinnt. Nach dem Tod ihres Mannes zieht sie ihre Söhne trotzdem weiter im muslimischen Glauben 
auf. Sie blieb heimlich dem Christentum treu. Später begegnet sie Bakchos in Jerusalem und berichtet nach ihrer 
Rückkehr den übrigen Söhnen von seinem Übertritt zum Christentum, woraufhin auch diese sich mit einer 
Ausnahme taufen lassen. Vgl. PRATSCH, Topos, 71, A. 76: So bereits vorbildlich in Augustinus’ Confessiones: 
heidnischer Vater Patricius, christliche Mutter Monica. 
839
 Bakchos der Jüngere, 344-345 (2): Οupsilonaspercircumτος	 τοupsiloncircum	 _σεβοupsiloncircumς	 πατρ'ς	 τελευτήσαντος	 κα	 τοupsiloncircum	 φόβου	 αupsilonlenisτοupsiloncircum	
_παλλαγείς,	ε&δς	τUς	τιµιωτάτης	µητρ'ς	τν	πίστιν	ε¢πεν	αupsilonlenisτ·	«Ï	µήτηρ,	βούλοµαι	γενέσθαι	χριστιαν'ς	κα	τ	




 Bakchos der Jüngere, 345 (3).    
841
 Bakchos der Jüngere, 345 (3). Über das weitere Schicksal des Bakchos (Gefangenschaft wegen 
Rekonversion, Martyrium und Tod) siehe: Klostereintritt, 297.  
842
 Platon von Sakkoudion, 825C: παιδ	 γ\ρ	 προσSκει	 τ'	 π.ντα	 πατρ°ζειν,	 κα	 ?λον	 Zαυτ'ν	 ,µπαρ(χειν	 τ	
γεννSτορι:	Dass das Kind in allem dem Vater ähnlich sein und sich ganz dem Vater zur Verfügung halten sollte, 
könnte m. E. bedeuten, dass das Kind Gehorsam zeigen und Hilfe bei verschiedenen Aufgaben leisten musste. 
843
 Theophano, 8,	14-15 (13) und 8, 30 (14); Nikephoros I. Patriarch, 144 (7).  
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Hypatios war gegenüber seinen Eltern, die ihn in Frömmigkeit und nach der Weisung des 
Herrn erzogen, gehorsam845. 
Auch Stephanos Neolampes zeigte sich gehorsam gegenüber seinen Eltern846. Bei Euthymios 
dem Jüngeren wird bei der Beschreibung seiner hervorragenden charakterlichen Qualitäten im 
Kindesalter (freundlich, wohlanständig, sanft, süß redend, ordentlich) besonders der Gehorsam 
gegenüber den Eltern hervorgehoben847. Er ging in die Kirche und war seinen frommen 
Verwandten genauso ergeben wie dem Vater und den Großvätern848.  
David aus Mitylene ordnete sich den Wünschen seiner Eltern unter und arbeitete für sie als 
Hirt849. 
In der Vita der Theophano wird betont, dass ein Kind bis zum Tod seines Vaters ihm 
gegenüber Gehorsam zeigen müsse850.  
Außer der kurzen Mitteilung, dass manche Kinder gehorsam gegenüber den Eltern waren, gibt 
es in anderen Viten konkrete Beispiele, wodurch man den Inhalt des Wortes „gehorsam sein“ 
genauer erkennen könnte. Grundsätzlich  bedeutete Gehorsam, dass die Kinder nichts gegen 
den Willen der Eltern machen durften.  
Der Autor der Vita der Thomais von Lesbos interpretiert den Gehorsam gegenüber den Eltern 
folgendermaßen: Es gehöre sich nicht für gut erzogene Mädchen dem Willen der Eltern zu 
widersprechen, sondern es sei lobenswert, sich zu fügen und zu einem anständigen Leben, Gott 
gefälliger Einstellung und kindlicher Liebe zum Vater zu gelangen851.  
Bakchos der Jüngere, der aus muslimischer, und Konstantinos von Judäa, der aus jüdischer 
Familie stammte, wollten Christen werden, unternahmen aber nichts, solange ihre Väter noch am 
                                                                                                                                                        
844TROIANOS, Οι	 Νεαρές	 του	 Λέοντος	 ΣΤ’, 27, 61-62: ...	 πς	 πολλα	 τν	 µητ(ρων	 κεχηρωµ(ναι	 πα8δ.ς	 τε	
συµβιοupsiloncircumντας	κα	upsilonasperποταττοµ(νους	µ(χρι	τUς	,σχ.της	yχουσιν	Yµ(ρας,	...	. 
845
 Hypatios 72-73, 2 (1): _ναστρεφόµενος	 δ|	 µετ\	 φQβου	 κα	 upsilonasperποτασσQµενος	 το8ς	 γονεupsiloncircumσιν	 ,διδ.σκετο	 παρ[	
αupsilonlenisτν	παιδεαν	κα	νουθεσαν	Κυρου. 
846
 Stephanos Neolampes, 291, 15:	κα	¨ν	το8ς	γονεupsiloncircumσιν	upsilonasperποτασσQµενος.	  
847
 Euthymios der Jüngere, 17, 19-21 (4): ...	 πρ'	 τUς	βης	 κρινQµενος,	προσηνSς,	 κQσµιος,	 µειλχιος,	 YδυεπSς,	
εupsilonlenisacuteτακτος,	εupsilonlenisπειθSς,	γονεupsiloncircumσιν	upsilonasperποτασσQµενος,	...	. 
848
 Euthymios der Jüngere, 17, 21-22 (4): ...	 το8ς	 ναο8ς	 προσχωρν,	 το8ς	 εupsilonlenisσεβ(σι	 τν	 συγγενν	 οα	 πατρ.σι	
προσκεµενος	...	. 
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 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 214, 6-10 (4).	  
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 Theophano, 8,	 14-15 (13): ς	 υ;'ς	 πατρ	 upsilonasperπSκοον	 µ(χρι	 θαν.του	 Zαυτ'ν	 παρεδδου,	…	 . und 8, 30 (14): 
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Mönch Theodoros durch Einwirkung des Teufels ihn verleumdet hatte, dass er vorhabe ihn zu töten. Auch er 
erkannte seine Pflicht, als Sohn dem Vater gegenüber bis zum Tod gehorsam zu bleiben 
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Leben waren, sondern entschlossen sich erst nach deren Tod zur Taufe. Es ist anzunehmen, dass sie 
damit Gehorsam gegenüber ihren Vätern zeigten. 
Auch bei der Regelung der Hochzeit fügten sich die Kinder meistens den Wünschen der 
Eltern. Es gibt viele Beispiele, die zeigen, dass die Eltern die Entscheidung für die Verlobung 
und Verheiratung ihrer Kinder trafen852.  
Bei beruflichen Entscheidungen wird ebenfalls Gehorsam des Kindes erwartet.  
Laut der Vita des Kyrillos von Philea habe ihn, als er Mönch geworden war, sein 
vierzehnjähriger Sohn im Kloster besucht. Der Vater ermöglichte diesem einen weiteren Kontakt 
nur unter der Bedingung, dass er Mönch werde853. Daraufhin entschied sich der Sohn dazu, ins 
Kloster einzutreten854.  
Aus den hagiographischen Texten kennen wir Knaben, die auch eigene Wege gegangen sind: 
 Meletios fühlte sich zwar seiner Erziehung entsprechend zu Liebe und Gehorsam gegenüber den 
Eltern verpflichtet855, gab aber Gott den Vorzug, als sie seine Hochzeit planten856. Gregorios aus 
der Vita des Niketas von Theben zeigte allen gegenüber gebührenden Gehorsam und Ehre, wie 
Christus857. Aber mit sechzehn verließ er gegen den Willen der Eltern das Haus, weil er sich zum 
mönchischen Leben berufen fühlte858.  
Athanasios aus der Vita des Niketas von Medikion kämpfte um seine Entscheidung gegen den 
Willen seines Vaters. Niketas entschied sich eines Tages, seine Arbeit in einem Logothesion zu 
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 Siehe dazu: Verlobung und Verheiratung: Theokleto, die Tochter eines Konstantinos, Athanasia von Aigina, 
Theophano, der Vater von Antonios Kauleas, Loukas Steiriotes der Jüngere, Basileios, Bruder des Paulos von 
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Johannes des Barmherzigen (DELEHAYE), 20, 19-22  (3) berichtet über seine Verheiratung durch seine Eltern. 
Aber in der Metaphrastischen Vita, 896B-C	 liest man darüber hinaus, dass er gegen seinen Willen der 
Verheiratung zustimmte, weil er die väterliche Autorität akzeptierte.  
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854
 Siehe: Klostereintritt, 294. 
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 Meletios der Jüngere (A), 39 (2): 7	δ|	µ(χρι	τQτε	τν	πρ'ς	τοupsilongraveς	τεκQντας	τηρSσας	στοργSν	τε	κα	upsilonasperποταγν	
_κερααν,	...	. 
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 Siehe dazu: Verlobunǥ und Verheiratung, 279. 
857
 Niketas von Theben, 276, 10-11 (10): …	το8ς	π3σι	 τν	 προσSκουσαν	 upsilonasperπακοSν	 τε	 κα	 τιµν	 χριστοµιµSτως	
_π(νεµεν. 
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 Niketas von Theben, 276,  15-17	(10).	Siehe dazu : Klostereintritt, 300.  
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verlassen, um Mönch zu werden859. Da sein Vater Hoffnungen auf den weltlichen Aufstieg seines 
Sohnes setzte860, versuchte er ihn mit Gewalt davon abzubringen861. Obwohl der Kampf zwischen 
Vater und Sohn hart war862, blieb er für den Vater erfolglos. Athanasios sagte seinem Vater, dass er 
seine Meinung niemals ändern werde863. Letzten Endes gab der Vater nach und empfahl den Sohn 
der Führung Christi864.  
Gehorsam zu sein war allerdings eng mit einer anderen moralischen Pflicht der Kinder 
verbunden: der Ehrerbietung865 gegenüber den Eltern aus Dankbarkeit für das Geschenk des 
Lebens.  
Alypios Stylites liebte vor allem Gott und danach auch seine Eltern, denen er die gebührende 
Ehrfurcht zeigte866. 
Die Vita des David von Mitylene berichtet: David, der älteste Sohn der Familie, wurde zuerst 
Mönch und machte dann seinen Bruder Georgios zum Mönch. Nach dem Tod seines Vaters ging 
seine Mutter ohne Rücksicht auf Alter und Krankheit mit ihrem jüngsten (achtjährigen) Sohn 
Symeon zum erstgeborenen und geliebten Sohn David, weil sie Sehnsucht nach ihm hatte867. Ein 
junger Schüler ihres Sohnes zeigte ihr den Weg zu ihm. David traf seine Mutter persönlich, um sie 
zu ehren, laut dem Gebot868. Er ehrte sie dadurch, dass er ihr persönlich vom Kloster aus 
                                                 
859
 Niketas von Medikion, XXIVB (11). 
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 Niketas von Medikion, XXIVB (11):	 
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 Niketas von Medikion, XXIVB (11). Siehe über den Fall des Niketas von Medikion und das Schlagen als 
pädagogische Methode: Erziehungsmethoden, 183.  
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 Niketas von Medikion, XXIVB (11): Der Vater schlug seinen Sohn so heftig, dass er von Ärzten operiert 
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 Niketas von Medikion, XXIVB (11): ε&πQντος	δ|	τοupsiloncircum	ν(ου	πρ'ς	τ'ν	πατ(ρα,	?τι	«_δupsilonacuteνατον	µεταπεισθUνα	µε,	
...	». 
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 Niketas von Medikion, XXIVB-C (11):	«aπιθι,	τ(κνον·	στ(λλου	τν	καλν	πορεαν,	¬ν	Ðρετσω·	κα	yστω	σοι	
Χριστ'ς	_γωγQς	[lege:	_ρωγQς?],	§υQµενQς	σε	,κ	π.ντων	τν	παγδων	τοupsiloncircum	διαβQλου». 
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 LThK 3, 717-718, s. v. Ehrfurcht. Siehe dazu: TH. STEINBÜCHEL, Christliche Lebenshaltungen. Frankfurt am 
Main 1949, 87-135; P. WOLFF, Ehrfurcht und christliche Haltung. Würzburg 1948. 
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 Alypios Stylites, 150, 28-29: ε&πν	?λV	ψυχ	τ'ν	Θε'ν	_γαπ3ν,	δεupsilonacuteτερον	δ|	το8ς	τεκοupsiloncircumσι	τν	κεχρωστηµ(νην	
_πον(µειν	α&δ,	…	. 
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 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 217, 23-30 (8) - 218, 1 (8): τUς	δ|	ζωUς	αupsilonlenisτοupsiloncircum	πεντηκοστ	κτ,	
_κSκοεν	Y	θε.ρεστος	αupsilonlenisτοupsiloncircum	µSτηρ	τ\	περ	αupsilonlenisτοupsiloncircum	κα	ποupsiloncircum	δι.γει	(7	γ\ρ	_ξι(παινος	αupsilonlenisτοupsiloncircum	πατρ	7	[Αδριαν'ς	πρ'ς	
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entgegenging869 und ihren Wunsch erfüllte, die Verantwortung für seinen achtjährigen Bruder zu 
übernehmen870.  
In der Vita der Theophano ist zu lesen: Vor dem Hochzeitsalter widmete sie ihre Zeit 
einerseits Gott (Fasten-Beten), vernachlässigte aber andererseits nicht die dem Vater gebührende 
Ehre871.  
Von seiner Kindheit an bis ins Greisenalter ehrte der Patriarch Nikephoros I. nach Gott 
besonders seine Eltern872.  
Auch der Tod der Eltern war für die Kinder ein besonderer Anlass, Ehre gegenüber den 
verstorbenen Eltern zu zeigen.  
Theodoros von Edessa war achtzehn Jahre alt und war mit seiner Ausbildung beschäftigt, als 
er seine Eltern verlor. Zuerst starb sein Vater und etwas später seine Mutter873. Theodoros erwies 
seinen Eltern die letzte Ehre und sorgte für eine angemessene Beerdigung und er erledigte alles, 
was dazu gehörte. Mit seinen Tränen und mit Gebeten, Almosen und heiligen Liturgien hielt er die 
Erinnerung an sie wach874.  
Stephanos der Jüngere, der Mönch war, kehrte, als sein Vater starb, nach Hause zurück, um 
die Beerdigung vorzubereiten875.  
Die Pflicht der Kinder ihre Eltern zu ehren und ihnen zu gehorchen, war schon im antiken 
Judentum876 gegeben, wie aus dem Dekalog ersichtlich ist877. Darüber hinaus könnten die 
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 Theophano, 4, 27 (7): …	 νηστεαν	 ,πQθει,	 …	 upsilonasperµνδαις	 κα	 εupsilonlenisχα8ς	 τ'ν	 θε'ν	 ,λιπ.ρει,	 τ	 πατρ	 τν	
φειλοµ(νην	τιµν	,ξεπλSρου,	…	. 
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Kinder viel davon profitieren, wenn sie ihre Eltern ehrten: „Wer den Vater ehrt, erlangt 
Verzeihung der Sünden, und wer seine Mutter achtet, gleicht einem Menschen, der Schätze 
sammelt“878. „Wer  den Vater ehrt, wird Freude haben an den eigenen Kindern und wenn er 
betet, wird er Erhörung  finden. Wer den Vater achtet, wird lange leben, und wer seiner 
Mutter Ehre erweist, der erweist sie dem Herrn. Wer den Herrn fürchtet, ehrt seinen Vater und 
dient seinen Eltern wie Vorgesetzten. Mein Sohn, ehre deinen Vater in Wort und Tat, damit 
aller Segen über dich kommt“879. Der Apostel Paulos wiederholt dieses Gebot im 
Epheserbrief und wendet sich an die Kinder: „Ihr Kinder, gehorcht euren Eltern, wie es vor 
dem Herrn recht ist. Ehre deinen Vater und deine Mutter, das ist ein Hauptgebot, und ihm 
folgt die Verheißung, damit es dir gut geht und du lange lebst auf der Erde“880. Die Worte des 
Apostels Paulos helfen uns zu verstehen, dass diese zwei Werte „Gehorsam und Ehre“ sehr 
eng miteinander verbunden waren, denn gehorsam sein bedeutet den Eltern Ehre erweisen. 
Auch Johannes Chrysostomos spricht über die Verpflichtung der Kinder zum Gehorsam 
gegenüber den Eltern881. 
Die Autorität der Eltern war von Gott gewollt. Die moralische Erziehung der Kinder mit 
Werten, wie Gehorsam und Ehre gegenüber den Eltern, war von großer Bedeutung, weil sie 
die Familienverhältnisse vor einer Lockerung schützte. Deshalb sollten die Kinder keine 
eigenmächtigen Entscheidungen unabhängig vom Familienoberhaupt treffen. Das war auch 
für die spätere Eingliederung in die Gesellschaft der Erwachsenen wesentlich882. Aber diese 
Vorstellung von Gehorsam und Ergebenheit diente auch der Aufrechterhaltung der sozialen 
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Ordnung: Die Frau gehorcht ihrem Mann883, die Kinder den Eltern884, die Sklaven den 
Herren885, die christlichen Bürger der weltlichen Obrigkeit886, alle Menschen Gott887. Die 
Sonderwelt des christlichen Mönchtums ist besonders auch von Gehorsamsforderung und 
Gehorsamsleistung geprägt888. Die militärische Ordnung basiert ebenfalls auf umfassender 
Gehorsamsforderung.   
Gehorsam gegenüber den Eltern war nicht nur ein biblisches Gebot, sondern bei allen alten 
Völkern, auch in der griechischen und römischen Antike, ein hoher moralischer Wert889, der 
eine starke soziale Bedeutung hatte. Auf Gehorsam basierten auch hier die sozialen und 
ökonomischen Systeme890.    
Auch zur Arbeit für die Eltern waren die Kinder verpflichtet. Von Kinderarbeit berichtet 
schon das Apokryphe Evangelium des Thomas: Der kleine Jesus wurde, als er sechs Jahre alt 
war, von seiner Mutter beauftragt, Wasser mit einem Wasserkrug zu holen891. Im gleichen 
Alter half er auch seinem Vater bei der Saat des Feldes892. Jakob, sein ältester Bruder, 
übernahm schwierigere Arbeiten als Jesus. Er sollte für seine Familie Holz holen, wobei er 
sich eines Tages verletzte893. 
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Gregorios Akritas894 verbrachte viel Zeit beim Lernen, aber er wurde von seinen Eltern auch 
beauftragt, Vieh zu weiden895.  
Loukas Steiriotes der Jüngere vernachlässigte nicht seine Pflicht gegenüber seinen Eltern, bot 
ihnen ohne Ausflüchte seine Dienste an und ehrte sie gebührend896. Er weidete das Vieh wie Abel, 
Jakob und Moses und arbeitete in der Landwirtschaft897. Loukas arbeitete bis etwa zum 13. 
Lebensjahr898, als sein Vater starb, als Hirt und Landwirt. Nach dem Tod seines Vaters verließ er 
seine Arbeit, verbrachte seine Zeit mit Gebet und Lesen der Heiligen Schriften899 und später wurde 
er Mönch900. 
Nach der Vita des Gregorios von Dekapolis901, die von Ignatios Diakonos verfasst wurde, 
vertraute seine Mutter ihn im Alter von acht Jahren einem Lehrer an902. Parallel mit seiner 
Bildung903 half er seinen Eltern beim Handwerk904. 
Laut der jüngeren Version der Vita des Ioannikios wurde dieser mit sieben Jahren von seinen 
Eltern beauftragt, Schweine zu weiden905. Es ist überliefert, dass er bis zum Ende seiner Kindheit 
den ganzen Tag als Hirt arbeitete906. Wahrscheinlich erhielt er keine Bildung907, wofür der Autor 
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der Vita (Sabas) dessen Eltern die Schuld gab908, weil er sie im Unterschied zur älteren Version des 
Petros als „unfromm“ charakterisiert hatte909. Darüber hinaus ist in der Version des Sabas die 
Darstellung der „Bildungshindernisse“ für Ioannikios mit einem „frühen Zeichen der Heiligkeit“ 
bzw. einem ersten „Wunder“ verbunden: Ioannikios’ Segen schützte die Schweine vor Gefahren910. 
Aus der Vita des Eustratios von Agauros erfahren wir, dass Kinder auf dem Land Schweine 
hüteten911 und miteinander mit dem Hirtenstab spielten912. Ein Kind wurde während des Spieles 
tödlich verletzt und Eustratios, der vorbei kam, erweckte es wieder zum Leben913. 
In der Vita des Paulos des Jüngeren von Latros wird zunächst erzählt, dass die Mutter nach 
dem Tod des Vaters (der “κQµης	 ,ν	 τ	 πλοqµ”914 war) mit ihren beiden Söhnen, dem älteren 
Basileios915 und dem jüngeren Paulos, von Elaia in Asia in das Dorf „tou Petrou“ bei Marykatos 
umgezogen sei916. Dort gingen die Söhne dann in das Hagios Stephanos-Kloster, um Lesen und 
Schreiben zu lernen917. Später wurde Basileios von seiner Mutter verheiratet, verließ aber seine 
Frau und seine Familie und entschloss sich zum Eintritt in den Mönchsstand918. Nach dem Tod der 
Mutter blieb Paulos als Waisenkind zurück919. Es ist nicht bekannt, in welchem Alter er damals 
war. Er befand sich nun in so großer Armut, dass er gezwungen war, als Schweinehirt für die 
                                                                                                                                                        
907
 Ioannikios (V. Petros), 386B-C (4): Aus der älteren Version der Vita des Ioannikios erfahren wir gar nichts 
über seine Bildung in seiner Kindheit und Jugend. In der jüngeren Version der Vita (V. Sabas), 333C- 334A (2) 
wird behauptet, die Eltern des Ioannikios hätten ihm jegliche Bildung verweigert. 
908
 Ioannikios (V. Sabas), 333C (2): το8ς	α&σθητο8ς	αupsilonlenisτ'ν	τρ(φοντες	µQνον	καθ[	Yλικαν	σωµατικς	_ναγQµενον,	
κα	οupsilonlenis	το8ς	θεοις	λQγοις	κα	γρ.µµασιν	τν	ψυχν	αupsilonlenisτοupsiloncircum	πρ'ς	π3ν	7τιοupsiloncircumν	,ν.ρετον	κα	yνθεον	,κπαιδεupsilonacuteοντες.  
909
 Ioannikios (V. Sabas), 333B (2). PRATSCH, Topos, 102 mit A. 103: glaubt, dass nach der Version des Sabas 
die Eltern von Ioannikios nicht nur „unfromm“, sondern auch „unzivilisiert“ und demnach reine Barbaren waren: 
„Dies würde gut zu der vermuteten slawischen oder bulgarischen Herkunft der Familie passen“. Vgl. PmbZ 2, # 
3389.  
910
 Ioannikios (V. Sabas), 225-229 (13). 
911
 Eustratios von Agauros, 384, 31-32 (25): παδων	 ποτε	 τν	 πλησιαζQντων	 χωρων	 τ	 τQπ	 ,κεν	 χορους	
νεµQντων,	... 
912
 Eustratios von Agauros, 384, 32 (25), 385, 1-2 (25). 
913
 Eustratios von Agauros, 385, 3-12 (25). 
914
 Paulos von Latros der Jüngere, 105 (2). Über “κQµης	,ν	τ	πλοqµ” siehe N. OIKONOMIDES,  Les listes de 
présénce byzantines des IXe et Xe siècles. Paris 1972, 63, 179.  
915
 Paulos von Latros der Jüngere, 105 (2): οupsilonlenis	µ(ντοι	µQνος	¨ν	αupsilonlenisτο8ς	7	Παupsiloncircumλος	βλαστQς,	_λλ\	κα	_δελφ'ς	αupsilonlenisτ	
τερος	7	Βασλειος.	κα	οupsilonaspercircumτος	δ|	πρτος,	οupsilonlenisacute	φηµι	κατ[	_ρετν,	_λλ\	κατ\	γ(ννησιν. 
916
 Paulos von Latros der Jüngere, 105 (2).   
917
 Paulos von Latros der Jüngere, 105 (2).  
918
 Paulos von Latros der Jüngere, 106 (2). 
919




anderen Dorfbewohner gegen Lohn zu arbeiten920. Sein Bruder Basileios befreite ihn aus dieser 
Situation, indem er ihn ins Kloster aufnahm921. Paulos ist ein charakteristisches Beispiel dafür, dass 
manche Kinder arbeiten mussten, um den Lebensunterhalt zu gewährleisten und nicht nur, um ihre 
Pflicht gegenüber der Familie zu erfüllen. 
Kinder aus wohlhabenden Familien arbeiteten gelegentlich für ihre Eltern. Sie verbrachten 
ihre Zeit entweder mit der Ausbildung oder mit anderen Beschäftigungen.  
David von Mitylene922 war neun Jahre alt, als er als Hirt zusammen mit anderen Gleichaltrigen 
arbeitete923. Für David war die Arbeit eine Nebenbeschäftigung, weil er sich gleichzeitig seiner 
„schulischen“ Bildung widmete924.  
Als der heilige Gregentios, später Erzbischof von Taphar, sieben Jahre alt war, schickten ihn 
seine Eltern in die Schule925. Da sie finanziell in der Lage waren, die Dienste einiger Hirten in 
Anspruch zu nehmen, waren sie wahrscheinlich reich926. Als er zehn Jahre alt war und freie Zeit 
hatte, ging er mit den Hirten seines Vaters, um das Vieh zu hüten927. In der Herde gab es einen 
großen Ziegenbock, auf dem die Hirten den Fluss wie auf einem Pferd überquerten. Um das zu 
schaffen, lockten sie ihn mit einem Stück Brot928. Das Kind machte genau dasselbe, aber der 
Ziegenbock wollte noch mehr essen, doch Gregentios hatte kein Brot mehr. Dann stürmte der 
Ziegenbock auf das Kind los, es lief panisch davon und stürzte in den Fluss929. Zum Erstaunen der 
Hirten wurde aber Gregentios durch göttlichen Eingriff gerettet930.  
Nicht nur aus der Hagiographie, sondern auch aus anderen Quellen ergibt sich, dass es üblich 
war, dass die Knaben als Hirten arbeiteten. Aus der Erzählung des Wüstenvaters Johannes 
Moschos931 im 6. Jahrhundert erfahren wir, dass Knaben in Apameia in Syrien das Vieh 
                                                 
920
 Paulos von Latros der Jüngere, 106 (3): πρ'ς	δ|	κα	χαλεπ	πεν	,πιτριβQµενον	κα	το8ς	αupsilonlenisτUς	δουλεupsilonacuteοντα	
νQµοις	,π	µισθ	τε	τοupsilongraveς	τν	,γχωρων	ν(µοντα	χορους	κα	τ\ς	τοupsiloncircum	ζUν	_φορµ\ς	,κε8θεν	yχοντα. 
921
 Paulos von Latros der Jüngere, 106 (3). 
922
 PmbZ 1, # 1248. 
923
 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 214, 10 (4): Ν(µοντι	δ|	αupsilonlenisτ	ποτε	θρ(µµατα	µετ\	κα	Zτ(ρων	
Yλικιωτν. 
924
 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 214, 5-9 (4).  
925
 Gregentios Erzbischof von Taphar, 192, 63-64 (1).  
926
 Gregentios Erzbischof von Taphar, 192, 84 (1).  
927




 Gregentios Erzbischof von Taphar, 192, 85-87 (1), 194, 88-90 (1). 
929
 Gregentios Erzbischof von Taphar, 194, 90-95 (1). 
930
 Gregentios Erzbischof von Taphar, 194, 95-98 (1). 
931
 Über Johannes Moschos und die Datierung seines Werkes siehe: BECK, Literatur, 270, 274, 353. 
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weideten932 und, wie für Kinder typisch war, miteinander spielten. Dabei kam es auch zu 
Rollenspielen als Priester, Diakon, etc.933. Auch in den Geoponika (10. Jahrhundert) gibt es 
ein kleines Kapitel über die Nützlichkeit der Kinder als Hirten und bei der Landwirtschaft934. 
Der Nutzen der Kinder liegt in ihrer körperlichen Leistungsfähigkeit: Sie können sich bücken, 
um Gras zu entwurzeln und Blätter einzusammeln935. Sie lernten die Arbeit von den 
erfahrenen Älteren, durch Anleitung und Beobachtung936. Der Hirt der Rinder sollte groß und 
stark sein und eine laute Stimme haben, um die Tiere zu lenken und sie nicht zu verlieren937. 
Der Ziegenhirt musste leicht und schnell sein, um den sehr lebhaften Tieren folgen zu 
können938.  
Auch Kinder, die aus nicht bäuerlichen Familien kamen, arbeiteten im Rahmen eines 
Familienbetriebes.  
Aus der Vita des heiligen Tychon ist überliefert, dass sein Vater Bäcker war. Schon als Kind 
verkaufte der heilige Tychon das Brot seines Vaters939. Obwohl nicht ganz deutlich wird, in 
welchem Alter er damals war, kann man annehmen, dass er erst nach dem Ende der ersten Periode 
der Kindheit, d. h. nach dem siebten Lebensjahr, zum richtigen Umgang mit Geld fähig war. Er 
bekam eine „schulische“ Ausbildung, verkaufte Brot und das Geld, das er bekam, schenkte er den 
Armen mit der Begründung, dass er das im Auftrag Christi tue.  
In den Viten gibt es mehrere Informationen über die Arbeit der Knaben, aber sehr wenige 
über die der Mädchen. Das bedeutet nicht, dass die kleinen Mädchen nicht die Pflicht hatten, 
den Eltern bei der Arbeit zu helfen. Über die Art der Beschäftigung erfahren wir aus 
folgenden Beispielen:  
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 Johannes Moschos, Pratum Spirituale, in: PG 87/3, 2847-3116, hier 3079D-3081A: ,ν	 το8ς	 ρεσι	 οupsilonleniscircumν	 τοupsiloncircum	
αupsilonlenisτοupsiloncircum	κτSµατος	ς	_π'	µιλου	Zν'ς	παιδα	yβοσκον	θρ(µµατα.   
933
 Johannes Moschos,  Pratum Spirituale, in: PG 87/3, 3081A.  
934
 Geoponica, 34, 1-5 (2): “Οτι	µ.λιστα	πα8δες	πρ'ς	γεωργαν	,πιτSδειοι,	κα	?τι	πρ'ς	τν	ποιQτητα	τν	yργων	
τ\	σ$µατα	τν	yργαζοµ(νων	,πιλ(γεσθαι	προσSκει,	κα	Zκ.στ	yργ	τ'ν	9ρµQζοντα	_φορζειν.  
935
 Geoponika, 34, 10-12 (2, 2). 
936
 Geoponika, 34, 12-14 (2, 2). Vgl. BIDON-LETT, Children in the Middle Age, 76: “Im Westen lernten die 
Jungen die Arbeit von ihrem Vater und die Mädchen von ihrer Mutter“.  
937
 Geoponika, 34, 22-26 (2, 4-5).  
938







Athanasia von Aigina war sieben Jahre alt, als sie den Psalter und die Heilige Schriften sowie 
das Weben lernte940.  
Die Vita des Nikon Metanoeite bietet uns Informationen über eine andere Tätigkeit einer 
Tochter, die Hilfe beim Kochen leistete. Als Nikon in Euboia war, traf er eine Frau, die mit der 
Hilfe ihrer Mädchen Brot backte. Die Mutter schickte ihre Tochter Wasser holen941.  
Dass das Weben eine übliche Beschäftigung der Mädchen war, lesen wir auch in den 
Grabreden des Michael Psellos, der berichtet, dass seine Mutter schon seit Kindheitstagen das 
Weben hervorragend beherrschte942 und dass seine Frau seine Tochter im Weben 
unterwies943. Diese widmete sich aber auch der „schulischen“ Bildung944. 
Aus diesen Beispielen können wir vielleicht schließen, dass die Mädchen Weben und Kochen 
lernten945. Zu den weiblichen Pflichten gehörte, das Haus sauber zu halten, zu kochen und 
Wasser zu holen. Johannes Chrysostomos berichtet, dass die Mütter dafür zuständig waren, 
ihre Töchter zu guten künftigen Ehefrauen heranzubilden946. Dass es nicht viele 
Informationen über die Beschäftigung der Töchter gibt, hatte vielleicht mit dem 
Erziehungscharakter der Zeit, die reichen Familien betreffend, zu tun. Die Tätigkeit der 
Töchter sollte auf das Haus beschränkt sein, weil sie den Augen der Männer fern gehalten 
werden sollten.  
                                                 
940
 Athanasia von Aigina, 212, 15-17 (3): Zπταετς	 δ|	 γενοµ(νη	 τQ	 τε	 ψαλτSριον	 ,ν	 λγ	 καιρ	 yµαθεν	 κα	
π.σαις	τα8ς	9γαις	γραφα8ς	προθupsilonacuteµως	,σχQλαζεν.	τοιγαροupsiloncircumν	,ν	µι¡	τν	Yµερν	καθεζοµ(νη	κα	;στ'ν	κατ\	µQνας	
upsilonasperφανουσα	7ρ¡	φεγγοβQλον	_στ(ρα	… . Wie weit hier das ähnliche Motiv in der apokryphen (Protevangelium 
Iacobi 21-25, Kapitel 11-12) Verkündigungsszene des Erzengels Gabriel an Maria Vorbild war, muss offen 
bleiben.   
941
 Nikon Metanoeite, 98, 1-4 (27): Γυν	γ\ρ	τις	Εupsilonlenisρπ	aλφιτα	φυρσα	κα	upsilonasperacuteδατος	,ν	χρε	γενοµ(νη	_φUκε	τν	
ZαυτUς	θυγατ(ρα	θ3ττον	upsilonasperacuteδωρ	κοµσασθαι. NIKOLAOU, Γυναίκα, 217.   
942
 Michael Psellos, Encomio per la madre, 89, 129-131 (3), 90, 133-134 (3). Über Psellos und seine Familie 
siehe: E. DE VRIES-VAN DER VELDEN, Psellos et son gendre. BF 23 (1996) 109-149; Ders. Towards a Biography 
of Michael Psellos, in: Byzantium: Identity, Image, Influence. XIX. International Congress of Byzantine Studies: 
Abstracts of Communications, University of Copenhagen, 18-24 August 1996, hrsg. K. FLEDELIUS. Copenhagen 
1996, Number 7.3.2.3.  
943
 Michael Psellos, Enkomion, 62-87, hier 66: aρτι	 γ\ρ	 παρ\	 µητρ'ς	 ,µβιβαζοµ(νη	 πρ'ς	 τν	 ,ν	 upsilonasperφ.σµατι	
ποικιλτικν	τ(χνην	κα	πρ'ς	ταupsilonacuteτην	µυσταγωγουµ(νη	κα	χειραγωγουµ(νη. 
944Michael Psellos, Enkomion, 66: νupsiloncircumν	τν	µ|ν	περ	γραµµ.των	γνσιν	_σχολουµ(νη,	νupsiloncircumν	δ|	περ	γυναικν	yργα	
κα	;στοπQνους	,πιµελεας.  
945
 LAIOU, The Role of Women, 243f: glaubt, dass es um einen Topos in der Hagiographie geht.  
946
  D. O’ ROARK, Parenthood in late Antiquity: The Evidence of Chrysostom. GRBS 40 (1999) 53-81, hier 79. 
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Aus der Bemerkung des Philaretos des Barmherzigen947, dass seine Töchter und Enkeltöchter 
sich nur in ihrem Zimmer aufhielten, obwohl die Familie arm war, läßt sich erschließen, dass die 
Armut der Familie viele Mädchen zwang, außerhalb des Hauses zu arbeiten948.  
Von den Kindern wurde nicht nur erwartet, dass sie für die Eltern arbeiten, sondern die Söhne 
sollten ihre verwitweten Mütter unterstützen und Söhne und Töchter sollten für die Eltern 
sorgen, wenn sie alt und krank waren. Diese Verpflichtungen steigerten sich mit dem Alter 
der Kinder.  
Zahlreich sind die Beispiele, die belegen, dass verwitwete Mütter auf die Hilfe ihrer Söhne 
angewiesen waren: 
Loukas Steiriotes der Jüngere half seinen Eltern bei der Arbeit, aber nach dem Tod seines 
Vaters hörte er damit auf und verbrachte die Zeit mit Gebet und mit dem Lesen der Heiligen 
Schriften949. Er verließ das Haus und trat mit vierzehn Jahren in Athen ins Pantanassakloster als 
Novize ein950. Seine Mutter trauerte um ihren Sohn, denn die Trennung vom Sohn ist für eine 
verwitwete Mutter, so der Autor, Anlass für große Trauer951. Die Abwesenheit ihres geliebten 
Sohnes war für sie unerträglich952. Ihr Schmerz war sehr groß, sie weinte und klagte Gott an953. 
Nach ihrer Meinung hatte Gott ihren Witwenstand und ihre Vereinsamung zugelassen. Er habe 
ihrem Mann das Leben genommen und sie zur Witwe gemacht, was für eine Frau schlimmer als 
selbst der Tod sei954. Danach habe sie ihren Sohn, der für sie in dieser Situation Trost und 
Linderung war, an Gott verloren955. Sie bat Gott, ihr ihren Sohn, ihren Pfleger im Alter, ihr Licht 
und die einzige Hoffnung ihres Lebens, zurückzugeben956. Der Abt des Klosters, in dem das Kind 
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 Philaretos der Barmherzige, 88, 455-457:	Κupsilonacuteριοι	µου,	Yµε8ς	ε&	κα	πτωχο	upsilonasperπ.ρχοµεν,	_λλ[	οupsilonleniscircumν	α;	θυγατ(ρες	
Yµν	οupsilonlenisδ(ποτε	,ξSλθοσαν	,κ	τοupsiloncircum	κουβουκλου	αupsilonlenisτν. 
948
 NIKOLAOU, Γυναίκα, 48-49. 
949
 Loukas Steiriotes der Jüngere, 164, 51 (13). 
950
 Loukas Steiriotes der Jüngere, 166, 68-69 (16), 69-70 (17). Siehe: Klostereintritt, 301. 
951
 Loukas Steiriotes der Jüngere, 167, 70 (18): Y	δ|	µSτηρ	(δε8	γ\ρ	κα	τ\	,κενης	µ	_µνηµQνευτα	παριδε8ν,	,πε	
κα	µητρ	µ(γα	π(νθος	υ;οupsiloncircum	στ(ρησις,	κα	µ3λλον	?ταν	κα	τ\	τUς	χηρεας	πι(ζV	κακ.)	...	. 
952
 Loukas Steiriotes der Jüngere, 167, 70 (18): ...	οupsilonlenis	φορητν	?λως	τν	,κδηµαν	τοupsiloncircum	φιλτ.του	λογιζοµ(νη,	...	. 
953
 Loukas Steiriotes der Jüngere, 167, 70 (18): ...	θρSνοις	τε	,κQπτετο	κα	πικρ	β(λει	τUς	_θυµας	,β.λλετο	κα	
οupsilonlenisδ|	αupsilonlenisτ	,γκαλε8ν	τ	δεσπQτV	π.ντων	_πεχετο. 
954
 Loukas Steiriotes der Jüngere, 167, 70 (18): σupsilongrave	 ,κ.κωσας	 τοupsiloncircum	πρQτερον	µ|ν	 θανατσαι	 τ'ν	παρ\	σοupsiloncircum	µοι	
γ.µ	συναρµοσθ(ντα	κα	χηρεαν	,µοupsiloncircum	κατ(κρινας,	πρ3γµα	γυναικ	πολλ	θαν.του	βαρupsilonacuteτερον. 
955
 Loukas Steiriotes der Jüngere, 167, 70 (18): νupsiloncircumν	δ|	κα,	ν	ε¢χον	ε&ς	κακοupsiloncircum	τοσοupsilonacuteτου	παραψυχν,	¨ρας	,ξ	,µν	
φθαλµν	κα	οupsilonlenisκ	yχω	ποupsiloncircum	θε.σοµαι	τ'	µQνον	_ληθ|ς	φ(γγος	τUς	,µUς	_θλας	ζωUς,	...	. 
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war, träumte vom Schmerz der Mutter und schickte Loukas zurück nach Hause957. Als Loukas nach 
Hause kam, fand er seine Mutter sehr traurig958. Nach der Rückkehr ihres Sohnes dankte sie Gott, 
weil ihr Gebet erhört worden war959. Loukas diente seiner Mutter und sorgte für sie, wie jeder Sohn 
sich um seine Mutter kümmern musste960. Vier Monate blieb Loukas bei seiner Mutter, dann wurde 
seine Liebe zu Gott stärker961 und er ging mit ihrem Segen auf den Berg Ioannitza962. Denn die 
Mutter erkannte, dass Gott der Vorzug vor den Eltern gegeben werden müsse, und empfand daher 
sein Verhalten nicht als Vernachlässigung ihrer Person963. Der Segen oder der Fluch des Vaters 
oder der Mutter waren sehr wichtig964 für das Leben der Kinder, wie schon im Alten Testament zu 
lesen ist: der Segen des Vaters festigt die Behausung der Kinder, der Fluch der Mutter entwurzelt 
die Grundfesten965. 
Auf die Hilfe und Unterstützung ihrer Söhne966 wartete wahrscheinlich auch die verwitwete 
und kranke Mutter des Petros von Atroa967. Deswegen war sie verzweifelt und fühlte sich von ihnen 
verlassen, weil beide Mönche968 geworden waren. Als sie spürte, dass der Tod ihr nahe war, 
schickte sie Boten zu ihren Söhnen, mit der Bitte, sie zu besuchen. Sie hob dabei ihren bisherigen 
Einsatz für sie hervor (Geburt, Stillen und Mühe bei der Erziehung) und erwartete Anerkennung 
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 Loukas Steiriotes der Jüngere, 168-169, (20-21).  
958Loukas Steiriotes der Jüngere, 169, 97 (22): ,πε	 δ|	 κα	 ,ντ'ς	 ¨ν	 ο&κας,	 εupsilonasperρσκει	 ταupsilonacuteτην	 ,π	 σποδοupsiloncircum	
καθηµ(νην,	_πρQσωπον,	κατηφU	κα	σαφU	τ\	σupsilonacuteµβολα	τUς	λupsilonacuteπης	,π	τν	ψεων	φ(ρουσαν· 
959
 Loukas Steiriotes der Jüngere, 169, 99 (22): «εupsilonlenisλογητ'ς	7	θεQς»	λ(γουσα	«ς	οupsilonlenisκ	_π(στησε	τν	προσευχSν	
µου	κα	τ'	yλεος	αupsilonlenisτοupsiloncircum	_π[	,µοupsiloncircum.» 
960
 Loukas Steiriotes der Jüngere, 169, 100-101 (22): κα	 οupsilonasperacuteτω	 µ|ν	 7	 Λουκ3ς	 κατ\	 θεοupsiloncircum	 θ(λησιν	 τ	 τεκοupsilonacuteσV	
_ποδοθες,	upsilonasperπηρετν	αupsilonlenisτ	διετ(λει	κα	θεραπεαν,	τις	,στ	µητρ	παρ[	υ;οupsiloncircum,	π3σαν	προσ.γων. 
961
 Loukas Steiriotes der Jüngere, 169, 22. 
962
 Loukas Steiriotes der Jüngere, 169, 103-105 (23): εupsilonlenisχν	 οupsilonleniscircumν	 τUς	 µητρ'ς	 _γαθν	 7δηγ'ν	 τUς	 7δοupsiloncircum	
ποιησ.µενος,	 καταλαµβ.νει	 τ'	 προρρηθ|ν	 ρος	 ,κε8νο,	 	 παρ\	 τν	 ,γχωρων	 _γροικικς	 οupsilonasperacuteτως	 [Ιω.ννιτζα	
καλοupsilonacuteµενον	¨ν. 
963
 Loukas Steiriotes der Jüngere, 169, 102 (23): ἔγνω	γ\ρ,	?τι	τν	aλλων	µ|ν	π.ντων	γονε8ς,	θε'ν	δ|	κα	γον(ων	
δε8	 προτιµ3ν. Siehe Mt. 10, 37-38 „Wer Vater und Mutter mehr liebt als mich, ist meiner nicht würdig“. 
Deutsche Übersetzung, Die Bibel, 1094. 
964
 In der Novelle Leons VI. wird festgestellt, dass die Mütter den Kindern neben dem Besitz ihren Segen 
vererben. TROIANOS, Οι	 Νεαρές	 του	 Λέοντος	 ΣΤ’, 27, 63-65: ...	 κα	 ,ν	 χερσν	 αupsilonlenisτν	 (παδων)	 τν	 ζων	
καταλupsilonacuteουσαι	τUς	τε	µητρικUς	εupsilonlenisλογας	κα	τν	προσQντων	καταλιµπ.νουσι	κληρονQµους; 
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 Sir. 3, 9: εupsilonlenisλογα	 γ\ρ	 πατρ'ς	 στηρζει	 οκους	 τ(κνων,	 κατ.ρα	 δ|	 µητρ'ς	 ,κριζο8	 θεµ(λια. Deutsche 
Übersetzung, Die Bibel, 755. Euthymios der Jüngere, 15, 4-6 (2): «πατρ'ς	µ|ν	εupsilonlenisχ	στηρζει	οκους	τ(κνων»,	Ê	
φησι	Σολοµν	7	σοφ$τατος,	«κατ.ρα	δ|	µητρ'ς	,κριζο8	θεµ(λια». 
966
 Petros von Atroa, 159, 1-9 (44). Sie hatte auch eine verheiratete Tochter, die vier Söhne und zwei Töchter 
hatte. Zur Zeit Kaiser Michaels II. (820-829) trat sie mit ihren ganzen Familie ins Kloster ein.  
967
 Petros von Atroa, 109, 3-5 (18): … ,π	το8ς	δυσ	ς	,π	νεκρο8ς	θρηνοupsiloncircumσα,	λύπV	τε	κα	πένθει	διαβιοupsiloncircumσα	κα	
_σθενεί	…	. 
968
 Vgl. Klostereintritt, 303. 
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dafür969. Als ihre Söhne die Nachricht bekamen, erfüllten sie ihren Wunsch und besuchten sie. Als 
sie sie sah, vergaß sie voll Freude ihre Krankheit und bat sie um den klösterlichen Habit. Nachdem 
sie diesen erhalten und ihre Sünden bekannt hatte, starb sie. Ihre Söhne vollzogen eine würdige 
Beerdigung970.   
Nach der ersten Gefangenschaft971 unterstützte der zwölfjährige Elias der Jüngere seine Eltern 
drei Jahre lang in allem972. Nach dem Tod des Vaters blieb er als einziges Kind  für seine Mutter 
nach Gott die alleinige Hoffnung973, konnte aber seiner Verpflichtung nicht nachkommen, weil er 
zum zweiten Mal von den Arabern gefangen worden war974.  
  Nach dem Tod ihres Mannes hoffte die Adoptivmutter des Gregentios, dass er bis zu ihrem 
Tod bei ihr bleiben werde975, da er für sie Licht, Stütze und Trost in ihrem schweren Leben sei976. 
Diesen Wunsch der Mutter erfüllte er aber nicht, weil er sich öfter von zuhause entfernte und 
schließlich überhaupt wegblieb, wodurch er ihr großen Kummer bereitete977. 
Euthymios der Jüngere wurde in Opso in Galatien978 in einer Familie geboren, die offenbar 
zum niederen Militäradel der Provinz gehörte, zumindest aber der militärischen Dienstpflicht 
(στρατεα) unterlag979. Er hatte zwei Schwestern, Maria und Epiphaneia980. Er war ein braver Sohn 
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 Petros von Atroa, 109, 8-14 (18): «,πε	 δ|	 νQσ	 ,κ	 θλψεως	 περιπ(πτωκα	 κα	 πρ'ς	 αupsilonlenisτ'	 δη	 upsilonasperπάρχω	 τοupsiloncircum	




 Petros von Atroa, 109, 15-16 -111, 17-23 (18). 
971
 Siehe: Ausdrucksformen emotionaler Bindung, 215.  
972
 Elias der Jüngere, 13 (8): παραµεναντος	δ|	τοupsiloncircum	παιδ'ς	yτη	τρα	το8ς	Zαυτοupsiloncircum	γονεupsiloncircumσιν	κα	π3σι	τρQποις	αupsilonlenisτοupsilongraveς	
θεραπεupsilonacuteοντος,	...	. 
973
 Elias der Jüngere, 13 (8):	7	µ|ν	πατρ	τ(λει	τοupsiloncircum	βου	,χρSσατο,	Y	δ|	µSτηρ,	,ν	χηρε	καταλειφθε8σα,	,π	τ	
υ;	µετ\	θε'ν	τν	,λπδα	ε¢χεν,	ς	οupsilonlenisκ	yχουσα	πρ'ς	τερον	_ντ	τοupsiloncircum	_πελθQντος	βλ(πειν. 
974
 Elias der Jüngere, 10 (6): τν	 οupsilonleniscircumν	 γον(ων	 αupsilonlenisτοupsiloncircum	 ες	 τινα	 κ$µην	 ,ξελθQντων,	 χρεας	 καταλαβοupsilonacuteσης,	 αupsilonlenisτ'ς	




 Gregentios Erzbischof von Taphar, 200, 213-214 (1). 
976
 Gregentios Erzbischof von Taphar, 202, 236-238 (1). Über die Liebe der Mutter zu Gregentios siehe: 
Ausdrucksformen emotionaler Bindung, 213-214.  
977Gregentios Erzbischof von Taphar, 218, 29-34 (2).   
978Euthymios der Jüngere, 16, 7-8 (3): πατρδα	 µ|ν	 πρQσκαιρον	 κα	 ,πγειον	 τν	 τν	 Γαλατν	 χ$ραν	
,πεγρ.φετο. 
979
 Euthymios der Jüngere, 17, 27-29 (3): _νθρ$πους	ντας	βιωτικοupsilongraveς	κα	δηµοσοις	 τελ(σµασιν	upsilonasperποκupsilonacuteπτοντας	
κα	στρατε	καταλεγοµ(νους. 
980




und zeigte Respekt gegenüber den Eltern und den Verwandten981. Als er sieben Jahre alt war, starb 
sein Vater982. Da Euthymios zu jung war, um die Verantwortung für die Familie zu tragen, 
übernahm seine Mutter die Aufgabe, ihre Kinder großzuziehen. Sie konnte sich mit dem 
Witwenstand abfinden, musste aber mit einer anderen Belastung fertig werden983: Ihr Sohn Niketas 
- so war der Taufname von Euthymios - musste als einziger Mann in der Familie, wenngleich 
zunächst wohl nur theoretisch, die auf der Familie lastende Dienstpflicht beim Heer984 übernehmen, 
obwohl er vielleicht noch nicht das vom Gesetz festgelegte Alter erreicht hatte985. Die Mutter litt 
unter dem Gedanken, dass ihr Sohn in den Krieg ziehen solle986. Euthymios war für die Mutter 
Betreuer, der die Verantwortung für alle im Haus und außerhalb des Hauses hatte987. Seine Mutter 
versuchte für ihn eine Frau zu finden988. Sie verheiratete ihn mit Euphrosyne989 und sie bekamen 
                                                 
981
 Euthymios der Jüngere, 17, 21-22 (4). 
982
 Euthymios der Jüngere, 18, 1-3 (5): Εupsilonlenisθυµου	τοιγαροupsiloncircumν	τοupsiloncircum	9γου	πατρ'ς	βδοµον	yτος	,ν	_ρετν	,πιδQσει	
κα	Yλικας	αupsilonlenisξSσει	διανupsilonacuteοντος,	7	µ|ν	πατρ	πρ'ς	τν	_γSρω	κα	µακραωνα	βιοτν	µεταβιβ.ζεται,	...	. 
983






 Euthymios der Jüngere, 172 (5). Zum Problem der Dienstpflicht für die Armee in dieser Zeit: J. HALDON, 
Recruitment and Conscription in the Byzantine Army c. 550-950. A Study on the Origins of the Stratiotika 
Ktemeta. Wien 1979, 47: glaubt, dass Euthymios sieben Jahre alt war, als er in die „Katalogoi“ eingeschrieben 
wurde, aber warten sollte, bis er das Soldatenalter (18 Jahre alt) erreicht habe. Vgl. M. GREGORIOU-IOANNIDOU, 
Ζητήµατα	στρατολογίας	στο	Βυζάντιο:	Η	περίπτωση	του	Οσίου	Ευθυµίου	του	Νέου. Byzantiaka 10 (1990) 149-
158, hier 156-157: Euthymios wurde in die „Katalogoi“ eingeschrieben, als er das Alter dafür, d. h. das 18. 
Lebensjahr erreicht hatte. PmbZ 1, # 1851.   
985
 Codex Theodosianus, 7.22.2.-a.326.-7.13.1-a.326/53.-7.22.4-a.332/43: der Wehrdienst begann zwischen dem 
19. und 25. Lebensjahr. Das bestätigen auch die Fälle aus den Heiligenviten: Ioannikios (V. Sabas 334A [2]) 













 Euthymios der Jüngere, 31-32 (5): ...	κα	τν	αupsilonlenisacuteξησιν	,πιµηχαν3ται	τ	π.ντα	αupsilonlenisτ	τ\	τµια	χρηµατζοντι	κα	
γαµετ	συνευν.σαι	τοupsiloncircumτον	εupsilonlenisστQχως	στοχ.ζεται,	...	.		 
989
 Euthymios der Jüngere, 19, 4-6 (5): εupsilonasperρσκει	τ.χος	συνετν	οupsilonleniscircumσαν	τν	αupsilonlenisτν	κα	εupsilonlenisθ(ατον,	πολupsilonacuteολβQν	τε	κα	




eine Tochter Anastaso990. Als er achtzehn Jahre alt war, beschloss er, Mönch zu werden. Er verließ 
seine Frau, seine Tochter, seine Mutter und seine zwei Schwestern und brach zum bithynischen 
Olymp auf991, wo er sich zunächst bei Ioannikios, dann bei Johannes aufhielt.  
Wenn ein Sohn sein Leben Gott widmen wollte, sah er die Verantwortung für die Familie 
bzw. die Sorge um die Verheiratung der Schwester oder die Unterstützung seiner verwitweten 
Mutter als Hindernis auf seinem Weg an. In einem solchen Fall fühlten sich die Söhne 
überfordert und versuchten für sich Befreiung zu finden und Mutter und Schwester zu Nonnen 
zu machen.  
  Michael Synkellos992 übernahm nach dem Tod seines Vaters die Leitung des Hauses, d. h. die 
Pflicht, seine Mutter und seine zwei Schwestern zu betreuen993. Er fühlte sich überfordert. Er hatte 
sich bis jetzt nur mit seinem Studium und seinen religiösen Pflichten beschäftigt. Aus diesem 
Grund versuchte er eine schnelle Lösung zu finden. Er überredete994 Mutter und Schwestern zum 
Eintritt in ein Kloster in der Nähe der Sion-Kirche995. Mit vollem Einsatz führte er seine Mutter und 
seine Schwestern in den geistlichen Stand ein996. Er schenkte diesem Kloster viel Land, und den 
Rest von seinem Hab und Gut verkaufte er, verteilte das Geld an die Armen997 und wurde Mönch in 
der Laura des Heiligen Sabas998 . 
Stephanos der Jüngere war schon Mönch999, als sein Vater starb, verkaufte das 
Familienvermögen und sorgte dafür, dass Mutter und die eine von den beiden Schwestern Theodote 
                                                 
990
 Euthymios der Jüngere, 19, 8-10 (6): ...	 πατρ	 θυγατρ'ς	 µι3ς	 τ	 συζupsilonacuteγ	 συνευνασθες	 7	 τUς	 σωφροσupsilonacuteνης	
πυρσ'ς	_ποδεκνυται,	µητρικUς	βουλUς	κα	οupsilonlenisχ	YδονUς	_ποκupsilonacuteηµα	εupsilonlenisπορSσας	τ'	yκγονον·	[Αναστασ	δ|	αupsilonlenisτν...	. 
991
 Euthymios der Jüngere, 20, 1-3, (7). Vgl. TALBOT, The Byzantine Family, 120 
992
  ODB 2 s. v. 1369f. 
993
 Michael Synkellos, 48, 11-14 (2): τοupsiloncircum	δ|	πατρ'ς	αupsilonlenisτοupsiloncircum	 τ(λει	 τοupsiloncircum	βου	 χρησαµ(νου	 κα	 τUς	 τοupsilonacuteτου	µητρ'ς	
χηρευσ.σης,	¨ν	αupsilonlenisτ	οupsilonlenis	µικρ\	φροντς	τ'	πς	διοικSσV	τν	αupsilonlenisτοupsiloncircum	µητ(ρα	κα	τ\ς	αupsilonlenisτοupsiloncircum	_δελφ.ς.	 
994
 Michael Synkellos, 48, 14-18 (2): ς	δ|	 κατενupsilonacuteγη	οupsilonlenis	µετ\	πολupsilongraveν	χρQνον	Y	αupsilonlenisτοupsiloncircum	µSτηρ	 τα8ς	αupsilonlenisτοupsiloncircum	θεαις	
παραιν(σεσι,	 βλ(πουσα	 τ'ν	 ,ξ	 αupsilonlenisτUς	 φupsilonacuteντα	 οupsilonasperacuteτως	 ,ναρ(τως	 βιοupsiloncircumντα,	 Ðρετσατο	 µον.σαι	 σupsilongraveν	 τα8ς	 αupsilonlenisτUς	
θυγατρ.σιν	yν	τινι	τν	µοναστηρων	τUς	9γας	Χριστοupsiloncircum	τοupsiloncircum	Θεοupsiloncircum	Yµν	πQλεως.	 
995
 J. WILKINSON, Jerusalem pilgrims before the crusades. Warminster 2002, 350-353; LThK 3, 30-31 s. v. 
Coeniculum; CUNNINGHAM (Herausgeber der Vita des Michael Synkellos), 135, A. 20 (mit weiterer Literatur). 
Es handelt sich um die Kirche am Hügel Sion, im Westen von Jerusalem, an dem sich der Tradition nach das 
Abendmahl oder Pfingstwunder ereignet hat. Die Kirche wurde als „Mutter der Kirchen“ bezeichnet.     
996
 Michael Synkellos, 48, 19-21 (3): 7	δ|	παµµ.καρ	Μιχαλ	µετ\	π.σης	προθυµας	τοupsiloncircumτο	πεποηκεν,	_ποκερας	
αupsilonlenisτν	µετ\	τν	αupsilonlenisτUς	δupsilonacuteο	θυγατ(ρων,	καθς	προεποµεν,	yν	τινι	µοναστηρ	πλησον	τUς	9γας	Σι$ν,	...	. 
997
 Michael Synkellos, 48, 22-24 (3): _φιερ$σας	κτSµατα	π.µπολλα	,ν	τ	αupsilonlenisτ	µοναστηρ. τ\	δ|	λοιπ\	κινητ.	
τε	κα	_κνητα	αupsilonlenisτοupsiloncircum	πεπραχς	πρ.γµατα	κα	διανεµας	ταupsiloncircumτα	πτωχο8ς. 
998
  Diese war nicht weit entfernt von dem Kloster, in dem er Mutter und Schwestern untergebracht hatte, sodass 
im Bedarfsfall eine Kontaktmöglichkeit für ihn gegeben war. Siehe: Klostereintritt, 301. 
999
 Stephanos der Jüngere, 104, 8-12 (12).  
165 
 
in das Frauenkloster1000 Trichinarea1001 in der Nähe des Auxentios- Klosters1002 auf dem 
bithynischen Berg gingen, wo er als Mönch lebte. Er wurde ihr geistlicher Vater1003. Die andere 
Schwester war vor dem Tod des Vaters Nonne in einem Kloster in Konstantinopel geworden1004. 
Da Stephanos schon vor dem Tod seines Vaters Mönch war, war es schwer für ihn, als Mönch für 
seine Mutter und Schwester zu sorgen. Aus diesem Grund war die beste Lösung unter diesen 
Umständen beide zu Nonnen zu machen. Er brachte sie in ein Kloster in der Nähe seines Klosters 
wahrscheinlich, weil er mit beiden weiter in Kontakt bleiben wollte. Das zeigt die Liebe und die 
Verantwortungsgefühle, die er für sie hatte.   
Während die oben genannten Heiligen selbst die Verantwortung für ihre Angehörigen 
übernahmen, wandte sich ein Stephanos aus der Vita des Neilos des Jüngeren, als sein Vater starb 
und er mit zwanzig Jahren mit seiner Mutter und Schwester allein blieb1005, an Neilos den Jüngeren 
mit dem Wunsch, Mönch zu werden1006. Neilos fragte ihn, ob er eine Familie habe und er sagte, 
dass er Mutter und Schwester habe. Daraufhin zwang ihn Neilos nach Hause zu gehen und seine 
Mutter und Schwester zu ernähren1007. Stephanos antwortete, dass Gott die beiden ernährt habe und 
weiter ernähre1008. Neilos suchte nach einer Lösung, um die Frauen zu versorgen1009: er bat 
Theodora, eine Nonne im Kloster Arinario (in Rysiano), die ihn seit seiner Kindheit kannte und ihn 
als eigenen Sohn liebte, schriftlich, die Mutter und Schwester des Stephanos aufzunehmen, damit 
                                                 
1000
 Stephanos der Jüngere, 107, 13-14 (16): 7	 δ|	 τµιος	 Στ(φανος	 …	 κατSνεγκεν	 αupsilonlenisτ\ς	 ,ν	 τ	 γυναικε	
µοναστηρ,	…	. 
1001
 JANIN, ÉglisesCentres, 45-47. 
1002Stephanos der Jüngere, 107, 7-10 (16): κα	 µετ\	 τν	 τοupsilonacuteτου	 ,νταφασιν,	 τ\	 συνQντα	 αupsilonlenisτο8ς	 ,ν	
ΚωνσταντινουπQλει	 παντα	 πεπρακ$ς,	 µα	 τ	 µητρ	 κα	 τ	 µι¡	 _δελφ	 ...	 τ'	 ρος	 κατ(λαβον.	 Über das 
Auxentioskloster siehe: JANIN, ÉglisesCentres, 44-45.  
1003
 Stephanos der Jüngere, 107, 15 (16).   
1004
 Stephanos der Jüngere, 107, 9-10 (16): τUς	aλλης	προαποκειραµ(νης	,ν	Zτ(ρ	τοupsiloncircum	Βυζαντου	µοναστηρ,	…		
. Es geht um das Minokionioukloster (171, 11-12 [72]). Laut dem Herausgeber (Stephanos der Jüngere, 200, A. 
107) widerspricht diese Information dem Bericht des Autors der Vita über die gefährliche Situation im Kloster in 
Konstantinopel während des Bildersteits. Deswegen hatten die Eltern Stephanos aus Sicherheitsgründen ins 
Auxentioskloster auf dem bithynischen Berg gebracht. Siehe dazu Unterkapitel: Ausdrucksformen emotionaler 
Bindung, 292.  
1005
 Neilos der Jüngere, 73 (26).  
1006
 Neilos der Jüngere, 73 (26). 
1007
 Neilos der Jüngere, 73-74 (26):	Π.λιν	,ρωτηθες,	ε&	yχει	τιν.,	κα	_ποκριθες,	?περ	¨ν,	,βι.ζετο	_πελθε8ν	κα	
θρ(ψαι	τSν	τε	µητ(ρα	κα	τν	_δελφSν˙ 
1008
 Neilos der Jüngere, 74 (26): κα	φησιν,	?τι	«Οupsilonlenisκ	_π(ρχοµαι	οupsilonlenisδαµοupsiloncircum˙	,κενας	γ\ρ	οupsilonlenisκ	,γ$,	_λλ[	7	Θε'ς	κα	
yθρεψε	κα	τρ(φει». 
1009




der Weg des Stephanos zum Mönchtum frei werde. Theodora nahm beide im Kloster auf1010 und 
danach wurde Stephanos Mönch1011. 
Symeon Salos und sein Freund Johannes trennten sich von der Pilgergesellschaft und 
verließen damit die achtzigjährige Mutter1012 bzw. den alten Vater und die Frau1013. Symeon hatte 
keine anderen Verwandten1014. Sie kamen ins Gerasimos-Kloster östlich vom Jordan1015, wo der 
Mönch Nikon sie zu trösten versuchte1016, weil es sie bedrückte, dass sie Mutter bzw. Vater und 
Frau im Stich gelassen hatten1017. Der Autor versucht die verantwortungslose Haltung der beiden zu 
rechtfertigen, indem er Nikon die Liebe zu Gott über alles stellen läßt. So wurden Symeon und 
Johannes zu Mönchen geschoren1018 und überantworteten Gott die Sorge um Mutter bzw. Vater und 
Frau1019.    
Da die Söhne Trost und Stütze der Witwen waren, sorgten viele Heilige dafür, dass sie sie 
nicht verlieren. Einige Heilige heilten kranke Söhne, damit sie ihren Müttern beistehen 
könnten1020. Neben den zahlreichen Wundern an Söhnen, die Trost für ihre verwitwete Mutter 
oder für beiden Elternteile waren, gibt es auch den Fall, dass eine Tochter vom Autor der Vita 
des Elias Spelaiotes als Trost ihrer Mutter bezeichnet wird1021.  
Auch Totenerweckung durch Heilige war möglich, wie folgendes Beispiel zeigt:  
                                                 
1010
 Neilos der Jüngere, 75-76 (28). 
1011
 Neilos der Jüngere, 76 (28). 
1012
 Symeon Salos, 58, 14-15: 7	δ|	Συµεν	πατ(ρα	µ|ν	οupsilonlenisκ	ε¢χεν,	µητ(ρα	δ|	µQνην	γραupsiloncircumν	ς	,τν	π΄.	  
1013
 Symeon Salos, 58, 13-14: ε¢χεν	µ|ν	γ\ρ	7	ω.ννης	πατ(ρα	µ|ν	γ(ροντα,	µητ(ρα	δ|	οupsilonlenisacute.	¨ν	δ|	κα	 ζευχθες	
γυναικ	αupsilonlenisτ	τ	χρQν. 
1014
 Symeon Salos, 58, 15-16:	οupsilonlenisδ(να	δ|	aλλον	τ'	σupsilonacuteνολον	ε¢χεν.	  
1015
 Symeon Salos, 60, 16-17. Vgl. RYDÉN, Bemerkungen, 28. 
1016
 Symeon Salos, 61, 24-25: …	7	?σιος	…	παύσασθαι	τUς	νουθεσίας	οupsilonlenisκ	βούλετο	θεωρν	,κ	τν	φθαλµν	
αupsilonlenisτν	πηγ\ς	δακρύων	,κχεοµένας.  
1017
 Symeon Salos, 61, 27-29, 62, 1-9 : …	πάλιν	οupsilonleniscircumν	στραφες	πρ'ς	τ'ν	Συµενα	λέγει·	„µ	θλίβου,	µηδ|	δάκρυε	
τν	πολι\ν	τUς	κυρίας	σου	µητρός,	κα	γ\ρ	πολλ	πλέον	τοupsiloncircum	προσώπου	σου	δύναται	παραµυθήσασθαι	αupsilonlenisτν	7	








 Symeon Salos, 64, 21-23. 
1019
 Über die Schuldgefühle der beiden siehe: Ausdrucksformen emotionaler Bindung, 219ff. 
1020
 Über solche wunderbaren Heilungen siehe: Krankheiten, 314ff.  
1021
 Elias Spelaiotes 883A (86): …	_π(δωκε	τ	µητρ	ψυχικ'ν	παραµupsilonacuteθιον.	Über dieses Beispiel und die Heilung 
von Töchtern siehe: Krankheiten, 316.  
167 
 
In der Vita des Kosmas von Maiouma wird berichtet, dass er in Nikomedeia vor seiner 
Abreise nach Konstantinopel Zeuge einer Beerdigung eines „νεανσκος“	wurde. Der Schmerz der 
verzweifelten Mutter, die ohne ihren einzigen Sohn keinen anderen Trost und keine Stütze im Alter 
hatte1022, rührte Kosmas und er betete um die Barmherzigkeit des Herrn für die alte Mutter1023. Da 
stand der Sohn auf und wollte Kosmas aus Dankbarkeit als Diener folgen. Kosmas erkannte aber 
die schwierige Situation der verlassenen Mutter in diesem Fall1024, suchte mit ihm Paulos, den 
Skeuophylax der lokalen Kirche, auf und bat ihn um Aufnahme, Respekt und Beistand für die 
Mutter in allen Belangen1025. Auf dessen Anraten wurde sie Nonne1026. 
Dass der Sohn Stütze für die verwitwete Mutter war, findet man nicht nur in der 
Hagiographie, sondern auch in der Grabrede des Michael Psellos für seine Mutter. Als sein 
kranker Vater sich dem Tod nahe fühlte, bat er ihn, nicht um ihn zu weinen, sondern seiner 
Mutter Trost zu spenden1027. Psellos fühlte sich überfordert, weil er nicht wusste, ob er seine 
Mutter trösten, oder ob er Trost von ihr bekommen müsse1028.   
Auch Väter rechneten mit der Unterstützung ihrer Söhne, wenn sie alt und krank waren.  
Symeon Neos Theologos wurde von seinen Eltern, die reich und adelig waren1029, von Galate 
in Paphlagonien1030 nach Konstantinopel zu seinem Onkel1031 geschickt, um Karriere zu machen. 
                                                 
1022
 Kosmas Hymnographos und Johannes Damaskenos, 288, 10-11 (19): ,πιβοωµ(νης	αupsilonlenisτUς	κα	µετ[	δυρµν	
λολυζοupsilonacuteσης	 κα	 λεγοupsilonacuteσης	 µ	 yχειν	 aλλην	 παραµυθαν	 ^	 βακτηραν	 τοupsiloncircum	 γSρως. Vgl. Vita des Kosmas von 
Maiouma, 285, 700-702. 
1023
 Kosmas Hymnographos und Johannes Damaskenos, 288, 19-21 (19): ,π	 τ	 _προστατεupsilonacuteτ	 κα	 πενιχρ¡	
γραqδι	χSρ	…	να	µ	τ	λupsilonacuteπV	κα	τ	πεν	πιεζοµ(νη	κακ	µQρ	Y	γραupsiloncircumς	_ποθ.νV.	Vgl. Vita des Kosmas von 
Maiouma, 285, 702-703.     
1024
 Kosmas Hymnographos und Johannes Damaskenos, 289, 18-20 (19): «φροντσωµεν	aµφω	τUς	σUς	µητρQς,	
να	 µ	 πρQσκοµµ.	 σοι	 κα	 ,µποδν	 Y	 εupsilonlenisχ	 γ(νηται,	 τν	 χρειν	 αupsilonlenisτUς	 σπ.νις». Vgl. Vita des Kosmas von 
Maiouma, 285, 704-713.     
1025
 Kosmas Hymnographos und Johannes Damaskenos, 289, 24-25 (19): ὡς upsilonasperπ[	,κενου	τρ(φοιτο	κα	π.ντα	τ\	
πρ'ς	χρεαν	yχοι	κα	ς	µητ(ρα	δι[	α&δοupsiloncircumς	περι.γοι	9π.σης. Vgl. Vita des Kosmas von Maiouma, 285, 718-722.     
1026
 Kosmas Hymnographos und Johannes Damaskenos, 289,27-28 (19). Darüber enthält die Vita des Kosmas 
von Maiouma keine Erwähnung.  
1027
 Michael Psellos, Encomio per la madre, 125, 1161-1162 (19): ”...	 	 σupsilongrave	 δ|	_λλ\	κα	 σαυτ	παρακ(λευε	µ	
θρηνε8ν	κα	τ	µητρ	_ρκοupsiloncircumσα	παραµυθα	γενοupsiloncircum“. 
1028
 Michael Psellos, Encomio per la madre, 126, 1187-1189 (19). 
1029
 Symeon Neos Theologos, 2, 4-5 (2): ...	τοupsilongraveς	δ|	γε	φupsilonacuteντας	,ξ	εupsilonlenisγενν	κα	πλουσων,	Βασλειος	δ[	¨σαν	κα	
Θεοφαν$,	...	. 
1030
 Symeon Neos Theologos, 2, 3-4 (2): yσχε	δ|	πατρδα	κ$µην	τν	οupsilonasperacuteτω	κατ[,γχωρους	καλουµ(νην	Γαλ.την,	...	
.	Vgl. BELKE, Paphlagonien und Honōrias, 195: Galatē, Dorf in Paphlagonien, Lage unbekannt. 
1031
 Siehe: Onkel, 243. 
168 
 
Als er in kaiserlichen Diensten1032 war und nach einer Reise in seine Heimat wieder nach 
Konstantinopel zurückkehren wollte, kam es zu einem besonders für den Vater schmerzlichen 
Abschied.  Sein alter Vater weinte und bat ihn, ihn nicht zu verlassen, und bis zu seinem Tod bei 
ihm zu bleiben, weil er alt sei und nicht mehr lange Zeit zu leben habe1033. Danach könne er 
machen, was er wolle1034. Symeons Vater sagte seinem Sohn weiters, dass die Trennung von ihm 
ihn traurig mache1035. Er sei für seinen alten Vater die einzige Stütze im Alter und der Trost seiner 
Seele1036. Der Verlust seines Sohnes bedeute für ihn den Tod1037. Obwohl der Vater in Tränen 
ausbrach1038, überwand Symeon seine natürliche Regung und gab dem himmlischen Vater den 
Vorzug vor dem irdischen Vater1039. Er verzichtete schriftlich auf sein Erbe1040, nahm sein Pferd 
und einige persönliche Sachen mit und ging, wie der biblische Lot, ohne zurück zu blicken. Seine 
Liebe zu Gott war stärker als die Liebe zu den Eltern1041. 
Nikon Metanoeite wurde nach der Pubertät, als er ins Kloster eintrat, ν(ηλυς	 genannt1042. 
Nikon Metanoeite ist ein anderes Beispiel dafür, dass ein Kind seine Familie aus Liebe zu Gott 
verließ. Seine Eltern waren sehr reich und angesehen1043. Er fand das harte Leben der Paroiken1044 
seines Vaters unerträglich und verließ deswegen heimlich seine Familie, verzichtete auf die 
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 Über seine berufliche Laufbahn siehe: Entfernung aus Ausbildungs- bzw. Berufsgründen, 255. 
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 Symeon Neos Theologos, 16, 8-9 (8): ?τε	οupsilonleniscircumν	,ν	τ.φ	καλupsilonacuteψεις	τ'	σµα	µου,	τQτε	β.διζε	yνθα	©ν	βοupsilonacuteλV	κα	
πορεupsilonacuteου	7δ'ν	¬ν	©ν	,θ(λVς.	 
1035
 Symeon Neos Theologos, 16, 9-10 (8): τ\	νupsiloncircumν	δ|	µ	,πιπολupsilongrave	τ	χωρισµ	σου	λυπUσαι	µε	θελSσVς. 
1036
 Symeon Neos Theologos, 16, 10-12 (8): ο¢δας	 γ\ρ,	 ?τι	 σε	 µQνον	βακτηραν	 τοupsiloncircum	 γSρους	µου	 κα	 τUς	 ,µUς	
ψυχUς	παραµupsilonacuteθιον	κ(κτηµαι.		 
1037
 Symeon Neos Theologos, 16, 12-13 (8): ?θεν	κα	τν	σν	στ(ρησιν	θ.νατον	ο&κε8ον	λογζοµαι.  
1038
 Symeon Neos Theologos, 16, 13-14 (8): ταupsiloncircumτα	 κα	 τοupsilonacuteτων	 πλεονα	 yλεγεν	 7	 πατρ	 λιβ.δας	 καταφ(ρων	
δακρupsilonacuteων. 
1039
 Symeon Neos Theologos, 16, 14-15 (8): 7	 δ|	 γε	 υ;'ς	 ς	 upsilonasperπερβ\ς	 δη	 τUς	 φupsilonacuteσεως	 τοupsilongraveς	 θεσµοupsilongraveς	 κα	 τ'ν	
οupsilonlenisρ.νιον	πατ(ρα	_ντ	τοupsiloncircum	,πιγεου	προτιµησ.ντος. Siehe dazu: TALBOT, The Byzantine Family, 120. 
1040
 Symeon Neos Theologos, 16, 1-2 (9).  
1041
 Symeon Neos Theologos, 16, 7-9 (9). 
1042
 Nikon Metanoeite, 38, 17 (4): ς	δ|	τ'	τοιοupsiloncircumτον	φροντιστSριον	7	ν(ηλυς	¿φθαλµοβQλησεν	aποθεν,	...	. 
1043
 Nikon Metanoeite, 32, 15-17 (2): γεννSτορες	δ|	τ	µακαρ	τν	λαν	λαµπρν	κα	περιβλ(πτων	κα	πλοupsilonacuteτ	
κοµ$ντων	…	. 
1044Nikon Metanoeite, 36, 8-12 (3). Über Paroiken: J. KARAYANNOPULOS, ”Ein Problem der spätbyzantinischen 
Agrargeschichte“. JÖB 30 (1981) 207-237. Für die mittelbyzantinische Zeit 215. G. OSTROGORSKY, Quelques 
problèmes d’histoire de la paysanerie byzantine (Corpus Bruxellense Historiae Byzantinae Subsidia 2). 
Bruxelles 1956, 11-24, 40-74; G. OSTROGORSKY, Pour l’histoire de la féodalité byzantine (Corpus Bruxellense 
Historiae Byzantinae Subsidia 1). Bruxelles 1953.  
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Erbschaft1045 und wurde Mönch1046. Er ging nach Paphlagonien ins Kloster Chryse Petra1047. Sein 
Vater suchte nach ihm und fand ihn nach zwölf Jahren. Er ging mit den anderen Geschwistern 
Nikons zu ihm. Nikon verließ das Kloster, als er erfuhr, dass sein Vater und seine Geschwister auf 
der Suche nach ihm waren1048. Als sie ihn fanden, sagte ihm der Vater, dass er der Trost seines 
Lebens sei und er ihn mehr als seine anderen Kinder liebe und sich nach ihm sehne1049. Er möge 
daran denken, dass sein Vater viel Mühe und Schmerzen für ihn durchgemacht habe. Er solle nicht 
vergessen, dass er sein Leben seinem Vater verdanke. Der Vater bat ihn, ihm sein Gesicht zu 
zeigen, weil er sein Vater und keine Schlange oder ein anderes giftversprühendes Tier1050 sei. Trotz 
der Wehklagen und der Bitten seines Vaters drehte er nur ganz kurz seinen Kopf, sah seinen Vater 
und seine Geschwister, dann senkte er seinen Kopf zur Erde und ging weg, weil er erkannte, dass 
seine Liebe zu Gott stärker als die Liebe zu seinen Eltern sein müsse1051.  
Der Bauer Metrios wünschte sich unbedingt einen Sohn als Stütze im Alter1052. Er bekam 
einen, der nach seiner Ausbildung nach Konstantinopel ging und, vom Kaiserpaar gefördert, 
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 Nikon Metanoeite, 38, 4-8 (4).  
1046
 Nikon Metanoeite, 40-42, 19-23 (5). 
1047
 Nikon Metanoeite, 38, 9-12 (4). Vgl. OD. LAMPSIDES, 4Ο	,κ	ΠQντου	?σιος	Νκων	7	Μετανοε8τε	 (Archeion 
Pontou Suppl. 13). Athen 1982, 398. K. BELKE, Paphlagonien und Honōrias (TIB 9). Wien 1996, 114. 
1048
 Nikon Metanoeite, 60-62 (12), 64 (13-14). Über Nikon und die anderen Kinder, die ihre Eltern verließen, um 
ins Kloster einzutreten siehe TALBOT, The Byzantine Family, 119-120. Chryse Petra im Grenzgebiet von Pontos 
und Paphlagonien ist nicht lokalisiert. 
1049
 Nikon Metanoeite, 72 (15): «,µQν,	τ(κνον	γλυκupsilonacuteτατον,	τ(κνον	θυµηρ(στατον	κα	τUς	,µUς	ζωUς	παραµupsilonacuteθιον,	
πς	οupsilonlenisκ	α&δε8σα	µου	τν	πολι.ν,	πς	οupsilonlenis	κ.µπτV	µου	τα8ς	ο&µωγα8ς	^	οupsilonlenisκ	ο¢δας,	?τι	πλ(ον	τν	aλλων	µου	παδων	
σ|	κα	 ,πQθησα	κα	 ,φλησα	,ξQχως,	κα	ς	ρνις	 yθαλπον	,ν	καλι¡	νεοττQν,	 να	τ	δ|	οupsilonasperacuteτως	_π(πτης	µου	κα	









 Nikon Metanoeite, 74 (16): µικρ'ν	 ,πιστραφες	 κα	 ?σον	 τ	 πατρ	 κα	 το8ς	 _δελφο8ς	 _ναγνωρισθUναι	










Karriere als Patrikios und Parakoimomenos machte. Dadurch verschaffte er der ganzen Familie 
Wohlstand1053. Ob er speziell auch im Alter für den Vater sorgte, geht aus der Quelle nicht hervor. 
Nicht nur die Söhne, sondern auch die Töchter waren Trost für ihre alten und kranken Eltern, 
wie folgende Beispiele zeigen:  
In der Vita des Kyrillos von Philea gibt es die Information, dass er viele kranke Leute zu 
Hause besuchte. Unter anderem besuchte er eine alte und Jahre lang kranke Frau, die von ihrer 
Tochter gepflegt wurde1054. Da es keine Information über den Vater gibt, ist zu vermuten, dass die 
alte und kranke Mutter verwitwet war. Sie hatte noch eine Tochter, die weit weg von ihrem Dorf 
(Philea) wohnte1055, so dass sie für die Pflege nicht zur Verfügung stehen konnte. Wir kennen das 
genaue Alter der Schwestern nicht und wissen auch nicht, ob sie verheiratet waren. Nur die 
pflegende Schwester wird als jung bezeichnet1056.  
Michael Psellos informiert uns, dass auch eine Tochter Trost für den Vater sein konnte. So 
war er nach dem frühen Tod seiner Tochter, Styliane, äußerst deprimiert1057.  
Mit der Vorsorge für die Eltern beschäftigte sich sowohl das kirchliche als auch das weltliche 
Recht. Im 4. Jahrhundert bestimmte die Synode von Gangra1058 mit ihrem 16. Kanon, dass 
manche Kinder (hauptsächlich die, die aus gläubigen Familien kamen), die ihren Eltern 
wegen der ausschließlichen Liebe zu Gott nicht den gebührenden Respekt erwiesen, verflucht 
sein sollten1059. Bei dieser ersten kirchlichen Regelung wurde dieses Thema nur ganz kurz 
abgehandelt. Zonaras und Balsamon kommentierten im 12. Jahrhundert diesen Kanon und 
analysierten detaillierter, was die Eltern zu ehren nach dem Kanon bedeutet. Die 
Kommentatoren stellten fest, dass nicht nur die Eltern für die Kinder vorsorgen und sie 
ernähren müssten, wie der 15. Kanon1060 der Synode von Gangra bestimmte, sondern auch die 
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 Kyrillos von Philea, 74 (10, 1): …	τινα	γραqδα	χρονως	κατακειµ(νην	κα	upsilonasperπ'	τUς	θυγατρ'ς	θεραπευοµ(νην,	
...	. 
1055
 Kyrillos von Philea, 74 (10, 1).  
1056
 Kyrillos von Philea, 74 (10, 1): 
1057
 Michael Psellos, Enkomion, 75: τς	¨ν	,µο	παραµupsilonacuteθιον,	κα	συµφορν	θεραπεα,	κα	_νιαρν	 &ατρεα,	κα	
θλψεων	µεταβολS,	κα	δυσχερν	_παλλαγS; 
1058
 BECK, Literatur, 168. LThK 4, 514. Als Zeit der Synode kommt nur 340/341 in Betracht. ODB 2, 821-822. 
1059




 IOANNOU 1/2, Gangra Synode, Kanon 15, 95, 11-18. Vgl. Ernährung, 141. 
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Kinder dasselbe für ihre Eltern tun sollten1061. Sie müssten ihre Eltern ehren. Das Wort 
«ehren» bedeutet in diesem Fall nicht, den Eltern Respekt zeigen und gehorsam sein, sondern 
für sie dasein, wenn sie krank, alt oder arm waren1062. Zonaras und Balsamon erklärten, dass 
die Kinder dies auf jeden Fall den Eltern (auch den ungläubigen) schuldig seien1063. Es gab 
keinen Grund, die Eltern in einer solchen Situation allein zu lassen. Auch die Liebe zu Gott ist 
keine Begründung für eine solche Verhaltensweise1064. Zonaras und Balsamon stimmten dem 
Kanon darin zu, dass die Kinder, die ihre Eltern unter dem Vorwand, dass sie Gott mehr 
liebten, ohne Vorsorge und in Armut verließen, verflucht sein sollten. Sie widersprechen dem 
Kanon aber in dem Punkt, dass die Eltern, die ungläubig sind oder einen schlechten Ruf haben 
und die Kinder zum Unglauben oder zur Ketzerei verführen wollen, von den Kindern 
verlassen werden können, wenn diese sich für die Liebe zu Gott entscheiden1065. Der letzte 
Kommentator des Kanon, Aristenos, sprach nur über die Verfluchung der Kinder, die ihre 
gläubigen Eltern verließen1066, ohne dass irgendwelche Folgen dieser Verfluchung erwähnt 
werden.  
Über das weltliche Recht findet man Informationen in einer Novelle Justinians, in der Ecloga, 
in einer Novelle Leons VI. und in den Basiliken, die die Gesetzgebung der Pandekten 
wiederholten, in der Synopsis Basilicorum, die auf den gesetzlichen Regelungen der Basilika 
basierte, und in der Eisagoge aucta1067. Laut diesen Gesetzwerken setzte der Richter fest, ob 
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 Zonaras, in: RHALLES-POTLES,	Σupsilonacuteνταγµα 3, 112: Οupsilonlenis	µQνον	ο;	γονε8ς	_παιτοupsiloncircumνται	φροντζειν	τν	τ(κνων	κα	
,πιµελε8σθαι	αupsilonlenisτν,	_λλ\	κα	ο;	πα8δες	αupsilonleniscircumθις	χρεωστοupsiloncircumσι	τιµ¡ν	τοupsilongraveς	γονε8ς· Siehe auch Balsamon, in: RHALLES-
POTLES 3, 112: 0Ωσπερ	τοupsilongraveς	γονε8ς	_ναγκ.ζει	7	κανν	_ν.γειν	κα	τρ(φειν	τοupsilongraveς	πα8δας,	οupsilonasperacuteτω	κα	τοupsilongraveς	πα8δας	
θ(λει	γηροβοσκε8ν	κα	τιµ¡ν	τοupsilongraveς	γονε8ς. 
1062
 Zonaras, in: RHALLES-POTLES, Σupsilonacuteνταγµα 3, 112: τιµUς	δ|	ε¢δος	κα	τ'	γηροβοσκε8ν	αupsilonlenisτοupsilongraveς	_ποροupsiloncircumντας,	^	
δι\	γUρας	,νδεε8ς	ντας,	...	.	Siehe auch Balsamon, in: RHALLES-POTLES, Σύνταγµα 3, 112. 
1063
 Zonaras, in: RHALLES-POTLES, Σupsilonacuteνταγµα 3, 112: κα	οupsilonlenis	µQνον	πιστο8ς	τοupsiloncircumτο	χρεωστοupsiloncircumσι	γονεupsiloncircumσιν,	_λλ\	κα	
το8ς	_πστοις.	[Εκ	γ\ρ	τοupsiloncircum	ε&πε8ν,	µ.λιστα	πιστν,	δεκνυται,	?τι	κα	περ	_πστων	7	καν$ν	λ(γει.  
1064
 Zonaras, in: RHALLES-POTLES, Σupsilonacuteνταγµα 3, 112: Τοupsilongraveς	 γοupsiloncircumν	 προφ.σει	 θεοσεβεας	 τοupsilongraveς	 ο&κεους	 γονε8ς	
_προνοSτους	 ,ντας,	 κα	 µ	 τν	 ,νδεχοµ(νην	 τιµν	 αupsilonlenisτο8ς	 _πον(µοντας,	 ®ς	 µ(ρος	 κα	 τ'	 τρ(φειν	 αupsilonlenisτο8ς	
_ποροupsiloncircumντας,	_ναθεµατζει	 οupsilonaspercircumτος	7	 καν$ν.	Siehe auch Balsamon, in: RHALLES-POTLES, Σύνταγµα 3, 112-113: 
∆ι'	 κα	 τοupsilongraveς	 πα8δας,	 τοupsilongraveς	 µ	 οupsilonasperacuteτως	 ποιοupsiloncircumντας,	 _λλ\	 προφ.σει	 θεοσεβεας	 _ναχωροupsiloncircumντες	 ,κ	 τοupsiloncircum	 κQσµου,	 κα	
καταλιµπ.νοντας	_προνοSτους	τοupsilongraveς	πενοµ(νους	γονε8ς	αupsilonlenisτν,	_ναθ(µατι	καθυποβ.λλει·	 
1065
 Zonaras, in: RHALLES-POTLES, Σupsilonacuteνταγµα 3, 112: [Επ.γει	δ|	προτιµωµ(νης	τUς	θεοσ(βειας·	ε&	γ\ρ	ο;	γονε8ς	
aπιστοι	ντες,	^	κακQδοξοι,	τοupsilongraveς	πα8δας	ε&ς	_πισταν	^	ε&ς	α;ρ(σεις	συνωθοupsiloncircumσι,	φεupsilonacuteγειν	δε8	αupsilonlenisτοupsilongraveς,	κα	προτιµ¡ν	




 Aristenos, in: RHALLES-POTLES, Σupsilonacuteνταγµα  3, 112. 
1067
 TROIANOS, Πηγές, 195.  
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der Fall gegeben sei, dass die Kinder ihre Eltern auf Grund ihrer Armut oder Krankheit 
ernähren müssten1068. Dies war unabhängig davon, ob die Kinder noch unter väterlicher 
Gewalt standen oder nicht mehr1069. Auch der Sohn einer Hure musste seine Mutter in Armut 
oder Krankheit ernähren und seine Mutter hatte dieselbe Pflicht ihm gegenüber1070. In der 
115. Novelle Justinians gibt es Informationen über eine spezielle Situation: Sollte ein 
Elternteil den Verstand verlieren, müssten die Kinder sich um ihn kümmern und ihm 
dienen1071. Wenn sie das vernachlässigten, würden sie von der Erbschaft der Eltern 
ausgeschlossen. Die Ecloga setzte fest, dass im Fall einer Beeinträchtigung oder 
Vernachlässigung der Eltern durch ein eheliches Kind diese ihr Vermögen an eine dritte 
Person vererben können, die ihnen die nötige Unterstützung gewähre1072. In dem Gesetzwerk 
Epitome  ist im Gegensatz zu der justinianischen Novelle die Rede von jeglicher Krankheit. 
Wenn die Kinder Jahre lang ihre kranken, alten oder schwachen Eltern vernachlässigten und 
sich nicht auf die Bitte der Eltern hin um sie kümmerten, dann würden sie enterbt1073. Das 
Gesetz versuchte die Kinder nicht nur unter moralischen, sondern auch unter materiellen 
Druck (Verlust des Erbes) zu setzen, damit sie die Eltern versorgten. Auch ein minderjähriges 
Kind, das nicht mehr unter väterlicher Gewalt stand, war verpflichtet, seinen armen Vater zu 
ernähren1074. Es galt als unangebracht, wenn das Kind, obwohl wohlhabend, seinen Vater in 
Armut leben ließ. In den Basiliken und in der Synopsis Basilicorum ist von einer zusätzlichen 
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 Basiliken, B 31, 6, 5 = D 25, 3, 5: ῾Ο	δικαστς	διαγιν$σκει	…	τοupsilongraveς	γονε8ς	,κ	τν	παδων	δι[	_ποραν	κα	
_σθ(νειαν	τρ(φεσθαι,	...	. Dasselbe bei Synopsis Basilicorum, in: JGR 5,  Α. 8.1; Eisagoge aucta, in: JGR 6, 47.2.  
1069Basiliken, B 31, 6, 5= D 25, 3, 5: ...	ετε	αupsilonlenisτεξοupsilonacuteσιοι	ε&σιν	ο;	πα8δες	ετε	upsilonasperπεξοupsilonacuteσιοι.	Dasselbe bei Synopsis 
Basilicorum, in: JGR 5, Α. 8.1; Vgl. Eisagoge aucta, in: JGR 6, 47.2 :	 ...	 ετε	αupsilonlenisτεξοupsilonacuteσιοι	 ε&σιν	ο;	πα8δες	 ετε	
upsilonasperπεξοupsilonacuteσιοι,	…	. 
1070Basiliken, B 31, 6, 5= D 25, 3, 5: Κα	 7	 πορνογενς	 τρ(φει	 τν	 µητ(ρα	 κα	 Y	 µSτηρ	αupsilonlenisτQν. Dasselbe bei 
Synopsis Basilicorum, in: JGR 5, Γ. 8.1; Eisagoge aucta, in: JGR 6,  47.2. 
1071
 Justinian, Novellae, 115.3.12; Synopsis Basilicorum, in: JGR 5,  Α. 71; Epitome, in: JGR 4,  35.8.  
1072
 Ecloga, 5.6: .ν	 τις	 yχων	 Ãν	 γνSσιον	 τ(κνον	 πρ'ς	 πλUξν	 τι	 τν	 γον(ων	 ,ργ.σηται	 κα	 ,ν	 τ	 γSρει	
_προνοSτους	 ,ν	 αupsilonlenisτοupsilonacuteς,	 προσδρ.µV	 πρQσωπον	 τερον	 ,ξυπηρετοupsiloncircumν	 αupsilonlenisτοupsilonacuteς,	 κα	 ς	 upsilonasperπ[	 αupsilonlenisτοupsiloncircum	 εupsilonlenisεργηθ(ντες	
κληρονQµον	,γκαταλιπε8ν	αupsilonlenisτ'ν	τUς	ο&κεας	θελSσωσιν	upsilonasperποστ.σεως,	,ρρωµ(νην	αupsilonlenisτν	upsilonasperπ.ρχειν	τν	βοupsilonacuteλησιν.	 
1073
 Epitome, JGR 4, 25.4: Ε&	,ν	_σθενε	χρον	κειµ(νων	αupsilonlenisτν	^	γSρ	κα	_δυναµ	καταντησ.ντων	αupsilonlenisτν	
_µελSσαιεν	 τUς	 τοupsilonacuteτων	 φροντδος	 ο;	 πα8δες	 κα	 µετακαλοupsilonacuteµενοι	 παρ\	 τν	 γον(ων	 µ	 βουληθε8εν	 ,πιµελεας	
αupsilonlenisτοupsilongraveς	_ξισαι,	τοupsilongraveς	τοιοupsilonacuteτους	_ποκλSρους	γνεσθαι. 
1074Basiliken, B 31, 6, 5 = D 25, 3, 5: ῾Ο	 αupsilonlenisτεξοupsilonacuteσιος	 aνηβος	 πενQµενον	 τ'ν	 πατ(ρα	 τρ(φειν	 _ναγκ.ζεται·	
aτοπον	 γ\ρ	 ,στιν	 ,ν	 εupsilonlenisπορ	 ντος	 τοupsiloncircum	 παιδ'ς	 π(νεσθαι	 τ'ν	 πατ(ρα	 κα	 δε8σθαι	 τν	 _ναγκαων. Siehe auch 
Synopsis Basilicorum, in: JGR 5,  Γ. 8.1; Eisagoge aucta, in: JGR 6,  47.6.  
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Pflicht die Rede: Der Sohn sei verpflichtet, die Schulden des Vaters zu begleichen1075. Die 
Kinder sollten sich auch bemühen, für gefangene Eltern die Freiheit zu erwirken, andernfalls 
solle die Erbschaft an die Kirche der Heimatstadt der Gefangenen fallen1076.  
Laut der Novelle Leons VI. kümmerte sich der Sohn um die verwitwete Mutter, wie es sich 
ziemt, und verwaltete das Familienvermögen ohne Eingriffe, zeigte Mitgefühl mit der Mutter 
in ihren Sorgen und trug dazu bei, ihr Leben glücklicher zu gestalten1077. Da der Kaiser und 
Gesetzgeber Leon VI. davon überzeugt war, dass kein Mensch im Alter ohne Hilfe bleiben 
dürfe1078, erlaubte er mit seiner Novelle 27 allen Frauen, verheirateten und ledigen, Kinder zu 
adoptieren. Er gab das gleiche Recht auch den Eunuchen1079. Da der Kaiser erkannte, dass es 
nicht genug staatliche Infrastruktur gab, wie Altersheime1080 und Krankenhäuser, die die 
Bedürfnisse kranker oder alter Menschen abdecken konnten, versuchte er mit der erwähnten 
Gesetzgebung durch Einbindung der Familie Abhilfe zu schaffen.  
 
Zusammenfassung  
Bei der Untersuchung der Erziehungsziele ergibt sich, dass alle Kinder zu Gehorsam und 
Ehrerbietung, zur Arbeit und Vorsorge für die Eltern verpflichtet waren und nicht nur die 
Heiligen. Dieses ideale Erziehungsmodell wurde aber nicht in allen Fällen befolgt.  
Beim Versuch, die konkrete Bedeutung des Wortes „Gehorsam“ zu definieren, ist 
festzustellen, dass manche Texte keine genaue Beschreibung (Hypatios, Stephanos 
Neolampes, David von Mitylene, Euthymios der Jüngere, Meletios der Jüngere, Theophano) 
liefern, aber das gehorsame Verhalten als selbstverständlich und Folge guter Erziehung 
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 Synopsis Basilicorum, in: JGR 5, Γ. 8.1: Τρ(φειν	 οupsilonlenis	 µν	 κα	 χρ(ος	 upsilonasperπ|ρ	 τοupsiloncircum	 πατρ'ς	 7	 υ;'ς	 _ναγκ.ζεται	
διδQναι. Vgl. mit Basiliken und Eisagoge aucta, wo diese Pflicht einem Sohn, der wohlhabender Soldat war, 
auferlegt wird: Basiliken, B 31, 6, 5 = D 25, 3, 5: Κα	7	εupsilonlenisacuteπορος	στρατι$της	_ποτρ(φει	τ'ν	πατ(ρα.	Τρ(φειν	οupsilonlenis	
µν	κα	χρ(α	upsilonasperπ|ρ	τοupsiloncircum	πατρ'ς	7	υ;'ς	_ναγκ.ζεται	διδQναι. Eisagoge aucta, in: JGR 6,  47.7. 
1076Justinian, Novellae, 115, 3.13; Synopsis Basilicorum, in: JGR 5, 71; Epitome, in: JGR 4, 35.9. 
1077TROIANOS, Οι	 Νεαρές	 του	 Λέοντος	 ΣΤ’, 27, 34-39: 7	 γ\ρ	 ε&ς	 τ.ξιν	 υ;οupsiloncircum	 προφερQµενος	 ε&ς	 ,κε8να	 κα	
upsilonasperπηρετοupsilonacuteµενος	 τ	µητρ	 κα	 upsilonasperπ|ρ	αupsilonlenisτUς	σπουδ.ζων,	περ	 ,στν	 ε&κ'ς	πα8δα	φρονε8ν,	 τSν	 τε	περιουσαν	 ε&ς	 τ'	
_καινοτQµητον	 ο&κονοµSσει	 κα	 τ'	 β.ρος	 τν	 φροντδων	 συµµεριζQµενος	 τ	 µητρ	 εupsilonlenisθυµQτερον	 αupsilonlenisτν	 βιναι	
παρασκευ.σει. 
1078
 TROIANOS, Οι	Νεαρές	του	Λέοντος	ΣΤ’, 27, 29-31: E&	γ\ρ	τοupsiloncircumτο	µ.λιστα	τ'	_π'	τν	παδων	χρSσιµον,	λ(γω	
δ|	γηροτροφα,	πς	οupsilonlenisχ	κα	ταupsilonacuteταις	κ_κεναις	,ξ	σου	µετ(χειν	τUς	εupsilonlenisεργεσας	yπρεπε	παρασχε8ν; 
1079
 TROIANOS, Οι	Νεαρές	του	Λέοντος	ΣΤ’, 27.  
1080Johannes Hesychastes, 204: Erwähnung eines Altersheimes in Jerusalem. Über „χηροτροφε8ον“	 und	
„γηροκοµε8ον“	 siehe MENTZIOU-MEIMARI, Επαρχιακά	 ευαγή	 ιδρupsilonacuteµατα,	 243-308; KONSTANTELOS, ΒυζαντινS	
Φιλανθρωπα,	 343-344;	 VOLK, Gesundheitswesen und Wohltätigkeit, 37, A.1, 40, A.12, 44, A.22, 201-208; 
MILLER, The Birth of the Hospital, 24-26, 93, 114, 126, 165. 
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darstellen. Andere Texte geben nähere Informationen zum Verständnis des Begriffes: 
Gehorsam den Eltern gegenüber bedeute,  ihnen respektvoll gegenüberzutreten und sich ihrer 
Meinung zu fügen, insbesondere betreffend Eheschließung (z.B. Thomais von Lesbos, u.a.), 
berufliche Karriere (Kyrillos von Philea und Athanasios aus der Vita des Niketas von 
Medikion), religiöses Bekenntnis (Bakchos der Jüngere und Konstantinos von Judäa), 
Arbeitsauftrag (David von Mitylene).    
Manchmal übten die Eltern emotionalen Druck aus, um ihren Willen durchzusetzen. Der 
Mönch Kyrillos von Philea zwang seinen zwölfjährigen Sohn auch Mönch zu werden, wenn 
er ihn weiter sehen wolle, ließ ihm keine Chance Mutter und Schwester  zu besuchen und 
bestimmte weiters, unter welchen Voraussetzungen ein Zusammentreffen mit diesen 
stattfinden könne. Manchen Knaben, die sich um Gehorsam bemühten, gelang es aber nicht 
immer, dieses Vorhaben einzuhalten, wie im Fall des Meletios des Jüngeren und des 
Gregorios aus der Vita des Niketas von Theben. Auch mit Gewalt konnte versucht werden, 
Gehorsam zu erzwingen, was aber nicht immer gelang: Der Vater des Athanasios aus der Vita 
des Niketas von Medikion schlug seinen Sohn mehrmals, weil dieser seine Entscheidung im 
Logothesion zu arbeiten nicht respektieren, sondern ins Kloster gehen wollte, musste aber 
letzten Endes resignieren.   
Aus den Viten des Stephanos Neolampes1081 und des David aus Mitylene1082 ergibt sich, dass 
die Erziehung und die Sozialisation vor allem Aufgabe der Eltern war, wobei aber 
offensichtlich auch der Lehrer eine Rolle spielte, weil die Formulierung das nahe zu legen 
scheint, die von Gehorsam im Zusammenhang mit der Erwähnung des Schulbesuches spricht. 
Der Lehrer hatte den Kindern nicht nur Wissensgut zu vermitteln, sondern belehrte sie auch 
über das richtige Verhalten1083. Aus der Vita des Euthymios des Jüngeren geht hervor, dass 
das gut erzogene Kind sowohl den Eltern als auch den übrigen Verwandten Respekt zeigen 
musste.    
Zum richtigen Verhalten der Kinder gehörte nicht nur Gehorsam, sondern auch Ehrerbietung 
den Eltern gegenüber und zwar ein Leben lang. Die Vita des Alypios Stylites und der 
Theophano sprechen darüber, dass den Eltern gleich nach Gott die höchste Ehre gebühre, 
geben uns aber keine Informationen über die Art der Ehrerbietung. Hingegen berichtet die 
                                                 
1081
 Stephanos Neolampes, 291:	...,	κατ\	λQγον	αupsilonlenisξ.νει	κα	ε&ς	τν	διατριβν	τν	γραµµ.των	,κπ(µπεται·		κα	
προθupsilonacuteµως	µετSρχετο	κα	¨ν	το8ς	γονεupsiloncircumσιν	upsilonasperποτασσQµενος.	  
1082
 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 214, 6-9 (4): ...	,κδδοται	upsilonasperπ'	τν	γεννητQρων	παιδοτρβV	τιν	
τ\	 ;ερ\	 ,κπαιδεupsilonacuteεσθαι	 γρ.µµατα,	 ,νναετς	 ν	 τν	 σωµατικν	 Yλικαν·	 µαθν	 δ|	 τν	 προπαιδεαν	 κα	 τοupsiloncircum	
προφSτου	κα	7µωνupsilonacuteµου	θεQπνευστα	τερετσµατα,	¨ν	upsilonasperποτασσQµενος	το8ς	γονεupsiloncircumσι. 
1083
 SHAHAR, Kindheit, 202. 
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Vita des David von Mitylene, dass David seine Mutter ehrte, in dem er sie persönlich im 
Kloster empfing und ihren Wunsch erfüllte, die Verantwortung für seinen jüngsten Bruder zu 
übernehmen. Die letzte Ehre erwiesen die Kinder den Eltern durch ihr Bemühen um eine 
würdige Beerdigung, wie die Fälle des Stephanos des Jüngeren und des Theodoros von 
Edessa zeigen.  
Aufgrund der oben ausführlich präsentierten, die Arbeit betreffenden Beispiele kann man 
folgendes bemerken: Während die juridischen Quellen erwähnen, dass ein Sohn zur 
Hochachtung, aber nicht zur Arbeit für die Eltern verpflichtet sei1084, ist die Arbeit der Kinder 
in der Familie für die Autoren der Heiligenviten etwas Selbstverständliches. So stellt der 
Autor der Vita des Loukas Steiriotes des Jüngeren dessen Arbeit als Pflicht gegenüber den 
Eltern dar. Weiters wird als Beginn der Kinderarbeit das Ende der ersten Periode der Kindheit 
erwähnt1085, weil der Körperbau eines jungen Menschen erst nach dem siebten Lebensjahr 
ausreichend entwickelt sei1086. Die meisten kleinen Knaben arbeiteten als Hirten, und wenige 
in der Landwirtschaft, wofür die Heiligenviten nur ein Beispiel bieten1087. Auch für die 
Tätigkeit eines Kindes im Betrieb des Vaters (Bäckerei) findet sich nur ein Beispiel. Die 
Arbeit eines Hirten war nicht immer leicht für ein Kind und konnte sogar gefährlich werden. 
In den Heiligen-Viten ist von Kinderarbeit im Zusammenhang mit Wundern die Rede, die zur 
„Wiederbelebung“ oder Heilung von Kindern führten, die sich bei Unfällen verletzt hatten1088. 
Einige Kinder arbeiteten parallel zur Ausbildung, wie David von Mitylene oder Gregorios 
Akritas. Andere Kinder bekamen wahrscheinlich keine Ausbildung und hatten die Arbeit als 
Hauptbeschäftigung, wie Loukas Steiriotes der Jüngere und Ioannikios. Es ist nicht sicher, ob 
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 Basiliken, B 49, 2, 8 = D 37, 15, 10: µQνην	 γ\ρ	 τιµν	 7	 υ;'ς	 χρεωστε8	 τ	 πατρ,	 οupsilonlenis	 µν	 ,ργασας. Vgl. 
Synopsis Basilicorum, in: JGR 5, Γ. 8.10: Κα	?τι	τιµν	7	υ;'ς	χρεωστε8,	οupsilonlenis	µν	,ργασαν. 
1085
 Das gleiche galt auch im westlichen Mittelalter siehe: ARNOLD, Die Einstellung zum Kind, 58: Ein Kind 
konnte ab dem siebten Lebensjahr ländliche Arbeiten übernehmen und so –als Waisenkind- für seinen 
Lebensunterhalt selbst aufkommen. Das Kind wird entweder auf dem elterlichen Hof in den Arbeitsprozess 
allmählich integriert, oder es geht als Dienstmagd oder –knecht in fremden Dienst. In der Stadt werden Knaben 
in dieser Zeit zu Handwerkern und Kaufleuten in die Lehre gegeben. Vgl. ARNOLD, Kind und Gesellschaft, 20-
21. 
1086
 Vgl. Über die Situation im westlichen Mittelalter: NITSCHKE, Die Stellung des Kindes 224: Kinder arbeiteten 
zwischen dem siebten und vierzehnten Lebensjahr. Sie verfügten über kleine Hände und feine Finger, so 
eigneten sie sich für Arbeiten wie Weben, Schneiden und Fellbearbeiten; die Kräftigeren hingegen könnten als 
Schmiede eingesetzt worden sein. Die Redegewandten und Geschickten seien gute Kaufleute gewesen. Die mit 
langen grazilen Beinen seien Wanderarbeiter, die Hinkenden aber taugten als Wächter.   
1087
 Loukas Steiriotes der Jüngere.  
1088
 SHAHAR, Kindheit, 276. 
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die Arbeit der Grund dafür war, dass sie keine Zeit hatten, um eine Schule zu besuchen, oder 
ob die Eltern nicht in der Lage waren, die Bildung ihrer Kinder zu finanzieren. Dazu kommt 
auch die Frage, ob jede Region eine Bildungsmöglichkeit bieten konnte. Manche Kinder 
arbeiteten regelmäßig und andere, die aus wohlhabenden Familien kamen, wie David und 
Gregentios, nur gelegentlich oder gar nicht, wie Nikon Metanoeite. Dessen Eltern waren sehr 
reich und angesehen1089. Nikon arbeitete als Kind nicht auf dem Gut seines Vaters, weil sein 
Vater Paroiken1090 als Arbeiter hatte. Aus den Heiligenviten ergibt sich auch, dass Knaben mit 
Aktivitäten außerhalb des Hauses befasst waren, während Mädchen vorwiegend mit 
Hausarbeiten beschäftigt waren, und dass beide mit ihren Tätigkeiten selbstverständlich der 
Familie zur Verfügung stehen mussten.  
Was die Vorsorge für die Familie betrifft, wird in den Heiligenviten betont, dass der Sohn 
nach dem Tod seines Vaters die Pflicht hatte, sich um seine Mutter und seine Geschwister zu 
kümmern. Vermutlich galt Christus als Vorbild. Denn auf dem Kreuz fand er für seine Mutter 
einen Sohn, nämlich seinen Schüler Johannes1091. Es ist interessant und lehrreich, den 
Kommentar des Johannes Chrysostomos zu dieser Stelle des Evangeliums zu lesen1092. Die 
Mutter Christi habe Hilfe und Unterstützung dieses Sohnes (Johannes) gebraucht, weil sie 
schwer gelitten und Schutz benötigt habe1093. Aus der Untersuchung der Hagiographie ergibt 
sich, dass es viele Witwen gab, weil in mittelbyzantinischer Zeit, aus der es zahlreiche 
Beispiele zu diesem Thema gibt, die frühe männliche Sterblichkeit sehr hoch war1094. Wenn 
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 Nikon Metanoeite, 32, 15-17 (2): γεννSτορες	δ|	τ	µακαρ	τν	λαν	λαµπρν	κα	περιβλ(πτων	κα	πλοupsilonacuteτ	
κοµ$ντων	οupsilonlenisχ	®ττον	µ3λλον	τ	α&σθητ	^	τ	τUς	_ρετUς. 
1090
 Über paroikoi siehe: A. HARVEY, Economic Expansion in the Byzantine Empire 900-1200. Cambridge 1989 
(Nachdruck 2002), 128-162; J. LEFORT, The Rural Economie, Seventh-Twelfth Centuries, in: The Economic 
History of Byzantium. From the Seventh through the Fifteenth Century, Bd. 3, hrsg. A. LAIOU. Washington D.C. 
2002, 231-310.  
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  Joh. 19, 26-27.   
1092
  Johannes Chrysostomos, >µιλα 85, in: PG 59, 459-467.  
1093
 Johannes Chrysostomos, >µιλα 85, in: PG 59, 459-467, hier 462:	Αupsilonlenisτ'ς	δ|	τν	µητ(ρα	παραθ(µενος,	φησν·	




 PATLAGEAN, Pauvreté économique, 95-101: Obwohl es schwierig sei, sichere Schlüsse betreffend die 
Sterblichkeitsrate der männlichen und weiblichen Bevölkerung oder die Lebenserwartung der beiden 
Geschlechter zu ziehen, gebe es doch Berechnungen für die früh- und spät-byzantinische Zeit. Laut diesen lag 
die Sterblichkeit der Frauen bei ca. 40 Jahren in der frühbyzantinischen Zeit auf Grund der weiblichen 
Physiologie und der Entbindungsprobleme.Vgl. LAIOU-THOMADAKES, Η	 αγροτικS	 κοινωνα,	 352: Im 14. 
Jahrhundert war das Durchschnittsalter für beide Geschlechter in Makedonien ca. 45 Jahre, das höchste 
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die Witwe nicht wieder heiratete, blieb sie die Erbin des Familienvermögens, trug aber auch 
die Verantwortung für die Erziehung und Verheiratung ihrer Kinder1095. Es gibt viele 
Beispiele, aus denen ersichtlich ist, dass Kinder allein von ihren Müttern großgezogen wurden 
(Alypios Stylites, Theodoros von Sykeon, Theophanes der Bekenner, Konstantinos von Judäa, 
Loukas Steiriotes der Jüngere, Nikephoros von Medikion, Paulos von Latros der Jüngere etc.). 
Der Witwenstand traf die Frauen meist hart1096. Johannes Chrysostomos richtete Trostreden 
an die Witwen, die sich in einer schwierigen Situation befanden1097. Manche Witwen suchten 
Schutz im Kloster, weil die Lebensumstände für sie zu schwer zu bewältigen waren, obwohl 
dies als Motiv des Klostereintritts nicht gerne akzeptiert wurde1098. Andere, die ihre Kinder 
trotz vieler Schwierigkeiten allein großzogen, erhielten manchmal Unterstützung von anderen 
frommen Christen oder kirchlichen Institutionen1099. Da Frauen allein in der Gesellschaft als 
schwach galten1100, waren Söhne Trost für sie auch im Hinblick auf spätere finanzielle 
Absicherung1101.  
                                                                                                                                                        
erreichbare Alter lag bei ca. 60 Jahren.	 Siehe dazu A. KAZHDAN-G. CONSTABLE, People and Power in 
Byzantium. Washington D. C. 1982, 52-53; NIKOLAOU, Γυναίκα, 173. 
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 Justinian, Novellae, 94; Ecloga, 2.5.1; Basiliken, B 37, 12; Synopsis Basilicorum, in: JRG 5, A. 54.3; 
TROIANOS, Οι	Νεαρές	του	Λέοντος ΣΤ’, 22.  
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 Über den Witwenstand siehe: I. M. KONIDARES, Η	 θ(ση	 της	 χήρας	 στη	 βυζαντινή	 κοινωνία.	 Από	 τους	
πατέρες	στους	Κανονολόγους	του	12.	αιώνα.  Byzantina 16 (1991) 35-42; NIKOLAOU,  Γυναίκα, 173-182. 
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 Johannes Chrysostomos, PG 51, 321.	 
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 Theodora von Thessalonike, 102-104 (19), 106-108 (21): Nach dem Tod ihres zweiten Mannes, als sie 
fünfundzwanzig Jahre alt war, entschloss sie sich ins Kloster des Hl. Stephanos einzutreten, nachdem sie ihre 
Tochter bereits in einem Kloster untergebracht hatte. Die Äbtissin zögerte, sie aufzunehmen, weil sie vermutete, 
dass der Schmerz über den Tod des Mannes Motiv ihres Klostereintritts sei.    
1099
 Über die Werke der Barmherzigkeit der Kirche siehe: KONSTANTELOS, Βυζαντινή	Φιλανθρωπία, 105-152. 
Auch viele Patriarchen sorgten für Witwen und Waisenkinder: Patriarch Germanos (715-730),  
(Germanos Patriarch, 206 [5]); Methodios I. Patriarch (843-847) (Methodios I. Patriarch, 1257 [15]); Auch 
Bischöfe: Patriarch Germanos als Bischof von Kyzikos; Leon, der Bischof von Catania (Leon von Catania, 83 
[2]); Theophylaktos, Bischof von Nikomedeia, 175 (4)  half verarmten Witwen, die aus gesellschaftlicher Scham 
zu Hause versteckt lebten, mit monatlicher finanzieller Unterstützung; Theokletos, Bischof von Lakedaimonien 
(Theokletos von Lakedaimonien, 577); In dem Enkomion des Euthymios von Madytos, Enkomion wird berichtet 
(Euthymios von Madytos, Enkomion, 403-403 [9]), dass der Bischof den Witwen finanziell half, verwaiste 
Mädchen erzog, ihnen Mitgift gab und sie verheiratete und verwaisten Knaben gute Bildung ermöglichte und sie 
zu Klerikern machte.  
1100
 Über die „Schwäche“ der Frauen in Byzanz: BEAUCAMP, Le statut de la femme 1, 11-13; BEAUCAMP, Le 
statut de la femme 2, 280-283. 
1101
 Siehe dazu: Kinderwunsch, 79ff.  
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Die Beispiele aus der Hagiographie zeigen uns, dass die Söhne sich bemühten, ihren Müttern 
beizustehen und sie nicht im Stich zu lassen: Sie übernahmen die Leitung des Hauses und die 
Betreuung der Mütter und Schwestern. Michael Synkellos, der sein Leben Gott widmen 
wollte, sorgte für Mutter und Schwestern, indem er sie Unterkunft im Kloster finden ließ. 
Dasselbe bewirkte Stephanos der Jüngere, als er schon Mönch war, und er wurde ihr 
geistlicher Vater. Loukas der Jüngere verließ zuerst seine Mutter, kam aber wieder zurück, 
um ihr zu dienen, und ging dann endgültig mit ihrem Segen ins Kloster. Über das weitere 
Schicksal der Mutter gibt es keine Information im Text. Aber Euthymios der Jüngere, der 
zunächst für die Schwestern sorgte und für die Mutter Betreuer und Ersatz für Mann und 
Vater war, verließ nach seiner Verheiratung die ganze Familie und ging ins Kloster.   
Der Sohn sollte auch bei Alter oder Krankheit dem Vater bzw. beiden Elternteilen  beistehen 
und sie versorgen. Chrysostomos gibt für die Verpflichtung der Kinder die Erklärung, dass sie 
das aus Dankbarkeit machen müssten, weil die Eltern ihnen das Leben geschenkt, sie erzogen 
und viele Schwierigkeiten auf sich genommen hätten1102. Aus der Untersuchung der Viten 
ergibt sich, dass die Väter1103, wenn sie alt und krank waren, auf Unterstützung von Seiten der 
Söhne angewiesen waren: Der Vater des Symeon Neos Theologos sagte, dass er ohne seinen 
Sohn verloren sei und die Trennung von ihm nicht ertrage, weil er seine einzige Stütze und 
sein Trost sei. Der Vater des Nikon Metanoeite spricht über die Pflicht des Erstgeborenen 
seinem Vater beizustehen, weil er ihm das Leben zu verdanken habe. Metrios träumte von 
einer Stütze im Alter. Da die Heiligen als Kinder wegen ihrer Hingabe an Gott nicht auf 
Dauer ihren Vätern zur Verfügung stehen konnten, verließen sie sie. Dieser Abschied war für 
beide Teile schwer, schmerzlich für die Väter, weil sie sich im Stich gelassen fühlten, für die 
Söhne eine harte Entscheidung zwischen familiärer Bindung und Hingabe an Gott. Obwohl 
die Autoren diese Entscheidung der Söhne als selbstverständlich hinstellen, kann man aus der 
beschriebenen Reaktion erschließen, dass Überwindung der Gefühle nötig war. Denn Symeon 
Neos Theologos vermied seinem Vater ins Gesicht zu sehen, offenbar aus Angst, sich doch 
nicht trennen zu können.  
In der Hagiographie sind die Kinder für die Eltern „Trost“ (paramythion) und „Stütze“ 
(bakteria), d.h. m. E. einerseits psychische und andererseits praktische und finanzielle 
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 Johannes Chrysostomos, >µιλα 85, in: PG 59, 459-467 hier 462:	0Ωσπερ	γ\ρ	,ναντιουµ(νοις	το8ς	γονεupsiloncircumσι	
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πρ'	τν	aλλων	αupsilonlenisτοupsilongraveς	τιθ(ναι,	_νθ[	ν	yτεκον,	_νθ[	ν	_ν(θρεψαν,	_νθ[	ν	µυρα	upsilonasperπ(στησαν	δειν.. Vgl. Petros 
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Unterstützung. Zum Verständnis helfen uns die Informationen aus dem kirchlichen und 
weltlichen Recht, die über Ernährung, Pflege, Begleichung der Schulden und Befreiung aus 
der Gefangenschaft sprechen. Kirche und Staat versuchten, das Verlassen der Eltern durch 
Konsequenzen zu verhindern, die Kirche durch Verfluchung, der Staat durch Enterbung.  
Natürlich konnte das Kind diese Pflicht nur erfüllen, wenn es ein gewisses Alter1104 hatte. Aus 
den Heiligenviten ergibt sich, dass die Verantwortung für verwitwete Mütter und alte und 
kranke Eltern normalerweise der Knabe in der Familie übernahm, bei mehreren Knaben der 
Erstgeborene. Er war manchmal von der Verantwortung überfordert, wie die Fälle des 
Michael Synkellos und Michael Psellos zeigen. Töchter waren auch Trost und Stütze für die 
alten, kranken Eltern, wie aus der Vita des Kyrillos Phileotes und Elias Spelaiotes, aber auch 
aus der Grabrede des Michael Psellos für seine Tochter deutlich wird. Erwähnungen von 
Töchtern, die Stütze und Trost waren, gibt es in der Hagiographie im Vergleich zu den 
Söhnen seltener. Sowohl im kirchlichen als auch im weltlichen Recht gab es Regelungen für 
Knaben und Mädchen. Die Synode von Gangra verwendete das Wort „τ(κνα“ für die Kinder. 
Dieses Wort konnte Knaben und Mädchen bezeichnen. Die Kommentatoren des Kanons 
benutzten das Wort „ο;	πα8δες“ mit der gleichen Bedeutung. Die Verwendung des männlichen 
Artikels ist damit erklärbar, dass die männliche Form die grammatikalisch dominierende war. 
Doch betrafen die meisten Regelungen die männlichen Familienmitglieder. Die Gesetzgeber 
benutzten das Wort „ο;	 πα8δες“ mit der allgemeinen Bedeutung „Kinder“. Wenn sie aber 
eigene Regelungen für einen Knaben festsetzen wollten, verwendeten sie das Wort „υ;'ς“1105 
und für ein Mädchen das Wort „θυγ.τηρ“1106. In den Basiliken und in der Eisagoge aucta gibt 
es eine Regelung, die konkret die Pflichten einer Tochter gegenüber ihren Eltern betraf. Sie 





                                                 
1104
 Aus den hier angeführten Beispielen läßt sich schließen, dass die Mehrheit der Kinder am Ende der Kindheit 
oder am Anfang der Pubertät war. 
1105
 Basiliken, B 31, 6, 5 = D 25, 3, 5; Synopsis Basilicorum, in: JGR 5, Γ.	8.1. 
1106
 Basiliken, B 31, 6, 5 = D 25, 3, 5: _ποτρ(φει	...	κα	7	πατρ	τν	νQµιµον	θυγατ(ρα.	...	4Η	µSτηρ	_ναγκαως	
_ποθρ(ψασα	τν	θυγατ(ρα	κα	συµµ(τρως	καλς	_παιτε8	τ'ν	πατ(ρα·	οupsilonlenis	µν	,\ν	σχ(σει	µητρικ	,δαπ.νησε,	κ©ν	
παρ\	τοupsiloncircum	πατρ'ς	_πετρ(φετο.	Dasselbe bei Synopsis Basilicorum, in: JGR 5, Γ.	8.1.2. 
1107Basiliken, B 31, 2, 8 = C 8, 46, 8: 4Η	 θυγ.τηρ	 σου	 οupsilonlenis	 µQνον	 τιµ¡ν	 _ναγκ.ζετα	 σε,	 _λλ\	 κα	 _ποτρ(φει.	
Eisagoge aucta, in: JGR 6, 47.9:		θυγ.τηρ	µου	οupsilonlenis	µQνον	τιµ¡ν	_ναγκ.ζεται,	_λλ\	κα	τρ(φειν. 
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4.1.2.2 Erziehungsmethoden  
Die Eltern bemühten sich mit verschiedenen Erziehungsmethoden ihre Kinder moralisch 
anzuleiten. Sie versuchten zunächst mit Belehrungen und Argumenten den Kindern etwas 
beizubringen: 
  Die Eltern des Petros von Argos erzogen ihre Kinder mit andauernden Belehrungen, mit der 
Auslegung der heiligen Schriften und mit Überzeugungskraft. Alle diese Werte bewirkten die 
Mäßigung der formbaren Jugend und erhoben deren Denken zu Gott, so dass sie in Besonnenheit 
lebten. Durch diese Erziehung lernten die Söhne ihr Augenmerk mehr auf Gott als auf die Eltern zu 
richten1108. Eine fromme reiche Witwe erzog durch ihre Belehrungen und Ratschläge ihre beiden 
Töchter zu einem frommen Lebenswandel1109. 
Auch die Mutter von Theodoros Stoudites erzog ihre Kinder tugendhaft durch 
Zurechtweisungen und Ermahnungen, manchmal schlug sie sie mit dem Stab des Verstandes, 
manchmal leitete sie sie durch ihre Fürsorge zur größeren Vollkommenheit1110. 
Wenn die Eltern keinen Erfolg mit ihren Belehrungen hatten, übten sie Kontrolle über ihre 
Kinder aus.  
Nikephoros von Miletos sah eines Tages auf dem Weg zur Schule auf der Agora einen armen 
nackten Mann und schenkte ihm aus Mitgefühl sein Chitonion. Als er später von der Schule nur mit 
dem Unterhemd, „µQν	τ	,πισαρκ“, nach Hause kam, wurde seine Mutter deswegen traurig und 
ahnte, was geschehen war. Er versuchte sie mit schmeichlerischen Worten davon zu überzeugen, 
dass dieser nackte Mann mit Gewalt seinen Mantel weggenommen habe1111. Seine Mutter aber 
glaubte ihm nicht und bedrängte ihn auch mit ermunternden Worten. Schließlich gab er zu, dass er 
den Anblick der nackten Armen nicht ertragen könne.  Seitdem begleitete sie ihn auf dem Weg in 
die Schule. Während sie auf ihn wartete, beschäftigte sie sich mit Spinnen. Sie war wachsam 
                                                 
1108
 Petros von Argos, 234, 48-52 (4): 4Η	δε	πρ'ς	τοupsilongraveς	πα8δας	συχν	νουθεσα	κα	τν	;ερν	λογων	,ξ.πλωσις	
κα	πειθ	τ'	εupsilonlenisacuteκολον	,σωφρQνιζε	τUς	νεQτητος	κα	?λον	_νUγε	τ'ν	νοupsiloncircumν	πρ'ς	ΘεQν,	ς	κατεστ.λθαι	µ	µQνον	
αupsilonlenisτοupsilongraveς	 κα	 σωφρQνως	 βιοupsiloncircumν,	 _λλ\	 κα	 αupsilonlenisτ'	 τ'	 ο&κετικ'ν·	 τοupsiloncircumτο	 δ	 πλ(ον	 _ν(πεισε	 τοupsilongraveς	 υ;ε8ς	 τ	 κρεττονι	
προσαν(χειν	µ3λλον	^	το8ς	γονεupsiloncircumσι. 
1109




 Theodoros Stoudites, ,πιτ.φιος, 888A: Τ\	δ|	τ(κνα	Y	παν.ρετος	παιδεupsilonacuteει	,ν	νουθεσαις	κα	παραιν(σεσιν,	πU	
µ|ν	 §.βδ	 λογικ	 πλSσσουσα,	 πU	 δ|	 ,µµελε	 aγουσα	 κα	 προσ.γουσα	 κα	 αupsilonlenisacuteξουσα	 ε&ς	 τ\	 τελει$τερα.	Vgl. 
PRATSCH, Theodoros Studites, 31.  
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bedacht auf den Schutz ihres Kindes, damit es nicht durch den Kontakt mit den Altersgenossen 
schlecht beeinflusst werde1112. Der Autor lobt die Mutter für ihre Erziehungsmethode. Jede Mutter 
solle ihre Kinder so erziehen1113.  
Die Mutter des künftigen Patriarchen Tarasios versuchte den Sohn im Kindesalter dazu 
anzuhalten1114, den Umgang mit schlechten Gleichaltrigen zu meiden und nur mit Guten und 
Frommen  Kontakt zu pflegen1115.    
Da Loukas Steiriotes der Jüngere nachts aus dem Haus ging, sorgte sich seine Mutter um ihn, 
weil sie nicht wusste, wohin ihr Sohn ging und was er machte. Um die Wahrheit zu erfahren, folgte 
sie ihm mit anderen Frauen und versteckte sich, damit er von ihrer Anwesenheit nichts bemerke. 
Sie sah etwas Unglaubliches und sie erzählte davon später denjenigen, die über sein Leben 
schreiben wollten1116. Sie fand ihn nämlich beim Beten und seine Füße hatten sich schon vom 
Boden abgehoben. Drei Mal beobachtete sie ihn so, um sicher zu sein und gab dann die Kontrolle 
auf1117.  
Hatte keine der erwähnten Methoden Erfolg, so wurde der widerspenstige Sohn geschlagen. 
Die Kirchenväter waren überzeugt, dass das Schlagen eine effektive pädagogische Methode 
sei. Laut Gregorios Theologos erziehe ein heftiger Schlag das Herz1118. Der Schuldige musste 
bestraft werden, an seine Schläge denken und dieselben Fehler vermeiden1119. Laut Johannes 
Chrysostomos versuchten die liebenden Väter zuerst, ihre Kinder durch Gesten1120 und 
                                                 
1112
 Nikephoros von Miletos, 160 (5): yκτοτε	 οupsilonleniscircumν	 σupsilongraveν	 αupsilonlenisτ	 τν	 σχολν	 καταλαµβ.νουσα	 κα	 τα8ν	 χερο8ν	 τ'ν	
aτρακτον	yχουσα,	yνηθ(	τε	τ'	λνον	κα	πρ'ς	τν	φυλακν	τοupsiloncircum	παιδ'ς	,γρηγQρως	_π(βλεπε,	µS	ποupsilonacute	τινα	κηλ8δα	^	
µµον	 προστρψηται	 τα8ς	 τν	 7µηλκων	 συναναστροφα8ς	 τε	 κα	 συνουσαις,	 _λλ[	 ?λος	 9γν'ς	 συντηρηθεη	 κα	
aµωµος	πρ'ς	upsilonasperποδοχν	τοupsiloncircum	καθαρωτ.του	κα	_κραιφνεστ.του	φωτQς.	 
1113
 Nikephoros von Miletos, 160 (5): _λλ[	,νταυθο8	τοupsiloncircum	λQγου	γενQµενος	οupsilonlenisκ	yχω,	πς	τν	µητ(ρα	θαυµ.σοµαι	^	
ποοις	 αupsilonlenisτν	 _ναδSσω	 το8ς	 ,γκωµοις·	 οupsilonasperacuteτως	 ,κτρ(φειν	 δε8	 τ\ς	 µητ(ρας	 τ\	 τ(κνα,	 τοιαupsilonacuteτην	 περ	 αupsilonlenisτ\	 τν	
,πιµ(λειαν	,πιδεκνυσθαι.	 
1114
 Aus dem Text ist keine genaue Altersangabe ersichtlich.  
1115
 Tarasios I. Patriarch, 74, 1-5 (6) – 75, 6-7 (6). NIKOLAOU, Γυναίκα, 134.  
1116
 Loukas Steiriotes der Jüngere, 165 (13): ,κενη	 γ\ρ	 αupsilonlenisτα8ς	 ψεσι	 µαθε8ν	 βουλοµ(νη	 τ\ς	 νυκτεριν\ς	 τοupsiloncircum	
παιδ'ς	 ,ργασας,	 aπεισιν	 ,γγupsilonacuteς	 που	 βαθεας	 Zσπ(ρας	 σupsilongraveν	 γυναιξν	 Zτ(ραις·	 ε¢τα	 κρupsilonacuteψασα	 Zαυτν	 εupsilonlenisφυς,	 ς	
αupsilonlenisτν	µ|ν	7ρ3ν,	7ρ3σθαι	δ|	upsilonasperπQ	τινος	οupsilonlenisδαµς,	βλ(πει	τ'	µ(γα	κα	φρικτ'ν	,κε8νο	κα	φθαλµο8ς	 &δε8ν	κα	¿σ	
παραδ(ξασθαι	 _δupsilonacuteνατον,	 ς	 αupsilonlenisτ	 π.λιν	 Y	 µSτηρ	 ?ρκοις	 τ'	 θεαθ|ν	 ,πιστ$σατο	 το8ς	 ταupsiloncircumτα	 νupsiloncircumν	 _παγγε8λαι	
προVρηµ(νοις. 
1117




 Gregorios Theologos, in: PG 37, 922: σκληρ.	µ.στιξ	παιδαγωγε8	καρδαν. 
1119
 Gregorios Theologos, in: PG 35, 708. 
1120
 Johannes Chrysostomos, Τ\	ΕupsilonlenisρισκQµενα	Π.ντα (in Psalm 6), in: PG 55, 71: ?που	γε	 κα	πρ.γµασι,	 κα	
χε8ρας	δ.κνοντες,	κα	θυµ'ν	upsilonasperποκρινQµενοι,	στε	διορθσαι	τ'	παιδον.	KOUKOULES, Βυζαντινών	Βίος 1, 150. 
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Androhung von Schlägen mit Gürteln und Stricken zur Vernunft zu bringen1121. Es sei 
Aufgabe des Vaters, seinen Sohn zu erziehen: “Gib deinem Sohn von vornherein das Gesetz, 
niemanden zu beleidigen, niemanden zu verleumden, nicht zu schwören, nicht streitsüchtig zu 
sein”1122. Wenn der Sohn die Gesetze des Vaters übertrete, könne der Vater sein Missfallen 
auf verschiedene Art ausdrücken. Chrysostomos rät: “So strafe ihn, bald mit einem strengen 
Blick, bald mit Worten, die sein Innerstes treffen können, bald mit Tadel”1123. Und weiter: 
“Nimm ihn auch bei seinem Ehrgefühl oder versprich ihm etwas, aber schlag ihn nicht 
dauernd und gewöhne ihn nicht daran, so erzogen zu werden. Wenn er nämlich gemerkt hat, 
dass er dauernd geschlagen wird, wird er auch die Schläge verachten lernen; hat er sie aber 
verachten gelernt, so hat er deine ganzen Erziehungsmaßnahmen auf den Kopf gestellt”1124. 
Freilich soll er eine Prügel immer fürchten, aber nicht bekommen. Schwingen soll man den 
Riemen, aber nicht niedersausen lassen, und die Drohungen sollen nicht in die Tat umgesetzt 
werden. Es darf aber nicht zu merken sein, dass die Worte nur Worte bleiben. Eine Drohung 
wirkt nämlich nur dann, wenn man von ihr auch glaubt, dass sie in die Tat umgesetzt werden 
kann1125.  Kekaumenos (11. Jahrhundert) ging noch weiter und empfahl den Vätern, ihre 
Söhne und Töchter nicht mit dem Stock zu schlagen, sondern mit Worten; so würden sie, 
vernünftig geworden, von keinem anderen geschlagen werden1126. Dazu liefern die 
Heiligenviten folgende Beispiele:  
Der heilige Hypatios hatte den Wunsch, von seinem Heimatort in Phrygien weg zu gehen und 
Kirchen oder Klöster zu besuchen, um dort fromme Männer zu finden. Sein Vater schlug ihn eines 
Tages, weil er das Elternhaus verlassen wollte1127. Das Schlagen konnte aber Hypatios nicht daran 
hindern, schließlich doch mit achtzehn Jahren1128 das Haus zu verlassen und Mönch zu werden1129. 
                                                 
1121
 Johannes Chrysostomos, Ε&ς	τν	προφητικSν	§Sσιν, in: PG 56, 151:	Κα	καθ.περ	πατρ	φιλQστοργος	πα8δα	
_κQλαστον	 yχων	 κα	 §Õθυµον,	 σωφρονσαι	 θ(λων,	 ;µ.ντας	 ,πιζητε8,	 σχονους	 _πειλε8	 λ(γων·	 ∆Sσω,	 µαστξω,	
_ναιρSσω,	 κα	 γνεται	 ,ν	 το8ς	 §Sµασι	 φοβερ'ς,	 στε	 ταupsilonacuteτV	 τν	 κακαν	 _ναστε8λαι	 τοupsiloncircum	 ν(ου.	 KOUKOULES, 
Βυζαντινών Βίος 1, 150. 
1122
 Johannes Chrysostomos, Περ	 κενοδοξας, § 30, 407-408: Θ|ς	 νQµον	 εupsilonlenisθ(ως,	 µηδ(να	 upsilonasperβρζειν,	 µηδ(να	
βλασφηµε8ν,	µ	µνupsilonacuteναι,	aµαχον	ε¢ναι. 
1123
 Johannes Chrysostomos, Περ	κενοδοξας, § 30, 409-410. 
1124
 Johannes Chrysostomos, Περ	κενοδοξας, § 30, 410-414. 
1125
 Johannes Chrysostomos, Περ	κενοδοξας, § 30, 414-419. 
1126Kekaumenos (WASSILIEWSKY-JERNSTEDT), Strategikon, 53-54, 32-1 (125); Kekaumenos (TSOUGARAKES), 
Strategikon, 181 (56): Τοupsilongraveς	 υ;οupsilonacuteς	 σου	 κα	 τ\ς	 θυγατ(ρας	 σου	 µ.στιζε	 µ	 §.βδ,	 _λλ\	 λQγ,	 κα	 οupsilonlenis	 µ	
µαστιγωθSσονται	παρ[	Zτ(ρου. 
1127
 Hypatios, 74, 7 (1): Μι3ς	γοupsiloncircumν	ἡµέρας,	δεραντος	αupsilonlenisτ'ν	τοupsiloncircum	πατρQς,	yχων	τν	πρQθεσιν	upsilonasperπεχ$ρησεν	_π'	τν	
γον(ων	...	. 
1128
 Hypatios, 76, 3 (2). Vgl. ABRAHAMSE, Image of Childhood, 500.  
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Theodoros von Sykeon hatte die Gewohnheit, ins Martyrion des heiligen Georgios zu 
gehen1130. Von seiner Mutter und den übrigen weiblichen Verwandten wurde er ermahnt, vor allem 
nicht vor Sonnenaufgang dorthin zu gehen, weil ein Wolf in dieser Gegend schon Kinder gefressen 
hatte1131. Trotzdem trafen sie ihn eines Nachts nicht im Bett an1132, weil er sich nicht hatte 
überzeugen lassen und vom Märtyrer geweckt ins Martyrion gegangen war1133. Da wurden sie 
wütend und zogen ihn an den Haaren nach Hause, die Mutter schlug ihn, band ihn ans Bett und gab 
ihm nichts zu essen1134. Der heilige Georg erschien den Frauen im Traum und bedrohte sie mit 
Enthauptung, weil sie das Kind nicht zu ihm kommen ließen1135. Daraufhin banden sie den Knaben 
los und baten ihn um Verzeihung1136.   
Loukas Steiriotes der Jüngere war sehr barmherzig und verschenkte gern sein Essen und seine 
Kleidung. Seine Eltern bemühten sich, ihn zur Vernunft zu bringen. Er aber schenkte seine 
Kleidung den Nackten, die er traf. Deswegen kam er oft nackt nach Hause, ohne sich zu schämen 
oder auf den Frost zu achten. Seine Eltern tadelten ihn. Sie peitschten ihn manchmal aus und 
schlugen ihn mit dem Stock, aber er schenkte dem keine Beachtung, weil er diese Strafe für eine 
Ehre hielt. Aus diesem Grund entschieden seine Eltern ihn nackt zu lassen, um ihn zu zwingen, die 
Güte und die Menschenfreundlichkeit abzulegen. Er nahm an, dass diese Strafe keine Strafe, 
sondern eine Belohnung sei und gab noch großzügigere Almosen1137.  
Athanasios aus der Vita des Niketas von Medikion arbeitete nach seiner Ausbildung in einem 
Logothesion1138. Sein Vater war sehr stolz auf ihn und hatte durch die Arbeit seines Sohnes an 
seiner Ehre Anteil1139. Eines Tages traf Niketas die Entscheidung, Mönch zu werden1140. Sein Vater 
                                                                                                                                                        
1129
 Vgl. Klostereintritt, 299. 
1130
 Theodoros von Sykeon, 6 (6), 8, 1 (9). 
1131Theodoros von Sykeon, 8, 6-10 (9): Φοβοupsilonacuteµεναι	 οupsilonleniscircumν	 µSπως	 θηριQβρωτος	 γ(νηται,	 ,πειδ	 µονQλυκος	 ,κε8	
,νεδSµει	 ,ν	 το8ς	 τQτε	 καιρο8ς,	 ?στις	 ρπαζε	 τ\	 παιδα,	 ,κολ.κευον	 αupsilonlenisτ'ν	 τοupsiloncircum	 µ	 _ναβανειν	 ,ν	 τ	 εupsilonlenisκτηρ,	
µ.λιστα	πρ'	τοupsiloncircum	_νατε8λαι	τ'ν	λιον,	δι\	τ'	aγριον	κα	,πφοβον	ε¢ναι	τ'ν	τQπον	,κε8νον. 
1132
 Theodoros von Sykeon, 8, 2-4 (9). 
1133
 Theodoros von Sykeon, 8, 11-12 (9). 
1134




 Theodoros von Sykeon, 8, 15-20 (9). 
1136
  Theodoros von Sykeon, 8, 20-23 (9). 
1137







 OIKONOMIDES, Listes, 153, 284, 338. ODB 2, 1246; 
1139
 Niketas von Medikion, XXB (11). Siehe: Entfernung aus Ausbildungs- bzw. Berufsgründen, 258. 
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konnte die Entscheidung des Sohnes nicht ertragen, er wurde wütend auf ihn und wurde sogar 
gewalttätig. Er packte seinen Sohn, riss ihm die Kleidung des Mönchs herunter und bekleidete ihn 
wieder mit den alten Amtsgewändern1141. Athanasios gab nicht auf, zerriss die seidene Kleidung 
und zog wieder die Mönchskleidung an1142. Dies geschah noch zweimal. Der erzürnte Vater schlug 
seinen Sohn so mitleidlos, dass er seinen Rücken von Ärzten behandeln lassen musste1143. 
Schließlich akzeptierte der Vater die Entscheidung seines Sohnes1144.  
Es gehörte zur richtigen Erziehung, dass die Kinder nichts Schädigendes sehen oder hören 
sollten.  
Die Vita des Nikephoros von Medikion1145 berichtet ausführlich über die pädagogische 
Methode seiner Mutter. Als sein Vater gestorben war, übernahm die Mutter die ganze 
Verantwortung für die Erziehung der Kinder. Sie erzog sie in der Zucht und Weisung des Herrn, 
ernährte sie mehr mit Gnade als mit Milch und ließ sie nicht nach Art von Mistkäfern sorglos 
herumstreunen, sondern schickte sie zu Lehrern, damit sie statt der Kinderlieder Unterricht in den 
Heiligen Schriften erhalten1146. Sie verbot ihnen, sich bei Festen, im Hippodrom und im 
„Theater“1147 aufzuhalten, woran Kinder eben Spaß haben, damit sie nicht in schlechte Gesellschaft 
                                                                                                                                                        
1140
 Niketas von Medikion, XXB (11). 
1141
 Niketas von Medikion, XXB (11): µαθν	7	τοupsilonacuteτου	πατSρ,	β	πρ'ς	Zαυτ'ν	ελκυσεν	κα,	§ψας	τ\	,κ	τοupsiloncircum	
κοινοβου	aµφια,	 ,ν	πολυτµοις	αupsilonlenisτ'ν	κα	aκοντα	µφασεν.	7	δ(	φησιν	πρ'ς	τ'ν	πατ(ρα·	οει	µε,	Ï	π.τερ,	 ,ν	
σηρικο8ς	 ;µατοις	 κωλupsilonacuteειν	 τοupsiloncircum	 προκειµ(νου	 σκοποupsiloncircum	 ?λος	 7	 κQσµος	 µοι	 καταπεφρQνηται·	 τ	 γ\ρ	 ¿φελSσει	
aνθρωπος,	 ,\ν	 τ'ν	 κQσµον	 κερδSσV	 κα	 ζηµιωθ	 τν	 ψυχν	 αupsilonlenisτοupsiloncircum	 κα	 κατακλεσας	 τοupsiloncircumτον	 7	 πατSρ,	 Öετο	
µεταπεθειν	τUς	_γαθUς	προαιρ(σεως	...	. 
1142
 Niketas von Medikion, XXB (11):	λαβν	δ|	aδειαν	7	ν(ος,	τ\	,κ	σηρικν	περιβλSµατα	ε&ς	µ(ρη	δι(ρρηξεν. 
1143
 Niketas von Medikion, XXB (11): θυµωθες	 οupsilonleniscircumν	 7	 πατSρ,	 οupsilonasperacuteτως	 αupsilonlenisτ'ν	 _νηλες	 yτυψεν,	 στε	 τ'ν	 ντον	
αupsilonlenisτοupsiloncircum	κατασαπUναι	,κ	τν	_φορSτων	πληγν	κα	upsilonasperπ'	&ατρν	χειρουργηθUναι. 
1144
 Niketas von Medikion, XXB-C (11).  
1145
 Nikephoros wurde nach der Darstellung seiner Vita im Jahre 755 als Sohn einer wohlhabenden und 
hochgestellten konstantinopolitanischen Familie geboren. Sein Vater hieß Andreas, seine Mutter Photou, er hatte 
zwei Brüder namens Theodoros und Gregorios. 
1146
 Nikephoros von Medikion, 406, 20-26 (5): 	 δ|	 φιλQπαις	 οupsilonleniscircumσα,	 πλεω	 δ|	 φιλQθεος,	 _νUγεν	 αupsilonlenisτοupsilongraveς	 ,ν	
παιδε	 κα	 νουθεσ	 κα	 φQβ	 κυρου,	 ,κτρ(φουσα	 χ.ριτι	 µ3λλον	 αupsilonlenisτοupsilongraveς	 ^	 γ.λακτι	 κα	 µ	 ,σα	 	 αupsilonlenisτοupsilongraveς	
_νειµ(νως	 κδνασθαι	 τδε	 κ_κε8σε	 κοπροµQχθου	 κανθ.ρου	 δκην,	 _λλ[	 _ντ	 τετερισµ.των	 παιδαγωγο8ς	 τισιν	
ετουν	διδασκ.λοις	,κδ(δοτο	πρ'ς	µ.θησιν	τν	;ερν	γραµµ.των,	…	.	 
1147
 Über den schlechten Ruf des Theaters siehe auch Johannes Chrysostomos, >µιλα 42, 4 (in acta Apost.), in: 
PG  60, 301: [Εν	δε	θε.τρ	π.ντα	τ\	,ναντα,	γ(λως,	α&σχρQτης,	ποµπ	διαβολικS,	δι.χυσις,	_ν.λωµα	χρQνου,	
κα	 δαπ.νη	 Yµερν	 περιττS,	 ,πιθυµας	 _τQπου	 κατασκευS,	 µοιχεας	 µελ(τη,	 πορνεας	 γυµν.σιον,	 _κολασας	
διδασκαλε8ον,	 προτροπ	 α&σχρQτητος,	 γ(λωτος	 upsilonasperπQθεσις,	 _σχηµοσupsilonacuteνης	 παραδεγµατα. Siehe auch über das 
Theater, die Schauspieler und die Mimoi, LEONTSINI, Prostitution, 122-127. Vgl. C. MANGO, Daily Life in 
Byzantium. JÖB 31/1 (1981) 337-353, hier 342-343. Über Mimos: F. TINNEFELD, Zum profanen Mimos in 
Byzanz nach dem Verdikt des Trullanums (691). Byzantina 6 (1974) 323-343.  
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(genannt werden: Orientierungslose, Leute, die lange nichts gelernt haben, Betrüger) kommen1148. 
Sie versuchte ihnen beizubringen, über kindische Spiele erhaben zu sein. Sie mussten in die Kirche 
gehen, um dort anhand von Gott inspirierter Worte eine gerechte Lebensführung zu erlernen. Die 
Mutter des Nikephoros von Medikion versuchte ihre Kinder durch Warnungen einzuschüchtern1149 
und ihnen nicht zu schmeicheln1150.  
Platon von Sakkoudion erzählt, dass er seine Aufmerksamkeit statt auf Spiele auf die Lektüre 
richtete und anstelle von Theatern Kirchen besuchte1151.  
Auch Euaristos gab anders als seine Mitschüler der Schriftlektüre den Vorzug gegenüber dem 
Besuch des „Theaters“1152.  
Diese pädagogische Haltung gegenüber dem Theater entspricht genau den Empfehlungen des 
Johannes Chrysostomos über die richtige Erziehung. Der Kirchenvater nahm deutlich Stellung 
gegen das Theater, weil dort unmoralische Dinge passierten und er empfahl den Eltern, die 
Kinder nicht ins Theater gehen zu lassen, weil es Schädigung durch Sehen und Hören 
bringe1153. Es geht darum, dass die Welt des Theaters mit Kupplern, Mimen, Prostituierten1154 
und Päderasten in Verbindung gebracht wurde1155. Aus den frühbyzantinischen Quellen1156 
sind uns einige Miminnen bekannt, die zugleich als Prostituierte arbeiteten, darunter die 
                                                 
1148
 Nikephoros von Medikion, 406, 26-34 (5):	…	δυο8ν	upsilonasperφειµ(νως	_περγουσα	τ'	τηνικ.δε	_κµ.ζουσι	κ$µοις	
πελ.ζειν	 κα	 ;πποδροµικα8ς	 θεωραις,	 yτι	 µν	 θε.τροις	 ε&καων	 κα	 ψιµαθν	 ετουν	 _γυρτωδν,	 ος	 δονται	
πα8δες.	4ΟπQταν	γ\ρ	Åσθετο	τ\	τοι.δε	Y	µSτηρ,	,παδευεν	_νωτ(ρους	παιδικν	_θυρµ.των	τοupsilonacuteτους	yσεσθαι,	οupsilonaspergraveς	
Zκ.στοτε	 ,κφοβοupsiloncircumσα	 διεµαρτupsilonacuteρατο.	 „Μ	 το8ς	 ,κενων	 φορυχθUτε	 _λισγSµασιν	 ,κε8	 πορευθ(ντες,	 _λλ[	 ,ν	
,κκλησαις	σχολ.ζετε	µ3λλον	κα	τν	θεοπνεupsilonacuteστων	µυε8σθε	λQγων,	δικαιοσupsilonacuteνην	,πιτελοupsiloncircumντες	,ν	_κακ. 
1149
 Nikephoros von Medikion, 407, 43-45 (5): [Εφ[	ος	µορµολυττοupsilonacuteµενοι	ο;	;ερ$τατοι	πα8δες	,ν	µικρ	καιροupsiloncircum	
διαστSµατι	φ(ριστον	γνωµικς	κατ$ρθωσαν	¨θος. 
1150
 Nikephoros von Medikion, 407, 48 (5). 
1151
 Platon von Sakkoudion, 809A: κα	 γ\ρ	 ¨ν	 _ναγν$σεσι	 προσ(χων	 _ντ	 παιγνων,	 yν	 τε	 ,κκλησαις	
προσεδρεupsilonacuteων	_ντ	θε.τρων,	...	. 
1152
 Euaristos, 299, 1-4 (4). 
1153
 Johannes Chrysostomos, Περ	κενοδοξας, § 56, 733-734: µηδ(ποτε	ε&ς	θ(ατρον	πεµπ(σθω	τ'	παιδον,	να	µ	
λupsilonacuteµην	7λQκληρον	κα	δι\	τUς	_κοUς	κα	δι\	τν	φθαλµν	δ(χηται.	Auch § 77, 923-925. Πρτον	µ|ν	οupsilonleniscircumν	αupsilonlenisτ'ν	
θεαµ.των	α&σχρν	κα	_κουσµ.των	_π.γωµεν,	κα	µηδ(ποτε	ε&ς	θ(ατρον	_ναβαιν(τω	πα8ς	,λεupsilonacuteθερος. 
1154
 Über Prostitution in Byzanz siehe: KOUKOULES, Βυζαντινών	Βίος  2, 117-162;  LEONTSINI, Prostitution. 
1155
 TINNEFELD, Mimos, 327. A. VOGT, Le Théatre à Byzance dans l’ Empire du IVe au XIIIe siècle. Rev. Quest. 
Hist. 59 (1931) 286. 
1156
 Pélagia la pénitente. Metamorphoses d’ une légende. Bd. 1, Les textes et leur histoire. Études 
Augustiniennes. Paris 1981, 39-139, hier 4, 23 (78 FLUSIN); E. DE STOOP, La vie de Théophane et de  Pansemné, 
in: Musée belge 15 (1911) 320-329, hier 321, 2-3. Synesios von Kyrene, Epistulae. Hrsg. A. GARZYA, Synesii 
Cyrenensis Epistolae. Rome 1976, Ep. 110 (195, 6 GARZYA). 
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spätere Kaiserin Theodora1157. Wie die Vita des Nikolaos von Myra berichtet, war das Theater 
ein bei der Jugend beliebter Ort, den der Heilige allerdings beharrlich mied1158. Auch im 
Hippodrom gab es Prostituierte und Tänzerinnen1159. Αnständige Frauen1160 und Kinder1161 
sollten eher nicht ins Hippodrom gehen.  
Genau so gefährlich wie das Theater und das Hippodrom konnten für die Kinder unpassende 
Erzählungen sein. Klemens von Alexandreia spricht über alte Frauen, die die weinenden 
Kinder mit Geschichten über Gespenster ablenken1162. Basileios der Große erwähnt, dass 
Mütter und Ammen die kleinen Kinder, wenn sie maßlos weinten, mit erfundenen 
Erzählungen beruhigten1163. Er empfiehlt Geschichten von wunderbaren Taten und 
Sprichwörter anstelle von Fabeln1164. Johannes Chrysostomos riet den Eltern, dass die Kinder 
nichts Unanständiges zu hören bekommen sollten, weder von den Haussklaven noch vom 
Pädagogen oder von Ammen1165. Sie sollten daher keine wertlosen Altweibermärchen zu 
hören bekommen. «Der und der», heißt es da, «hat sich in die und die verliebt. Der Sohn des 
Königs und seine jüngere Schwester haben dies getan». Dergleichen sollten sie nicht hören! 
                                                 
1157
 Prokopios, Anekdota. Geheimgeschichte des Kaiserhofs von Byzanz. Übersetzt und herausgegeben von Otto 
Veh. Mit Erläuterungen, einer Einführung und Literaturhinweisen von M. MAIER und H. LEPPIN. Düsseldorf –
Zürich 2005, siehe Kapitel 9, 84-90 über Theodoras Herkunft und Vorleben. Vgl. LEONTSINI, Prostitution, 126. 
1158
 Nikolaos von Myra, Vita per Michaelem, 117 (8):  
1159
 R. GUILLAND, Études sur l’ hippodrome de Byzance. Les courses de l’ Hippodrome.  BSL 27 (1966) 290-
307. LEONTSINI, Prostitution, 129.  
1160
 KOUKOULES, Βυζαντινών	Βίος 3, 44-45. Vgl. Johannes Chrysostomos, yπαινος, in: PG 56, 102 und >µιλα 
43 (in Mt.), in: PG 53, 56. Er berichtet über die Anwesenheit von Frauen im Hippodrom, aber er meint 
Prostituierte (0γupsilonacuteναιαº).	Vgl. Procopii Caesariensis Opera Omnia/recogn. J. HAVRY, vol. 1: De bellis libri I-IV 
(Bibliotheca Scriptorum Graecorum et Romanorum Teubneriana). Hrsg. G. WIRTH. Leipzig 1962, 1, 24, 6: auch 
Frauen waren Mitglieder der Grünen und Blauen.  
1161
 KOUKOULES, Βυζαντινών	Βίος 3, 45. Johannes Chrysostomos, Πρ'ς	τοupsilongraveς	καταλεψαντας	τν	,κκλησαν	κα	
αupsilonlenisτοµολSσαντας	πρ'ς	τ\ς	;πποδροµας	κα	τ\	θ(ατρα,	in: PG 56, 266 und >µιλα 19 (in Jo.) in: PG 59, 120. 
1162
 Clemens Alexandrinus, Protrepticus und Paedagogus, Bd. 1, 3. Auflage (Die griechischen christlichen 
Schriftsteller der ersten Jahrhunderte 11), hrsg. O. STÄHLIN- U. TREU. Berlin 1972, Cap. 6. 67, 1. KOUKOULES, 
Βυζαντινών	Βίος 1, 150-151. 
1163
 Basileios der Große, 4Οµιλα	§ηθε8σα	,ν	λιµ	κα	αupsilonlenisχµ, in: PG 31, 328B-C: Μ	µε	νοµσVς, σπερ	µητ(ρα	
τιν\	τροφ'ν,	ψευδU	σοι	µορµολupsilonacuteκεια	,πισεειν,	σπερ	,κε8ναι	ποιε8ν	περ	τοupsilongraveς	νηπους	τν	παδων	ε&$θασιν,	?ταν	
θρηνσιν	 aτακτα	 κα	 _π(ραντα,	 κα	 δι[	 ,πιπλ.σεως	 τν	 διηγηµ.των	 κατασιγ.ζουσι.	Vgl. von Basileios dem 
Großen auch: Περ	µελλοupsilonacuteσης	κρσεως,	ΛQγος	14, in: PG, 32, 1304A 
1164
 Basileios der Große, ­ροι	κατ\	πλ.τος,	,ρ$τησις	15,	in: PG 31,952-957,  hier 953D (3).	 
1165




. Dafür möge man ihnen andere Geschichten erzählen, ohne Umschweif, ganz schlicht und 
einfach1167. “Aber wenn dein Sohn müde wird vom Lernen –die Seele verweilt nämlich gern 
bei Geschichten aus alter Zeit- so sprich zu ihm, und dabei lenke ihn von jeglichem 
Kinderspiel ab”1168! Laut Chrysostomos waren passende Geschichten für die Kinder die 
Geschichten über Kain und Abel1169 oder Jakob1170 und Esau1171 aus dem Alten Testament1172. 
Die Mutter solle bei den Erzählungen des Vaters anwesend sein, um beim Verstehen hilfreich 
zu sein1173. Chrysostomos fand, dass die passende Zeit für solche Erzählungen abends 
während des Abendbrotes sei1174. Auch die Mutter solle dieselbe Geschichte noch einmal 
erzählen1175. Danach solle das Kind dem Vater die Geschichte nochmals erzählen, dann werde 
der Vater ihm die Nutzanwendung erklären1176.  
Die Mutter von Michael Psellos erlaubte ihm nicht, von der Amme Geschichten zu hören. Sie 
erzählte selber ihrem Sohn die Geschichte von Isaak und Jakob aus dem Alten Testament1177. 
Über den Inhalt anderer Geschichten haben wir wenige Informationen. Es geht vielleicht um 
Liebesgeschichten, wie von Chrysostomos berichtet wird, oder um Drachen, die sich in 
Menschen oder Schlangen verwandeln und Frauen entführen1178. Um die Kinder zu 
                                                 
1166




 Johannes Chrysostomos, Περ	 κενοδοξας, § 38, 478-479:	 _λλ[	 _κου(τωσαν	 τερα	 χωρς	 π.σης	 περιQδου	
µετ\	πολλUς	τUς	_πλQτητος.  
1168
 Johannes Chrysostomos, Περ	 κενοδοξας, § 39, 491-494:	Μ	 τονυν	_κου(τωσαν	µupsilonacuteθους	 τοιοupsilonacuteτους.	 [Αλλ[	
?ταν	τν	πQνων	_νιUται	τν	_π'	τν	µαθηµ.των-		φιλε8	γ\ρ	Y	ψυχ	το8ς	παλαιο8ς	,νδιατρβειν	διηγSµασιν-	λ(γε	
πρ'ς	 αupsilonlenisτQν,	 π.σης	 αupsilonlenisτQν	 παιδι3ς	 _π.γων.	 Vgl. Johannes Chrysostomos: Über Hoffart und 
Kindererziehung/Theodoros Daphnopates: Über Kindererziehung, Ekloge aus Johannes Chrysostomos. Deutsche 
Übersetzung von J. GLAGLA. Paderborn 1968, 18.	   
1169
 Gen. 4, 1-12. 
1170
 Gen. 29, 30, 31, 32, 3334, 35. 
1171
 Gen. 32, 33, 36.  
1172
 Johannes Chrysostomos, Περ	κενοδοξας, § 39, § 43. 
1173
 Johannes Chrysostomos, Περ	κενοδοξας, § 39, 534-536.  
1174
 Johannes Chrysostomos, Περ	κενοδοξας, § 40, 555-556.  
1175
 Johannes Chrysostomos, Περ	κενοδοξας, § 40, 556. 
1176
 Johannes Chrysostomos, Περ	κενοδοξας, § 40, 556-559. 
1177
 Gen. 24, 26. Michael Psellos, Encomio per la madre, 101, 456 (8): οupsilonlenisδ|	 καταµυθολογε8σθα	 µε	παρ\	 τUς	
ττθης	,σα.	_ναµιµνSσκοµαι	γ\ρ,	 ...	 κλαυθµυρζοντα	χαλ.σαι	βουλοµ(νη	πρ'ς	upsilonasperacuteπνον,	_ντ	 τν	µupsilonacuteθων	κα	 τUς	
µορµολυττοupsilonacuteσης	λαµας	διSεις	νupsiloncircumν	µ|ν	τ'ν	[Ισα.κ	...	κα	τ'ν	[Ιακ$β	...	.	 
1178
 Kekaumenos (WASSILIEWSKY-JERNSTEDT), Strategikon, 81, 10-15 (228). In der Edition von TSOUGARAKES 
fehlt dieser Text. 
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erschrecken, erzählte man Geschichten über Gespenster1179 wie “λαµα” oder “µορµ$º. Die 
Vita des Patriarchen Tarasios bietet uns die Information, dass die Mütter den Kindern mit dem 
Schreckgespenst namens 0Γελλº	drohten1180. 
Über die Erziehung der Mädchen gibt es nur wenige, kurze Informationen. Johannes 
Chrysostomos spricht über unterschiedliche Erziehung von Knaben und Mädchen. Er 
überliefert aber, dass, wie die Väter ihre Söhne erziehen, so auch die Mütter ihre Töchter 
erziehen sollen, d.h. dass die Mädchen die gleiche moralische Grundlage der Erziehung (in 
die Kirche gehen, fasten, etc.) genossen1181. Dass die Mütter ihre Töchter mit denselben 
moralischen Werten erzogen, wie die Väter die Knaben, bestätigen folgende Fälle aus der 
Hagiographie:  
                                                 
1179
 Die Betonung des Wortes ist bei verschiedenen Autoren unterschiedlich: “λαµαº-0λ.µιαº. W. DINDORF, 
Scholia in Aelium Aristidem, vol. 3. Leipzig 1829 (Nachdruck Hildesheim: Olms 1964), 1-734, hier 102,5: Laut 
der Mythologie war Lamia eine schöne Frau aus Libyen. Zeus schlief mit ihr und Hera wurde neidisch auf sie 
und tötete ihre Kinder. Lamia verwandelte sich in ihrem Schmerz in eine häßliche Frau, die die Kinder anderer 
Frauen ergriff und tötete. Mormo war eine Frau aus Korinth, die ihre eigenen Kinder verzehrte. Wenn die Mütter 
ihre Kinder ängstigen wollten, sagten sie, dass sie die Mormo beisst. Klemens von Alexandreia, Scholia ad 
Protrepticum, 313, 42, 28: Λ.µια	αupsilonasperacuteτη	 ,στι,	 δι[	 ν	 κα	 τ\	πραττQµενα	µορµολupsilonacuteκια	 κατ[	αupsilonlenisτν	προσηγQρευται,	
φοβερ\ν	 το8ς	 βρ(φεσιν	 γενοµ(νην·	 δι\	 γ\ρ	 τν	 τν	 ο&κεων	 παδων	 _π$λειαν	 ,φQνα	 κατ\	 τν	 _λλοτρων,	
ο&στρουµ(νη	φθQν	πολλ.	K. WENDEL, Scholia in Theocritum vetera. Leipzig 1914 (Repr. 1962), 1-352, hier 
40a-40c.; Nicetae Choniatae Orationes et Epistulae, recensuit A. VAN DIETEN, (CFHB 3- Series Berolinensis). 
Berlin, New York 1972, 8, 76, 20. In diesem Fall wurde die Geschichte von der Amme 	(ττθη)	und nicht von der 
Mutter erzählt. Suda, Lexicon, 1252, 4-5. Erwähnungen über  Michael Psellos, Encomio per la madre, s.o. 
KOUKOULES, Βυζαντινών	 Βίος 1, 152-153. Über Mormo: Johannes Chrysostomos, PG 31, 328; Symeon 
Metaphrastes, Μαρτupsilonacuteριον	τοupsiloncircum	9γου	Εupsilonlenisδοξου, PG 115, 628. 
1180
 Tarasios I. Patriarch, 73,  9-12 (5). Michael Psellos, ΜεσαιωνικS	ΒιβλιοθSκη V. „Περ	Γιλλοupsiloncircumς0, 572-573. 
KOUKOULES, Βυζαντινών	Βίος 1, 152-153. Laut der Mythologie erwürgte dieser Dämon „Γελλ$0 neugeborene 
oder höchstens einjährige Kinder (Tarasios I. Patriarch, 73 9-12 [5]), entführte oder verzehrte sie (The 
Ecclesiastical History of Evagrius with the Scholia, ed. J. BIDEZ-L. PARMENTIER. Amsterdam 1964, Libr. V 21, 
1-2: πολλ.κις	δ|	κα	τν	λεγοµ(νην	ºΕµπουσαν	µεταθε8ναι	τ'	βρ(φος	ς	τοupsiloncircumτο	βρ$ξουσαν,	µ	οαν	δ|	γεν(σθαι	
τοupsiloncircumτο	λυµSνασθαι.	Euagrios benutzt das Wort „¯µπουσα0 statt „Γελλ$0).	Über Γελλ$: C. D. G. MÜLLER, Von 
Teufel, Mittagsdämon und Amuletten. Jahrbuch für Antike und Christentum 17 (1974) 99-102; I. SORLIN, 
Striges et Géloudes. Histoire d᾽ une croyance et d᾽ une tradition. TM 11 (1991) 411-436. Γελλ$ wurde auch mit 
dem bösen Blick identifiziert: FOSKOLOU, The Virgin, 256f.  mit weiterer Bibliographie. Ein ähnlicher Daimon 
wie „Γελλ$0	 ist im Testament von Salomon  unter dem Namen „×βυζοupsilonacuteθ0	 zu finden: C. MC. COWN, The 
Testament of Solomon, in: Untersuchungen zum Neuen Testament, Heft 9, hrgs. H. WINDISCH. Leipzig 1922, 
43-44.   
1181
 Johannes Chrysostomos, Περ	κενοδοξας, § 79, 954-956. 
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Die Mutter des Stephanos des Jüngeren zeigte Interesse sowohl für die Bildung ihrer zwei 
Töchter als auch für deren moralische Erziehung und sie erzog sie zur Frömmigkeit1182.  
Ähnlich wird über die ältere Tochter einer Mutter in der Vita von David, Symeon und 
Georgios von Mitylene berichtet, sie habe auf Ausbildung in Grammatik und Dichtung und 
Auseinandersetzung mit den in Versen abgefassten Werken der göttlichen Väter (in erster Linie 
Gregorios Theologos) besonderen Wert gelegt1183.  
Außerdem bekamen die Mädchen auch eine spezifische Erziehung. Laut dieser sollten sie zu 
Hause den Augen der Männer fernbleiben1184.  
Die Einschließung1185 der Jungfrauen bestätigen die Informationen aus der Vita des Philaretos 
des Barmherzigen: Als die Gesandten der Kaiserin Eirene zu Philaretos dem Barmherzigen kamen 
und seine Töchter und Enkelinnen sehen wollten, um eine Braut für Eirenes Sohn Konstantinos VI. 
(780-797) zu suchen, versuchte Philaretos vom Thema abzulenken1186. Als sie nicht locker ließen, 
erklärte er stolz, dass niemand seine Töchter und Enkelinnen bisher gesehen habe, weil sie sich 
immer nur in ihrem Zimmer aufhielten, obwohl seine Familie arm war1187. Wenn sie sie sehen 
wollten, sollten sie sie in ihrem Zimmer besuchen1188. Hinter dieser Haltung des Philaretos verbirgt 
sich meines Erachtens die Auffassung, dass ein Verlassen des Hauses für eine zukünftige Kaiserin 
unangebracht sei.  
Auch aus der Vita von Theophano geht hervor, dass ihr Vater sie, die künftige Kaiserin, 
wegen ihrer Schönheit nicht gerne auf die Straße gehen lassen wollte. Er war bedrückt, weil zu 
Hause, wo die Tochter vor Männerblicken geschützt gewesen wäre, kein Bad vorhanden war, und 
sie daher das öffentliche Badehaus1189 besuchen musste1190. Dorthin schickte er sie frühmorgens 
oder spätabends in Begleitung von vielen Dienerinnen und Dienern1191.  
                                                 
1182
 Stephanos der Jüngere, 91, 23-27 (3): τκτονται	αupsilonlenisτο8ς	θυγατ(ρες	δupsilonacuteο	ε&ς	παραδροµν	κα	,ναλλαγν	χρQνων.	
τεχθεισν	 οupsilonleniscircumν	 αupsilonlenisτν	 κα	 πρ'ς	 Yλικαν	 ,λασασν,	 Y	 τιµα	 ζυγ\ς	 τν	 γεννητQρων	 τν	 εupsilonlenisacuteτοκον	 ξυνωρδα	 τν	
θυγατ(ρων	,ν	γρ.µµασι	κα	εupsilonlenisσεβε	7µο	αupsilonlenisτν	_ν(τρεφεν. 
1183
 David, Symeon und Georgios, 234 (19):	γυναικ	τινι	εupsilonlenisσεβε8	πλοupsilonacuteτ	πολλ	κα	τ	λοιπ	τοupsiloncircum	βου	περιφανε	
κοµ$σV	 δupsilonacuteο	 κατελεφθησαν	 θυγατ(ρες,	 εupsilonlenisσεβε	 µ|ν	 κα	 αupsilonlenisτα	 τ'ν	 βον	 §υθµιζQµεναι	 κα	 τα8ς	 τUς	 µητρ'ς	
παιδαγωγαις	 κα	 νουθεσαις	 καταρτιζQµεναι	 κα	 πρ'ς	 τελεαν	 Yλικαν	 φθ.σασαι·	 ν	 Y	 µ|ν	 τ	 χρQν	
προτερεupsilonacuteουσα	 τα8ς	 θεαις	 µελ(ταις,	 yτι	 δ|	 ποιητικ	 κα	 γραµµατικ	 κα	 το8ς	 τν	 θεων	 πατ(ρων	 ,µµ(τροις	
πονSµασιν	yγνω	Zαυτν	,πιδοupsiloncircumναι	κα	τ'ν	µονSρη	βον	σπ.ζετο. 
1184
 KOUKOULES, Βυζαντινών Βίος 2, 166. 
1185
 A. KAZHDAN, Women at Home. DOP 52 (1998) 1-17. 
1186
 Philaretos der Barmherzige, 88, 448-452 (4). 
1187
 Philaretos der Barmherzige, 88, 455-457 (4). 
1188
 Philaretos der Barmherzige, 88, 457-459 (4). 
1189
 BERGER, Das Bad, 68: Während in der frühbyzantinischen Zeit den Frauen der Besuch des Bades zu 
ungewöhnlichen Zeiten geraten worden war, um einem Zusammentreffen mit Männern zu entgehen, bestand 
jetzt die einzige Gefahr darin, auf dem Weg ins Bad auf der Straße einem Mann zu begegnen. 
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Von Theodoros Stoudites erfahren wir, dass seine Mutter Theoktiste ihre Tochter vollkommen 
erzog, d. h. unter anderem, dass sie ihre Tochter den Augen der Männer entzog1192.  
Auch die Vita der Euphrosyne der Jüngeren berichtet, dass sie vor dem Heiratsalter1193 im 
Haus des Onkels1194 in Konstantinopel in Gesellschaft vieler Dienerinnen den Männerblicken fern 
gehalten wurde1195. 
Über die „θαλ.µευσις“der Jungfrauen durch ihre Eltern und Dienerinnen, d.h. die 
Einschließung in ihrem Zimmer1196 sprach auch Johannes Chrysostomos. Der Grund für 
dieses Verhalten sei, die Jungfräulichkeit der Mädchen zu bewahren1197. Er erklärte, dass “ein 
Mädchen, das sein Herz an Weiberputz hängt, ihrem Jungvermählten beschwerlich sein, ihm 
zur Last fallen und unangenehmer sein wird als die Steuereinnehmer1198. Kekaumenos 
empfahl, dass der Vater seine Töchter zu Hause wie Verurteilte einsperren solle, damit sie 
keiner sehe und er selbst nicht quasi «von einer Kreuzotter gebissen wird»1199. Eine Tochter, 
die sich nicht schäme, mache nicht nur sich selber lächerlich, sondern auch ihre Eltern und 
ihre Verwandten1200. Andererseits könnten Töchter genau wie die Mütter und die 
                                                                                                                                                        
1190
 Theophano, 3, 24-27 (5):	®ς	τ'	εupsilonlenisφυ|ς	7	πατρ	τQτε	προβλ(ψας	χαρων	κα	δοξ.ζων	τ'ν	θε'ν	ηupsilonlenisχαρστει.	
σχαλλε	 δ|	 κα	 ,δυσθupsilonacuteµει	 µ	 yχων	 ,ν	 τ	 οκ	 αupsilonlenisτοupsiloncircum	 βαλανε8ον·	 yσπευδε	 γ\ρ	 ταupsilonacuteτην	 ;ερς	 κατακρupsilonacuteπτειν	 κα	
µηδαµς	τUς	ο&κας	αupsilonlenisτοupsiloncircum	,ξι(ναι	δι\	τν	upsilonasperπερβ.λλουσαν	τοupsiloncircum	κ.λλους	αupsilonlenisτUς	θεωραν·. BERGER, Das Bad, 68, A. 
70: ist der Meinung, dass Theophano vielleicht das Bad in “τ\	 [Αρµατου0 besuchte, wo es später auf ihre 
Initiative Armenbäder gab. Über Erwähnungen öffentlicher Badehäuser in der Hagiographie des 6. und 7. 
Jahrhunderts siehe: H. J. MAGOULIAS, Bathhouse, Inn, Tavern, Prostitution and the Stage as seen in the Lives of 
the Saints of the Sixth and Seventh Centuries. EESB 38 (1971) 233-252. 
1191
 Theophano, 3 (5): ...	,βοupsilonacuteλετο	δ|	π.λιν	µηδαµς	αupsilonlenisτUς	καταµαρανθUναι	τ\	κ.λλη	δι\	τUς	µακρ3ς	_λουσας.	
κα	 σκοπ'ν	 yθετο	 τοιQνδε·	 ,ν	 Zσπ(ρ	 γουν	 Zωθιν	 αupsilonlenisγ	 ε&ς	 τ'	 ε&ωθ'ς	 αupsilonlenisτ	 βαλανε8ον	 µετ\	 πλεστων	
θεραπαινδων	κα	θεραπQντων	,κπ(µπει.	NIKOLAOU, Γυναίκα, 50.  
1192
 Theodoros Stoudites, ,πιτ.φιος,	888A-B:	...	καταρτζει	τ'	θυγ.τριον	κα	7	τρQπος	θαυµαστQς.	888Β:	οupsilonlenisacuteτε	ε&ς	
ψιν	_ρρ(νων	φ(ρουσα,	...	.	Vgl. PRATSCH, Theodoros Studites, 31.  
1193
 Über ihre vom Onkel geplante Verheiratung siehe: Verlobung und Verheiratung, 285. 
1194
 Über die Rolle des Onkels siehe: Onkel, 243.  
1195
 Euphrosyne die Jüngere, Enkomion, 58 (3). 
1196
 LBG, 662. 
1197
 Johannes Chrysostomos,	Περ	κενοδοξας, § 17, 264. Vgl. Johannes Chrysostomos, Ε&ς	τ\ς	9γας	Μαρτύρας, 
PG 50, 636; γκ$µιον	ε&ς	Μαξ&µου,	in: PG 51, 236; >µιλα 1, in: PG 54, 642; >µιλα 43 (in Mt.), in: PG 57, 
455. 
1198




 Kekaumenos (WASSILIEWSKY-JERNSTEDT), Strategikon, 9-11 (121). Auch Kekaumenos, Strategikon 
(TSOUGARAKES), 173 (51). Kreuzotternbiss als Bild für die Schädigung des Rufes. 
1200
 Kekaumenos (WASSILIEWSKY-JERNSTEDT), s. o. 8-9 (121). Auch Kekaumenos (TSOUGARAKES), s. o.  
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Schwägerinnen ausgehen, um Besorgungen zu machen. Sie sollten aber zu Hause bleiben und 
sich nicht außerhalb des Hauses aufhalten, wenn sie zu Hause Gäste hätten1201, damit der 
Hausherr nicht in schlechten Ruf komme. Es ist nicht klar, ob Kekaumenos hier über 
verheiratete oder ledige Töchter spricht. 
Außerdem sollten die Mütter ihre Töchter von Luxus, Schmuck und allem übrigen1202, was 
typisch für Prostituierte sei, ablenken1203. Dafür gibt die Mutter von Theodoros Stoudites ein 
gutes Beispiel: Sie versuchte ihre Tochter zum Verzicht auf Schmuck und purpurne Kleider 
zu bewegen, leitete sie zur Verehrung Gottes an, bildete sie in den heiligen Schriften aus, 
lehrte sie, die Armen aufzunehmen, und drängte sie, die Geschwüre der Aussätzigen zu 
behandeln1204. 
Zusammenfassend lässt sich sagen, dass in den Heiligenviten vor allem auf religiöse bzw. 
moralische Erziehung Bedacht genommen wird. In diesen trugen Mutter und Vater 
gemeinsam oder nur einer von ihnen die Verantwortung für die Erziehung. Für die 
vorliegende Untersuchung wurde Wert auf die Einstellung der Eltern gelegt, die für das 
merkwürdige Verhalten ihrer Kinder kein Verständnis aufbrachten und dieses nicht als 
Zeichen künftiger Heiligkeit betrachteten und sie daher wie normale Kinder erzogen. Sie 
legten dabei das Hauptaugenmerk auf die religiösen Werte und auf Kontrolle des 
gesellschaftlichen Umgangs der Kinder. Zu den Erziehungsmethoden gehörten unter anderem 
Belehrungen, Ermahnungen und Strafen (Drohungen und notfalls Schläge). Wesentlich war 
die Vermeidung schädlicher Einflüsse des Theaters und Hippodroms. Bei der Weitergabe von 
Geschichten musste die richtige, den moralischen Vorstellungen entsprechende Auswahl 
getroffen werden. Im Allgemeinen galten dieselben Erziehungsmethoden für Mädchen und 
Knaben, aber für die Mädchen gab es besondere Bemühungen der Eltern, sie möglichst lange 
von der Männerwelt und von luxuriöser Bekleidung und Schmuck fern zu halten. So 
                                                 
1201Kekaumenos (WASSILIEWSKY-JERNSTEDT), Strategikon, 42-43, 30-32-1-11 (101); Kekaumenos 
(TSOUGARAKES), Strategikon, 150 (39). 
1202
 Johannes Chrysostomos, >µιλα  9 (in Tim.), in: PG 62, 548-549. Über die Pflege der Schönheit der Frauen 
siehe: T. H. DETORAKES, Ο	γυναικείος	καλλωπισµός	στα	πατερικά	και	αγιολογικά	κείµενα,	in:	Πρακτικά	του	Α΄	
διεθνούς	 συµποσίου	 Η	 καθηµερινή	 ζωή	 στο	 Βυζάντιο.	 Τοµές	 και	 συνέχειες	 στην	 ελληνιστική	 και	 ρωµαϊκή	
παράδοση, hrgs. C. MALTEZOU. Athen 1989, 573-585. 
1203
 Johannes Chrysostomos, Περ	κενοδοξας, § 90, 1058-1060: Κα	Y	µSτηρ	δ|	µαθ(τω	τν	αupsilonasperτUς	κQρην	τοupsilonacuteτοις	
παιδεupsilonacuteειν	κα	πολυτελεας	_π.γειν	κα	κQσµου	κα	τν	aλλων	9π.ντων,	περ	,στ	πορνν	γυναικν.	 
1204
 Theodoros Stoudites, ,πιτ.φιος, 888A- B: ...	καταρτζει	τ'	θυγ.τριον	κα	7	τρQπος	θαυµαστQς.	… . 888Β:	
οupsilonlenisacuteτε	ε&ς	ψιν	_ρρ(νων	φ(ρουσα,	οupsilonlenisacuteτε	τ\	γυναικικ\	,µπλQκια	κα	περιδ(ξια	κα	περιπQρφυρα	upsilonasperποδεικνupsilonacuteουσα·	πρ'ς	
δ|	θεοσ(βειαν	_ν.γουσα,	κα	τ\	;ερ\	γρ.µµατα	,κπαιδεupsilonacuteουσα,	κα	τοupsilongraveς	πτωχοupsilongraveς	upsilonasperποδ(ξεσθαι	,κδιδ.σκουσα,	κα	
τν	λαβν	τ\	λκη	,κµ.σσεσθαι	αupsilonlenisτοχερως	upsilonasperπαναγκ.ζουσα.	Siehe dazu: PRATSCH, Theodoros Studites, 31.  
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entsprechen die Informationen der Heiligenviten den von Johannes Chrysostomos 




4.1.3 Bildung und Ausbildung 
Außer der moralischen Erziehung interessierten sich die Eltern auch für Bildung und 
Ausbildung1205 des Kindes. Dabei muss man den Herkunftsort jedes Kindes berücksichtigen, 
da in der Hauptstadt lebende Kinder andere Erziehungs- und Bildungsmöglichkeiten hatten 
als in einer Provinzstadt oder in einem Dorf oder Kloster. Aus finanziellen und sozialen 
Gründen hatte nicht jedes Kind dieselbe Möglichkeit zur Absolvierung einer schulischen 
Ausbildung.  
In Byzanz gab es kein staatliches Bildungssystem, sondern man folgte in der Ausbildung der 
antiken Tradition1206. Die erste schulische Ausbildung wird von den Autoren der 
Heiligenviten unter folgenden Begriffen zusammengefasst: „προπαιδε$α“	 (eig. 
„Vorerziehung“)	[Stephanos der Jüngere, Michael Synkellos, Theodoros Stoudites, David von 
Mitylene, Symeon Neos Theologos],	 „πεζH γρDµµατα“ (eig. „Prosatexte“) [Andreas von 
                                                 
1205
 Zur Ausbildung in der Antike siehe: MARROU, Geschichte der Erziehung, 617-622. (Titel der französischen 
Originalausgabe: H.-I. MARROU, Histoire de l’ éducation dans l’ antiquité. Paris 19656, besonders 431-489). Für 
die byzantinische Zeit: KOUKOULES, Βυζαντινών	Βίος 1, 35-137; P. LEMERLE, Le premier humanisme byzantin. 
Notes et remarques sur enseignement et culture à Byzance des origines au Xe siècle. (Bibliothèque byzantine, 
Études 6)  Paris 1971; Übersetzung auf griechisch: P. LEMERLE, >	πρτος	βυζαντινQς	οupsilonlenisµανισµQς. Athen 1985. 
P. SPECK, Die Kaiserliche Universität von Konstantinopel. München 1973; C. MANGO, Byzantium. The Empire 
of  New Rome. London 1980, 163-209. H. MAGOULIAS, The Lives of  the Saints as Sources of Data for Sixth 
and Seventh Century. Byzantine Social and Economic History. Ph.D. Diss. History. Harvard University 
Cambridge, Massachusetts 1961, 210-223. H. MAGOULIAS, Education and Learning in the Sixth and Seventh 
Centuries as viewed in the Lives of the Saints. GOrThR 21/2 (1976) 114-124; A. MOFFATT, «Schooling in the 
Iconoclast Centuries», in: Iconoclasm, ed. A. BRYER-J. HERRIN. Birmingham 1977, 85-92; B. KATSAROS, Η	
εκπαδευση	 στην	 εποχS	 του	 Κωνσταντνου	 Ζʽ	 του	 Πορφυρογ(ννητου.	 ∆ιαβ.ζω	 129 (1985) 36-41; A. 
ΜARKOPOULOS, Η	οργάνωση	του	σχολείου.	Παράδοση	και	εξέλιξη,	in:	Πρακτικά	του	Α΄	διεθνούς	συµποσίου	Η	
καθηµερινή	ζωή	στο	Βυζάντιο.	Τοµές	και	συνέχειες	στην	ελληνιστική	και	ρωµαϊκή	παράδοση. Athen 1989, 325-
333; R. BROWNING, Further Reflection on Literacy in Byzantium, in: To Hellenikon: Studies in Honor of Speros 
Vryonis, vol. I.: Hellenic Antiquity and Byzantium. New Rochelle, New York 1993, 69-84; N. KALOGERAS, 
Byzantine Childhood Education and its Social Role from the Sixth Century until the End of Iconoclasm. 
Ph.D.Diss. History. University of Chicago 2000. 
1206
 MARROU, Geschichte der Erziehung, 617; ΜARKOPOULOS, Η	οργάνωση	του	σχολείου, hier 327; MOFFATT, 
Byzantine Child, 707; KALOGERAS, Education, 3ff. 
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Kreta],	 „JερH γρDµµατα“1207 („heilige Texte“) [Tychon1208, Euthymios1209, Nikolaos von 
Myra1210, Nikephoros von Medikion, Elias Spelaiotes, Phantinos der Jüngere, Metrios1211, 
Paulos Hypotaktikos1212, Kyrillos von Philea1213, Lazaros von Galesion, Euphrosyne die 
Jüngere1214, die Schwester des Theodoros Stoudites1215 und Theodora von Kaisaris1216, 
Theophano1217, Kosmas von Maiouma1218, ein in den διηγSσεις	 ψυχωφελε8ς des Bischofs 
Paulos von Monembasia ohne Namen erwähnter Knabe1219], „εGσαγωγα> κα> στοιχει.δεις τ4ν 
µαθηµDτων τ'χναι“	 („Einführung und grundlegende Kenntnisse des Wissens“) [Nikolaos 
Stoudites]. Der Begriff „JερH γρDµµατα“ kommt öfter in den Heiligenviten vor. Während 
dieser Ausbildung lernten die Kinder anhand kirchlicher Texte Lesen, Schreiben, Sätze zu 
bilden und etwas Arithmetik1220. Sie begannen damit in der Regel gegen Ende der ersten 
Phase der Kindheit, zwischen sechs und sieben Jahren. Μit sechs Jahren begannen Nikolaos 
von Sion1221, Gregentios, der spätere Erzbischof von Taphar1222, Theophano1223, Athanasia 
von Aigina1224 und Stephanos der Jüngere1225, Theodoros Teron1226, mit sieben Theodoros 
                                                 
1207
 KOUKOULES, Βυζαντινών Βίος 1, 48: er glaubt, dass „;ερ\	γρ.µµατα“ für religiöse Zwecke gelehrt wurden. 
Vgl. BROWNING, Further Reflections on Literacy in Byzantium, hier 73: Der Begriff bedeute lesen und schreiben 
und werde oft falsch als „heilige Schriften“ übersetzt.  
1208
 Tychon, 101.  
1209
 Euthymios, 11, 9-12 (4). 
1210
 Nikolaos von Myra, Encomium Methodii, 156, 14 (6); Vita Compilata, 219, 16; Vita per Metaphrasten, 236, 
24 (2). 
1211
 Metrios, col. 723, 42-43: ...	µικρQν	τι	το8ς	;ερο8ς	,κπαιδευθ(ντα	γρ.µµασιν,	...	. 
1212
 Paulos Hypotaktikos, 285: _λλ\	τν	γον(ων	αupsilonlenisτοupsiloncircum	αupsilonlenisτ.ρκως	πρ'ς	τν	χρεαν	,χQντων	,διδ.σκετο	τ\	;ερ\	
γρ.µµατα. 
1213
 Kyrillos von Philea, (1): Er lernte vom Säuglingsalter an „die heilige Schriften“, aber es ist nicht bekannt, 
von wem. 
1214
 Euphrosyne die Jüngere, 862 (4); Euphrosyne, Enkomion, 57 (2). 
1215
 Theodoros Stoudites, ,πιτ.φιος, 888B. 
1216
 Theodora von Kaisaris, 354-355 (4). 
1217
 Theophano, 3, 19 (5). 
1218
 Kosmas von Maiouma, 269, 10-11 (2). 
1219
 Paulos von Monembasia, ∆ιηγSσεις, 76, 2-4 (9/VI). 
1220
 KALOGERAS, Education, 124-125.  
1221
 Nikolaos von Sion, 22, 1 (3). 
1222
 Gregentios Erzbischof von Taphar, 192, 63. 
1223Theophano, 3, 19 (5). 
1224
 Athanasia von Aigina, 212, 15-16 (3). 
1225
 Stephanos der Jüngere, 97, 7-11 (8). 
1226
 Theodoros Teron, 185, 13 (3). 
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Stoudites1227, Theodora von Thessalonike1228 und Lazaros von Galesion1229, mit acht Jahren 
Theodoros von Sykeon, Gregorios von Agrigent1230, Andreas von Kreta1231, Gregorios von 
Dekapolis1232, mit neun David von Mitylene1233. Manche begannen schon früher: Mit fünf 
Jahren Nikolaos von Myra1234, Antonios Kauleas1235, Theodoros von Kythera1236, Theodoros 
von Edessa1237 und Niketas von Theben1238, Kosmas von Maiouma1239. Auch Michael Psellos 
wurde im Alter von fünf Jahren von seiner Mutter einem Lehrer anvertraut1240. Seine Tochter 
begann mit sechs Jahren1241 zu Hause sich mit der Wortbildung auseinander zu setzen und die 
Psalmen Davids zu lernen1242. Die erste schulische Ausbildung dauerte drei Jahre1243. 
Die Eltern hatten die folgenden Möglichkeiten ihren Kindern eine Grundausbildung zu 
ermöglichen. Wenn sie finanziell dazu in der Lage waren, engagierten sie einen Tutor1244. 
Kinder aus reichen Familien bekamen eine private Ausbildung, wie Methodios I. von 
Syrakus1245. Der Knabe aus den Erzählungen des Paulos von Monembasia wurde in der 
privaten Kirche des „ἄρχων“ vom dort amtierenden Priester unterrichtet1246. 
                                                 
1227
 Theodoros Stoudites, 237 A., 3: τν	 µ|ν	 οupsilonleniscircumν	 πρ$την	 τUς	 Yλικας	 Zπταετηρδα	 9ρµοζQντως	 τUς	 φupsilonacuteσεως	
διηνυκ$ς,	τα8ς	ε&σαγωγικα8ς	κα	στοιχει$δεσι	τν	µαθηµ.των	,νασχολε8σθαι	[Β]	προ.γεται	τ(χναις. 
1228
 Theodora von Thessalonike, 74, 4-8 (5). 
1229
 Lazaros von Galesion, 510 (3). 
1230
 Gregorios von Agrigent, 145, 9ff. (2). 
1231
 Andreas von Kreta, 171, 11-12 (3). 
1232
 Gregorios von Dekapolis, 62 (1). 
1233
 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 214 (4):	...	,νναετς	ν	τν	σωµατικν	Yλικαν. 
1234
 Nikolaos von Myra, Encomium Methodii, 156, 14 (6); Vita Compilata, 219, 16.  
1235
 Antonios Kauleas, Enkomion, 414, 3: ε&ς	δ|	π(µπτον	_ναβ\ς	χρQνον	κα	τοupsilongraveς	τν	γραµµ.των	τupsilonacuteπους	παρ\	
τοupsiloncircum	 ;εροupsiloncircum	 πνεupsilonacuteµατος	 διδασκQµενος	 (οupsilonlenisδ|	 γ\ρ	 ε&ς	 παιδοτρβου	φοιτ3ν,	 τοupsilongraveς	 τν	 παδων	 ,πιτωθασµοupsilongraveς	 κα	 τν	
aλλην	µειρακι$δη	τερθρεαν	,κκλνων,	ν(σχετο)	…	.	Antonios Kauleas (Vita) 24,132-133 (4).  
1236
 Theodoros von Kythera, 282, 48-49:	ο»	κα	τεκQντες	τοupsiloncircumτον	πενταετU	ντα	το8ς	µαθSµασιν	,κδδωσι. 
1237
 Theodoros von Edessa, 5, 1 (4). 
1238
 Niketas von Theben, 2, 4-9. 
1239
 Kosmas von Maiouma, 269, 10-11 (2). 
1240
 Michael Psellos, Encomio per la madre, 95, 293-295 (5).   
1241
 Michael Psellos, Enkomion, 65. 
1242Michael Psellos, Enkomion, 65:	 στοιχειδν	 πτετο	 γραµµ.των,	 κα	 µξεως	 συλλαβν,	 κα	 νοµ.των	
συνθSκης,	_φ	[ν	προκαταρτισθε8σα	τ'ν	νοupsiloncircumν	κα	∆αυιτικο8ς	ψαλµο8ς	,νεβιβ.ζετο. 
1243
 KOUKOULES, Βυζαντινών	Βίος 1, 119.  
1244
 Johannes Chrysostomos, Ὁµιλία 35 (in Mt.), in: PG 57, 411: Obwohl der Vater selbst für die Kinder den 
Lehrer wähle, müsse er eine Mittlerrolle zwischen Lehrer und Kind einnehmen, d.h. den allzu strengen Lehrer 
zur Mäßigung bringen und das Kind zum Gehorsam dem Lehrer gegenüber mahnen.  
1245
 Methodios I. Patriarch, (2). 
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Wenn sie nicht wohlhabend waren, konnten sie die Kinder in eine Schule schicken1247. Bei 
den folgenden Beispielen handelt es sich um Kloster- bzw. Kirchenschulen:  
Der heilige Sabas wurde von seinem Onkel in das Kloster Phlabianai1248 (in der Nähe von 
Mutalaske in Kappadokien) geschickt, wo er vom Archimandriten die Psalmen lernte1249.  
Gregorios von Agrigent wurde, als er acht Jahre alt war, von seinen Eltern in die 
Kirchenschule1250 geschickt, wo sein Taufpate, Bischof Potamion, die Betreuung seiner schulischen 
Entwicklung übernahm1251. Da sein Vater gebildet war und sich auf die Kunst des Lesens, aber 
auch des Psalmodierens verstand, war er zufrieden mit den Fortschritten seines Sohnes, als er und 
seine Frau ihn hörten, wie er die Lesungen fehlerlos vortrug und voller Furcht und Zittern dastand 
und auf das vom Klerus Vorgelesene achtete1252.  
Gregentios, der spätere Erzbischof von Taphar, wurde im Alter von sieben Jahren von seinen 
Eltern zur kirchlichen Schule des Dorfes Bliares in der Nähe des Schwarzen Meeres geschickt, um 
die JερH γρDµµατα zu lernen1253.  
Paulos von Latros und sein Bruder Basileios wurden von ihrer Mutter für ihre Ausbildung ins 
Kloster des Heiligen Stephanos geschickt1254, wo der Onkel Ioannikios, der dort Mönch war, die 
Betreuung übernahm1255.  
Andere Kinder besuchten die Schule eines Dorfes oder einer Stadt, die wahrscheinlich nicht unter 
kirchlicher Leitung stand.  
                                                                                                                                                        
1246
 Paulos von Monembasia, ∆ιηγSσεις, 76, 2-4 (9/VI): τοupsiloncircumτον	παρ(δωκε	τ	πρεσβυτ(ρ	τ	;ερουργοupsiloncircumντι	,ν	τ	
εupsilonlenisκτηρ	τοupsiloncircum	οκου	αupsilonlenisτοupsiloncircum,	τοupsiloncircum	παιδεupsilonacuteειν	αupsilonlenisτ'ν	κα	,κδιδ.σκειν	τ\	;ερ\	γρ.µµατα. 
1247
 KALOGERAS, Education, 174ff.: Über Städte, in denen die Existenz von Schulen bekannt ist.  
1248
 F. HILD-M. RESTLE, Kappadokien (Kappadokia, Charsianon, Sebasteia und Lykandos) (TIB  2). Wien 1981, 
242. 
1249




 KALOGERAS, Education, 29, 134. 
1251
 Gregorios von Agrigent, 145, 9ff. (2). Vgl. Gregorios von Agrigent (metaphrastische Vita), in: PG 115, 
1926B-C. 
1252
 Gregorios von Agrigent, 147, 13-16 (3). Vgl. Gregorios von Agrigent (metaphrastische Vita), in: PG 115, 
1926C: Der Begriff „Anagnostes“ wird hier nicht verwendet, sondern es wird nur gesagt, dass der Bischof ihn in 
den Klerus aufnahm.  
1253Gregentios Erzbischof von Taphar, 192, 63-64 (1): ΓεγονQτος	δ|	αupsilonlenisτοupsiloncircum	,τν	Zπτ\	παρ(δωκαν	αupsilonlenisτ'ν	ο;	γονε8ς	
αupsilonlenisτοupsiloncircum	 ε&ς	 τ'	 διδασκαλε8ον	 ,κµανθ.νειν	 τ\	 ;ερ\	 γρ.µµατα.	 MAGOULIAS, Education und Lerning, 120. 
KALOGERAS, Education, 87. 
1254
 Paulos von Latros der Jüngere, 105 (2): τοupsilongraveς	µ(ντοι	πα8δας	αupsilonlenisτUς,	τ'ν	ΒασλειQν	φηµι	κα	τ'ν	Παupsiloncircumλον,	τ'	τοupsiloncircum	
9γου	Στεφ.νου	σεµνε8ον	,π	διδαχ	γραµµ.των	παραλαµβ.νει.	 
1255




Theodoros von Sykeon besuchte im Alter von acht Jahren die lokale (Ganztags-) Schule1256. 
Seine Vita beschreibt die Sorge seiner Mutter, weil er während der Mittagspause nicht nach Hause 
zum Essen kam1257.  
Als Stephanos der Jüngere sechs Jahre alt wurde, suchten seine Eltern für ihn eine Schule in 
seiner Heimatstadt Konstantinopel aus, wo er die JερH γρDµµατα lernte1258.  
Aus der Vita des Theodoros von Kythera erfahren wir, dass der Heilige auf Anweisung seiner 
Eltern seit seinem fünften Lebensjahr in Korone Grundunterricht erhielt1259. Oikonomides geht 
davon aus, dass das Kind eine Schule besuchte, dass also eine solche in Korone vorhanden war1260. 
Nach zwei Jahren beendete Theodoros seine Grundausbildung, worauf seine Eltern, die für ihn eine 
kirchliche Karriere wünschten, den Bischof von Korone baten, den siebenjährigen Theodoros in 
den Klerus aufzunehmen1261. Schon bald nachdem Theodoros zum Klerus gekommen war, starben 
seine Eltern, und ein Verwandter oder Freund der Eltern, ein Protopapas in Nauplion, holte ihn zu 
sich und ließ ihn dort weiterbilden1262.  
Euarestos besuchte eine „Grundschule“1263, wo er besonderes Interesse für die JερH γρDµµατα 
und für alles, was zur Tugend und Frömmigkeit anleiten konnte, zeigte1264.  
Die Vita des Theodoros von Edessa berichtet, dass er mit fünf Jahren  zwei Jahre lang eine 
Schule besuchte, aber Probleme mit dem Lernen hatte, weil er wenig begabt war1265. Deshalb 
                                                 
1256Theodoros von Sykeon, 5, 18-21(5): ×κταετU	δ|	γενόµενον	αupsilonlenisτ'ν	δέδωκε	διδασκάλ	µαθε8ν	γράµµατα‧	κα	
δι\	 τUς	 χάριτος	 upsilonasperπ|ρ	 πάντας	 τοupsilongraveς	 πα8δας	 εupsilonlenisµαθς	 γενόµενος	 προέκοπτεν	 ,ν	 τ	 τν	 γραµµάτων	 σοφί.	
KALOGERAS, Education, 131-132.  
1257
 Theodoros von Sykeon, 6, 7ff. Siehe dazu: Ernährung, 139-140. 
1258




 Theodoros von Kythera, 282, 48-50.  
1260
 Theodoros von Kythera, 268: Kommentar von OIKONOMIDES. Über Theodoros Ausbildung siehe: C. 
SCHOLZ, Graecia Sacra. Studien zur Kultur des mittelalterlichen Griechenland im Spiegel hagiographischer 
Quellen (Studien und Texte zur Byzantinistik 3). Frankfurt am Main, Berlin, Bern, Wien u.a. 1997, 165-167. 
1261
 Theodoros von Kythera, 282, 49-50:	 ...	κα	aλλοις	δupsilonacuteο	yτεσι	το8ς	µαθSµασιν	,νδιατρψαντα,	ς	ε¢ναι	αupsilonlenisτ'ν	
ZπταετU,	τ	,πισκQπ	τUς	πQλεως	προσ.ξαντες	τ	κλSρ	,γκαταλ(γουσιν. 
1262
 Theodoros von Kythera, 283, 63-65: ... 7	πρωτοπαπ3ς	τοupsiloncircum	[Εναυπλου	κα	λαβν	αupsilonlenisτ'ν	,ν	τ	&δ	πατρδι,	,ν	
τ	Ναυπλ,	 _πSγαγεν·	 κα	 ,κε8σε	 τοupsiloncircumτον	 _ναθρ(ψας	 κα	 γρ.µµασιν	 ,κπαιδεupsilonacuteσας,	 ...	 .	Bei der Formulierung 
„γρ.µµασιν	 ,κπαιδεupsilonacuteσας“ ist nicht sicher, ob es sich um die Fächer der nächsten Stufe der Ausbildung 
„,γκupsilonacuteκλιος	 Παιδεα“ handelt. Vgl. P. SCHREINER, Klosterkultur und Handschriften im mittelalterlichen 
Griechenland, in: Die Kultur Griechenlands in Mittelalter und Neuzeit, hrsg. R. LAUER- P. SCHREINER. Göttingen 
1996, 39-54, hier 44. 
1263
 Euarestos, 298 (4) und 299, 6-7 (4).  
1264
 Euarestos, 299, 3-4 (4). 
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behandelten ihn seine Eltern streng, die Lehrer schlugen ihn und seine Mitschüler machten sich 
über ihn lustig1266.  
Stephanos von Sougdaia übertraf in der Schule alle Kollegen durch besonderen Erfolg1267. Als 
Georgios von Amastris das Schulalter erreicht hatte, vertrauten ihn seine Eltern Lehrern in einer 
Schule an, wo er später die „0γκupsilonacuteκλιος πα$δευσις” (zweite Ausbildungsphase) bekam1268.  
Es geht aus den Texten nicht immer klar hervor, ob die Kinder zusammen mit anderen eine 
Schule besuchten oder ob sie privat von einem Lehrer unterrichtet wurden.  
Elias Spelaiotes1269, Metrios1270 und Paulos Hypotaktikos1271 wurden in den JερH γρDµµατα 
unterwiesen.  
Die Eltern des Michael Synkellos fanden für ihn einen Lehrer1272, der ihn lesen und schreiben 
lehrte. Nach dem Abschluss der ersten Stufe der Bildung hat er Grammatik, Rhetorik, Philosophie, 
Dichtung und Astronomie gelernt1273.  
Einen Lehrer für ihre Kinder fanden die Eltern des Nikolaos von Myra1274, Sabas des 
Jüngeren1275, Stephanos Neolampes1276, David von Mitylene1277, Symeon Neos 
                                                                                                                                                        
1265Theodoros von Edessa, 5, 1-8 (4): πεντα(της	 δ|	 δη	 γενQµενος	 7	 πα8ς	 διδασκ.λ	 παραδδωται	 [lege:	
παραδδοται]	 τ\	 ;ερ\	 µανθ.νειν	 γρ.µµατα,	 µ	 ,πιτηδεως	 δ|	 yχων	 πρ'ς	 τν	 τν	 µαθηµ.των	 _ν.ληψιν,	 _λλ\	
φυσικ	 τινι	 πιεζQµενος	 _φυËα,	 ^	 κα	 ο&κονοµικς	 τ.χα	 τοupsiloncircumτο	 upsilonasperφιστ.µενος,	 να	 κα	 Y	 τν	 γραµµ.των	 µ.θησις	
θεQθεν	αupsilonlenisτ	·,	,π	διετU	χρQνον	ε&ς	τ'	διδασκαλε8ον	φοιτν	aµοιρος	π.ντη	τν	µαθηµ.των	¨ν.	 
1266
 Theodoros von Edessa, 5, 10-11 (4): πολλ\	 µ|ν	 οupsilonleniscircumν	 παρ\	 τν	 γον(ων	 στυφQµενος,	 πλε8στα	 δ|	 παρ\	 τν	
παιδευτν	µαστιζQµενος,	_λλ\	κα	παρ\	τν	συµφοιτητν	νειδιζQµενος,	...	. 
1267
 Stephanos von Sougdaia, 72 : ...	,πεδQθη	παρ[	αupsilonlenisτν	τ\	;ερ\	γρ.µµατα	,κµανθ.νειν,	κα	π.ντας	τοupsilongraveς	,κε8σε	
συνηλικι$τας	...	,ν	τ	σχολ	τν	γραµµ.των	upsilonasperπερηκQντισε. 
1268
 Georgios von Amastris, 15, 15-17 (8):	 πρ'ς	 µ.θησιν	 δ|	 δη	 γενQµενος	 ,πιτSδειος,	 το8ς	 παιδοτρβαις	
,κδδοται.	κα	παιδεupsilonacuteεται	µ|ν	π3σαν	,γκupsilonacuteκλιον	παδευσιν	...	. 
1269
 Elias Spelaiotes, 849B (3): τ	 δ|	 Yλικ	 τν	 παδων	 ,πιβ.ντα,	 κα	 εupsilonlenisθ(ον	 [lege:	 εupsilonlenisacuteθετον]	 πρ'ς	 _ρετUς	
γυµνασας	ντα,	διδοupsiloncircumσι	αupsilonlenisτ'ν	ε&ς	µ.θησιν	τν	;ερν	γραµµ.των. 
1270
 Metrios, 723, 42-43. 
1271
 Paulos Hypotaktikos, 285: _λλ\	τν	γον(ων	αupsilonlenisτοupsiloncircum	αupsilonlenisτ.ρκως	πρ'ς	τν	χρεαν	,χQντων	,διδ.σκετο	τ\	;ερ\	
γρ.µµατα. 
1272
 Michael Synkellos, 46 (2):	 Κα	 δ	 παραδδουσιν	 αupsilonlenisτ'ν	 διδασκ.λ,	 ?πως	 προπαιδεupsilonacuteσV	 αupsilonlenisτ'ν	 τ\	 τUς	
προπαιδεας	γρ.µµατα. 
1273
  Michael Synkellos, 46, 48 (2). 
1274
 Nikolaos von Myra, Encomium Methodii, 156, 14 (6); Vita Compilata, 219, 16; Vita per Metaphrasten, 236, 
24 (2). 
1275
 Sabas der Jüngere, 7 (2): ,πε δ|	 τεχθες	 7	 πα8ς	 ε&ς	 ραν	 ®κε	 παιδεας,	 ε&ς	 διδασκ.λους	 φοιτ3ν	 αupsilonlenisτ'ν	 ο;	
τεκQντες	yγνωσαν	κα	το8ς	θεοις	,νασχολε8σθαι	ì αθSì ασι. 
1276
 Stephanos Neolampes, 291: _πογαλακτζεται,	 κατ\	 λQγον	 αupsilonlenisξ.νει	 κα	 ε&ς	 τν	 διατριβν	 τν	 γραµµ.των	
,κπ(µπεται. 
1277
 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 214 (4): ... ,κδδοται	upsilonasperπ'	τν	γεννητQρων	παιδοτρβV	τιν	τ\	




Theologos1278, Phantinos des Jüngeren1279, Niketas von Medikion1280, Thomas Dephourkenos1281, 
Theodoros Teron1282 und Nikolaos von Sion, der seinen Mitschülern und sogar seinem Lehrer bald 
überlegen war1283.  
Für die Bildung seines Sohnes sorgte auch der Vater des Niketas von Medikion und fand für 
ihn einen Lehrer, als er das entsprechende Alter erreicht hatte1284.  
Die Mutter des Nikephoros von Medikion schickte ihre Söhne zu Lehrern, damit sie statt der 
Kinderlieder Unterricht in den JερH γρDµµατα erhalten1285.  
Als Gregorios von Dekapolis acht Jahre alt geworden war, vertraute ihn seine Mutter einem 
Elementarlehrer an1286.  
Besonderes Interesse für die Ausbildung ihres Sohnes zeigten die Eltern des Theodoros 
Graptos. Sie schickten ihn zuerst zu einem Lehrer, aber auch von einem Priester im Sabaskloster 
wurde er zur Tugend angeleitet1287.  
Eine Schule, die Petros Patrikios besuchte, wird als „σχολS“ bezeichnet1288, bei Philotheos von 
Opsikion als „διδασκαλε8ον“1289.  
Auch Kosmas von Maiouma wurde mit fünf Jahren von seinen Eltern in ein „διδασκαλε8ον“	
geschickt und sie bedankten sich bei Gott für den Fortschritt in der Entwicklung des Kindes1290.  
Niketas von Theben besuchte Anfang des 11. Jahrhunderts ab seinem fünften Lebensjahr eine 
Schule in Theben, wo er die „JερH κα> θεIα … γρDµµατα“ lernte1291.  
                                                 
1278
 Symeon Neos Theologos, 2, 9-10 (2): γραµµατιστ	παραδδοται	κα	τν	προπαιδεαν	,κδιδ.σκεται. 
1279
 Phantinos der Jüngere, 402, 9-10 (2): ... ε&ς	τν	τν	;ερν	γραµµ.των	µ.θησιν	παραδδοται. 
1280
 Niketas von Medikion, 22 (5): κα	?τε	 yφθασεν	ε&ς	 τ'ν	χρQνον	τν	µειρακων,	 τ\	,ξ	 yθους	γρ.µµατα	το8ς	
παισν	 7	 πατρ	 ,κµανθ.νειν	 παρ(δωκεν	 (φιλοµαθς	 δ|	 ν	 7	 πα8ς	 κα	 φιλQπονος,	 ,ν	 λγοις	 χρQνοις	 π.ντα	
,ξ(µαθεν),	ε¢τα	κα	ψαλτSριον. 
1281Thomas Dephourkenos, 293-294: …	 Zν	 τν	 ;ερν	 καταγωγων	 συναρµολογηθες	 παιδοτρβV	 ε&ς	 aσκησιν	
γραµµ.των	πρτον	,κδδοται. 
1282
 Theodoros Teron, 185, 13-14 (3): Øκτ	τονυν	,νιαυτ	τ	τν	χριστιανν	διδασκ.λ	τ'ν	ν(ον	συνστησι	…	
. 
1283
 Nikolaos von Sion, 22, 2-5 (3). Vergleichbar ist m.E. die geistige Überlegenheit Christi, wie sie in dem 
apokryphen Evangelium des Thomas geschildert wird. Siehe Evangelium Thomae Graece A. XIV, 152.  
1284
 Niketas von Medikion, 22 (5): κα	?τε	 yφθασεν	ε&ς	 τ'ν	χρQνον	τν	µειρακων,	 τ\	,ξ	 yθους	γρ.µµατα	το8ς	
παισν	 7	 πατρ	 ,κµανθ.νειν	 παρ(δωκεν	 (φιλοµαθς	 δ|	 ν	 7	 πα8ς	 κα	 φιλQπονος,	 ,ν	 λγοις	 χρQνοις	 π.ντα	
,ξ(µαθεν)	ε¢τα	κα	ψαλτSριον.	  
1285
 Nikephoros von Medikion, 406, 24-26: 	δ|	φιλQπαις	 ...	_λλ[	_ντ	 τετερισµ.των	παιδαγωγο8ς	 τισιν	 ετουν	
διδασκ.λοις	,κδ(δοτο	πρ'ς	µ.θησιν	τν	;ερν	γραµµ.των,	...	. 
1286
 Gregorios von Dekapolis, 62, 9 (1): κταετU	γενQµενον	ε&ς	γραµµατιστοupsiloncircum	φοιτ3ν	,δικαωσεν.  
1287
 Theodoros Graptos (metaphrastische Vita), 657B (4).  
1288
 Petros Patrikios, 517A:	οupsilonaspercircumτος	οupsilonleniscircumν	7	µακ.ριος	Π(τρος	,ξ	9παλν	νupsilonacuteχων	τ	τν	γραµµ.των	προσφοιτSσας	
σχολ	…	. 
1289
 Philotheos von Opsikion, 145 (6): … ε&ς	τ'	κοιν'ν	θαµζων	τUς	_ρετUς	διδασκαλε8ον,	...	. 
1290
 Kosmas von Maiouma, 269, 10-11 (2). 
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Gregorios (in der Vita des Niketas von Theben) wurde von seinen Eltern während der 
Kindheit einem frommen Priester zur Bildung anvertraut1292.  
Der Onkel des Lazaros von Galesion, der Mönch war, überredete die Eltern des Lazaros, ihm 
eine Ausbildung zu ermöglichen1293.  
Gregorios Akritas1294 verbrachte viel Zeit beim Lernen, wobei nicht klar ist, wo und bei 
wem1295.  
Für Kinder, die keine Möglichkeit hatten, eine Schule zu besuchen1296 oder von einem 
Privatlehrer unterrichtet zu werden, übernahmen gebildete Eltern die Rolle des Lehrers, 
unterrichteten ihre Kinder selbst zu Hause in den JερH γρDµµατα und bemühten sich 
gleichzeitig um deren moralische Erziehung1297.  
Joseph Hymnographos wurde von seinen Eltern in den JερH γρDµµατα unterrichtet1298.  
Dasselbe machten wahrscheinlich auch die Eltern des Heiligen Tychon,  damit er Anagnostes in 
der Kirche werde1299.  
Hypatios wurde von seinem gebildeten Vater unterrichtet1300. Laut dem Enkomion lernte 
Antonios Kauleas im Alter von fünf Jahren zuerst allein, dann unter Anweisung seiner Mutter, nach 
ihrem Tod aber lernte er die Psalmen von seinem Vater1301. Seine Vita betont in erster Linie die 
Rolle des Vaters bei der Bildung1302.  
Der Vater des Johannes Psichaites, der Priester war, unterrichtete selbst seine Kinder in den 
„Heiligen Schriften“1303.  
                                                                                                                                                        
1291
 Niketas von Theben, 269, 10-11 (2). 
1292




 Lazaros von Galesion, 510 (3). 
1294
 PmbZ 2, # 2404.   
1295
 Gregorios Akritas, col. 372, 1. 22: διατρψας	δ|	χρQνον	συχν'ν	,ν	το8ς	µαθSµασι	...	.  
1296
 Es gibt nicht genug Informationen über den Schulbesuch der Mädchen.  Vgl. KALOGERAS, Education, 213.  
1297
 KALOGERAS, Education, 129. 
1298
 Joseph Hymnographos, 2	(2):	τοιοupsiloncircumτοι	γ\ρ	τ	ντι	κα	οupsilonaspercircumτοι	πεφSνασι,	σεµνQτητι	διαλ.µποντες,	ο	γε	δ	τ'ν	
µακ.ριον	τοupsiloncircumτον	οupsilonlenis	τροφα8ς	,ξ(τρεφον	φθειροµ(ναις	µQνον,	_λλ\	κα	;ερο8ς	,παιδοτρβουν	µαθSµασιν. 
1299
 Tychon, 101. 
1300
 Hypatios, 72, 1 (1): σχολαστικQς	τε	ν	7	πατρ	αupsilonlenisτοupsiloncircum	,παδευεν	αupsilonlenisτ'ν	τ\	γρ.µµατα	;κανς. 
1301
 Antonios Kauleas, Enkomion, 414 (3): ...	τ\	πολλ\	δ|	τοupsilonacuteτοις	κατ[	&δαν	,νασχολουµ(ν.	,πε	δ|	πρ'ς	τν	
µακαραν	κα	_γSρω	µετ(βη	λUξιν	,κενη,	συνUν	τ	πατρ,	τν	;ερν	τ(ως	ψαλµν	τν	µ.θησιν	,ξασκοupsilonacuteµενος. 
1302
 Antonios Kauleas, 24, 132-134 (4) und 26, 167-170 (4). 




Die frommen Eltern des Nikolaos Stoudites brachten ihm Grundbildung bei und leiteten ihn zur 
Frömmigkeit an1304. Als er zehn Jahre alt wurde, schickten sie ihn in die Schule des 
Stoudiouklosters, wo sein Onkel väterlicherseits Mönch war1305.  
Hilarion von Dalmatos lernte die JερH γρDµµατα von seinen Eltern, obwohl sein Vater 
wahrscheinlich als Hofbeamter die finanzielle Möglichkeit hatte, einen Lehrer für seinen Sohn zu 
finden1306.  
Der Patriarch Eutychios wurde nicht von seinen Eltern, sondern von seinem Großvater, der 
Priester war,1307 während der ersten Phase der Kindheit unterrichtet1308. 
Im Fall des Theodosios wissen wir, dass er die Schriften lernte, aber nicht, von wem1309.  
Kinder, die aus bäuerlichen Verhältnissen kamen, hatten wenige oder kaum 
Ausbildungsmöglichkeiten1310, wie folgende Beispiele zeigen:  
Ioannikios erhielt wahrscheinlich keine Bildung1311, weil er arbeiten musste1312. Der Autor der 
Vita (Sabas) gab den Eltern des Ioannikios die Schuld dafür, dass er ohne Bildung blieb1313.  
Auch Loukas Steiriotes der Jüngere half als Kind seiner Familie mit seiner Arbeit1314 und 
bekam keine Ausbildung. Erst später, als Erwachsener, besuchte er eine Schule in Korinth, um sich 
Kenntnisse in der Heiligen Schrift anzueignen. Es handelte sich ganz offensichtlich um 
Elementarunterricht. Loukas verließ aber bald die Schule, weil das Verhalten seiner jungen 
Mitschüler ihn störte1315. Der Grund dafür, dass diese Heiligen keine Ausbildung bekamen, war 
                                                 
1304
 Nikolaos Stoudites, 869A: γρ.µµασιν	αupsilonlenisτ'ν,	κα	το8ς	τUς	εupsilonlenisσεβεας	θεσµο8ς	,κδιδ.σκοντες. 
1305
 Nikolaos Stoudites, 869B. 
1306
 Hilarion von Dalmatos, 731: 7	γ\ρ	πατρ	τ'ν	aρτον	τUς	βασιλικUς	τραπ(ζης	¨ν	χορηγν.	γεννηθ(ντα	δ|	τ'ν	
?σιον	κα	_πογαλακτισθ(ντα	,πιµελς	,παδευον	,ν	το8ς	;ερο8ς	γρ.µµασιν. Vgl. PmbZ 2, # 2584. 
1307
 Eutychios Patriarch, 7, 124-125. Siehe Großvater, 237-238.   
1308
 Eutychios Patriarch, 10, 219-224: ¤νατραφ(ντος	 γοupsiloncircumν	 αupsilonlenisτοupsiloncircum	 παρ\	 τ	 µεγ.λ	 π.ππ	 ...	 κα	 αupsilonlenisξηθ(ντος	
αupsilonlenisτοupsiloncircum	τν	πρ$την	Yλικαν,	στοιχειοupsiloncircumται	παρ’	αupsilonlenisτοupsiloncircum	τν	τν	γραµµ.των	παρ.δοσιν,	...	.	 
1309
 Theodosios, 236, 6-8. Er wurde im Kindesalter Psaltes, lernte den Psalter und die Schriften. 
1310
 KIOUSOPOULOU, Χρόνος	και	Ηλικίες, 72-73.  
1311
 Ioannikios (V. Petros), 386B-C (4): Aus der älteren Version der Vita des Ioannikios erfahren wir gar nichts 
über seine Bildung in seiner Kindheit und Jugend. In der jüngeren Version der Vita (V. Sabas), 333C- 334A (2) 
wird behauptet, die Eltern des Ioannikios hätten ihm jegliche Bildung verweigert. 
1312
 Ioannikios (V. Sabas), 333C (2). Siehe dazu: Erziehungsziele, 155-156. 
1313
 Ioannikios (V. Sabas), 333C (2): το8ς	α&σθητο8ς	αupsilonlenisτ'ν	τρ(φοντες	µQνον	καθ[	Yλικαν	σωµατικς	_ναγQµενον,	
κα	οupsilonlenis	το8ς	θεοις	λQγοις	κα	γρ.µµασιν	τν	ψυχν	αupsilonlenisτοupsiloncircum	πρ'ς	π3ν	7τιοupsiloncircumν	,ν.ρετον	κα	yνθεον	,κπαιδεupsilonacuteοντες.  
1314
 Loukas Steiriotes der Jüngere, 163, 9 : κα	νupsiloncircumν	µ|ν	τUς	ποµνης	τν	θρεµµ.των,	κατ\	µµησιν	ºΑβελ	φηµ	τοupsiloncircum	
θεου	 κα	 [Ιακβ	 κα	Μωσ(ως,	 ,πιµελοupsilonacuteµενος,	 νupsiloncircumν	 δ|	 το8ς	 τUς	 γεωργας	 πQνοις	 ,νασχολοupsilonacuteµενος·	 δη	 γ\ρ	 κα	
_κµUς	 πτετο	 κα	 δι\	 τοupsiloncircumτο	 κακοπαθε	 π.σV	 κατατενειν	 τ'	 σµα	 κα	 πQνοις	 ταλαιπωρε8ν	 πολλ	 αupsilonlenisτ	 Y	
σπουδS. Siehe dazu: Erziehungsziele, 155. 
1315
 Loukas Steiriotes der Jüngere, 182-183 (42). 
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vielleicht  nicht, dass es im Dorf keine Schule gab1316, sondern dass die Eltern die Arbeitskraft des 
Kindes benötigten. Außerdem konnte vermutlich ein Bauer seinen Kindern beim Lernen nicht 
helfen, weil er selbst keine Bildung hatte;1317 auch deshalb legte er nicht viel Wert auf die 
Ausbildung der Kinder.  
Der Vater des Nikon Metanoeite war ein reicher Landbesitzer, trotzdem gibt es in der Vita 
keine Erwähnung über die schulische Ausbildung des Sohnes1318. Dasselbe gilt für Loukas 
Stylites1319.  
Die Informationen über die Ausbildung der Mädchen in den Heiligenviten sind sehr spärlich. 
Sie wurden wohl meistens von den Eltern zu Hause unterrichtet1320. 
  Euphrosyne von Alexandreia bekam die Grundbildung zu Hause. Als sie zwölf Jahre alt war, 
starb ihre Mutter und  ihr Vater übernahm die weitere Ausbildung1321.  
Die zwei Schwestern des Stephanos des Jüngeren bekamen von ihren Eltern Erziehung und 
Bildung1322. Stephanos aber wurde, wie erwähnt, von ihnen zu einem Lehrer geschickt1323. 
Theodora1324, Frau des Theophilos, und Thomais von Lesbos1325 wurden von ihren Eltern 
unterrichtet, aber der Inhalt ihrer Ausbildung ist nicht bekannt.  
Der verwitwete Vater der künftigen Kaiserin Theophano begann, seine sechsjährige Tochter 
die JερH γρDµµατα zu lehren und übergab sie dann der Obhut eines Lehrers, bei dem sie sehr 
schnell Psalter und Hymnen lernte1326. Ihr Vater war sehr glücklich darüber, dass seine Tochter sehr 
intelligent war, und dankte Gott dafür1327. Die zwei anderen Viten der Theophano im Synaxarion 
                                                 
1316
 KALOGERAS, Education, 201 : betont, dass es für die Grundbildung in der byzantinischen Provinz Schulen 
gab. 
1317
 KALOGERAS, Education, 201. 
1318
 Nikon Metanoeite, 32, 15-17 (2). 
1319
 Loukas Stylites, 200, 3-4 (5).  
1320
 Das gilt schon für das 5. Jahrhundert siehe: Die Vita der Domnika (BHG 562): TH. IOANNOU, Μνηµε8α	
_γιολογικ.	νupsiloncircumν	πρτον	,κδιδQµενα	upsilonasperπ'	;εροδιακQνου	Θεοφλου	ω.ννου.	Venice 1884, 268-284, hier 270. 
1321
 Euphrosyne von Alexandreia, 196. 
1322
 Stephanos der Jüngere, 91, 25-27 (3): Y	τιµα	ζυγ\ς	τν	γεννητQρων	τν	εupsilonlenisacuteτοκον	ξυνωρδα	τν	θυγατ(ρων	,ν	
γρ.µµασι	κα	εupsilonlenisσεβε	7µο	αupsilonlenisτν	_ν(τρεφεν. 
1323
 Stephanos der Jüngere, 97, 6-11 (8). 
1324
 Theodora, Gattin des Theophilos, 258, 42-43 –259, 1 (3): ... Θεοδ$ρα	κα	τ'	γενν3σθαι	κα	τ'	παιδεupsilonacuteεσθαι	
λαχοupsiloncircumσα	...	.	  
1325
 Thomais von Lesbos, 243 (6). 
1326
 Theophano, 3, 19-24 (5): ταupsilonacuteτης	 οupsilonleniscircumν	 _πογαλακτισθεσης	 κα	 ε&ς	 ZξαετU	 φθασ.σης	 Yλικαν,	 7	 ταupsilonacuteτης	
γεννSτωρ,	 φιλ.ρετος	 ν	 κατ\	 π.ντα,	 το8ς	 ;ερο8ς	 αupsilonlenisτν	 γρ.µµασιν	 ,κπαιδεupsilonacuteειν	 πειρ3ται.	 Y	 δ|	 πρ'ς	 µ.θησιν	
,κδοθε8σα	ποθεινς	πρ'ς	τν	µελ(την	τν	;ερν	γραµµ.των	_πÁει	κα	,ν	λγ	καιρ	τQ	τε	ψαλτSριον	κα	τοupsilongraveς	
Zσπερινοupsilongraveς	 κα	 Zωθινοupsilongraveς	 upsilonasperacuteµνους	 καταµαθοupsiloncircumσα,	 _ναγν$σµασι	 κα	 µελ(ταις	 τ\ς	 Yµ(ρας	 αupsilonlenisτUς	 διετ(λει. Vgl. 
KALOGERAS, Education, 224. 
1327
 Theophano, 3, 24-24 (5): ®ς	τ'	εupsilonlenisφυ|ς	7	πατρ	τQτε	προβλ(ψας	χαρων	κα	δοξ.ζων	τ'ν	θε'ν	ηupsilonlenisχαρστει. 
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und Menologion geben uns andere Informationen über das Thema. Die Vita im Synaxarion 
berichtet, dass beide Elternteile über die Erfolge ihrer Tochter erfreut waren1328. Im Menologion 
wird erwähnt, dass Theophano von ihrer Mutter unterrichtet wurde1329.  
Die Schwester des Theodoros Stoudites lernte von ihrer Mutter die JερH γρDµµατα1330.  
Anna von Leukate1331 und Maria die Jüngere1332 wurden nach dem Tod ihrer Väter von ihren 
Müttern erzogen und gebildet.  
Theodora von Kaisaris, Tochter des Patrikios Theophilos, wurde wahrscheinlich von ihren 
Eltern  ins Annakloster als Weihegeschenk gegeben, wo sie von der Äbtissin ;ερ\	 γρ.µµατα 
lernte1333.  
Euphrosyne die Jüngere wurde von ihren Eltern in eine Klosterschule geschickt, um die JερH 
γρDµµατα zu lernen1334 und später zur Weiterbildung nach Konstantinopel1335. Im Enkomion gibt es 
keine Erwähnung einer Schule, sondern sie lernte zu Hause Psalmen und Hymnen1336. 
Theodora von Thessalonike lernte unter Anweisung ihrer Taufpatin die JερH γρDµµατα und 
einen Teil des Psalters1337. Athanasia von Aigina lernte mit sieben Jahren in kurzer Zeit den Psalter 
und beschäftigte sich mit den JερH γρDµµατα1338. Es wird aber bedauerlicherweise nicht 
beschrieben, wo sie das Lesen lernte. Es ist uns nicht bekannt, ob sie eine Schule besuchte oder ob 
ein Privatlehrer zu ihrer Verfügung stand.  
Viele Viten der weiblichen Heiligen berichten nichts über eine Schulbildung; dies gilt für 
Anna-Euphemianos, Anthousa von Mantineon, Anthousa, Tochter des Konstantinos V., und 
Theoktiste von Lesbos.  
 Aus der Untersuchung der Heiligenviten ergibt sich, dass die Eltern Interesse an der Bildung 
und Ausbildung der Kinder zeigten und Verantwortung dafür trugen. Auch die Ausbildung 
des Michael Psellos betreffend erfahren wir, dass seine Mutter die Kenntnisse ihres Sohnes 
                                                 
1328
 Theophano (Synaxarion), 46. 
1329
 Theophano (Menologion), 48. 
1330
 Theodoros Stoudites, ἐπιτάφιος 888B: ...		κα	τ\	;ερ\	γρ.µµατα	,κπαιδεupsilonacuteουσα	...	. 
1331
 Anna von Leukate, 486. 
1332
 Maria die Jüngere, 692 (2). 
1333
 Theodora von Kaisaris, 355 (4): … παρ\	τUς	προεστσης	,κδιδ.σκεται	τ\	;ερ\	γρ.µµατα. 
1334
 Euphrosyne die Jüngere, 862F (4).  
1335
 Euphrosyne die Jüngere, 863A (5)  
1336
 Euphrosyne die Jüngere, Enkomion, 58 (2). 
1337
 Theodora von Thessalonike, 74, 7-8 (5) und 243. 
1338




und seinen Kontakt mit anderen Mitschülern kontrollierte, wenn er von der Schule nach 
Hause kam1339. 
Der Begriff JερH γρDµµατα kommt öfter in den Heiligenviten vor und wird benützt für die 
Ausbildung in einer Schule, privat bei einem Lehrer und auch für die Ausbildung zu Hause 
bei den Eltern1340. Die Knaben besuchten Kloster- oder Dorfschulen1341. Die Mädchen 
hingegen wurden nur selten außerhalb des Elternhauses unterrichtet, Theophano von einem 
Lehrer, Euphrosyne die Jüngere und Theodora von Kaisaris besuchten eine Klosterschule. 
Dieses Ergebnis wird auch von einer anderen Quelle bestätigt: Styliane, Tochter des Michael 
Psellos, besuchte ebenfalls eine Schule1342, aber wir haben keine Information darüber, ob es 
eine Klosterschule war. Wenn man aber an die finanzielle Lage und den sozialen Status der 
Familie des Psellos denkt, ist anzunehmen, dass sie eine private Schule besuchte. Viele Eltern 
übernahmen selbst den Unterricht, öfter aber der gebildete Vater für die Knaben. Oft war die 
Mutter, soweit das möglich war1343, für die Bildung der Mädchen zuständig. In den 
Heiligenviten wird nicht beschrieben, wie lange die Ausbildung zu Hause dauerte, es ist aber 
zu vermuten, dass sie mindestens drei Jahre, wie die schulische Ausbildung, oder sogar länger 
dauerte, weil die Eltern wegen anderer Tätigkeiten nicht täglich zur Verfügung stehen 
konnten. Viele Knaben, die eine Kirchen- oder Klosterschule besuchten, kamen in der Regel 
aus sehr frommen Familien und wurden später Mönche oder machten kirchliche Karriere1344. 
Die Eltern zeigten mehr Interesse an der Bildung und Ausbildung der Knaben, weil sie an 
Ämterlaufbahn und die damit verbundene finanzielle Absicherung dachten1345. Das Faktum, 
                                                 
1339
 Michael Psellos, Encomio per la madre, 105, 582-585 (10):	 …	 7πQτε	 µε	 _ν(κρινες	 τοupsiloncircum	 διδασκαλεου	
,παναστρ(ψαντα	 τνα	 µ|ν	 παρ\	 τν	 παιδευτν	 εληφα,	 τνα	 δ|	 ^	 συνSνεγκα	 το8ς	 συνοµιλητα8ς	 ^	 παρ[	 ,κενων	
,µπεπQρευµαι. 
1340
 KALOGERAS, Education, 201.  
1341
 Für „Schule“ finden sich folgende Termini: παιδευτSριον (Euaristos, 299, 6-7 [4]); διδασκαλε8ον (Gregentios 
Erzbischof von Taphar, 192, 64 [1] und Kosmas von Maiouma, 269, 10-11 [2]); Theodoros von Sykeon, 6, 5ff. 
[4]); Theodoros von Edessa, 5, 8 [4]; σχολ	γραµµ.των (Stephanos von Sougdaia, 72); σχολS (Petros Patrikios, 
517A); _ρετUς	παιδευτSριον (Nikolaos Stoudites, 869A  [4] und Philotheos von Opsikion, 145 [6]).     
1342
 Michel Psellos, Enkomion, 65-66.    
1343
 Wenn die Mutter  noch am Leben und ausreichend gebildet war.  
1344
 KALOGERAS, Education, 201.  
1345
 LEMERLE, >	πρτος	βυζαντινQς	οupsilonlenisµανισµQς, 220: Die Ausbildung brachte Vorteile für den sozialen Status 
und die berufliche Absicherung. Vgl. Methodios I. Patriarch, 1245 (2): hier spricht der Autor über den 
Nutzerfolg der Ausbildung des Methodios; Vgl. Metrios, 723: erzählt, dass die Väter in seiner Nachbarschaft für 
Erziehung und Bildung ihrer Söhne sorgten und sie dann zur Karriere nach Konstantinopel schickten. Vgl. 
Entfernung aus Ausbildungs- bzw. Berufsgründen; NIKOLAOU, Γυναίκα, 189. 
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dass Mütter nur daran dachten, beurteilt der Autor der Vita des Nikephoros von Miletos als 
negativ1346; auffallend ist, dass er hier speziell die Mütter kritisiert. 
Über die Bildung und Ausbildung der Knaben gibt es deutlich mehr Informationen als über 
die der Mädchen. Dafür sind mehrere Gründe denkbar: Es gibt weniger Viten heiliger Frauen. 
Da die Heiligenviten von Männern geschrieben wurden, war das Interesse an den Mädchen 
oder Frauen begrenzt. Auch dass die Erziehung der Mädchen nicht darauf abzielte, Karriere 
zu machen oder öffentliche Ämter zu bekleiden, sondern darauf, eine gute Ehefrau und Mutter 
zu werden1347, ist wahrscheinlich ein Grund dafür, dass die Bildung der Mädchen nicht als 




4.1.4 Rollenverteilung von Vater und Mutter 
Auf Grund der oben behandelten Themen kann man von einer Rollenverteilung in bestimmten 
Bereichen sprechen. Besonders in der ersten Phase der Kindheit war in erster Linie die Mutter 
für Gesundheit und Sicherheit des Kleinkindes verantwortlich. Der Vater war die Autorität1349  
im Haus, gleichzeitig übernahm er die Rolle des Ernährers1350. Für letzteres liefern folgende 
Viten Informationen:  
Die Vita des Philaretos berichtet von einem armen Bauern, der seinen Ochsen verlor. Der 
Bauer begann zu weinen und mit Gott über seine schwierige Situation zu sprechen. Da der Ochse 
das einzige war, was er besaß, wusste er nicht, wie er seine Frau und die neun Kinder ernähren, 
seine Steuer dem Kaiser zahlen und seine Schulden abzahlen sollte. Er wusste nicht, was er machen 
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 Das konnten sie laut den Erzählungen der Viten von ihren Müttern durch religiöse Erziehung lernen.   
1348
 NIKOLAOU, Γυναίκα, 190, auch 191-193: über gebildete Frauen der kaiserlichen Familie, wie Anna 
Komnene oder andere Prinzessinnen.  
1349
 A. ARJAVA, Paternal Power in Late Antiquity. JRS 88 (1998) 147-165; T. S. DE BRUYN, Flogging a Son: 
The Emergence of the pater flagellans in Latin Christian Discourse. JECS 7 (1999) 246-290; H. KRUMPHOLZ, 
Über sozialstaatliche Aspekte in der Novellengesetzgebung Justinians. (Habelts Dissertationsdrucke: Reihe Alte 
Geschichte, H. 34). Bonn 1992; CHRISTOPHILOPOULOS, Σχέσεις	γονέων	και	τέκνων, 18-19; KASER, Das römische 
Privatrecht, 345ff.   
1350
 Vgl. Johannes Chrysostomos, >µιλα 43  (in Mt.), in: PG 57, 464: Es war für den Vater  nicht leicht, mit der 
Sorge um Frau und Kinder und der Verwaltung des Hauses zurecht zu kommen. 
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solle. Er dachte daran, sein Haus zu verlassen oder in eine andere Region zu fliehen, bevor es die 
Verleiher erführen und über ihn wie wilde Tiere herfielen1351. Er entschloss sich, zu Philaretos zu 
gehen und durch Tränen sein Mitleid zu erregen, weil es eine menschliche Gewohnheit sei, dass die 
Freunde mit den Freunden zusammen weinen, wenn sie sich in schwierigen Situationen befinden, 
und ihnen helfen1352. Philaretos schenkte ihm einen Ochsen1353.  
Philaretos der Barmherzige hatte auch die Verantwortung, seine eigene Familie zu ernähren. 
Der Autor der Vita, sein Enkelkind Niketas, beschreibt, dass die Barmherzigkeit seines Großvaters 
der Grund des Streites im Haus des Philaretos war: Als der Sohn des Philaretos der Mutter die 
Geschichte über den geschenkten Ochsen erzählte, warf sie ihr Kopftuch weg, raufte sich die Haare 
und sagte ihm, dass er herzlos sei, weil er weder an sie, die ihn zu ihrem Unglück kennengelernt 
habe, noch an seine Kinder denke, wie sie leben könnten1354. Er sagte ihr, dass die Vögel weder 
säen noch ernten, noch Vorräte in Scheunen sammeln, aber der himmlische Vater sie ernähre. 
Umso mehr werde er sie ernähren, da sie mehr wert seien1355.  
Als der Ochse starb, schenkte Philaretos dem Bauern einen anderen. Als seine eigene Familie 
davon erfuhr, war sie traurig, weil die beiden Ochsen für sie die einzige Hoffnung waren, nicht an 
Hunger zu sterben. Er versicherte ihnen genug verstecktes Geld für Ernährung und Kleidung zu 
haben, selbst wenn sie hundert Jahre lebten. Er habe Tiere verkauft, um Geld zu sparen, weil er die 
kommende schwierige Zeit der Armut und des Hungers vorhergesehen habe. Er habe von seinen 
Eltern gelernt, dass die Tiere keine Garantie für die Zukunft seien, weil man sie schnell verlieren 
könne durch Winter, Krankheit oder Diebstahl1356. Philaretos schwor den Kindern, dass er die 
Wahrheit sage und so konnte er sie beruhigen1357.  
                                                 
1351
 Philaretos der Barmherzige, 64, 81-86 (2) - 65, 87-93 (2) : τιν'ς	δ|	γεωργοupsiloncircum	πτωχοupsiloncircum	_ροτριντος	κα	αupsilonlenisτοupsiloncircum	
τν	&δαν	χ$ραν,	yπεσεν	aφνω	7	βοupsiloncircumς	αupsilonlenisτοupsiloncircum	κα	_π(θανεν.	µ	φ(ρων	δ|	τν	ζηµαν,	ρξατο	λυπε8σθαι	κα	κλαειν	






 Philaretos der Barmherzige, 66, 98ff. (3).   
1353
 Philaretos der Barmherzige, 68, 122-129 (3).   
1354




 Philaretos der Barmherzige, 70, 163-170 (3). Das Zitat stammt aus dem Neuen Testament. Siehe Mt. 6, 26 
und Lk. 12, 24. 
1356
 Philaretos der Barmherzige, 72, 200-210 (3): τεκνα	µου,	µ	λυπε8σθε·	yχω	γ\ρ	χρUµα	_ποκεκρυµµ(νον	ε&ς	
τQπον	 τιν.,	 πολupsilongrave	 σφQδρα,	 ?τι	 ,\ν	 ζSσετε	 Zκατ'ν	 yτη	 κα	 µ	 _ποθ.νετε,	 ,παρκ(σει	 upsilonasperµ8ν	 τοupsiloncircumτο	 ε&ς	 π3σαν	





In der Vita des Johannes Psichaites1358 war sein Vater Leon1359 möglicherweise ein Priester1360, 
vielleicht ein Kirchenbaumeister; zumindest könnte man den ersten Grund, den die Vita für die 
Umsiedlung anführt, dahingehend interpretieren, er müsse seinen Lebensunterhalt verdienen, 
indem er Kirchen und Heiligtümer von Märtyrern baue1361. Auch in der Vita des Stephanos des 
Jüngeren ernährte sein Vater die Familie mit seiner Hände Arbeit1362.  
Die Heiligenviten berichten, dass ab der zweiten Phase der Kindheit beide Elternteile die 
Verantwortung für die Erziehung ihrer Kinder hatten1363. Beide waren besorgt, wenn das Kind 
nicht ernährt werden1364 wollte oder krank war1365. Beide sorgten dafür, dass das Kind eine 
Bildung bekommt und fanden einen Lehrer oder übernahmen persönlich (meistens der Vater) 
die Rolle des Lehrers1366. Beide trafen auch die Entscheidung über die Verlobung oder 
Verheiratung der Kinder1367. Es gibt auch Fälle, in denen nur die Mütter die Erziehung 
übernahmen, obwohl ihre Männer noch am Leben waren.  




 Philaretos der Barmherzige, 72, 216-217 (3). 
1358
 PmbZ 2, # 3053.  
1359
 PmbZ 3, # 4279. Er lebte im 8. Jh. im Thema Bukellarion und war verheiratet mit Chionia. Er hatte drei 
Söhne und eine Tochter. Vor allem um seines Seelenheiles willen siedelte Leon mit seiner Familie in ein Dorf 
bei Nikomedeia um.  
1360
 G. DA COSTA-LOUILLET, Saints de Constantinople aux VIIIe, IXe, Xe siècles. Byz 24 (1954) 157-178. Hier 
257. Vgl. PmbZ 3, # 4279. Die Erklärung für den Beruf des Vaters als Priester ist, dass die Bezeichnung „ἱερεύς῞ 
ihm gegeben wird, jedoch im Rahmen eines bildhaften Vergleichs mit Abraham bezüglich der Opferung der 
Kinder. Johannes Psichaites, 105 (2) : πατρ	 δ|	 αupsilonlenisτ	 γεννα8ος	 κα	 ;ερεupsilonacuteς,	 γενναιοτ(ρους	 ,κφupsilongraveς	 βλαστοupsilonacuteς,	
µιµε8ται	 τ'ν	 [Αβρα\µ	 7λοκ.ρπωµα,	 τοupsilonacuteτους	 θε	 προσ.γων,	 κα	 _ναµακτον	 ,πιτελν	 θυσαν	 τ\ς	 ,ναµους	
προστθησιν,	οupsilonlenis	δι\	ξφους,	_λλ\	νοµοθεσ	τUς	τν	µελν	νεκρ$σεως. 
1361
 Johannes Psichaites, 105 (2) : …	τοupsiloncircum	µ|ν,	τν	τοupsiloncircum	σ$µατος	πορζων	διατροφSν,	κα	γ\ρ	,κ	τν	ο&κεων	πQνων	
ταupsilonacuteτην	ε¢χεν	ο&κοδοµν	ο&κας	κα	τεµ(νη	µαρτupsilonacuteρων. 
1362
 Stephanos der Jüngere, 91, 15-18 (3): οupsilonlenis	 τν	 ,πιδQξων	 ,ν	 _ξι$µατι,	 οupsilonlenisδ|	 τν	 ,ξ	 _σεβεας	 τ	 πλοupsilonacuteτ	
κοµ$ντων	περβλεπτος,	_λλ\	τν	,ν	αupsilonlenisταρκε	βιοupsilonacuteντων,	_ποστολικς	ε&πε8ν,	κα	,κ	τν	&δων	χειρν	τοupsiloncircum	yργου	
τρεφQµενος,	,ξ	ν	κα	το8ς	,νδε(σι	µετεδδου	κατ\	τ'	,παρκοupsiloncircumν.	Vgl. PmbZ 2, # 2389. 
1363
 Eustratios Agauros, 339 (3); Michael Synkellos, 46 (2): Seine Eltern ließen das Kind zum Lektor ordinieren. 
Gregorios von Kreta, 372. Nikolaos „der Schönen Quelle“, 37; Sabas der Jüngere, 6-7 (2); Symeon Neos 
Theologos, 2, 6-10 (2); Loukas Steiriotes der Jüngere, 163, (8-11). 
1364
 Siehe: Ernährung, 137ff. 
1365
 Siehe: Krankheiten, 314ff.  
1366
 Siehe: Bildung und Ausbildung, 192ff. 
1367
 Siehe: Verlobung und Verheiratung, 264ff. 
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Der Vater von Gregorios von Dekapolis kümmerte sich wenig um die Angelegenheiten des 
Heiles, die fromme Mutter aber bemühte sich um die religiöse Erziehung ihres Sohnes1368. 
Gregorios ging auf den Ratschlag seiner Mutter hin in das Kloster, wo bereits sein Bruder die 
Tonsur empfangen hatte. Dort wurde er Mönch und übte sich gemeinsam mit dem Bruder in 
Askese1369.  
Auch die Mutter von Theodoros Stoudites hatte die Hauptverantwortung für die geistige 
Erziehung und die Bildung ihrer Kinder1370. Sie lehrte die Kinder, mit ihr zusammen zu beten1371, 
und war die Ratgeberin ihres Sohnes1372. Photinos1373, der Vater des Theodoros Stoudites, bleibt bei 
allen Untersuchungen ein wenig im Schatten der Mutter Theoktiste. Dies liegt sicher nicht daran, 
dass seine Bedeutung für die Entwicklung seines Sohnes Theodoros gering war, sondern daran, 
dass die Quellen wenige Informationen über ihn preisgeben1374. Über die Mutter des Theodoros 
sind wir besser informiert durch die erhaltene Grabrede ihres Sohnes auf sie1375 und ihren Bruder 
Platon von Sakkoudion1376.  
Aus der Vita des Stephanos des Jüngeren erfahren wir, dass auch seine Mutter zu seiner 
geistlichen Bildung dadurch beigetragen hat, dass sie ihn zu den nächtlichen Andachten 
mitnahm1377. 
Wenn aber einer von den Elternteilen nicht mehr am Leben war, übernahm der andere die 
gesamte Verantwortung. Aus den Informationen der Hagiographie ergibt sich, dass allein 
erziehende Väter nach dem Tod ihrer Frauen die Verantwortung für das Leben ihrer Kinder 
voll übernahmen, wie die Beispiele der Viten des Theodoros Teron und der Theophano 
zeigen. Es kommt aber auch vor, dass sie andere Personen damit betrauten. Im Folgenden 
sollen konkrete Beispiele für dieses Verhalten der Väter genannt werden:  
                                                 
1368
 Gregorios von Dekapolis, 62 (1): … Y	δ|	µSτηρ	,π[	εupsilonlenisσεβε	τρQπων	Zαυτν	καθοπλσασα	κα	τ'ν	,κ	ταupsilonacuteτης	
φupsilonacuteντα	κλ.δον	,φ[	7µοοις	τρQποις	αupsilonlenisξSσασα	εupsilonlenisκαρπας	στ(λεχος	διεδ(νδρωσεν.	   
1369
 Gregorios von Dekapolis, 66, 7-11 (5). 
1370




 Theodoros Stoudites, ,πιτ.φιος, 888C. 
1372
 Theodoros Stoudites, 241A: συµβοupsilonacuteλ	τ	µητρ	χρησ.µενος,	δι[	αupsilonlenisτUς	τ\	σωτSρια	κα	_νSκοντα	τ	πατρ	
_ναφ(ρει·	 
1373
 PRATSCH, Theodoros Studites, 21. Photinos war laut Pratsch kaiserlicher Sakellarios, vielleicht im Range 
eines Patrikios. 
1374
 PRATSCH, Theodoros Studites, 17.  
1375
 Theodoros Stoudites, ,πιτ.φιος, 883-902.  
1376
 Platon von Sakkoudion, 803-850. 
1377
 Stephanos der Jüngere, 97, 13-15 (8). 
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Nach dem Tod seiner Frau vertraute der Vater des Gregentios, des späteren Erzbischofs von 
Taphar, seinen kleinen Sohn den Taufpaten an1378. Als möglichen Grund für diese Entscheidung 
des Vaters gibt die Vita an, dass dadurch die ungestörte Beschäftigung des Kindes mit Gott und der 
Kirche garantiert werden sollte, da die Taufpaten Priester waren1379.  
Der Vater von Theodora von Thessalonike gab nach dem Tod seiner Frau seine Tochter in die 
Obhut ihrer Taufpatin. Diese sorgte für die körperliche und geistige Entwicklung des Mädchens1380. 
Nach dem Tod seiner Frau übertrug der Vater des Niketas von Medikion die Verantwortung 
für das Leben seines Sohnes seiner Mutter, der Großmutter des Kindes1381.  
Auch Mütter erzogen ihre Kinder allein nach dem Tod ihrer Männer, wie im Fall des 
Theophanes des Bekenners, Konstantinos von Judäa, Nikephoros von Medikion, Loukas 
Steiriotes des Jüngeren, Bakchos des Jüngeren, Maria der Jüngeren1382, Euthymios des 
Jüngeren1383 und des Elias von Helioupolis des Jüngeren1384. Andere alleinerziehende Witwen 
sahen sich wahrscheinlich unter finanziellem Druck gezwungen, Hilfe bei der Kirche zu 
suchen.  
Die Mutter des Alypios Stylites entschloss sich nach dem Tod ihres Mannes ihren dreĳährigen 
Sohn dem Metropoliten anzuvertrauen, weil Gott Vormund der Waisenkinder und der Witwen sei. 
Die Mutter ernährte ihren Sohn mit der Muttermilch und der Metropolit mit geistlicher Milch1385. 
Es ist anzunehmen, dass die Mutter aus Liebe zu ihrem Sohn handelte, weil der Metropolit eine 
gute Erziehung und Ausbildung für ihren Sohn garantieren konnte.  
Nach dem Tod ihres Mannes ging auch die Mutter des Euthymios, Dionysia, mit ihrem 
dreĳährigen Sohn in die Kirche, um Hilfe zu bekommen. Ihr Bruder Eudoxios war Scholastikos in 
der Kirche. Als der lokale Bischof von seiner Geburt nach vielen Jahren Kinderlosigkeit erfuhr, 
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 Gregentios Erzbischof von Taphar, 196, 126-128  (1).  
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 Gregentios Erzbischof von Taphar, 196, 127-130 (1). 
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 Theodora von Thessalonike, 72, 5-10 (4). 
1381
 Niketas von Medikion, 19 (5). 
1382
 Maria die Jüngere, 692 (3). 
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  Euthymios der Jüngere, 172 (5). 
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 Elias von Helioupolis der Jüngere, 45 (5):	 οupsilonaspercircumτος	 µετ\	 µητρ'ς	 ,νδεοupsiloncircumς	 κα	 _δελφν	 δupsilonacuteο	 καταλιπν	
Ηλιοupsilonacuteπολιν	 τν	 Zαυτοupsiloncircum	 πατρδα,	 µετανσταται	 ε&ς	 ∆αµασκ'ν	 µητρQπολν	 τε	 οupsilonleniscircumσαν	 κα	 µεγ.λην,	 ,ν	 Ê	 διαζUν	
εupsilonlenisχερ(στερον	λπισεν. 
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 Alypios Stylites, 149, 5-10 (2) 11-19 (3):	 ). Θεοπρεπς	Zαυτν	τα8ς	,ννοαις	στηρξασα,	συµπαραλαβοupsiloncircumσα	
τ'ν	πα8δα	,π	τν	,κκλησαν	7ρµ¡,	κηδεµQνα	τν	ρφανν	κα	χηρν	µQνον	,πισταµ(νη	_γαθ'ν	τ'ν	Κupsilonacuteριον,	½	
κα	 προθupsilonacuteµως	 _πογαλακτισθ(ντα	 τοupsiloncircumτον	 εupsilonlenisθ(ως	 _ν(θηκεν	 ς	 ν(ον	 τιν.	 ΣαµουSλ	 ,π	 τ\ς	 χε8ρας	 δοupsiloncircumσα	 τοupsiloncircum	
τηνικαupsiloncircumτα	τν	_ρχιερωσupsilonacuteνην	δι(ποντος. ­ν	,π	τ\ς	ο&κεας	_γκ.λας	δεξ.µενος,	ς	οα	ποιµSν	τις	_γαθ'ς	δεupsiloncircumρο	





taufte er das Kind1386, weihte es zum Anagnostes1387 und übernahm die Verantwortung für seine 
Erziehung und Bildung1388.  
Eudokia, die Mutter des Paulos von Latros des Jüngeren, zog unter der Last des 
Witwenstandes mit ihren zwei Söhnen von Elaia in der Nähe von Pergamon nach Phrygien, in das 
Dorf tou Petrou. Sie beschäftigte sich mit der Erziehung und Bildung der Kinder1389. Bei der 
Ausbildung wurde ihr vom Mönch Ioannikios, einem ihrer Verwandten, geholfen1390.  
Die verwitwete Mutter der Theodosia von Konstantinopel ließ die siebenjährige Tochter als 
Nonne im Kloster leben1391.  
In der Vita des Symeon Neos Theologos legte eine arme Witwe in ihrer Verzweiflung ihr 
schwer krankes Kind auf die Stufen der Kirche der heiligen Marina1392. Der Heilige Symeon fand 
das verlassene Kind, heilte es und gab es der Mutter zurück1393.  
Wie wichtig die Existenz der Eltern für die Kinder war, beweisen die Fälle der 
Waisenkinder1394, die mit vielen Schwierigkeiten und Problemen klar kommen mussten.  
Als die Eltern des Platon von Sakkoudion bei der Pestepidemie von 747/48 ums Leben 
gekommen waren, wurde er und vermutlich seine Schwester Theoktiste, Mutter des Theodoros 
Stoudites, und ihre Schwester Anna von einem Onkel1395 aufgenommen1396. In der Lobrede Platons 
wird berichtet, dass er dadurch einen hohen Grad der geistigen Entwicklung erreichen konnte, was 
für Waisenkinder ohne Betreuer sehr schwer sei1397.  
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 Euthymios, 10, 20; Vgl. Euthymios (metaphrastische Vita), 600D.  
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 Euthymios, 10, 20. Vgl. Euthymios (metaphrastische Vita), 600D.  
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 Euthymios, 10, 13-20: ,ν	 τ	 ,πισκοπε	 λαβν	 κα	 τρQπον	 τιν\	 τεκνοποιησ.µενος	 _ν(τρεφεν. Vgl. 
Euthymios (metaphrastische Vita), 601A: τ'ν	δ|	πα8δα	ε&σποιησ.µενος,	οupsilonlenis	τροφεupsilongraveς	µQνον	αupsilonlenisτ	κα	παιδαγωγ'ς,	
_λλ\	κα	πατρ	κα	µSτηρ	διαθ(σεως	νQµοις	,γνετο.	 
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 Paulos von Latros der Jüngere, 105 (2). Siehe dazu Enkomion des Paulos von Latros des Jüngeren, 137 (4): 
οupsilonlenis	µ3λλον	κατ\	σµα	κοσµUσαι	βουλοµένη	^	§υθµσαι	τ\	θη	τν	ν(ων. 
1390
 Paulos von Latros der Jüngere, 105 (2). Siehe dazu: Bildung und Ausbildung, 195. 
1391
 Theodosia von Konstantinopel, 828. Siehe dazu: Klostereintritt, 293. 
1392
 Symeon Neos Theologos, 166, 4-14 (118). Ihr Sohn war vier Jahre alt. 
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 Symeon Neos Theologos, 168, 40-46 (118). Vgl. NIKOLAOU, Γυναίκα, 180. 
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 Über die staatliche und kirchliche Sorge für die verwaisten Kinder in Byzantium siehe: T. MILLER, The 
Orphans of Byzantium. Child Welfare in the Christian Empire. Washington D. C. 2003. 
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 Vgl. Onkel, 241. 
1396
 Platon von Sakkoudion, 805B- 808A; Vgl. zur Epidemie auch Theophanes, Chronographie, 422, 29-424,3. 
PRATSCH, Theodoros Studites, 26.  
1397Platon von Sakkoudion, 808A-B: 5.	καταλιµπ.νεται	τοιγαροupsiloncircumν	yρηµος	γον(ων	σupsilongraveν	το8ς	[lege:	τα8ς]	7µαµοσι	
κοµιδ	πα8ς	τυγχ.νων·	ς	προσληφθες	upsilonasperφ[	Zν	τν	συγγενν	κα	ε&ς	Yλικαν	Yβσαν	_ναχθες,	_νθε8	µ|ν	εupsilonlenisθupsilonacuteς,	




Theodoros Stoudites erklärte in seiner Grabrede auf seine Mutter, dass sie „_γρ.µµατος” 
blieb1398, weil sie keine Eltern hatte1399. Da sie aber klug war, lernte sie den Psalter später als 
verheiratete Frau in kurzer Zeit auswendig1400.  
 In der Vita des Paulos und Johannes gibt es die Information über ein siebenjähriges Mädchen, 
das verwaist war und keinen Beschützer hatte. Das Mädchen weinte und ging in die Wüste1401. Als 
Hegoumenos Stephanos die Geschichte hörte, nahm er es aus Sympathie und Angst, dass es von 
einem Tier gefressen wird, im Kloster auf (auf dem Sinai). Es wurde Mönch und die anderen 
Mönche hielten es für einen Eunuchen mit Namen Mathaios1402. Die verwaisten Kinder waren auch 
in der Gefahr, durch ererbtes Geld und daraus sich ergebende Möglichkeiten zu ausschweifendem 
Leben auf die schiefe Bahn zu geraten, wie uns schon die Vita des Heiligen Markellos Akoimetes 
aus dem 5. Jahrhundert mitteilt. Obwohl Markellos Akoimetes ein Waisenkind war, wählte er einen 
ganz anderen Weg1403.  
Die Auffassung der Vaterrolle im Mittelalter unterschied sich kaum von derjenigen der 
Neuzeit. Noch im 20. Jahrhundert herrschte allgemein die Ansicht vor, dass der Vater im 
Kleinkindalter keine große Rolle spiele. Im Mittelalter war die Beziehung zum Vater in den 
ersten Lebensjahren von Schicht zu Schicht verschieden. In adeligen und wohlhabenden 
bürgerlichen Familien waren die Väter oft lange Zeit abwesend. Die Handwerker und Bauern 
waren dagegen meist zu Hause und hatten daher zumindest theoretisch die Möglichkeit, sich 
auch um ihre Kinder zu kümmern1404. Dafür, dass sie diese Aufgabe nicht immer 
wahrgenommen haben, dürfte sich als Erklärung anbieten, dass sie durch die Arbeit und durch 
mehrere gesellschaftliche Verpflichtungen stark in Anspruch genommen waren. Dass sie, von 
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 Theodoros Stoudites,	,πιτ.φιος, 885B: Sie habe aber später als erwachsene, verheiratete Frau den Psalter in 
kurzer Zeit auswendig gelernt. Vgl. PRATSCH, Theodoros Studites, 29-30.  
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 Theodoros Stoudites, ,πιτ.φιος	885B: ∆εupsilonacuteτερον,	τοupsiloncircum	θεου	πQθου	αupsilonlenisacuteξοντος	αupsilonlenisτUς	,ν	τ	καρδ,	,πειδ	¨ν	
_γρ.µµατος	,ξ	ρφανας	_γοµ(νη,	...	.  
1400Theodoros Stοudites, ἐπιτάφιος, 885 B:	 ...	 γραµµατζει	 Zαυτν	 Y	 σοφ	 κα	 συνετζει,	 κα	 τ'	 ΨαλτSριο	
_ποστηθζει	κ.λλιστα	τε	κα	συντοµ$τατα· PRATSCH, Theodoros Stοudites, 29-30.  
1401




 Paulos-Johannes, 379, 15-17. Vgl. mit dem Fall der Anna-Euphemianos (siehe: Verlobung-Verheiratung, 
284), die auch in ein Männerkloster eintrat und von der alle glaubten, dass sie Eunuch sei. 
1403




 SHAHAR, Kindheit, 136. 
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vielen Verpflichtungen belastet, nicht viel Zeit für ihre Kinder hätten, beurteilt Chrysostomos 
als Ausrede der Väter1405. 
 In allen Schichten der Gesellschaft war es im Mittelalter Aufgabe der Frauen, die kleinen 
Kinder aufzuziehen, in den unteren Schichten war dafür die Mutter zuständig, in den oberen 
Schichten fiel diese Aufgabe den Ammen und Kindermädchen zu1406. Obwohl bekannt war, 
dass sich manche Familie die Dienste einer Amme oder Erzieherin leisten konnte, sollte laut 
Chrysostomos die Mutter die Verantwortung für die Erziehung ihrer Kinder tragen1407. Die 
Autoren der Heiligenviten schenkten der Mutter als der Person, die eine besondere Rolle 
während der ersten Phase des Lebens ihrer Kinder spielte1408, und dem Einfluss der 
frühkindlichen Erziehung auf die emotionale Entwicklung1409 nur wenig Beachtung. Aus 
heutiger Sicht sind allerdings die ersten Lebensjahre von großer Bedeutung für das spätere 
Leben des Kindes. Gedanken dieser Art spielten vielleicht bei mittelalterlichen Autoren eine 
geringere Rolle. Kaum eine Vita befasst sich ausführlich mit den ersten Lebensjahren. Es wird 
auch nicht deutlich, dass die Mutter das erste Weltbild des Kindes formt. Nur selten ist vom 
Einfluss ihrer Erziehungsmethoden auf dessen Persönlichkeitsentwicklung die Rede1410. Die 




4.1.5 Ausdrucksformen emotionaler Bindung 
In den Heiligenviten werden verschiedene Aspekte des gemeinsamen Lebens der Eltern mit 
den Kindern geschildert, die elterliche Liebe beweisen, wie die Sorge um Ernährung, 
Erziehung, Bildung und Gesundheit1411. Es wird aber auch die Liebe der Kinder zu den Eltern 
gezeigt, wenn sie ihren Eltern bei der Arbeit helfen und ihnen bei Krankheit und im Alter 
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 O’ROARK, Parenthood, 58. 
1406
 SHAHAR, Kindheit, 134-135. 
1407
 O’ROARK, Parenthood, 61-62. 
1408
 ABRAHAMSE, Image of Childhood, 501. 
1409
 SHAHAR, Kindheit, 136. Die Freud-Schüler (Helene Deutsch, Winnicott und andere) machten die Mutter für 
alle emotionalen Störungen des Kindes verantwortlich, die in den ersten Kindheitsjahren ihren Ursprung haben. 
1410
 Im Gegensatz dazu schildert Johannes Chrysostomos die Zärtlichkeit und Tröstungsversuche der Mutter 
gegenüber ihrem Kind, das weinend aus der Schule nach Hause kam: Johannes Chrysostomos (Stat. 6), in:  PG 
49, 81. 
1411
 Über Kinderkrankheiten und die Sorge der Eltern siehe auch Kapitel: Krankheit und Tod. 
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beistehen1412. Hier soll die emotionale1413 Seite der Kind-Eltern Beziehung näher ins Auge 
gefasst werden, die sich bipolar in Zärtlichkeit und Trauer manifestiert.  
Die Liebe konnte in Zärtlichkeit ihren sichtbaren Ausdruck finden: 
  Die Eltern des Nikolaos von Myra küssten und umarmten ihn als Säugling, waren stolz auf ihn 
und hielten sich für die glücklichsten Menschen der Welt1414. 
Die verwitwete Mutter des Bakchos des Jüngeren von Maiouma (in Gaza) entschloss sich nach 
Jerusalem zu reisen, um ihren Sohn zu treffen. Als sie ihn sah, dankte sie Gott mit erhobenen 
Händen, umarmte ihn, küsste ihn unaufhörlich und vergoss Tränen der Freude1415. 
Voll Emotionen war auch der Abschied des Alypios Stylites von seiner Mutter, als er ihr 
bekannt gab, dass er fortgehen und sein Leben Gott widmen wolle1416. Obwohl sie Witwe war und 
ihren Sohn als die einzige Stütze hatte, versuchte sie nicht, ihn davon abzuhalten. Alypios und 
seine Mutter umarmten und küssten einander und sie gab ihm ihren Segen1417.  
Bevor der Vater des Phantinos des Jüngeren seinen achtjährigen Sohn ins Kloster1418 brachte, 
sagte er dem Kind, es solle seine Mutter liebevoll umarmen, damit ihr Segen es begleite1419. 
Phantinos nahm von seiner Mutter Abschied, umarmte sie und empfing ihren Segen1420.  
Die Mutter des Michael Psellos wünschte, ihre Kinder möglichst oft zu umarmen und 
abzuküssen1421. Michael Psellos selbst spricht von der leidenschaftlichen Zuneigung zu seiner 
Tochter und der unermesslichen Freude an dem Mädchen1422.   
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 Siehe dazu: Erziehungsziele. 
1413
 Über Emotionen und Gefühle in der Mediävistik  siehe: B. H. ROSENWEIN (Ed.), Anger’s Past: The social 
Uses of on Emotion in the Middle Ages. New York 1998; R. SCHNELL, Historische Emotionsforschung. 
Forschung der Mittelalterlichen Studien 38 (2004) 173-276; B. H. ROSENWEIN, Writing and Emotions in 
Gregory of Tours, in: Vom Nutzen des Schreibens. Soziales Gedächtnis Herrschaft und Besitz, hrsg. W. POHL-P. 
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 Nikolaos von Myra, Encomium Methodii, 156, 10-13 (5). 
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 Bakchos der Jüngere, 347 (4): 	 ...	 θεασαµένη	 γ\ρ	 τ'ν	 αupsilonlenisτUς	 υ;όν,	 τ\ς	 χε8ρας	 ε&ς	 upsilonasperacuteψος	 aρασα	 τ	 θε	
εupsilonlenisχαρίστησε	κα	τοupsiloncircumτον	_γκαλισαµένη	_µέτρως	κατησπάσατο,	χαρµονικ\	δάκρυα	§αίνουσα.	 
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 Alypios Stylites, 152, 14-15 (7): Er wurde kurz danach Mönch. Das genaue Alter des Alypios ist nicht 
bekannt, aber wir können vermuten, dass er kein Kind mehr war. 
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 Alypios Stylites, 151, 32-35 (6): Κα	,πιπεσν	7	πα8ς	µετ\	τν	εupsilonlenisχν	τ	τραχSλ	τUς	ο&κεας	µητρ'ς	κα	Y	
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 Siehe dazu: Klostereintritt, 293.  
1419
 Phantinos der Jüngere, 404, 10-12 (3): «Τν	µητ(ρα	σου,	Ï	 τ(κνον,	 yφη,	aσπασαι	πQθ,	 ν[	 Y	 εupsilonlenisχ	αupsilonlenisτUς	
συνοδοιπQρος	σοι	γ(νηται». 
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Dass die Beziehung der Kinder zu den Eltern von Zärtlichkeit geprägt sein konnte, wird auch 
von Michael Psellos in der Grabrede	auf die früh verstorbene Tochter berichtet. Dort werden 
deutliche Zeichen ihrer Liebe beschrieben, wie sie ihn umarmte, mit Zärtlichkeit verwöhnte, 
auf seinen Knien saß und lange Diskussionen mit dem Vater führte, auf dem gleichen Bett 
lag, die Mahlzeiten mit ihm teilte und das alles aus unermesslicher Liebe1423. 
In der liebevollen Beziehung zwischen Eltern und Sohn in der Vita des Gregentios kann man 
Zärtlichkeit und Trauer beobachten. Nach dem Tod ihres Mannes zeigte seine Adoptivmutter noch 
mehr ihre Liebe zu ihm, pries die Stunde seiner Geburt, küsste ihn auf Augen und Hände1424 und 
hoffte, dass er bis zum letzten Atemzug bei ihr bleiben werde1425. Im Traum sah sie das Kind auf 
das Meer hinaus gehen und dann verschwinden. Als sie aufgewacht war, befürchtete sie, dass der 
Traum Wirklichkeit werden und Gregentios ihr, wie ihr Mann, durch den Tod entrissen werden 
könnte1426. Als sie Gregentios davon erzählte, versuchte er, sie zu trösten. Sie beteuerte ihm, dass er 
für sie Licht, Stütze und Trost in ihrem schweren Leben sei1427. Nach der Geschichte mit dem 
Traum ging Gregentios in die Kirche des Archangelos, um zu beten. Kurz danach kamen die 
Barbaren1428 in die Stadt und nahmen viele Leute fest1429. Gregentios konnte sich unversehrt von 
der Kirche nach Hause retten1430. Dort fand er seine Mutter, die um ihn trauerte1431, weil sie dachte, 
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 Michael Psellos, Encomio per la madre, 101, 471-474 (8): ,πQθει	 µ|ν	 γ\ρ	 Yµ3ς	 Y	 µSτηρ	 πς	©ν	 επη	 τις	
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σSµαντρα,	 ,παυχ(νιοι	 περιπλοκα,	 _σπασµν	 προσαγωγα,	 συνεδρε8αι	 διηνεκε8ς,	 _νακλσεις	 ,π	 κλινν,	 ,π	
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 Gregentios Erzbischof von Taphar, 200, 213-214 (1). 
1426
 Gregentios Erzbischof von Taphar, 200, 221-224 (1). 
1427
 Gregentios Erzbischof von Taphar, 202, 236-238 (1): «Σupsilongrave	ε¢,	τ(κνον,	τ'	φς	τν	,µν	φθαλµν	κα	τοupsiloncircum	βου	
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 Im Text steht keine Information darüber, wer mit diesen Barbaren gemeint ist. Da es in der Vita viele 
chronologische und geographische Probleme gibt, kann man keine Sicherheit gewinnen, aber im Hinblick auf die 
historische Situation der Region vielleicht annehmen, dass es sich um die Avaren handelt. 
1429
 Gregentios Erzbischof von Taphar, 202, 241-242 (1). 
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 Gregentios Erzbischof von Taphar, 204, 294-295 (1). 
1431
 Gregentios Erzbischof von Taphar, 206, 294-295 (1). 
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dass er in die Hände der Barbaren gefallen sei. Seine Mutter war glücklich, ihn zu sehen und 
dankte Gott dafür1432. Ihre Worte an Gregentios waren Ausdruck ihrer Liebe und Sorge1433. 
Gregentios sagte ihr, dass ihre Gebete ihn geschützt hätten1434. Auch sein leiblicher Vater fand sich 
ein und dankte Gott dafür, dass er Gregentios vor Unglück bewahrt hatte, küsste die Augen des 
geliebten Sohnes, umarmte ihn und weinte1435. Als Gregentios ein anderes Mal nicht nach Hause 
kam, bestand die Befürchtung, er sei von wilden Tieren gefressen worden, weil er die Gewohnheit 
hatte, allein in die Wüste zu gehen. Seine Mutter weinte ein Jahr lang Tag und Nacht, raufte sich 
die Haare über seinem Bett und rief seinen Namen1436. Auch sein leiblicher Vater verbrachte die 
ganze Zeit mit Seufzern, benetzte den Tisch mit seinen Tränen, konnte nicht mehr essen, trinken 
und sich beruhigen1437. Auf allen Wegen betrauerte er seinen geliebten Sohn1438. Über ein späteres 
Zusammentreffen des Gregentios mit den Eltern findet sich in der Vita keine Nachricht.  
Das Thema Trauer scheint im Zusammenhang mit elterlicher Liebe oftmals auf: 
  Theodora von Thessalonike weist darauf hin, dass die Eltern, vor allem die Mütter, auf Grund 
der Naturgesetze die Kinder lieben1439. Als sie in das Kloster ihrer Tochter1440 eingetreten war, 
diese schlecht gekleidet und mangelhaft ernährt sah, konnte sie diesen Anblick nicht ertragen und 
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 Gregentios Erzbischof von Taphar, 206, 300 (1). 
1434Gregentios Erzbischof von Taphar, 206, 302-303 (1): Α;	 εupsilonlenisχα	 σου,	 κυρα	 µου,	 βοηθ(	 µου,	 ,ν	 κινδupsilonacuteνοις	
κατ$φθησαν. 
1435Gregentios Erzbischof von Taphar, 206, 306-309 (1): …	παρεγ(νετο	κα	7	πατρ	αupsilonlenisτοupsiloncircum,	κα	ς	τ'ν	σκοπ'ν	
µεµ.θηκεν	 ηupsilonlenisχαρστησεν	 κα	 αupsilonlenisτ'ς	 τ'ν	 θε'ν	 τ'ν	 ,κ	 τοιαupsilonacuteτης	 συµφορ3ς	 αupsilonlenisτ'ν	 §υσ.µενον,	 κα	 προσελθν	
κατεφλει	τοupsiloncircum	φιλτ.του	υ;οupsiloncircum	αupsilonlenisτοupsiloncircum	τ\	µµατα	,ναγκαλιζQµενος	αupsilonlenisτ'ν	γνησως	κα	δακρupsilonacuteων	εupsilonlenisµενς. 





1437Gregentios Erzbischof von Taphar, 218, 34-340 (2): >	δ|	πατρ	αupsilonlenisτοupsiloncircum	κα	αupsilonlenisτQς,	_φ[	®ς	µ(ρας	τ'ν	φλτατον	
αupsilonlenisτοupsiloncircum	 _πQλωλεν,	 ,ν	 π(νθει	 κα	 στεναγµο8ς	 τε	 κα	 δ.κρυσιν	 τ'ν	 π.ντα	 χρQνον	 τUς	 ζωUς	 αupsilonlenisτοupsiloncircum	 διετ(λεσεν.	




 Gregentios Erzbischof von Taphar, 220, 39-40 (2):	Πο8αν	γ\ρ	7δ'ν	διSνυεν	κα	οupsilonlenisκ	,π(νθει	τ'ν	_γαπητ'ν	
αupsilonlenisτοupsiloncircum,	,ν	πο	δ|	τQπ	στατο	κα	τ'	yδαφος	οupsilonlenis	κατ(βρεχεν	περ	αupsilonlenisτοupsiloncircum	το8ς	δ.κρυσιν;  
1439
 Theodora von Thessalonike, 114 (25): ε&δς	δ|,	?τι	κα	φupsilonacuteσεως	?ροις	_ναγκ.ζονται	γονε8ς	φιλε8ν	τ\	τ(κνα,	
κα	µ.λιστα	Y	¿δνασα,	...	.	 
1440
 Über den Klostereintritt ihrer Tochter mit sechs Jahren siehe:Klostereintritt, 291. 
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bat die Äbtissin sie in einem anderen Kloster unterzubringen, weil sie das Feuer in ihrem Leib nicht 
ertrage1441. Sie sei nämlich Mutter und verhalte sich so wie alle Mütter.  
Als Petros von Atroa1442 mit achtzehn Jahren dem Mönch Iakobos1443 auf den bithynischen 
Olymp folgte, ohne seine Familie zu informieren, nahmen seine Eltern an, dass er gestorben sei und 
trauerten um ihn wegen seiner Jugend und Schönheit1444. Als dann beide Söhne Mönche geworden 
waren1445, war die inzwischen verwitwete und kranke Mutter des Petros von Atroa verzweifelt, weil 
sie sich von ihnen verlassen fühlte1446. Sie weinte über sie, wie wenn sie gestorben wären, und ihr 
Leben war voll Kummer und Trauer1447. Als die Söhne ihrer Bitte, sie zu besuchen, nachkamen, 
schlug die Trauer in Freude um, sodass ihre Krankheit in Vergessenheit geriet. 
Als Loukas Steiriotes mit vierzehn Jahren seine verwitwete Mutter heimlich verließ und in 
Athen ins Pantanassakloster als Novize eintrat1448, trauerte sie um ihn, weil - nach der Aussage des 
Autors - die Trennung vom Sohn für eine verwitwete Mutter Anlass für große Trauer sei1449. Die 
Abwesenheit ihres geliebten Sohnes war für sie unerträglich1450. Ihr Schmerz war sehr groß, sie 
weinte und klagte Gott an1451. Der Abt des Klosters, in dem Loukas sich befand, träumte vom 
Schmerz der Mutter und schickte Loukas nach Hause zurück1452. Loukas blieb vier Monate  bei 
seiner Mutter1453 und ging dann mit ihrem Segen auf den Berg Ioannitza1454. 
                                                 
1441
 Theodora von Thessalonike, 116, 14-17 (25):	Κυρα	µUτερ,	σοupsiloncircum	τUς	ψυχUς	µQνης	ποιοupsilonacuteσης	τν	,πιµ(λειαν,	οupsilonlenis	




 PmbZ 3, # 6022. 
1443
 Petros von Atroa, 75, 8-9 (4).  In einer Vision beauftragte ihn die Gottesmutter, den Mönch Iakobos zu 
finden und ihn zu begleiten. 
1444




 Vgl. Klostereintritt, 303.  
1446
 Vgl. Erziehungsziele, 161.  
1447
 Petros von Atroa, 109, 3-5 (18): … ,π	το8ς	δυσ	ς	,π	νεκρο8ς	θρηνοupsiloncircumσα,	λύπV	τε	κα	πένθει	διαβιοupsiloncircumσα	…	.	  
1448
 Loukas Steiriotes der Jüngere, 166, 68-69 (16), 69-70 (17). Siehe dazu: Klostereintritt, 301ff. 
1449
 Loukas Steiriotes der Jüngere, 167, 70 (18): Y	δ|	µSτηρ	(δε8	γ\ρ	κα	τ\	,κενης	µ	_µνηµQνευτα	παριδε8ν,	,πε	
κα	µητρ	µ(γα	π(νθος	υ;οupsiloncircum	στ(ρησις,	κα	µ3λλον	?ταν	κα	τ\	τUς	χηρεας	πι(ζV	κακ.)	...	. 
1450
 Loukas Steiriotes der Jüngere, 167, 70 (18): ...	οupsilonlenis	φορητν	?λως	τν	,κδηµαν	τοupsiloncircum	φιλτ.του	λογιζοµ(νη,	...	.	
Über die Rolle, die Loukas im Leben seiner Mutter nach dem Tod seines Vaters spielte, siehe: Erziehungsziele, 
160-161. 
1451
 Loukas Steiriotes der Jüngere, 167, 70 (18): ...	θρSνοις	τε	,κQπτετο	κα	πικρ	β(λει	τUς	_θυµας	,β.λλετο	κα	
οupsilonlenisδ|	αupsilonlenisτ	,γκαλε8ν	τ	δεσπQτV	π.ντων	_πεχετο. 
1452
 Loukas Steiriotes der Jüngere, 168-169, (20-21).  
1453
 Loukas Steiriotes der Jüngere, 169, 22. 
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Als Symeon Neos Theologos nach einer Dienstreise von Konstantinopel in seine Heimat (in 
Paphlagonien) seine Rückreise vorbereitete, gestaltete sich der Abschied besonders für den alten 
Vater schmerzlich. Er weinte und bat ihn, bis zu seinem Tod bei ihm zu bleiben1455. Die Trennung 
mache ihn traurig1456. Er sei für ihn die einzige Stütze im Alter und der Trost seiner Seele1457. Sein 
Verlust bedeute Tod für ihn1458. Obwohl der Vater eine Flut von Tränen vergoss1459, gab Symeon 
dem himmlischen Vater den Vorzug vor seiner Liebe zum irdischen Vater1460 bzw. zu den 
Eltern1461. Der Autor betont die Entschlossenheit Symeons, weil er damit die seiner künftigen 
Heiligkeit entsprechende Haltung darstellen will. Es ist nicht auszuschließen, dass die Trennung für  
Symeon wie für jedes Kind auch nicht leicht war.  
Dasselbe gilt auch für Nikon Metanoeite. Er hatte heimlich seine Familie verlassen, um 
Mönch zu werden1462. Als sein Vater ihn nach zwölf Jahren fand, machte er ihn darauf 
aufmerksam, dass er ihn ganz besonders geliebt und sich nach ihm gesehnt habe und ihn wie ein 
Vogel sein Junges im Nest gehegt habe1463. Er solle nicht vergessen, dass er ihm sein Leben 
verdanke. Trotz der Bitten seines Vaters reagierte Nikon nicht, sondern ging weg in der 
Überzeugung, dass man Gott mehr lieben müsse als die Eltern1464. Die Szene endet mit Wehklagen 
aller Anwesenden1465.   
                                                                                                                                                        
1454
 Loukas Steiriotes der Jüngere, 169, 103-105 (23): εupsilonlenisχν	 οupsilonleniscircumν	 τUς	 µητρ'ς	 _γαθν	 7δηγ'ν	 τUς	 7δοupsiloncircum	
ποιησ.µενος,	 καταλαµβ.νει	 τ'	 προρρηθ|ν	 ρος	 ,κε8νο,	 	 παρ\	 τν	 ,γχωρων	 _γροικικς	 οupsilonasperacuteτως	 [Ιω.ννιτζα	
καλοupsilonacuteµενον	¨ν. 
1455




 Symeon Neos Theologos, 16, 9-10 (8): τ\	νupsiloncircumν	δ|	µ	,πιπολupsilongrave	τ	χωρισµ	σου	λυπUσαι	µε	θελSσVς.	 
1457
 Symeon Neos Theologos, 16, 10-12 (8): ο¢δας	 γ\ρ,	 ?τι	 σε	 µQνον	βακτηραν	 τοupsiloncircum	 γSρους	µου	 κα	 τUς	 ,µUς	
ψυχUς	παραµupsilonacuteθιον	κ(κτηµαι.		 
1458
 Symeon Neos Theologos, 16, 12-13 (8): ?θεν	κα	τν	σν	στ(ρησιν	θ.νατον	ο&κε8ον	λογζοµαι.  
1459
 Symeon Neos Theologos, 16, 13-14 (8): ταupsiloncircumτα	 κα	 τοupsilonacuteτων	 πλεονα	 yλεγεν	 7	 πατρ	 λιβ.δας	 καταφ(ρων	
δακρupsilonacuteων. 
1460
 Symeon Neos Theologos, 16, 14-15 (8): 7	 δ|	 γε	 υ;'ς	 ς	 upsilonasperπερβ\ς	 δη	 τUς	 φupsilonacuteσεως	 τοupsilongraveς	 θεσµοupsilongraveς	 κα	 τ'ν	
οupsilonlenisρ.νιον	πατ(ρα	_ντ	τοupsiloncircum	,πιγεου	προτιµησ.µενος. Vgl. TALBOT, The Byzantine Family, 120. 
1461
 Symeon Neos Theologos, 16, 8 (9):	...	πρ'ς	τοupsilongraveς	τεκQντας	στοργUς	…	. 
1462
 Nikon Metanoeite, 40-42, 19-23 (5). 
1463
 Nikon Metanoeite, 72 (15): «,µQν,	τ(κνον	γλυκupsilonacuteτατον,	τ(κνον	θυµηρ(στατον	κα	τUς	,µUς	ζωUς	παραµupsilonacuteθιον,	
πς	οupsilonlenisκ	α&δε8σα	µου	τν	πολι.ν,	πς	οupsilonlenis	κ.µπτV	µου	τα8ς	ο&µωγα8ς	^	οupsilonlenisκ	ο¢δας,	?τι	πλ(ον	τν	aλλων	µου	παδων	
σ|	κα	 ,πQθησα	κα	 ,φλησα	,ξQχως,	κα	ς	ρνις	 yθαλπον	,ν	καλι¡	νεοττQν,	 να	τ	δ|	οupsilonasperacuteτως	_π(πτης	µου	κα	




 Nikon Metanoeite, 74 (16): µικρ'ν	 ,πιστραφες	 κα	 ?σον	 τ	 πατρ	 κα	 το8ς	 _δελφο8ς	 _ναγνωρισθUναι	
(λλοωτο	 γ\ρ	 αupsilonlenisτ	 Y	 ψις	 ,κ	 τUς	 aγαν	 _σκSσεως,	 κα	 λαν	 ¨ν	 κατεσκληκυ8α),	 ε¢τα	 κα	 τρς	 κατ\	 πρQσωπον	
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Die Mutter des Arsenios, eines Schülers des Symeon Neos Theologos, hatte ebenfalls 
Sehnsucht nach ihrem Sohn und reiste von Paphlagonien nach Konstantinopel, um ihn zu 
besuchen1466. Als sie dort erfuhr, dass er Mönch geworden war, ging sie vor das Tor des Klosters, 
sank in die Knie und bat weinend, ihn zu sehen1467. Der Pförtner konnte ihre Zudringlichkeit nicht 
ertragen und informierte Arsenios über ihr Verlangen, den geliebten Sohn zu sehen1468. Arsenios 
weigerte sich mit der Begründung, dass er der Welt gestorben sei und seine leibliche Mutter Gott 
nicht vorziehen wolle, selbst wenn er von ihrem Tod vor dem Tor erführe1469. Seine Mutter 
verharrte drei Tage lang unter Tränen vor dem Tor, bevor sie nach Hause zurückkehrte1470. Der 
Autor der Vita bezeichnet die Liebe der Kinder zu den Eltern als ein unauflösbares, von der Natur 
geschnürtes Band und interpretiert die ganze Geschichte als Werk des Teufels1471. Dieser wollte in 
Arsenios durch die Begegnung mit der Mutter diese intensive Liebe wecken. Aber Arsenios ist 
dieser Versuchung nicht erlegen.   
Auch Kinder brachten ihre Trauer zum Ausdruck:  
Elias der Jüngere wurde zwei Mal1472 von den Arabern gefangen genommen. Als er zum ersten 
Mal mit zwölf Jahren gefangen wurde, war er allein zu Hause, weil seine Eltern in ein anderes Dorf 
gegangen waren. Da kamen zu ihm gleichaltrige Freunde und zwangen ihn, mit ihnen außerhalb 




 Nikon Metanoeite, 74 (16):	τQτε	δ	τQτε	_ρχν	αupsilonleniscircumθις	7	θρUνος	,δ(χετο	κα	δυρµ'ς	¨ν	πολupsilongraveς	τν	συγγQνων	
κα	 τν	θεραπQντων	κα	 µ(γας	7	 κωκυτQς,	ς	 κα	αupsilonlenisτUς	 τUς	 χοupsiloncircumς	συνεπιλαµβ.νεσθαι	 κα	 συνοιµ$ζειν	αupsilonlenisτο8ς	
δοκοupsilonacuteσης. 
1466




 Symeon Neos Theologos, 60, 10-12 (46): τοίνυν	 κα	 ε&σελθοupsiloncircumσα	 ,πε µάθοι	 τν	 τοupsiloncircum	 υ;οupsiloncircum	 _ποταγν	 κα	
καταµονήν,	φοιτ¡	σπουδαίως	,κε8σε,	κα	πρ'ς	τν	πύλην	πεσοupsiloncircumσα	θρήνοις	α&τε8ται	κατιδε8ν	τ'ν	υ;όν. 
1468
 Symeon Neos Theologos, 60, 12-15 (46):	7	οupsilonleniscircumν	πυλωρ'ς	τν	βίαν	µ	φέρων	τUς	γυναικ'ς	µηνύει	ταύτην	τ	
¤ρσενί,	κα	ς	„οupsilonlenisκ	_ναστήσοµαί“	φησι	„τν	,ντεupsiloncircumθεν,	,\ν	µ	τ'ν	υ;όν	µου	ψοµαι	τ'ν	ποθούµενον“.	 
1469
 Symeon Neos Theologos, 60, 15-24 (46).  
1470Symeon Neos Theologos, 60, 25-26 (46):	 ,ν	 τ	 πυλνι	 οupsilonleniscircumν	 µετ\	 δακρύων	 ,π	 τρισν	 Yµέραις	
,κείνη προσκαρτερήσασα,	 ,π	 τν	 ,νεγκαµένην	 upsilonasperπέστρεψεν	µ	Yττηθέντα	 τ'ν	 διον	 υ;'ν	 τ	φυσικ	στοργ	κ©ν	
?λως	θεασαµένη. 
1471




 Das erste Mal wurde er von Soldaten einer byzantinischen Dromone befreit:	Elias der Jüngere, 12, 143-146 
(8):	 τοupsiloncircumτο	 τ'	πλο8ον	 ,πιφθ.σαν	 τοupsilongraveς	_λιτηρους	 ,κενους	_κQπως	συλλαµβ.νει	 κα	 εupsilonlenisχερς,	 κα	 Y	α&χµαλωσα	
_νασ$ζεται	κα	7	?σιος	πα8ς	το8ς	γονεupsiloncircumσιν	_ποκαθσταται.	Das zweite Mal wurde er als Sklave an einen Christen 





der Stadt zu gehen1473. Dort fanden die Araber die Kinder allein und ungeschützt, nahmen sie 
gefangen und brachten sie auf ein Schiff. Dort weinte er bitterlich wegen der Trennung von seinen 
Eltern1474. Der Apostel Ananias1475 erschien ihm im Traum und sagte ihm, dass er und die 220 
Gefährten befreit würden1476. Auf die Frage, warum er weine, erklärte er, dass der Verlust der 
elterlichen Fürsorge im Kindesalter besonders schmerzlich sei. Als er zum zweiten Mal 
festgenommen wurde, war er schon in der Pubertät (νεανας), war aber trotzdem betrübt wegen der 
Erinnerung an seine verwitwete Mutter und der Trennung von den Verwandten1477.  
Elias Spelaiotes1478 entsagte mit achtzehn Jahren der Welt. Bei einer Wallfahrt nach Rom 
erweckte ein böser Geist, wie der Autor der Vita meint, Sehnsucht nach seinen Eltern und 
Erinnerung an seine Schulzeit, so dass er unter Tränen sein Brot aß1479. Die Sehnsucht nach den 
Eltern wäre etwas ganz Natürliches,  aber für einen künftigen Heiligen dürfen in der Sicht des 
Autors der Vita die Eltern nicht einen so entscheidenden Stellenwert haben. 
                                                 
1473Elias der Jüngere, 10 (6): τν	 οupsilonleniscircumν	 γον(ων	 αupsilonlenisτοupsiloncircum	 ες	 τινα	 κ$µην	 ,ξελθQντων,	 χρεας	 καταλαβοupsilonacuteσης,	 αupsilonlenisτ'ς	
yµεινε	 µQνος	 ,ν	 τ	 ο&κ·	 ,ν	 µι¡	 δ|	 τν	 Yµερν	 ,λθQντες	 τιν|ς	 πρ'ς	 αupsilonlenisτ'ν	 τν	 7µηλκων	 παρεβι.σαντο	αupsilonlenisτ'ν	
συνεξι(ναι	αupsilonlenisτο8ς	µικρ'ν	yξω	τοupsiloncircum	aστεως.	ς	οupsilonleniscircumν	,ξUλθον	κα	προ(βησαν	;κανQν,	,ξαφνης	αupsilonlenisτο8ς	,πιδραµQντες	
Σαρακηνο	 π.ντας	 αupsilonlenisτοupsilongraveς	 ,χειρ$σαντο.	 Vgl.	 Johannes Chrysostomos (PG, 57, 191; 63, 654) empfahl den 
Kindern nicht weit weg von zu Hause zu gehen, weil unter anderem die Gefahr bestehe, festgenommen und als 
Sklave verkauft zu werden. Zwar gibt es in der Vita keine Information über eine Misshandlung der Gefangenen 
und speziell der Kinder, doch erfahren wir aus dem Brief 297 (Photii Patriarchae Constantinipolitani. Epistulae 
et Amphilochia, vol. III, ed. B. LAOURDAS- L. G. WESTERINK. Leipzig 1985, 163-166, Brief 297, Kap. 5) des 
Patriarchen Photios an den Erzbischof von Kalabrien Leontios, dass die Araber Kinder vergewaltigt hätten. 
Photios beschäftigt sich in diesem Brief mit dem Thema, dass die vergewaltigten Kinder die Heilige 
Kommunion empfangen sollten. Da sie unfreiwillig gesündigt hätten, benötigten sie die hl. Kommunion, um 
Verzeihung der Sünden zu erlangen. Über die Misshandlung der gefangenen Säuglinge: Vgl. Gregentios 
Erzbischof von Taphar, 204, 255-257 (1): Τιν|ς	 δ|	 τν	 βαρβάρων	 τ\	 aωρα βρέφη	 9ρπάζοντες	 _π'	 τν	
α&χµαλωτισθέντων	µητέρων	αupsilonlenisτν	πάλοις	ξέσιν	,σούβλιζον,	τεροι	δ|	τ	ποταµ	ταupsiloncircumτα	κόντιζον. 
1474
 Elias der Jüngere, 10, 116-117 (7): ς	δ|	_νSχθησαν	,κε8θεν	κα	_πSρξαντο	τοupsiloncircum	πλοQς,	,θρSνει	7	πα8ς	τν	
στ(ρησιν	τν	γον(ων	πικρς. 
1475
 Elias der Jüngere, 10, 128-130 (7). 
1476
 Elias der Jüngere, 10, 117-125 (7): κα	 _π'	 τUς	 πολλUς	 _θυµας	 _φupsilonacuteπνωσεν	 κα	 βλ(πει	 κατ[	 ναρ	 τιν\	
λευκοφQρον	;ππQτην	,πιστ.ντα	αupsilonlenisτ	κα	ε&πQντα·	«Ï	πα8,	τ	οupsilonasperacuteτως	λυφupsilonacuteρει	πικρς	δυσανασχετν»	7	δ(	«πς»	
φησ	 «µ	 θρηνSσω,	 ,ν	 _δαε8	 τ	 Yλικ	 τν	 ,µν	 χωρισθες	 γεννητQρων»	 κα	 ?ς·	 «µηδQλως	 περ	 τοupsilonacuteτου	
σκυθρ$παζε·	 σSµερον	 γ.ρ	 σε	 κupsilonacuteριος	 7	 θε'ς	 ,πιστρ(φει	 πρ'ς	 τοupsilongraveς	 γονε8ς	 σου	 κα	 σupsilongraveν	 σο	 κα	 τοupsilongraveς	 µετ\	 σοupsiloncircum	
π.ντας.»	(¨σαν	γ\ρ	τ'ν	_ριθµ'ν	εκοσι	κα	διακQσιοι.) 
1477
 Elias der Jüngere, 16 (10): ...	 ,κε8θεν	 δ|	 µεθ[	 Yµ(ραν	 ,νοχλν	 τ	 µνSµV	 τUς	 µητρQς,	 τν	 συγγενν	 τ	
χωρισµ,	τν	ο&κεων	τ	_λλοτρι$σει. 
1478
 Elias Spelaiotes, 849B (3). LThK 3 (1959) 813; ODB 1, 687; LMA 3 (1986) 1825-1826: Spelaiotes war sein 
Beiname nach seinem bevorzugten Aufenthaltsort in Höhlen. 
1479
 Elias Spelaiotes, 852F (11): ἤρξατο ὁ µισQκαλ{λ}ος,	κα	φθονερ'ς	δαµων	ε&ς	µνSµην	κα	πQθον	τν	γον(ων	




Während des Kreuzerhöhungsfestes in Jerusalem in der Zeit Justinians I. lernten zwei junge, 
reiche und gebildete Männer aus Syrien, Symeon und Johannes, einander kennen. Als sie nach dem 
Fest mit den übrigen Pilgern nach Hause zurückkehren sollten, verließen sie unbemerkt ihre 
Reisegesellschaft1480. Symeon verließ seine verwitwete achtzigjährige1481 Mutter1482 und zog 
zusammen mit seinem zweiundzwanzigjährigen Freund Johannes von Kloster zu Kloster1483. 
Symeon hatte keine anderen Verwandten1484. Über sein Alter wissen wir, dass er ein νεώτερος	
war1485. Johannes verließ seine Frau und seinen alten Vater 1486. Als sie ins Gerasimoskloster östlich 
vom Jordan kamen1487, trafen sie den Mönch Nikon, der beide tröstete, weil es sie bedrückte, dass 
sie Mutter bzw. Vater und Frau im Stich gelassen hatten1488. Nikon schor sie später zu Mönchen1489. 
Durch Visionen, die ihnen Mutter bzw. Vater wohlauf zeigten1490, sahen sich beide zunächst in 
ihrem Gewissen beruhigt1491. Als Symeon fühlte, dass seine Mutter gestorben sei1492, betete 
er zu Gott, er möge ihre Seele aufnehmen und die Mühe des Stillens, die sie für ihn 
aufgewendet, und die Tränen, die sie für ihn vergossen habe, und den Schmerz, den er ihr 
durch sein Weggehen bereitet habe und die schlaflosen Nächte, in denen sie sich nach dem 
„Lamm“1493 sehnte, nicht vergessen1494. Er habe Trost, Freude, Glück ihr zu spenden 
                                                 
1480
 Symeon Salos, 58, 1-13. Vgl. L. RYDÉN, Bemerkungen zum Leben des Heiligen Narren Symeon von 
Leontios von Neapolis (Studia Graeca Upsaliensia 6). Uppsala 1970, 28. 
1481
 RYDÉN, Bemerkungen, 34-35: Nach seiner Meinung hängt das Alter der Mutter damit zusammen, dass die 
Legende mit dem Kreuzerhöhungsfest in Jerusalem anfängt. Nach der Tradition war das Kreuz Christi von 
Helena, der Mutter Konstantins des Großen, aufgefunden worden (Eusebius Werke, Über das Leben des Kaisers 
Konstantin [Die Griechischen Christlichen Schriftsteller 1/1], hrsg. F. WINKELMANN. Berlin 1975, 3, 46,1). 
Helena war achtzig Jahre alt, als sie starb und sie hatte nur einen einzigen Sohn, Konstantin.  
1482
 Symeon Salos, 58, 14-15: 7	δ|	Συµεν	πατ(ρα	µ|ν	οupsilonlenisκ	ε¢χεν,	µητ(ρα	δ|	µQνην	γραupsiloncircumν	ς	,τν	π΄. RYDÉN, 
Bemerkungen, 34: Dass sie achtzig Jahre alt war, muss bedeuten, dass sie lange kinderlos war und erst nach 
langem Warten einen Sohn geboren hatte. Das Motiv ist aus der Bibel wohlbekannt, siehe dazu: Kinderwunsch, 
79.  
1483
 Symeon Salos, 58, 11-12.   
1484
 Symeon Salos, 58, 15-16:	οupsilonlenisδ(να	δ|	aλλον	τ'	σupsilonacuteνολον	ε¢χεν.	  
1485
 Symeon Salos, 58, 11. 
1486
 Symeon Salos, 58, 13-14: ε¢χεν	µ|ν	γ\ρ	7	ω.ννης	πατ(ρα	µ|ν	γ(ροντα,	µητ(ρα	δ|	οupsilonlenisacute.	¨ν	δ|	κα	 ζευχθες	
γυναικ	αupsilonlenisτ	τ	χρQν. 
1487
 Symeon Salos, 60, 16-17. Vgl. RYDÉN, Bemerkungen, 28. 
1488
 Symeon Salos, 60-62. 
1489
 Symeon Salos, 64, 21-23. 
1490
 Symeon Salos, 72-73. 
1491
 Symeon Salos, 73, 7-14. 
1492
 Symeon Salos, 74, 4. 
1493
  „πρQβατον“:	Damit meint er offensichtlich sich selbst. 
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verabsäumt, um Gott zu dienen. Gott möge ihren Kummer, den sie seinetwegen gehabt 
habe, mit Freude vergelten1495.  
Der Tod der Eltern war ein besonderer Anlass, bei dem die Kinder ihrer Trauer1496 Ausdruck 
verliehen.  
Gregentios, Erzbischof von Taphar, verlor sehr früh seine Mutter und weinte um sie1497.  
Konstantinos von Judäa weinte, der Natur gehorchend, beim Tod seiner Mutter1498. Der 
Märtyrer Trophimos tröstete ihn, so dass er zu weinen aufhörte1499 und kein Schmerz wegen der 
Liebe zur Mutter in ihm blieb1500. 
Als Theodoros von Edessa mit achtzehn Jahren seine Eltern verlor1501, sorgte er für eine 
angemessene Beerdigung. Unter Tränen und mit Gebeten, Almosen und Gottesdiensten hielt er die 
Erinnerung an sie wach1502.  
Michael Psellos fühlte sich nach dem Tod seines Vaters überfordert, weil er nicht wusste, ob 
er seine Mutter trösten, oder ob er Trost von ihr bekommen solle 1503.  
                                                                                                                                                        
1494









 Symeon Salos, 75, 5-7: _λλ\	µνηµQνευσον,	δ(σποτα,	?τι	τν	ZαυτUς	παραµυθαν	κα	χαρ\ν	κα	_γαλλασιν	
upsilonasperστ(ρησα	αupsilonlenisτSν,	να	σοι	τ	,µ	κα	αupsilonlenisτUς	θε	κα	δεσπQτV	τν	9π.ντων	δουλεupsilonacuteσω. 
1496
 Über Tränen, die mit der Trauer verbunden waren: HINTERBERGER, Tränen in der byzantinischen Literatur, 
33-38. 
1497Gregentios Erzbischof von Taphar, 196, 126-127 (1): ΤUς	 οupsilonleniscircumν	 µητρ'ς	 αupsilonlenisτοupsiloncircum	 Εupsilonlenisσεβεας	 τοupsiloncircum	 τδε	 βου	
_παναστ.σης	7	µακ.ριος	Γρηγ(ντιος	π.νυ	αupsilonlenisτν	,θρSνει. 
1498
 Konstantinos von Judäa, 630D (7): 4Ως		δ|	τ'	σωµ.τιον	yδει	παραδοupsiloncircumναι	τ	γ,	κλαυθµ	τν	,ξQδιον	7	πα8ς	
,πεποητο	πρQοδον,	τ	θεσµ	τ.χα	δουλεupsilonacuteων	τUς	φupsilonacuteσεως. 
1499
 Konstantinos von Judäa, 630E, (7): ...	7	τοupsiloncircum	µ.ρτυρος	λQγος	τUς	αupsilonlenisτοupsiloncircum	ψυχUς	_θρQον	τ'ν	θρUνον	φ.νισεν. 
1500
 Konstantinos von Judäa, 630E, (7):	_φVρ(θη	τ'ν	κλαυθµQν,	οupsilonlenisκ(τι	δ[	οupsilonlenisδ|	πQνος	οupsilonlenisδες	αupsilonlenisτ	τUς	µητρικUς	
upsilonasperπελεφθη	στοργUς. 
1501
 Theodoros von Edessa, 6 (6): κτωκαιδεκ.του	 δ|	 τUς	 Yλικας	 ,νιαυτοupsiloncircum	 ,πιβ\ς	 ρφαναν	 upsilonasperφσταται	 τοupsiloncircum	
πατρQς,	 ε¢τα	 µετ[	 ,νιαυτ'ν	 να	 κα	 Y	 µSτηρ	 _πολιµπ.νει	 τ'ν	 βον,	 πρ'ς	 µον\ς	 α&ωνους	 Y	 ;ερ\	 πορευθε8σα	
συζυγα.	 
1502




 Michael Psellos, Encomio per la madre, 126, 1187-1189 (19). Über Krankheit und Tod seines Vaters, VOLK, 
Der medizinische Inhalt, 307-308. 
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Eine liebevolle Beziehung ohne sichtbare Aktivitäten ist aus der sprachlichen Formulierung 
(siehe entsprechende Stichworte in Klammer) ersichtlich und kann aus dem geschilderten 
Verhalten geschlossen werden. 
Die Zuneigung (,πιµ(λεια καὶ στοργὴ) des Vaters der Theophano wuchs angesichts ihrer 
bewundernswerten charakterlichen Entwicklung1504.   
Konstanto, die verwitwete Mutter des David von Mitylene, reiste zusammen mit ihrem 
jüngsten Sohn, Symeon, von Lesbos zu David auf den Berg Ide in der Nähe von Troia, obwohl sie 
alt und krank war, weil sie sich nach ihm sehnte (;µεροµ(νη	τ'ν	...	φλτατον	υ;'ν	...	θε.σασθαι)1505. 
Auch um Symeons Zukunft war sie wegen ihres Alters und ihrer angegriffenen Gesundheit besorgt 
und vertraute ihn seinem Bruder David an1506.  
Die Mutter des Nikephoros von Miletos, die ihren Sohn lange nicht gesehen hatte, reiste aus 
zärtlicher Liebe (τ	φιλοστοργ	συνωθουµ(νη	κα	Zλκοµ(νη) zu ihm nach Konstantinopel, um ihn 
zu treffen1507. 
Liebe (στοργS)	 und Gehorsam (upsilonasperποταγ)	 gegenüber seinen Eltern zeigte Meletios bis zum 
Zeitpunkt der von ihnen geplanten Verheiratung1508, die er ablehnte, weil er Gott den Vorzug 
gab1509. 
Michael Maleinos verließ seine Arbeit in Konstantinopel unter dem Vorwand der Sehnsucht 
(πQθος	γον(ων) nach den Eltern1510, d.h. er wollte sie in Kappadokien besuchen. 
Sorge beweist der Einsatz der Eltern, wenn das Kind bedroht war und sie es zu schützen 
versuchten, wie die folgenden Beispiele zeigen: 
Der Vater der Theodora von Thessalonike warnte seine Tochter und seinen Schwager vor der 
Gefahr der Araber, die viele Leute auf der Insel Aigina gefangen hatten, und er riet ihnen, aus 
                                                 
1504Theophano, 4, 24 (7): ,πε	δ|	7	καιρ'ς	τUς	µεθηλικι$σεως	ηupsilonlenisacuteξει	κα	Y	σωµατικ	αupsilonlenisτUς	προ(κοπτεν	Yλικα	κα	
το8ς	θαυµαστο8ς	διεπλ.ττετο	θεσι,	πλ(ον	Y	τοupsiloncircum	πατρ'ς	,πιµ(λεια	κα	στοργ	ε&ς	αupsilonlenisτν	,κινε8το· 
1505
 David, Georgios und Symeon von Mitylene, 217-218 (8):	;µεροµ(νη	τ'ν	πρωτQτοκον	αupsilonlenisτUς	κα	φλτατον	υ;'ν	
πολυχρQνιον	θε.σασθαι.  
1506David, Georgios und Symeon von Mitylene, 218 (8). Zur Rolle des Bruders siehe: Geschwister, 227. 
1507
 Nikephoros von Miletos, 159 (5):	 ...	κα	Y	µSτηρ	ε&σÁει	τ	φιλοστοργ	συνωθουµ(νη	κα	Zλκοµ(νη,	οupsilonlenisκ	,π	
µακρ'ν	τν	δι.στασιν	καρτερSσασα,	...	.  
1508
 Meletios der Jüngere A, 39 (2): 7	δ|	µ(χρι	τQτε	τν	πρ'ς	τοupsilongraveς	τεκQντας	τηρSσας	στοργSν	τε	κα	upsilonasperποταγν	
_κερααν,	...	. 
1509
 Meletios der Jüngere A, 39 (2). 
1510




Sicherheitsgründen die Insel zu verlassen1511. Er machte es aus sorgender Liebe zu seiner Tochter, 
weil sie die einzige von drei Kindern war1512, die am Leben geblieben war1513.  
Die Eltern des Stephanos des Jüngeren1514 waren zur Zeit des Bilderstreites um sein Leben 
besorgt1515 und brachten ihn von Konstantinopel zum Einsiedler Johannes auf den Auxentiosberg in 
Bithynien1516, wo er mit sechzehn Jahren Mönch wurde1517.  
Johannes Chrysostomos vervollständigt unser Bild über die emotionale Bindung, wobei er das 
Thema nur von der Seite der Eltern betrachtet. Seine Informationen gehen über die 
hagiographischen Texte hinaus und bieten Szenen aus dem Alltagsleben. Väter hätten 
manchmal Probleme mit der Sorge um viele Kinder, aber auch Angst, eines zu verlieren1518. 
Er behandelt auch  die emotionale Bindung zu kleinen Kindern, wie folgende Aussagen 
zeigen: Der Vater schämte sich nicht, die Sprache der Kinder zu sprechen, obwohl er gebildet 
war1519. Er verwendete statt griechischer Wörter kindgerechte Formulierungen für Ernährung, 
Essen und Trinken (πλακοupsiloncircumντα	κα	ψυχρ'ν)1520. Der liebevolle Vater leitete und begleitete das 
Kind, wenn es unglücklich war1521. Er gab seinen Kindern viel mehr als nötig. Wenn er sah, 
dass die Kinder traurig waren, wurde auch er traurig und ließ nicht ab, bis er den Grund der 
                                                 
1511
 Theodora von Thessalonike, 76 (6). Über die Entvölkerung von Aigina siehe: Loukas Steiriotes der Jüngere, 
43:  Der Herausgeber (SOPHIANOS) der Vita datiert diese  ins Jahr 865/870.  
1512
 Theodora von Thessalonike, 76 (6). 
1513
 Theodora von Thessalonike, 76 (6): 7	 δ|	 τUς	 ,νεγκαµ(νης	 _παρειν	 συνεβοupsilonacuteλευεν,	 ο&κτερων	 ταupsilonacuteτην	 τν	
µQνην	τν	τ(κνων	upsilonasperπολειφθε8σαν	αupsilonlenisτ.	  
1514
 PmbZ 4, # 7012. 
1515
 Stephanos der Jüngere, 101, 22-24 (11): Die Situation ist vergleichbar mit der Bedrohung Jesu durch 
Herodes und der Flucht nach Ägypten.  
1516Stephanos der Jüngere, 101, 17-27 (11): ,ν	 τοupsilonacuteτοις	 οupsilonleniscircumν	 το8ς	 λυπηρο8ς	 περιπεσQντες	 κα	 ο;	 τοupsiloncircum	 µακαρου	
Στεφ.νου	γονε8ς,	τν	&δαν	σωτηραν	περιεσκQπουν,	_λλ[	,κρατοupsiloncircumντο,	τν	,γγupsilonacuteην	πληρσαι	βουλQµενοι	τοupsiloncircum	&δου	
παιδQς.	κα	δ	_ναλογισ.µενοι,	?τι	οupsilonlenisχ	οQς	τ(	,στιν	,ν	το8ς	τοupsiloncircum	Βυζαντου	µοναστηροις	αupsilonlenisτ'ν	,γχρονζειν	δι\	
τν	 ,πικρατοupsiloncircumσαν	 ταραχν	 τοupsiloncircum	 τυρ.ννου,	 θεQθεν	 κινοupsilonacuteµενοι,	 κα	 upsilonasperπ[	 _γγ(λου	 7δηγοupsilonacuteµενοι,	 καθ.περ	 ποτ|	 7	
θεοπ.τωρ	[Ιωσφ	σupsilongraveν	τ	θεοτQκ	,ν	τ	κατ[	Αγυπτον	φυγ	_π'	προσ$που	τοupsiloncircum	βρεφοκτQνου	Ηρ$δου·	οupsilonasperacuteτω	κα	
οupsilonaspercircumτοι	 µα	 τ	 θεQφρονι	 παιδ	 Στεφ.ν	 τUς	 ,νεγκαµ(νης	 _π.ραντες	 κα	 πρ'ς	 τ'ν	 ναupsilonacuteσταθµον	 ΧαλκηδQνος	
,κπλεupsilonacuteσαντες,	εχοντο	τUς	7δοupsiloncircum	τUς	,π	τ'	ρος	φεροupsilonacuteσης	τοupsiloncircum	7σου	κα	θεοφQρου	πατρ'ς	Yµν	Αupsilonlenisξεντου. 
1517
 Stephanos der Jüngere, 104, 9-12 (12). 
1518
 Johannes Chrysostomos, >µιλα 4 (in 2 Thess.), in: PG 62, 492.  
1519
 Johannes Chrysostomos, >µιλα 33 (in 1 Cor.), in: PG 61, 278: … οupsilonlenisκ	 α&σχupsilonacuteνονται	 το8ς	 παισ8	
συµψελλζοντες. 
1520
 Johannes Chrysostomos, >µιλα 3 (in Tit.), in: PG 62, 678: Ε&	γ\ρ	πατρ	οupsilonlenisχ	7ρ¡	τν	_ξαν	τν	Zαυτοupsiloncircum,	 
_λλ\	 συµψελζει	 το8ς	 παιδοις,	 κα	 τροφν	 κα	 ,δ(σµατα	 κα	 πQµατα	 οupsilonlenisχ	 
λληνικο8ς	 νQµασι	 καλν,	 _λλ\	
παιδικ	τινι	διαλ(ξει	κα	βαρβ.ρ,	πολλ	µ3λλον	7	ΘεQς.	 
1521
 Johannes Chrysostomos,	>µιλα 14 (in Rom.), in: PG 60, 534. 
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Traurigkeit der Kinder herausgefunden hatte1522. Er bewahrte die Reste vom Essen für die 
abwesenden Kinder auf, damit sie, wenn sie kämen, diese als Trost für ihre Abwesenheit 
finden1523. Er wollte für seine Kinder deren Strafen auf sich nehmen, weil er lieber sich selbst 
als die Kinder bestraft sehen wollte1524. Wenn das Kind erkrankte und der Vater versuchte, 
durch Kuchen und kalte Getränke das Kind zu erfreuen, statt nützliche Maßnahmen zu treffen, 
wurden ihm von den Ärzten Vorwürfe gemacht. Er rechtfertigte sich damit, dass er nicht 
ertrage, das Kind weinen zu sehen. Chrysostomos tadelt ihn wegen dieses Verhaltens, weil er 
die Gesundheit des Kindes durch kurzfristige Freuden auf Dauer gefährde1525. Die Mütter 
waren schon während der Schwangerschaft um die Gesundheit des Kindes besorgt und nach 
der Geburt auf Pflege, Ernährung, Erziehung und Sicherheit im Umgang mit  Messern und 
ähnlichen Geräten bedacht1526.  
Dass die Autoren der Heiligenviten die von Zärtlichkeit geprägte Kind-Eltern Beziehung 
vielleicht als natürlich und selbstverständlich ansahen und mehr Augenmerk auf die Heiligkeit 
als auf die alltägliche familiäre Situation legten, könnten die Gründe dafür sein, dass nicht 
viele ausdrückliche Informationen über emotionale Reaktionen vermittelt werden. Man muss 
sich davor hüten, wegen der wenigen Aussagen in den Heiligenviten auf das 
Nichtvorhandensein der als selbstverständlich vorauszusetzenden Gefühlswelt in den 
Familien zu schließen1527. Zu beachten ist auch, dass die Äußerung der Gefühle zeit- und 
mentalitätsabhängig ist1528. Aus den oben erörterten Beispielen kann man Zuneigung (στοργS,	
φιλοστοργα,	_γ.πη,	_γαπ,	φιλ) und deren Ausdruck in Küssen (_σπασµο,	κατασπ.ζοµαι,	
φιλ,	 καταφιλ), Umarmungen (_γκαλζοµαι,	 ,ναγκαλζοµαι,	 ,πιππτω	 τ	 τραχSλ,	 τ	
τραχSλ	 περιφupsilonacuteοµαι,	 ,παυχ(νιοι	 περιπλοκα), Koseworten (φλτατον,	 παµφλτατον,	
γλυκupsilonacuteτατον,	 θυµηρ(στατον	 τ(κνον,	 _γαπητQς,	 φς	 τν	 ,µν	 φθαλµν), Sehnsucht (πQθος,	
                                                 
1522
 Johannes Chrysostomos, >µιλα 9 (in Phil.), in: PG 62, 253-254. 
1523
 Johannes Chrysostomos,	>µιλα 9( in Gen.), in: PG 53, 77.  
1524
 Johannes Chrysostomos,	>µιλα 29 (in Gen.), in: PG 53, 269; >µιλα 15 (in 2 Cor.), in: PG 61, 504; >µιλα 
35 (in Jo.), in: PG 59, 202; >µιλα 22 (in Heb.), in: PG 63, 158. 
1525
 Johannes Chrysostomos, >µιλα 30 (in Ac.), in: PG 60, 226,  und >µιλα 12 (in Cor.), in: PG 61, 95-96. 
1526
 Johannes Chrysostomos, Περὶ	παρθενας,	in: PG 48, 579, auch  >µιλα 66 (in Gen.), in: PG 54, 570-571. 
1527
 ARIÈS, Geschichte der Kindheit, Kap. 2; E. SHORTER, Der Wandel der Mutter-Kind Beziehungen zu Beginn 
der Moderne, in: Geschichte und Gesellschaft 1. 2/3 (1975) 256-287, hier 256: Beide behaupten, dass 
Gefühlsäußerungen erst in der Moderne aufkamen.  
1528
 Vgl. HINTERBERGER, Tränen in der byzantinischen Literatur, 28; J. MERTEN, Einführung in die 
Emotionspsychologie. Stuttgart 2003, 125-136; K. OATLEY-J. M. JENKINS, Understanding Emotions. 
Cambridge, MA-Oxford 1996, 52-60. 
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ποθ),	 Tränen aus Freude (χαρµονικ\	 δ.κρυα) oder Kummer (στεναγµο	 κα	 δ.κρυα,	
δακρupsilonacuteων	 λιβ.δες,	 κλαυθµQς,	 διασπαραγµο	 τν	 σπλ.χνων,	 πupsilonacuteρωσις	 σπλ.χνων)  und Trauer 
(θρUνος,	 θρην,	π(νθος,	 πενθ,	δυρµQς,	ο&µωγS) entnehmen. Aus der Untersuchung ergibt 
sich, dass wir mehr Belege für die Zärtlichkeit der Eltern gegenüber den Kindern als in der 
Gegenrichtung haben und zwar sowohl im Kindesalter1529, als auch im Jugendalter. 
Interessanterweise wird zärtliche Beziehung zwischen Mutter und Sohn bzw. Vater und 
Tochter beschrieben, nicht aber zwischen Vater und Sohn bzw. Mutter und Tochter1530. In 
manchen Fällen waren die Gefühle sehr stark. Im Fall des Gregentios, des Erzbischofs von 
Taphar, wünschte sich die Mutter die Anwesenheit ihres zärtlich geliebten Sohnes bis zu 
ihrem letzten Atemzug und befürchtete, durch seinen Tod so schwer getroffen zu werden wie 
durch den Verlust ihres Mannes. Symeon Salos spricht über das Bedürfnis seiner Mutter, 
seine Wärme und Nähe auch im Bett zu spüren1531. Es ist kein Zufall, dass in diesen beiden 
Fällen die emotionale Abhängigkeit der Mütter besonders stark war, weil sie als Witwen nicht 
nur praktische (finanzielle Absicherung, gesellschaftliche Anerkennung), sondern auch 
emotionale Unterstützung und Nähe ersehnten1532. Dass auch die Vater-Tochter Beziehung 
sehr intensiv sein konnte, zeigt der Fall des Michael Psellos, der von yρως	πατρικQς	spricht 
und dessen Tochter immer in seiner Nähe sein und mit ihm alles (Teller, Glas, Bett) teilen 
wollte1533. Im Allgemeinen zeigen die Mütter mehr Gefühle als die Väter. Dies hatte vielleicht 
                                                 
1529
 Über die intensiven Gefühle zwischen Kind und Eltern in der Zeit nach der Geburt und bis zum ersten 
Lebensjahr in moderner Sicht: K. ZIMMER, Erste Gefühle: das frühe Band zwischen Kind und Eltern. München 
1998. 
1530
 S. FREUD, Drei Abhandlungen zur Sexualtheorie. Leipzig, Wien 19266, 105: spricht über eine „feindliche 
Beziehung“ zum eigenen Geschlecht, weil sie als Konkurrenten gesehen würden. 
1531
 Über die emotionale Abhängigkeit der Mutter dem Sohn gegenüber und deren Folgen für die Beziehung zu 
ihm und ihrer Tochter laut moderner Psychologie siehe: C. G. JUNG, Von den Wurzeln des Bewusstseins: 
Studien über den Archetypus (Psychologische Abhandlungen 9). Zürich 1958, Kapitel 3/2, 96-101: Der 
Mutterarchetypus; Kapitel 3/3.1, 101-104: Der Mutterkomplex des Sohnes; Kapitel 3/3.2, 104-106: Der 
Mutterkomplex der Tochter. Vgl. mit dem von Sigmund Freud bekannten Begriff: Ödipuskomplex siehe: S. 
FREUD, Schriften über Liebe und Sexualität. Frankfurt 20065, 161-167: Der Untergang des Ödipuskomplexes. 
Vgl. mit der Bewunderung der Söhne für die Mütter und ihre enge emotionale Beziehung: Fall des Theodoros 
Stoudites, der die Rolle seiner Mutter in seinem Leben lobt, aber über die Rolle des Vaters nichts sagt. Dasselbe 
ergibt sich aus der Grabrede des Michael Psellos auf seine Mutter. 
1532
 Über verwitwete Mütter, die ihre Söhne als Stütze und Trost hatten, siehe: Erziehungsziele, 160ff. 
1533
 Die Verehrung des Vaters für die Tochter und ihre Bewunderung für ihn, ist in der Psychologie ein häufiges 
Phänomen. Diese enge Beziehung kann sehr problematisch für die weitere emotionale und sexuelle Entwicklung 
der Tochter sein. Siehe: C. G. JUNG, Der Einzelne in der Gesellschaft. 1. Auflage. Freiburg im Breisgau 1971, 
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mit der Einstellung der damaligen Gesellschaft zu tun, in der Gefühle zu zeigen dem Bild des 
starken Mannes nicht entsprach1534. Die Kinder zeigen ihre Zärtlichkeit mit Küssen und 
Umarmungen seltener als die Eltern. Da die Autoren der Viten die künftige Heiligkeit betonen 
wollten, kommt oft vor, dass die Kinder ihre ursprünglichen Gefühle für die Eltern auf Gott 
lenken. Diese Reaktion ist nicht als allgemein üblich zu betrachten. 
Bei der näheren Betrachtung der Trauer der Eltern muss man zwei auslösende Faktoren ins 
Auge fassen, nämlich den (vermeintlichen) biologischen Tod1535 oder den Verlust des Kindes 
durch Klostereintritt, der von den Eltern als das Ende des eigenen Lebens empfunden wurde. 
Interessant ist, dass die in den Heiligenviten beschriebene Art der Trauer der Eltern auch von 
der modernen Psychologie bestätigt wird1536. Obwohl die Intensität des Schmerzes von 
Individuum zu Individuum beträchtlich schwankt und auch die Dauer jeder einzelnen Phase 
unterschiedlich lang ist, gibt es dennoch ein grundlegendes Gesamtmuster: Als erstes kommt 
die Phase der Betäubung, deren Dauer gewöhnlich zwischen wenigen Stunden und einer 
Woche liegt. Diese Phase kann durch Ausbrüche extem starken Schmerzes und/oder extrem 
starker Wut unterbrochen werden1537. Die Mutter des Loukas Steiriotes des Jüngeren zeigte 
Wut Gott gegenüber, weil er ihr ihren Sohn weggenommen habe. Unter starkem Schmerz 
litten auch die Mutter des Petros von Atroa und die Adoptivmutter und der leibliche Vater des 
Gregentios von Taphar. Sie brachen alle in Tränen aus; für den Vater des Gregentios wird 
auch Appetitverlust berichtet. Symeon Salos sprach über Schlaflosigkeit seiner Mutter, weil 
sie ihn verloren habe. Die nächste Phase heißt Phase der Sehnsucht und der Suche nach der 
verlorenen Person, die einige Monate und oft Jahre andauerte1538. Die Mutter des Gregentios 
ging in sein Zimmer, weil sie wahrscheinlich seine Nähe suchte, weinte auf seinem Bett und 
rief nach ihm. In einer dritten Phase waren die Eltern verzweifelt, weil sie nicht wussten, wie 
es weiter gehen soll. Besonders tragisch war der Verlust des Sohnes für die verwitwete 
Mutter, weil auch das materielle Überleben ohne ihn für sie sehr schwer war. Im Falle des 
                                                                                                                                                        
Kapitel 1, 12-31: Die Bedeutung des Vaters für das Schicksal des Einzelnen. Dieses Phänomen ist das 
Äquivalent der engen Beziehung zwischen Mutter und Sohn, die in der Psychologie von Sigmund Freud unter 
dem Begriff Ödipuskomplex (Literatur, siehe oben A. 121) bekannt wurde.  
1534
 Zu erinnern ist an das Erziehungsideal im antiken Sparta, wo Eltern den Kindern gegenüber nicht viele 
Emotionen zeigten, um nicht zur Verweichlichung beizutragen.   
1535
 Siehe: Tod und Trauer, 332ff.  
1536
 Über die Phasen der Trauer laut der Psychologie siehe: J. BOWLBY, Das Glück und die Trauer: Herstellung 
und Lösung affektiver Bindungen (Konzepte der Humanwissenschaften: Theorie). Stuttgart 1982, 106. 
1537
 BOWLBY, Das Glück und die Trauer, 106. 
1538
 BOWLBY, Das Glück und die Trauer, 107.  
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Verlustes durch Klostereintritt erinnerten die Eltern das Kind an alles, was sie zu seinem 
Wohl gemacht hatten, um in ihm Schuldgefühle wegen seiner  Undankbarkeit aufkommen zu 
lassen.  
Ein Anlass für die Trauer der Kinder war der Tod der Eltern. Sie äußerte sich in Tränen, 
Gebeten und Erinnerungen. Trauer konnte auch durch die Trennung von den Eltern ausgelöst 
werden. Als Elias der Jüngere als zwölfjähriger Gefangener von den Eltern getrennt war, 




4.2 Beziehung zu Geschwistern und Verwandten 
 4.2.1 Geschwister 
Hier wird versucht, verschiedene Aspekte der Geschwisterbeziehung zu beleuchten. Es geht 
prinzipiell um diese Beziehung im Kindesalter, wobei das Problem besteht, dass in manchen 
Quellen Altersangaben fehlen.  
Häufig war der ältere Bruder, der Mönch wurde, für seine Geschwister Vorbild in seiner 
Lebensführung, wie folgende Beispiele zeigen:  
Aus der Vita des Theodoros von Sykeon erfahren wir, dass er eine kleine Schwester mit 
Namen Blatta hatte, die ihn sehr liebte und sich für das Werk Gottes einsetzte. Sie ging mit ihm oft 
untertags ins Martyrion1539, das der ungefähr zwölf- bis dreizehnjährige1540 Theodoros oft 
aufsuchte, und bemühte sich so asketisch wie er zu leben1541. Als sie zwölf Jahre alt war, brachte 
ihr Bruder Theodoros sie im Frauenkloster Petrin1542 in der Metropole von Ankyra unter, wo sie 
Nonne wurde1543. Das entsprach ihrem Wunsch, wahrscheinlich auch, weil sie dem Beispiel ihres 
                                                 
1539
 K. BELKE, Galatien und Lykaonien (TIB 4). Wien 1984, 228 s. v. Sykeõn: Theodoros gründete auf dem Berg 
von Sykeon sein Kloster bei einem schon bestehenden Martyrion tou hagiou Georgiou. 
1540
 Theodoros von Sykeon, 13, 36-38 (15). Theodoros verließ ein Jahr später mit vierzehn Jahren das Haus und 
lebte ständig im Martyrion.  
1541
 Theodoros von Sykeon, 9, 30-34 (9): Ε¢χεν	 δ|	 κα	 _δελφήν	 µικροτάτην	 νόµατι	 Βλάτταν,	 ¬τις	 πολύ	
συµπαθοupsiloncircumσα	κα	_γαπσα	αupsilonlenisτόν	γωνίζετο	 ε&ς	 τ'	 yργον	 τοupsiloncircum	θεοupsiloncircum,	 κα	πολλάκις	 ,ν	 τα8ς	 Yµέραις	 συνανήρχετο	
αupsilonlenisτ	,ν	τ	µαρτυρί,	πάντα	τ'ν	κόπον	αupsilonlenisτοupsiloncircum	ε&ς	Zαυτήν	_ναδέξασθαι	σπουδάζουσα.	 
1542
 Sowohl das Martyrion vom heiligen Georgios, wo Theodoros lebte, als auch dieses Kloster lagen in der 
Region Galatien. Da aber dieses Kloster nicht lokalisiert wurde, kann man nicht sagen, wie groß die Distanz 
zwischen den beiden Klöstern war.  
1543
 Theodoros von Sykeon, 22, 14-19 (25): Τν	δ(	_δελφSν	αupsilonlenisτοupsiloncircum	Βλ.τταν,	δωδεκαετU	οupsilonaspercircumσαν	παρθ(νον,	ταupsilonacuteτην	
λαβ$ν	7	9γι$τατος	_πSγαγε	,ν	τ	¤γκυρανν	µητροπQλει,	κα	yβαλεν	αupsilonlenisτSν	ε&ς	τ'	µοναστSριον	τ'	λεγQµενον	




Bruders folgen wollte. Es ist nicht bekannt, aus welchem Grund er gerade dieses Kloster wählte. 
Drei Jahre später starb sie im Kloster.  
Nach dem Vorbild des erstgeborenen Bruders des Petros von Argos, Paulos1544, der Mönch 
geworden war, folgte seine ganze Familie, zuerst sein Bruder Dionysios, seine Schwester, die noch 
Jungfrau war, und seine Eltern1545. Die zwei anderen Brüder, Petros und Platon1546, sind auch 
Mönche geworden, weil sie ihre zwei ältesten Brüder Paulos und Dionysios als Vorbilder 
hatten1547.  
Der Vorbildcharakter seines Lebens für seine Geschwister ist auch im Fall des David von 
Mitylene zu sehen. Er war der erste Sohn einer Familie von sieben Kindern. David wurde 
Mönch1548 und später Priester. Während es über die anderen Kinder keine weiteren Informationen 
gibt1549, erfahren wir, dass eine Schwester Nonne wurde und zwei Brüder, Georgios und Symeon 
den gleichen Weg wie David einschlugen. Für den achtjährigen Symeon1550 übernahm David nach 
dem Tod des Vaters auf Wunsch der alten und kranken Mutter die Verantwortung und wurde so 
sein geistlicher Vater. Symeon lernte von David den Psalter und die Klosterordnung, mit 
zweiundzwanzig Jahren wurde auch er Mönch und mit achtundzwanzig Priester. Nach dem Tod 
Davids klagte Symeon über den Verlust seines Bruders und „πνευµατικὸς πατήρ“ und bereitete 
                                                 
1544
 Petros von Argos, 234, 5-55 (5), 429: Paulos soll zwischen 880 und 890 nach seiner Bildung bei einem 
heiligen Mann namens Petros gelebt haben.	Über diesen Petros und das Kloster, wo Paulos lebte, wissen wir 
nichts mit Sicherheit. Ob es um die Heiligen ¤ν.ργυροι	,ν	Ψαµαθ	in der Nähe des Stoudiouklosters geht, kann 
man nicht sagen. 
1545
 Petros von Argos, 234, 64-66 (5).   
1546
 Petros von Argos, 464. Laut dem Herausgeber (KYRIAKOPOULOS) der Vita ist über Platon nichts Näheres 
bekannt.  
1547
 Petros von Argos, 236, 70-73 (6). Siehe: Klostereintritt, 306.  
1548
 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 215 (5). 
1549
 Die Vita der drei Brüder enthält unlösbare chronologische Widersprüche und Schwierigkeiten. Laut der Vita 
bestand ein großer Altersunterschied zwischen den Kindern. Es ist fraglich, ob die drei Personen überhaupt 
existiert haben. Als seine Mutter David zusammen mit dem achtjährigen Bruder Symeon besuchte, war er in 
seinem 56. Lebensjahr. Das zeigt, dass die Glaubwürdigkeit der Vita zweifelhaft ist. PmbZ 1, # 1248 (David), # 
2161 (Georgios), # 7178 (Symeon): „Wenn überhaupt einer der Brüder tatsächlich existiert hat, dann wohl nur 
Georgios. Selbst wenn es sich bei Symeon um eine reale Person gehandelt haben sollte, dann kann er allenfalls 
ein Bruder des Georgios gewesen sein, da David wesentlich früher gelebt hat.“  
1550
 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 218, 16-21. (8): «σupsilongrave	ε¢	_ρχ	τ(κνων	µου	κα	καρπ'ς	νεQτητQς	
µου,	Ï	θεοεκελε	κα	περιψupsilonacuteχιε	υ;(·	 νυν	δ|	δι\	σοupsiloncircum	προσφ(ρω	τ	παγγεν(τV	θε	τ'ν	,µ'ν	τελευτα8ον	υ;'ν	κα	
γSρως	 ,πισφρ.γισµα,	 σ'ν	 δ|	 κασγνητον	 κα	 _δελφ'ν	 7µογ.στριον,	 ?νπερ	 δεξ.µενος	 ,µµελς	 πρ'ς	 θεους	






seine Beerdigung vor1551. Danach lebte er dreiunddreißig Jahre als Stylit auf einer Säule bei der 
Muttergotteskirche mit dem Beinamen Molos am südlichen Hafen von Mitylene1552. Zusammen mit 
seinem Bruder Georgios soll er dort Wunder gewirkt haben.  
Beim Wiedersehen mit dem Bruder gab sich Petros von Atroa zu erkennen. Er war längst 
Mönch, als er auf einer seiner Reisen seine Heimatstadt Elaia besuchte1553. Sein jüngerer Bruder 
Christophoros1554, der ihn für verschollen gehalten hatte, schloss sich ihm nach dem 
Wiedererkennen an1555, wurde von ihm in einer Höhle in den Bergen bei Hippos zum Mönch 
gemacht und erhielt den Mönchsnamen Paulos1556.  
Der Tod der Eltern oder eines Elternteiles1557 war für die ältesten Geschwister Anlass, deren 
Rolle zu übernehmen, d. h. die Geschwister zu erziehen, sie vor Gefahren zu schützen, für sie 
da zu sein bei schwierigen Situationen, wie Krankheiten, und sie zu verheiraten oder Mitgift 
zu geben.    
  Neilos der Jüngere kam aus Rysiano in Kalabrien1558. Er war noch klein, als seine Eltern 
starben, und wurde von seiner verheirateten Schwester mit Frömmigkeit großgezogen1559. Es ist 
anzunehmen, dass sie älter als Neilos war. Wir wissen nicht, wie alt er war, als die Eltern starben, 
aber da die Vita Informationen über seine schulische Bildung gibt und berichtet, dass er lesen 
konnte, ist zu vermuten, dass er vielleicht 8-10 Jahre alt war. Wenn er viel älter gewesen wäre, 
hätte er ohne Hilfe der Schwester auskommen können.  
                                                 
1551
 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 215 (5). 
1552
 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 220 (10).  
1553
 Petros von Atroa, 107, 1-2 (17). 
1554
 PmbZ 3, # 5839. 
1555




συνήθειαν	 _ποδοupsilongraveς	 σέβας	 τ	 7σί	 7	 αupsilonlenisτοupsiloncircum	 _δελφ'ς	 Χριστοφόρος,	 ρώτησεν	 αupsilonlenisτ'ν	 7	 µακάριος·	 «¯στιν	 σοι	




 Petros von Atroa, 109, 22-27 (17). 
1557
 Über die Pflicht des Sohnes, nach dem Tod des Vaters die Vorsorge für die Familie zu übernehmen, siehe: 
Erziehungsziele, 160ff. 
1558
 Neilos der Jüngere, 48 (2). 
1559





Elias von Helioupolis der Jüngere1560 stammte aus einer christlichen Familie in Helioupolis am 
Libanongebirge in der früheren Provinz Phoinike (im Libanon)1561. Er begann offenbar sehr jung, 
den Beruf des Zimmermanns zu erlernen1562. Da es über den Vater keine Nachricht gibt, ist zu 
vermuten, dass er verstorben war, als die verarmte Mutter mit den Kindern nach Damaskos 
übersiedelte. Sie wählte Damaskos, weil es eine große Stadt war und sie dort auf leichtere 
Überlebenschancen hoffte1563. Dort arbeitete der zehnjährige Elias in der Werkstatt eines syrischen 
Zimmermanns zwei Jahre gegen Lohn1564. Dieser Mann war ursprünglich Christ, aber durch den 
Einfluss eines arabischen Freundes1565 konvertierte er zum Islam. Auch nach dem Glaubenswechsel 
blieb Elias bei ihm. Als Elias zwölf Jahre alt war und der Sohn1566 des inzwischen verstorbenen 
arabischen Freundes seines Arbeitgebers anlässlich der Geburt eines Sohnes ein Fest gab, wurde er 
als Bediensteter eingesetzt. Beim Tanz wurde ihm der Gürtel, der zur christlichen Tracht gehörte, 
von Gästen abgenommen1567. Als Elias am nächsten Morgen seinen Gürtel wieder anlegen wollte, 
um beten zu gehen, wurde ihm von einem arabischen Gast erklärt, er habe in der Nacht seinem 
christlichen Glauben abgeschworen, d.h. sei zum Islam konvertiert1568. Nachdem Elias seiner 
                                                 
1560
 PmbZ 1, # 1485. 
1561
  Elias von Helioupolis der Jüngere, 45 (5). 
1562
  Elias von Helioupolis der Jüngere, 45 (5). 
1563
 Elias von Helioupolis der Jüngere, 45 (5):	 οupsilonaspercircumτος	 µετ\	 µητρ'ς	 ,νδεοupsiloncircumς	 κα	 _δελφν	 δupsilonacuteο	 καταλιπν	
Ηλιοupsilonacuteπολιν	 τν	 Zαυτοupsiloncircum	 πατρδα,	 µετανσταται	 ε&ς	 ∆αµασκ'ν	 µητρQπολν	 τε	 οupsilonleniscircumσαν	 κα	 µεγ.λην,	 ,ν	 Ê	 διαζUν	
εupsilonlenisχερ(στερον	λπισεν. 
1564
 Elias von Helioupolis der Jüngere, 45 (5): κα	δ	αupsilonlenisτQθι	γενQµενος	,κµισθοupsiloncircumται	πρQς	τινα	Σupsilonacuteρον	µ|ν	ντα	τ	
γ(νει,	…	κα	,κ	τοupsilonacuteτου	διαρκε8	πρ'ς	αupsilonlenisτ'ν	yτη	δupsilonacuteο	κατ\	τν	αupsilonlenisτν	τ(χνην	µετερχQµενος.  
1565
 Elias von Helioupolis der Jüngere, 45 (5): … παρ.σιτον	 δ|	 κα	 προσανακεµενQν	 τινι	 τν	 [Αρ.βων. Vgl. 
PmbZ 5, # 10950. 
1566
 Elias von Helioupolis der Jüngere, 45 (6). Über den Sohn des arabischen Freundes  PmbZ 5, # 10950A. 
1567
 Elias von Helioupolis der Jüngere, 46, 12-17 (6).  A. FATTAL, Le statut légal des non- Musulmans en pays d[ 
Islam (Recherches publiées sous la direction de l’ Institut de Lettres Orientales de Beyrouth, Tome X). Beirut 
1958, 60-69, hier 62; W. KALLFELZ, Nichtmuslimische Untertanen im Islam (Studies in Oriental Religions 34). 
Wiesbaden 1995, 77-82. Nach der arabischen Eroberung waren die Christen verpflichtet, sich durch 
Erkennungszeichen von den Muslimen zu unterscheiden. Eine erste Kategorie von Erkennungszeichen war unter 
anderem, einen Gürtel über der Kleidung zu tragen und zwei gelbe Stoffbänder auf der Schulter, sich an der 
Stirne zu scheren und an die Haustüre ein hölzernes Bild zu nageln, das einen Dämon darstellte. Diese 
Erkennungszeichen sind in dem fälschlich 4Umar I. (634-644) zugeschriebenen Vertrag aufgezählt, anscheinend 
gehen sie aber auf den Kalifen 4Umar II. (717-720) zurück. Für den Hinweis auf die oben genannten zwei Werke 
bedanke ich mich herzlich bei A. Beihammer (Nikosia). Vgl. G. TROUPEAU, Kirchen und Christen im 
muslimischen Orient, in : Die Geschichte des Christentums. Mittelalter 1: Bischöfe, Mönche und Kaiser (642-
1054, hrgs. DAGRON, P. RICHE, A. VAUCHEZ. Wien u. a. 2007, 391-472, hier 394-395; 
1568
 Normalerweise wurde eine Konversion zum Islam unter anderen Voraussetzungen anerkannt, siehe: FATTAL, 
Le statut légal des non- Musulmans, 170 : Der Islam galt als angenommen, wenn der Konvertierende das 
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Familie von dem Ereignis erzählt hatte, wandten sich  die  Brüder (es waren zwei Brüder1569 und 
einer davon war älter) zusammen mit der Mutter an den Dienstgeber und verlangten von ihm Elias’ 
Entlassung sowie den noch ausstehenden Lohn1570. Da dieser sich weigerte, den Lohn zu zahlen1571, 
kam es zum Streit, bei dem die Brüder einlenkten und auf Elias’ Lohn verzichteten, weil der Syrer 
drohte, Elias beim Gouverneur der Stadt wegen Rekonversion zum Christentum, worauf die 
Todesstrafe1572 stand, anzuzeigen1573. Die Brüder schickten ihn aus Sicherheitsgründen in ihre 
Heimatstadt Helioupolis, damit er dort arbeite, bis das Gerücht von seiner angeblichen Konversion 
zum Islam in Vergessenheit geraten sei1574. Nach acht Jahren kehrte Elias nach Damaskos zurück 
und die Brüder, die nicht wollten, dass er noch länger von ihnen getrennt sei, weil das auch die 
Mutter sehr betrübe1575, ermutigten ihn, bei ihnen zu bleiben, sich selbständig zu machen1576 und 
                                                                                                                                                        
muslimische Bekenntnis der šahada- « Es gibt keinen Gott außer Allâh und Mohammed ist sein Gesandter »- 
gesprochen hatte. Vgl. KALLFELZ, Nichtmuslimische Untertanen im Islam, 86. 
1569
 Siehe A.1563. 
1570
 Elias von Helioupolis der Jüngere, 47, 1-7 (7) : κα	γν$µης	γενQµενος	τοupsiloncircum	µεζονος	_δελφοupsiloncircum,	µα	δ|	κα	τUς	
µητρ'ς	Zαυτοupsiloncircum,	yρχονται	πρ'ς	τ'ν	_ποστ.την	κα	λ(γουσι	πρ'ς	αupsilonlenisτQν·	«aνθρωπε,	&δοupsilongrave	7	_δελφ'ς	yτος	yχει	πρ'ς	
σ|	 κα	 τοupsiloncircum	 ,κµισθ$µατος	 αupsilonlenisτοupsiloncircum	 upsilonasperπελεφθη	 τι	 παρ\	 σο·	 δ'ς	 Yµ8ν	 τ'	 δκαιον	 Yµν	 κα	 _πελεupsilonacuteσεται	 7	 _δελφ'ς	
Yµν	_π'	σοupsiloncircum,	?τι	συνεδοµεν	_πολupsiloncircumσαι	αupsilonlenisτ'ν	ε&ς	Ηλιοupsilonacuteπολιν	τν	πατρδα	Yµν». 
1571




 Elias von Helioupolis der Jüngere, 47, 15 (8). Das war etwas Selbstverständliches, eine Art mündliche 
Tradition. Es gibt leider in dieser Zeit dafür keine arabische rechtliche Quelle, sondern erst viel später. Vgl. 
FATTAL, Le statut légal des non- Musulmans, 164: Laut der sich später entwickelnden sunnitischen Rechtsschule 
sollten diejenigen, die bewusst dem Islam abschworen, mit dem Tod bestraft werden. Vgl. Bakchos der Jüngere, 
345 (3), 347 (4), 348 (5): Er wurde mit achtzehn Jahren Christ und später Mönch. Er überredete auch seine 
Mutter und seine sechs Brüder mit ihren Frauen und Kindern zum Übertritt zum Christentum. Deswegen zeigte 
ihn wahrscheinlich eine Schwägerin als Apostat an.  Bakchos verließ das Kloster auf den Rat des Abtes, der 
wegen der Taufe und Mönchsweihe eines Moslems Strafverfolgung durch die arabischen Behörden befürchtete.  
Schließlich wurde er aber doch gefangen genommen und erlitt das Martyrium durch Enthauptung. 
1573
 Die Glaubwürdigkeit der Geschichte ist schwer zu überprüfen. Man kann trotzdem betonen, dass es 
vielleicht nicht so einfach war, jemanden wegen Rekonversion ohne ausreichende Beweise anzuzeigen. Dann 
wäre nämlich die nichtmuslimische Bevölkerung vor dem Gesetz ungeschützt gewesen. Es fehlt jede 
Information über Verzeichnisse der zum Islam Bekehrten.  
1574
 Elias von Helioupolis der Jüngere, 47, 16-22 (8): λ(γουσιν	 ο;	 _δελφο	 αupsilonlenisτοupsiloncircum·	 «_δελφ(,	 συνορµεν,	 ?πως	
,παναχθς	 ε&ς	 Ηλιοupsilonacuteπολιν	 τν	 πατρδα	 Yµν	 κ_κε8σε	 ς	 δupsilonacuteνασαι	 ,ργαζQµενος	 διαρκ(σVς	 ,π	 χρQνον,	 ως	 ©ν	
παρ(λθV	 7	 λQγος	 οupsilonaspercircumτος·	 φοβοupsilonacuteµεθα	 γ.ρ,	 µSπως	 σοupsiloncircum	 7ρωµ(νου	 ,νταupsiloncircumθα	 π.λιν	 _νακινηθ	 7	 _ποστ.της	 κα	
συσκευ.σV	τ'ν	πειρασµQν·	θ(λων	γ\ρ	οupsilonaspercircumτος	yχειν	σε	δοupsiloncircumλον	Zαυτοupsiloncircum	ε&ς	τ\	τοιαupsiloncircumτα	µετετρ.πη». 
1575
 Elias von Helioupolis der Jüngere, 47, 30 (8): νupsiloncircumν	οupsilonleniscircumν	συνορµεν	τοupsiloncircum	µ	χωρισθUνα	σε	_φ[	Yµν,	κα	ταupsiloncircumτα	
τUς	µητρ'ς	Yµν	λυπουµ(νης. 
1576
 Elias von Helioupolis der Jüngere, 48, 1-2 (8). 
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eine Werkstatt zu eröffnen. Er tat das, stellte dort Kamelsättel her und verkaufte sie1577. Als sein 
früherer Arbeitgeber davon erfuhr, forderte er ihn auf, wieder bei ihm zu arbeiten, weil er die 
Konkurrenz fürchtete. Elias lehnte das Angebot ab. Daraufhin zeigte der ehemalige Arbeitgeber ihn 
zusammen mit dem Sohn des arabischen Freundes als Zeugen beim Eparchen der Stadt an, dass er 
damals seinen christlichen Glauben verleugnet habe.  
  Als Elias der Prozess gemacht wurde, besuchten die Brüder ihn im Gefängnis und ermutigten 
ihn, im Leiden für Christus standhaft zu bleiben1578. Elias berichtete ihnen von einer nächtlichen 
Vision, versicherte ihnen, dass er bereit sei, für den Glauben zu sterben und verabschiedete sich 
von ihnen1579. Er erlitt das Martyrium durch Enthauptung1580. 
In der Vita des Kyrillos von Philea ist die liebevolle Beziehung zwischen zwei Schwestern 
und die Unterstützung im Krankheitsfall zu sehen. Eine von ihnen pflegte ihre alte, kranke, 
verwitwete1581 Mutter1582, die andere wohnte 18 milia1583, d. h. eine Tagesreise, weit entfernt1584. 
Als die Mutter von deren Erkrankung erfuhr, war sie traurig und wollte die Tochter, die sie pflegte, 
zu der kranken Schwester schicken1585. Diese hatte aber Angst, allein zu reisen, weil sie jung sei 
und auf dem Weg etwas Schlimmes passieren könne1586. Kyrillos hatte Mitleid mit der Mutter und 
bot ihr Hilfe für den Weg der Tochter an1587. Er vertraute die Tochter einem Engel an. Von ihm 
begleitet, kam sie zu ihrer Schwester. Diese umarmte sie voll Freude, starb aber kurz danach1588. 
Die gesunde Schwester sorgte zusammen mit dem Engel auch für eine angemessene Beerdigung1589 
und kehrte, von ihm begleitet, nach Hause zurück. Das genaue Alter der beiden Schwestern ist uns 
nicht bekannt. Da die eine nicht mehr im Elternhaus wohnte, kann man vermuten, dass sie 
vielleicht die ältere und verheiratet war.  
                                                 
1577
 Elias von Helioupolis der Jüngere, 48, 4 (9). 
1578Elias von Helioupolis der Jüngere, 49, 31 (12): κα	παραγνονται	ο;	_δελφο	τοupsiloncircum	9γου	κλαοντες	,π[	αupsilonlenisτ,	
κα	παρεκ.λουν	upsilonasperποµε8ναι	το8ς	upsilonasperπ|ρ	Χριστοupsiloncircum	παθSµασιν. 
1579
 Elias von Helioupolis der Jüngere, 49, 31 (12)- 50, 22 (12). 
1580
 Elias von Helioupolis der Jüngere, 55, 9-11 (20): …	τις	 τν	Περσν	διαλαβν	τ'	ξφος	_µφοτ(ραις	 τα8ς	
χερσ	κροupsilonacuteει	κατ\	τοupsiloncircum	τραχSλου	τοupsiloncircum	9γου	κα	δι\	τρτου	_ποτ(µνει	αupsilonlenisτQν. 
1581
 Da es keine Information über den Vater der Familie gibt, ist anzunehmen, dass er gestorben war.  
1582
 Kyrillos von Philea, 74 (10, 1) 
1583Eine Meile entspricht 1312 bis 1404 m. E. SCHILBACH, Byzantinische Metrologie. München 1970,  32-36.  
1584
 Kyrillos von Philea, 74 (10, 1).   
1585
 Kyrillos von Philea, 74 (10, 1). 
1586
 Kyrillos von Philea, 74 (10, 1): οupsilonlenisκ	θελε	δ|	δι\	τ'	νε3νιν	αupsilonlenisτν	ε¢ναι,	µSπως	συµβ	τι	τν	,ναντων. 
1587
 Kyrillos von Philea, 74 (10, 1): Θ(λεις	_ποσώσω	τ'	θυγ.τριQν	σου	ε&ς	τν	_σθενοupsiloncircumσαν	αupsilonlenisτUς	_δελφSν;	 








Basileios, der ältere Bruder des Paulos von Latros des Jüngeren, verließ nach seiner Hochzeit 
Frau, Mutter und Bruder und ging auf den bithynischen Olymp, ins Elias-Kloster, wo er Mönch 
wurde1590. Da er von der Erinnerung an Familie, Verwandte und Freunde loskommen wollte1591, 
suchte er das weiter entfernte Latros-Kloster auf1592. Seinen Bruder aber konnte Basileios  nicht 
vergessen und überlegte auch drei Mal, von Gott dazu angeregt, ihn zu sich zu holen. Deswegen 
schickte er einen Mönch gegen Bezahlung zu ihm1593. Obwohl Paulos inzwischen verwaist war1594 
und als Schweinehirt arbeitete, um Geld zu verdienen und zu überleben1595, gelang es dem Mönch 
nicht, das Kind mitzunehmen, weil die Dorfbewohner dem Unbekannten gegenüber misstrauisch 
waren und befürchteten, er könne das Kind verkaufen1596. Das Alter des Paulos ist nicht bekannt, da 
aber die Gemeinde sich aus Mitleid verantwortlich fühlte, dürfte er noch Kind gewesen sein. Sonst 
hätte er auch selbst entscheiden können. Das liebevolle Herz des Basileios gab nicht auf und er 
schickte den Mönch noch zwei Mal aus. Erst der dritte Versuch war erfolgreich, weil Paulos selbst 
durch Einwirkung Gottes zum Bruder gehen wollte1597. Diesmal ist über eine Reaktion der 
Dorfbewohner nichts zu erfahren. Eine mögliche Erklärung dafür wäre, dass sie in der 
Zwischenzeit von der Ernsthaftigkeit des Mönches überzeugt waren.   
Makarios1598 von Pelekete (Taufname Christophoros) stammte aus Konstantinopel, aus einer 
Familie hoher kaiserlicher Würdenträger1599, verlor jedoch früh seine Eltern1600 und wurde 
                                                 
1590
 Paulos von Latros der Jüngere, 106 (2). Siehe über seine Hochzeit: Verlobung und Verheiratung, 279. 
1591
 Paulos von Latros der Jüngere, 106 (2): _λλ[	οupsilonlenisκ	_νεκτ'ν	aρα	Βασιλε	Y	τν	φλων	κα	συγγενν	συνεχς	
παρ[	,κε8νον	,πιδηµα,	δι[	χλου	αupsilonlenisτ	γινοµ(νη	κα	περικQπτουσα	τ'	φιλSσυχον. 
1592
 Paulos von Latros der Jüngere, 106 (2).  
1593
 Paulos von Latros der Jüngere, 106 (3):	 χρQνου	 δ(	 τινος	 διελθQντος,	 µνSµη	 τοupsiloncircum	_δελφοupsiloncircum	αupsilonlenisτ'ν	 ε&σδupsilonacuteεται	
θερµοτ.τη·	 κα	 µετακαλ(σασθαι	 τοupsiloncircumτον	 παρ[	 Zαυτ'ν	 ε&ς	 νοupsiloncircumν	 β.λλεται,	 µ3λλον	 δ|	 κα	 παρ\	 θεοupsiloncircum	 τρς	




 Es gibt keine Information über die Rolle der lokalen Kirche oder über die Existenz eines Waisenhauses in 
der Nähe. Es ist merkwürdig, dass kein Dorfbewohner die Vormundschaft übernommen hat. 
1595
 Paulos von Latros der Jüngere, 106 (3): ς	_φικQµενος,	εupsilonasperρσκει	τ'ν	Παupsiloncircumλον	κα	θατ(ρου	τν	γον(ων	δη	τUς	
µητρ'ς	_πωρφανισµ(νον	(τετελευτSκει	γ\ρ	αupsilonlenisτ	κα	Y	µSτηρ),	πρ'ς	δ|	κα	χαλεπ	πεν	,πιτριβQµενον	κα	το8ς	
αupsilonlenisτUς	 δουλεupsilonacuteοντα	 νQµοις	 ,π	 µισθ	 τε	 τοupsilongraveς	 τν	 ,γχωρων	 ν(µοντα	 χορους	 κα	 τ\ς	 τοupsiloncircum	 ζUν	 _φορµ\ς	 ,κε8θεν	
yχοντα. 
1596
 Paulos von Latros der Jüngere, 106 (3): ς	 οupsilonleniscircumν	 βουλSθη	 τοupsiloncircumτον	 7	 µον.ζων	 παραλαβε8ν,	 εργουσιν	 ο;	
,γχ$ριοι	 «aνθρωπον»,	 ε&πQντες,	 «½	 µSτε	 σupsilongrave	 γν$ριµος	 ε¢	 µSτ[	 αupsilonlenisτ'ς	 π.λιν	 ?θεν	 ,στν	 yγνωκας,	 τσι	 δικαοις	
,αθSσV	 παραλαβε8ν	 upsilonasperπQνοια	 γ\ρ	 µ	 κα	 χρυσου	 διαπωλUσαι	 αupsilonlenisτ'ν	 ,π	 νοupsiloncircumν	 yσχηκας.»	 τοιαupsilonacuteταις	 ,κενοι	
προφ.σεσι	τ'ν	µοναχ'ν	διωσ.µενοι,	κενα8ς	χερσ	(τ'	τοupsiloncircum	λQγου)	^	κενο8ς	ποσ	µ3λλον	ποιοupsiloncircumσιν	,πανελθε8ν. 
1597
 Paulos von Latros der Jüngere, 106 (4): ε¢τα	τ'ν	µοναχ'ν	τ'	τρτον	δη	καταλαβQντα	(Y	γ\ρ	δευτ(ρα	aφιξις	
τ	πρ$τV	ε¢χεν	7µοως	κα	τ'	µηδ|ν	νυσεν),	7ρµUς	7	θε'ς	,µππλησι	τν	τοupsiloncircum	Παupsilonacuteλου	ψυχν	κα	_φικ(σθαι	πρ'ς	
τ'ν	_δελφ'ν	upsilonasperποθSγει. 
1598 PmbZ 3, # 4672.  
1599
 Makarios von Pelekete, 143, 23-25 (2). 
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wahrscheinlich zusammen mit seinem Bruder von einem Onkel aufgezogen1601. Es ist nicht 
bekannt, ob es auch andere Geschwister gab. Sein Bruder zwang ihn, einer Heirat zuzustimmen1602. 
Er gab Makarios die Anweisung, in eine östliche Region von Konstantinopel zu gehen und alles zu 
seiner Hochzeit Notwendige zu veranlassen. Makarios ging zwar dorthin, wollte aber nicht 
heiraten. Er floh in eine Kirche, wo er nur mit dem Priester Kontakt hatte und niemandem sonst ein 
Gespräch gewährte1603. Anschließend brach er auf, suchte eine Mönchsgemeinschaft auf und wurde 
später Mönch unter dem Namen Makarios1604. Da Makarios seinem Bruder teilweise gehorchte, ist 
anzunehmen, dass dieser älter als er war. Die Vita bietet keine weitere Information über die spätere 
Beziehung der Brüder.  
Theodote, die Mutter des Theodoros Stoudites, verlor ihre Eltern bei der Pestepidemie 
747/481605 und wurde zusammen mit ihrem Bruder Platon von Sakkoudion und ihrer Schwester 
Anna von Verwandten aufgenommen. Als sie das entsprechende Alter1606 erreicht hatte, setzte ihr 
Bruder Platon für sie ebenso wie für ihre Schwester aus dem Erlös des Verkaufs des väterlichen 
Hausstands eine kleine Mitgift aus1607.   
Bei manchen Viten kann man sehen, dass die Beziehung der Geschwister von Liebe und 
Sorge geprägt war, nicht nur während des Kindesalters, sondern auch später.  
Theoktiste von Lesbos war Nonne in einem Kloster in Methymna1608. Sie ging im Alter von 
achtzehn Jahren zur Osterzeit in das Dorf, in dem ihre verheiratete Schwester mit ihrem Mann 
wohnte, um sie zu besuchen1609. Die Reise der Theoktiste fand zur Zeit des Überfalls der Araber 
auf die Insel statt 1610. Sie wurde festgenommen, zusammen mit anderen nach Paros geführt und 
                                                                                                                                                        
1600
 Vielleicht starben seine Eltern bei der Pestepidemie in Konstantinopel 747/748, cf. Theophanes, 
Chronographia, 422, 29-424, 3; Vgl. mit dem Fall des Platon von Sakkoudion. 
1601
 Makarios von Pelekete, 143, 27-29 (2). Obwohl es keine konkrete Information darüber gibt, dass der Onkel 
beide Brüder aufzog, ist zu vermuten, dass es so war. Zur Rolle des Onkels siehe: Onkel, 246.  
1602
 Makarios von Pelekete, 144, 11-13 (2): ,πε	οupsilonleniscircumν	τ[	_δελφ	πειθQµενος	πρ'ς	µ(ρει	τιν	τUς	Z°ας	τUς	πQλεως	
_παρειν,	πρ'ς	τ	γ.µ	συµπρ.ττειν	ν.γκαστο,	τ	βιασαµ(ν	µ|ν	π(ρας	ε¢χε	τ'	βοupsilonacuteλευµα. 
1603
 Makarios von Pelekete, 144, 13-17 (2).  
1604
 Makarios von Pelekete, 144-146 (3-4). 
1605
 Platon vom Sakkoudion, 805B- 808A; Vgl. zur Epidemie auch Theophanes, Chronographia, 422, 29-424, 3. 
Vgl. PRATSCH, Theodoros Studites,  26.  
1606
 PRATSCH, Theodoros Studites, 28. Sie war zwischen zwölf und vierzehn Jahren, als sie heiratete.  
1607
 Platon von Sakkoudion, 809B:	κα	τα8ς	δυσν	_δελφα8ς	βραχ(α	τιν\	καταλεψας. 
1608
 Theoktiste von Lesbos, 11 (17). 
1609
 Theoktiste von Lesbos, 11 (17): ¯τη	δ|	,γγupsilonacuteς	που	κτωκαδεκα	γενοµ(νη	περ	τ\ς	τοupsiloncircum	Π.σχα	Yµ(ρας	ε&ς	τν	
πλησον	 τUς	 πQλεως	 ,ξ(δραµον	 κ$µην,	 _σπασοµ(νη	 τν	 _δελφν	 (¨ν	 γ\ρ	 µοι	 κατοικοupsiloncircumσα	 πρQς	 τ	 κ$µV	 µετ\	
συµβου).  
1610
 Theoktiste von Lesbos, 11 (17). Es geht um die Invasion der Araber in Nisiris auf Lesbos und dann in Paros 
zwischen 840 und 845. Vgl. D. Z. SOPHIANOS, «Ο	 βος	 της	 Θεοκτστης	 της	 Λεσβας	 ως	 πηγS	 ιστορικS,	
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flüchtete, um sich zu retten, in den Wald. Dort wurde sie verletzt und wäre fast gestorben. Am 
nächsten Tag wachte sie auf und sah mit Freude, dass die Araber die Insel verließen1611. Ob sie ihre 
Schwester erreichte, geht aus der Vita nicht hervor.  
Die jüngere Schwester des Loukas Steiriotes des Jüngeren, Kale, wurde Nonne1612. Sie hatte 
die Gewohnheit zu ihrem Bruder, der Mönch war, zu gehen und zu bleiben, um ihm bei 
verschiedenen Arbeiten zu helfen1613. So half sie ihm beim Entfernen des Unkrauts auf dem 
Kümmelfeld1614.	Zu anderer Zeit besuchte sie ihn und brachte ihm Brot1615 auf die Insel Ampelon, 
wo er nach dem Überfall der Ungarn1616 auf Mittelgriechenland 943 für drei Jahre lebte.  
Der achtzehnjährige Theodoros von Edessa trat nach dem Tod seiner Eltern1617 ins Kloster ein 
und gab einen Teil der elterlichen Erbschaft seiner verheirateten Schwester1618, den Rest schenkte 
er den Armen1619.  
Es zeigt sich, dass die Beziehung zwischen den Geschwistern von Liebe und Sorge geprägt 
war. Daraus ergaben sich konkrete Aufgaben. Die älteren Brüder konnten Vorbilder für die 
anderen Geschwister sein und ihre geistlichen Väter werden, wie im Fall des Theodoros von 
Sykeon, Petros von Argos und David von Mitylene. Nach dem Tod der Eltern übernahmen 
die älteren Geschwister deren Rolle, d.h. die Verantwortung für die Erziehung oder 
Verheiratung der kleinen Geschwister. Der älteste Bruder spielte nach dem Tod der Eltern die 
Rolle des Familienoberhauptes und schützte seine Geschwister vor Gefahren, wie der Fall des 
Elias von Helioupolis des Jüngeren zeigt. Makarios von Pelekete wurde von seinem älteren 
Bruder aufgefordert, Vorbereitungen für seine Hochzeit zu treffen. Die ältere Schwester zog 
                                                                                                                                                        
φιλολογικS	 και	 αρχαιολογικS»,	 «Η	 ΕκατονταπυλιανS	 και	 η	 ΧριστιανικS	Π.ρος»,	 in:	ΠρακτικD Επιστηµονικοupsilonacute 
Συνεδρ$ου,	Π.ρος	15-19	Σεπτεµβρου	1996.	Paros 1998, 253-268, hier 260.	 
1611
 Theoktiste von Lesbos, 11 (17). 
1612
 Loukas Steiriotes der Jüngere, 162, 25-26 (6). 
1613
 Loukas Steiriotes der Jüngere, 178, 201 (37):	_λλ\	κα	πρ.γµατι	κα	το8ς	τρQποις	,βεβαου	τ'	συγγεν(ς-	αupsilonasperacuteτη	
συνSθως	yχουσα	παραβ.λλειν	αupsilonlenisτ	κα	συµπαραµ(νειν	κα	upsilonasperπουργε8ν,	…	. 
1614
 Loukas Steiriotes der Jüngere, 178-179 201-201 (37): …	εupsilonasperρ(θη	µετ.	τιν$ν	ποτε	κα	aλλων	τ'	τοupsiloncircum	κυµνου	
λSιον	,κκαθαρουσα	κα	τ\ς	,ν	αupsilonlenisτ	βοτ.νας,	στε	µ	πρ'ς	αupsilonlenisacuteξην	,πιδοupsiloncircumναι,	τλλουσα. 
1615
 Loukas Steiriotes der Jüngere, 196, 386 (63): 	 τοupsiloncircum	 µακαρτη	 Λουκ3	 _δελφS,	 ®ς	 κα	 πρQτερον	 7	 λQγος	
,µνSσθη,	ταλαιπωροupsiloncircumντι	κα	πονουµ(ν	περ	τ'	λεχθ|ν	νησον	τ	_δελφ	aρτος	προσφ(ρει,	…	. 
1616
 Über den Überfall der Ungarn siehe: P. ANTONOPOULOS, Ο	αυτοκρ.τορας	Κωνσταντνος	Ζ΄	και	οι	Οupsilonacuteγγροι 
(Ιστορικ'ς Μονογραφ$ες	17).	Athen 1990.  
1617
  Theodoros von Edessa, 6 (6). Zuerst starb sein Vater und ein Jahr später seine Mutter. 
1618
  Theodoros von Edessa, 7 (7). Seine Schwester war nach dem Tod des Vaters von der Mutter verheiratet 
worden. 
1619





ihren Bruder auf, wie im Falle des Neilos des Jüngeren. Die Schwester aus der Vita des 
Kyrillos von Philea musste ihre bettlägerige Mutter ersetzen und die kranke Schwester 
besuchen.  
Aus der Untersuchung des Themas geht hervor, dass es keine Informationen über das 
Zusammenleben im Elternhaus und gemeinsame Aktivitäten, wie Spielen der Kinder, gibt. 
Obwohl es in manchen Familien viele Geschwister gab, gehen die Viten nicht näher darauf 
ein. Ein Grund dafür ist, dass das Interesse der hagiographischen Texte auf den jeweiligen 






Obwohl wir nicht viele Informationen über Großmütter haben, kann man aus den wenigen 
Beispielen schließen, dass sie eine wichtige Rolle im Leben des Enkelkindes spielten und 
zwar unter verschiedenen Voraussetzungen.  
Sie konnten bei der Erziehung des Kindes einer alleinerziehenden Mutter helfen, wie der Fall 
des Theodoros von Sykeon zeigt.  
      Die Mutter des Theodoros von Sykeon, Maria, arbeitete als Prostituierte1620 zusammen mit 
ihrer Schwester Despoinia und ihrer Mutter Elpidia in einem Gasthaus1621. Als sein Vater, ein 
staatlicher Beamter, eine Nacht mit dieser Maria im Gasthaus verbrachte, kam es zur Empfängnis 
des Theodoros1622. Als er die lokale Schule besuchte, wartete seine Mutter zur Mittagszeit zu Hause 
auf ihn zusammen mit ihrer Mutter und Schwester, damit sie alle zusammen essen1623. Theodoros 
weigerte sich aber zur Mittagszeit nach Hause zu gehen, um zu essen und ging stattdessen in die 
                                                 
1620
 Theodoros von Sykeon, 5, 1ff. (6). Ein frommer Mensch, Stephanos, der schmackhafte Speisen kochte, 
brachte die drei Frauen auf den richtigen Weg  und unter seinem Einfluss gaben sie ihre Arbeit als Prostituierte 
auf. Sie liebten ihn wie einen Vater.  
1621
 Theodoros von Sykeon, 3, 4-10 (3):	Τούτου	δέ	τοupsiloncircum	χωρίου	κατά	µέσον	,στίν	Y	δηµοσία	στράτα	τοupsiloncircum	βασιλικοupsiloncircum	
δρόµου,	κα	πανδοχε8ον	,ν	αupsilonlenisτ	τ	στράτ,	,ν	½	¨ν	κόρη	πάνυ	εupsilonlenisµορφωτάτη,	νόµατι	Μαρία,	κα	τδε	¨ν	µήτηρ	
λεγοµένη	 λπιδία,	 κα	 _δελφή	 προσαγορευοµένη	 ∆εσποινία.	 Αupsilonleniscircumται	 οupsilonleniscircumν	 α;	 γυναίκες,	 κατοικοupsiloncircumσαι	 ,ν	 αupsilonlenisτ,	
,ξετέλουν	κα	τν	πρ3ξιν	τν	Zταιρίδων.	 
1622
  Theodoros von Sykeon, 3. 11-19 (3).  
1623
 Theodoros von Sykeon 6, 21-26 (6): Τοupsiloncircumτον	δέ	τόν	τUς	ψυχUς	αupsilonlenisτοupsiloncircum	ζUλον	_γνοοupsiloncircumσα	Y	µήτηρ	αupsilonlenisτοupsiloncircum	καί	α;	
σύν	 αupsilonlenisτ,	 ,ν	 τ	παραγίνεσθαι	 αupsilonlenisτόν	 _πό	 τοupsiloncircum	 διδασκαλείου	 τ	ρ	 τοupsiloncircum	_ρίστου	 ,βιάζοντο	αupsilonlenisτόν	 ,σθίειν	 σupsilongraveν	




Kirche1624. Da sich seine Mutter und Großmutter Sorge um seine Gesundheit machten, besuchten 
sie ihn in der Kirche und versuchten ihn mit schmeichelnden Worten zu nötigen, mit nach Hause zu 
kommen. Sie sagten ihm, dass sie wichtige Freunde zu Hause erwarteten1625. Das Kind ließ sich 
aber nicht beeindrucken. Wenn Theodoros nachts das Haus verließ, war auch die Großmutter um 
seine Sicherheit besorgt1626. Mit vierzehn Jahren verließ er endgültig das Haus und lebte im 
Martyrion1627. Mutter, Tante und Großmutter besuchten ihn dort oft und brachten ihm Essen, wie 
weißes Brot und gebratenes Geflügel und verschiedene gekochte Speisen,	 weil sie an sein 
Kindesalter dachten1628.	Er fastete aber. Seine Großmutter hatte Mitleid mit ihm und liebte ihn 
mehr als ihre zwei Töchter1629. Sie besuchte ihn auch allein und brachte ihm getrocknete Früchte 
und Gemüse 1630. Theodoros war Vorbild für seine Schwester, Tante und Großmutter, nur seine 
Mutter entschied sich nicht für den Weg Gottes, sondern für fleischlichen Genuss und heiratete1631. 
Nach dem Tod seiner Großmutter erbte er von ihr ihr ganzes Vermögen1632, unter anderem 
ihren Anteil am Gasthaus1633. Er kümmerte sich um ihre Beerdigung1634.   
Nach den hagiographischen Texten wird die Rolle der Großmutter entscheidend, wenn einer 
von den beiden Elternteilen oder beide gestorben sind. Auch im weltlichen Recht wird 
festgestellt, dass von den weiblichen Angehörigen neben der Mutter nur die Großmutter die 
Betreuung des Kindes übernehmen dürfe1635.    
                                                 
1624
 Siehe dazu: Ernährung, 139.  
1625
 Theodoros von Sykeon, 10, 1-7 (12): _νελθοupsiloncircumσα	 Y	 µSτηρ	 αupsilonlenisτοupsiloncircum	 κα	 Y	 µSτηρ	 τUς	 µητρQς	 αupsilonlenisτοupsiloncircum,	 πολλα8ς	
κολακεαις	ν.γκαζον	αupsilonlenisτQν	κατελθε8ν	,ν	τ	οκ	αupsilonlenisτν,	φ.σκουσαι	φλων	,νδQξων	παρουσαν	αupsilonlenisτ.ς	περιµ(νειν.	 
1626
 Siehe dazu: Erziehungsmethoden, 183. 
1627
 Theodoros von Sykeon, 13, 1-3 (15).  
1628
 Theodoros von Sykeon, 13, 5-8 (15).  
1629Theodoros von Sykeon, 14, 28-29 (16): Ä	οupsilonleniscircumν	 µ.µµη	 αupsilonlenisτοupsiloncircum	λπιδα	 συν(πασχεν	 αupsilonlenisτ	 π.νυ,	 κα	 γ.πα	
αupsilonlenisτQν	πλ(ον	τν	δupsilonacuteο	θυγατ(ρων	αupsilonlenisτUς.	Vgl. Theodoros von Sykeon, 22, 24-33.  
1630
 Theodoros von Sykeon, 14, 29-32 (16). 
1631
 Theodoros von Sykeon, 21, 1-2, 22, 1-2 (25). 
1632
 Theodoros von Sykeon, 22, 12-13 (25). 
1633
 Theodoros von Sykeon, 22, 33-34 (25). 
1634
 Theodoros von Sykeon, 22, 13-14 (25). 
1635
 Justinian, Novellae, 118.5: Τα8ς	 γ\ρ	 γυναιξ	 κα	 Yµε8ς	 _παγορεupsilonacuteοµεν	 τ\	 τUς	 ,πιτροπUς	 upsilonasperπελθε8ν	
λειτουργSµατα,	ε&	µ	µSτηρ	^	µ.µµη	εη˙	ταupsilonacuteταις	γ\ρ	µQναις	κατ\	τν	τUς	κληρονοµας	τ.ξιν	κα	τν	,πιτροπν	
upsilonasperπελθε8ν	 ,φεµεν,	…	 .	Dasselbe Basiliken B 37, 4, 13;	Procheiros Nomos, in: JGR 2, 36.8:	Προτιµνται	 τν	
θηλειν	ο;	a¦§ενες	 ε&ς	 τ\ς	,πιτροπ\ς	τελεας	Yλικας	upsilonasperπ.ρχοντες,	 ε&	µ	aρα	µSτηρ	^	µ.µµη	πρQσκειται.	αupsilonaspercircumται	
γ\ρ	προσκαλοupsiloncircumνται	 ε&ς	 τ'	,πιτροπεupsilonacuteειν,	προτιµ$µεναι	παντ'ς	,πιτροπεupsilonacuteειν	φελοντος,	 ,ξVρηµ(νων	µQνων	τν	
κατ\	διαθSκας	,αθ(ντων;	Dasselbe Eisagoge, in: JGR 2, 38.11. 
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Niketas von Medikion1636 stammte aus Jerusalem. Seine Mutter starb am achten Tag nach 
seiner Geburt1637. Sein Vater Philaretos wurde später Mönch1638. Niketas mit Taufnamen Philaretos 
wurde von seiner Großmutter väterlicherseits aufgezogen1639. Für seine Bildung aber sorgte sein 
Vater und fand für ihn einen Lehrer, als er das entsprechende Alter erreicht hatte1640. Als er den 
Psalter lernte, wurde er von seinem Vater als Kirchendiener der Kirche geweiht1641. Die letzte 
Information erlaubt uns zu sagen, dass seine Großmutter nur für die Ernährung, Hygiene und 
Gesundheit des Kindes verantwortlich war, und der Vater für seine Erziehung.  
Nachdem die Eltern der Anna- Euphemianos1642 verstorben waren, übernahm die Großmutter 
ihre Betreuung und bemühte sich eilig sie mit einem frommen Mann zu verheiraten1643. Es ist nicht 
bekannt, in welchem Alter Anna damals war.  
 
 
B. Großvater  
Der Großvater war im allgemeinen für Erziehung und religiöse Orientierung zuständig. Auch 
die zärtliche Beziehung zu den Enkelkindern wird in den Texten deutlich.  
Der Patriarch Eutychios (552-562 und 577-582) kam aus einem Dorf in Phrygien1644. Er wurde 
nach seinem Großvater genannt, der Priester war1645. Dieser erzählte dem Kind oft in der Kirche 
von seiner Taufe1646. Wahrscheinlich hatte er als Priester der Kirche in Augoustoupolis1647 die 
Taufe vollzogen. Eutychios wurde von seinem Großvater erzogen und bekam von ihm nicht nur 
Unterricht während der ersten Phase der Kindheit1648, sondern auch Anleitungen zur 
                                                 
1636
  PmbZ 3, # 5443.  
1637
 Niketas von Medikion, 22 (4).:	 ς	 τ	 τοupsiloncircumτον	 τεκοupsilonacuteσV	 νοµµως	 συναφθες	 κα	 τοupsiloncircumτον	 ,κ	 ταupsilonacuteτης	 µονογενU	
κτησ.µενος,	τ	γδQV	Yµ(ρ	τUς	τοupsiloncircum	7σου	γεννSσεως	_πεβ.λετο	ταupsilonacuteτην. 
1638
  Niketas von Medikion, 22 (4). Vgl. PmbZ 3, # 6137. 
1639
  Niketas von Medikion, 22 (5):	,κτρ(φεται	δ[	οupsilonaspercircumτος	παρ\	τ	µητρ	τοupsiloncircum	πατρQς.	 
1640
  Niketas von Medikion, 22 (5). Siehe dazu: Bildung und Ausbildung, 198.  
1641
 Niketas von Medikion, 22 (5):	ε¢τα	κα	ψαλτSριον·	κα	_ποκερας	τ	,κκλησ,	…	yκδοτον	,ποησεν,	τν	τν	
νεωκQρων	τ(ως	τελε8ν	αupsilonlenisτ'ν	τ.ξιν. 
1642
 PmbZ 1, # 448. 
1643
 Anna-Euphemianos, col. 174, 18-19: _πορφανισθε8σα	 δ|	 τν	 γεννητQρων,	 yσπευδεν	 Y	 µ.µµη	 αupsilonlenisτUς	 _νδρ	
εupsilonlenisλαβεστ.τ	συζεupsiloncircumξαι	αupsilonlenisτSν·		κα	πεποηκε. 
1644
 Eutychios Patriarch, 7, 102-103. In der Nähe von Augoustoupolis. Siehe dazu: K. BELKE- N. MERSICH, 
Phrygien und Pisidien (TIB 7). Wien 1990, 402-403. 
1645
 Eutychios Patriarch, 7, 124-125. Siehe dazu: Taufe/Namensgebung.   
1646
 Eutychios Patriarch, 10, 210-213. 
1647
 Eutychios Patriarch, 10, 219-222. 
1648




Charakterbildung1649. Zur weiteren Ausbildung wurde der zwölfjährige Eutychios von seinem 
Großvater und den Eltern nach Konstantinopel geschickt1650, wobei unbekannt ist, bei wem er dort 
wohnte.    
Niketas stammte aus Amnia in Paphlagonien und war ein Enkel des Philaretos des Barmherzigen. 
Seine Mutter Euanthia war Tochter des Philaretos. Er hatte noch fünf Geschwister. Sein Großvater 
wurde sein Taufpate1651. Niketas wurde Autor der Vita seines Großvaters. Als Philaretos bettlägerig 
wurde, rief er nach neun Tagen seine Familie zu sich, erteilte allen einzeln seinen Segen und sagte 
ihnen die Zukunft voraus. Voll Emotionen ist die Abschiedsszene von seinem Täufling Niketas. 
Dieser war sieben Jahre alt und bekam von ihm seinen Segen1652. Philaretos zog ihn in sein Bett, 
küsste ihn und beide weinten. Philaretos bat Gott darum, dass Niketas länger als seine Brüder und 
Eltern leben möge, wenn er die Gebote Gottes halte1653. Er betete auch darum, dass Gott Niketas 
Barmherzigkeit gewähre und ihm Weisheit und Einsicht	schenke1654. Er möge ihn des Mönchtums 
würdig machen1655. Philaretos betete auch zur Muttergottes, dass sie ihn unter ihren Schutz nehme 
und vor jeder Versuchung und Gefahr bewahre1656. Auch der heilige Theodoros solle das Kind auf 
seinem Weg begleiten1657. Nach dem Tod des Großvaters hatte der siebenjährige Niketas einen 
Traum, in dem sein Großvater ins Paradies kam und wie Abraham auf einem Thron saß. Mit 
achtzehn Jahren wurde er Mönch1658.  
                                                 
1649




 Eutychios Patriarch, 12, 265, 271-275: ∆ωδεκα(της	οupsilonleniscircumν	γεγονς	...	,ξεπ(µφθη	ε&ς	τν	βασιλδα	τν	πQλεων,	
upsilonasperπQ	τε	τν	&δων	γον(ων	κα	τοupsiloncircum	προλεχθ(ντος	π.ππου,	προφ.σει	µ|ν	παιδεupsilonacuteσεως	τUς	yξω	παιδεας,	...	. 
1651
 Philaretos der Barmherzige, 106, 733-734: ε¢τα	 ε&σSνεγκαν	 τ'ν	 τρτον	 ΝικSταν,	 ν	 κα	 ,δ(ξατο	 ,ν	 τα8ς	
_γκ.λαις	αupsilonlenisτοupsiloncircum	,ν	τ	βαπτσµατι.	und 106, 746-747. Siehe dazu: Taufpate und seine Funktion, 136.  
1652
 Philaretos der Barmherzige, 112, 833-835: …	πνευµατικ'ς	υ;'ς	ΝικSτας	7	λαβν	τ\ς	πολλ\ς	εupsilonlenisλογας	παρ\	
τοupsiloncircum	π.ππου	αupsilonlenisτοupsiloncircum,	µικρ'ς	τ	Yλικ	upsilonasperπ.ρχων	ς	,τν	Zπτ.,	…	. 
1653
 Philaretos der Barmherzige, 106, 753-754. 
1654
 Philaretos der Barmherzige, 108, 756-107, 758. 
1655
 Philaretos der Barmherzige, 108, 762-763: ¤ξωσον	αupsilonlenisτ'ν	κα	τοupsiloncircum	9γου	κα	_ποστολικοupsiloncircum	σχSµατος	γεν(σθαι	
…	. 
1656
 Philaretos der Barmherzige, 108, 768-771: ρξατο	παρακαλε8ν	τν	παναγαν	θεοτQκον˙	„∆(σποινα	θεοτQκε,	
ε&ς	 τν	 σκ(πην	 σου	 _φηµι	 τ'	 παιδον	 τοupsiloncircumτο˙	 σκ(πασον	 αupsilonlenisτ'	 _π'	 π.σης	 ,ναντας	 δυν.µεως	 κα	 _π'	 παντ'ς	
πειρασµοupsiloncircum	κα	κινδupsilonacuteνου.“ 
1657
 Philaretos der Barmherzige, 108, 772-778. 
1658
 Philaretos der Barmherzige, 116, 896-897. Obwohl nicht berichtet wird, warum er diese Entscheidung traf, 
ist anzunehmen, dass sie mit dem Dynastiewechsel zu tun hatte und mit der feindlichen Politik des Nikephoros I. 
gegen den Freundeskreis der Eirene (Vgl. Theophanes, Chronographia, 479, 15- 480, 3) und nicht seinem 
eigenen Wunsch entsprach. Vielleicht wollte Niketas mit dem Bericht vom Gebet seines Großvaters seine 
Entscheidung begründen, um Probleme mit der Politik des Nikephoros zu vermeiden. Vgl. Dazu 
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In den vorliegenden zwei Beispielen für Großväter und deren Beziehung zu den Enkelkindern 
finden wir einen, der Priester war und für Unterricht, Charakterbildung und später höhere 
Bildung in Konstantinopel sorgte, einen anderen, der Taufpate war, am Sterbebett seine 






Der Onkel konnte als Mönch oder Priester die Rolle des geistlichen Lehrers spielen, um dem 
Kind den Weg zu einer kirchlichen Karriere oder in ein Leben im Kloster zu ermöglichen, wie 
die folgenden Beispiele zeigen:  
Kyriakos stammte aus Korinth1659. Sein Vater, Johannes, war Priester1660. Kyriakos war Neffe 
des Bischofs Petros von Korinth, und wurde von ihm im Kleinkindalter zum Anagnostes 
(_ναγν$στης)	 geweiht1661. Dass er schon im Säuglingsalter (,κ	 βρ(φους) Anagnostes wurde, ist 
                                                                                                                                                        
GIANNOPOULOS, Παρατηρήσεις, 492, A. 18: In der Handschrift Parisinus Graecus 1510, die eine spätere Version 
der Vita enthält, gibt es das Gebet des Großvaters, dass Niketas Mönch werden möge, nicht.  
1659
 Kyriakos, 223, 2 (1). 
1660
 Kyriakos, 223, 2-3 (1).  
1661
 Kyriakos, 223, 6-7 (1): γ(γονεν	 δ|	 _νεψι'ς	 ,κ	 µητρ'ς	Π(τρου	 τοupsiloncircum	 ,πισκQπου	Κορνθου,	 	 upsilonasperφ[	 οupsilonaspercircum	 γ(γονεν	
_ναγν$στης	,κ	βρ(φους	τUς	αupsilonlenisτUς	9γας	,κκλησας. Vgl. Kyriakos (metaphrastische Vita),  920-943, hier 919Β. 
Die Aufnahme als Lektor in die unterste Stufe des Klerus wird bei mehreren Heiligen schon ins frühe 
Kindesalter gesetzt, um die Gottgeweihtheit vom Mutterleib an zu unterstreichen: Euthymios, 10, 5-21 (Kyrillos 
von Skythopolis. Hrsg. E. SCHWARTZ. Leipzig 1939, Text 3-85); Kyriakos, 223, 7-8; Theodosios, 236, 5-7 
(Kyrillos von Skythopolis. Hrsg. E. SCHWARTZ. Leipzig 1939, Text 235-241). Seit der justinianischen Zeit war 
sie erst mit dem achtzehnten Lebensjahr zulässig (Justinian, Novellae, Nov. 123.13 vom Jahr 546). Mit dem  
Kanon 33 des Trullanums wurde die alte armenische Gewohnheit, dass der Lektor und Psaltes nur aus 
priesterlicher Familie kam und manchmal nicht einmal geweiht war, abgeschafft. Jeder, der nach den Regeln der 
Kanones würdig war, konnte Lektor oder Psaltes werden. Dieser hatte aber nicht das Recht, auf dem Ambo das 
Wort Gottes dem Volk zu verkünden, wenn er nicht die priesterliche Schur und den Segen seines Priesters 
erhalten hatte. Siehe: The Council in Trullo, Kanon 33, 110: Περ	 τοupsiloncircum	 ?τι	 &ουδαϊκQν	 ,στι	 τ'	 µQνους	 τοupsilongraveς	 ,κ	
γ(νους	;ερατικοupsiloncircum	κατατ.ττειν	,ν	κλSρ. Vgl. zweites Konzil in Nikaia (787): IOANNOU 1/1, Kanon 14, 269-270. 
Mit diesem Kanon wurde die Gewohnheit, dass manche ohne Weihe von Kindheit an zum Lektor geschoren 
werden und auch auf dem Ambo lesen, verboten. Das sollte auch für die Mönche gelten.  Ein Lektor dürfe vom 
Abt des eigenen Klosters die Weihe erhalten, wenn dieser selbst Priester und vom Bischof zum Abt bestimmt 
worden war.  
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nicht glaubwürdig, weil vorausgesetzt war, dass er lesen konnte; er war wahrscheinlich schon 6 bis 
8 Jahre alt, d.h. er hatte die erste schulische Bildung hinter sich. Die metaphrastische Vita sagt 
stattdessen „,ν	9παλ	yτι	…	τ	Yλικ“1662.  
Euthymios stammte aus Melitene in Armenien1663. Als er drei Jahre alt war, starb sein  
Vater1664. Seine Mutter ging zu ihrem Bruder Eudoxios, der Priester in der Kirche in Melitene und 
ihr Berater war1665. Eudoxios taufte das Kind, machte es zum Anagnostes  und zog es wie sein 
eigenes Kind auf1666.	Laut der Vita bekam Euthymios Bildung in den „Heiligen Schriften“, als er 
über das Kindesalter hinaus war1667. Normalerweise gehört dies aber zur Grundausbildung für 
Kinder im Alter von 6 bis 8 Jahren1668. Es geht vielleicht um die zweite Stufe der Bildung und es 
wurde hier irrtümlich der Terminus JερH γρDµµατα verwendet. Er fand als Lehrer für ihn zwei 
junge Anagnosten,	 Akakios und Sophronios, die ihn unterrichteten1669. Mit einer solchen 
Ausbildung wurde Euthymios schließlich Priester, obwohl er Mönch werden wollte1670.  
Der Onkel des Nikolaos von Sion1671, namens Nikolaos, war Archimandrit im Akalissos1672- 
Kloster. Als das Kind groß geworden war, bat er den Erzbischof der Kirche des Erzengels 
Gabriel1673 ihn zum „_ναγν$στης“ zu weihen1674, was auch geschah1675. Nachher ging das Kind ins 
                                                 
1662
 Vgl. Kyriakos (metaphrastische Vita), 919Β.   
1663
 Euthymios, 8, 23 (2). 
1664
 Euthymios, 10, 5-6 (3). 
1665
 Euthymios, 10, 8-9 (3). 
1666Euthymios, 10, 20-22 (3): τόν	 πα8δα	 δεξάµενος	 ,βάπτισεν	 κα	 _ποθρίξας	 _ναγνώστην	 τUς	 upsilonasperπ’	 αupsilonlenisτόν	
,κκλησίας	,ποίησεν	...	κα	τρόπον	τινά	τεκνοποιησάµενος		_ν(τρεφεν.	 
1667
 Euthymios, 11, 9-12 (4). 
1668
 Siehe dazu: Bildung und Ausbildung, 193. 
1669
 Euthymios, 11, 12-20 (5). 
1670
 Euthymios, 13, 14-20 (5). 
1671
 H. HELLENKEMPER-F. HILD, Lykien und Pamphylien (TIB 8/2). Wien 2004, 852-856, hier 852-853 s. v. H. 
Sion. Sion war der Name des Klosters des Nikolaos in Lykien. Das Kloster ist gemäß der Vita des Heiligen im 
Hochland nördlich von Myra, in  der Chora der Metropolis zu lokalisieren. Gegen Ende des ersten Viertels des 6. 
Jh. (?) bestimmte der Onkel des Nikolaos, Archimandrit des Johannesklosters von Akalissos, seinen Neffen als 
künftigen Abt eines neuen Klosters in der Dorfmark Pharrōa. Erzbischof Nikolaos von Myra gab die Erlaubnis 
zur Klostergründung und gewährte dem Archimandrit Nikolaos die Wahl des Patroziniums. Der Archimandrit 
gab dem Kloster den Namen „τUς	9γας	κα	,νδQξου	Σι$ν“	als _ντκτυπος	τUς	9γας	Σι$ν	(Nikolaos von Sion, 30 
[10]) und vertraute die Leitung des Klosters seinem Neffen Nikolaos an. Vgl. Nikolaos von Sion, 139 
(ŠEVČENKO). 
1672
 HELLENKEMPER-HILD, s. v. Karkabō, 607-610, hier 607. Dorf im weiteren Umkreis des Klosters des heiligen 
Sion, im Bergland nördlich von Myra, heute wahrscheinlich Alakilise, ca. 10 km  nordnordöstlich von Myra, in 
Zentrallykien.  
1673
  Nikolaos von Sion, 88 (56). Vgl. HELLENKEMPER-HILD, Lykien und Pamphylien, 608. 
1674
  Nikolaos von Sion, 24, 1-8 (5). 
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Martyrion des hl. Ioannes zu seinem Onkel1676. Dieser ermutigte es, für Gott zu kämpfen1677 und 
wurde für Nikolaos geistlicher Vater. Deswegen bezeichnete er ihn als „τ(κνον“1678. Im Alter von 
neunzehn Jahren ordinierte er ihn zum Priester1679.   
Ignatios stammte aus Kappadokien1680. Als er Säugling war, hatten ihn seine Eltern Gott 
gewidmet. Sein Onkel, Basileios, der das Kloster Bathyrrhyax gegründet hatte, hat ihn in der 
Klosterordnung unterwiesen und ihn später zum Priester ordiniert1681.  
Nikolaos Stoudites1682 wurde in Kydonia (dem heutigen Chania) auf Kreta geboren. Im Alter 
von zehn Jahren wurde er im Auftrag der Eltern in das Stoudioukloster nach Konstantinopel zu 
seinem Onkel väterlicherseits, Theophanes1683, geschickt, der dort Mönch war1684. Er 
besuchte die von den Stouditen unterhaltene Schule1685 und wurde danach Mönch im 
Stoudioukloster1686.  
Der Onkel des Theodoros Stoudites mütterlicherseits, Platon von Sakkoudion, wurde 
geistliches Vorbild für seinen Neffen und die ganze Familie1687. Platon war in allem ein Beschützer 
seines Neffen1688.  
Wenn die Eltern aus beruflichen Gründen für eine gewisse Zeit verhindert waren, vertrauten  
sie einem Onkel die Verantwortung für die Kinder an. 
                                                                                                                                                        
1675
  Nikolaos von Sion, 24, 11-12 (5). 
1676
  Nikolaos von Sion, 26, 2-3 (6). 
1677
  Nikolaos von Sion, 26, 20-23 (6).  
1678
  Nikolaos von Sion, 26, 20 (6). 
1679
  Nikolaos von Sion, 26, 1-5 (7). 
1680
 Ignatios Bathyrrhyax, 84. 
1681




 PATLAGEAN, Sainteté et Pouvoir, 99-100. Über Theophanes: PmbZ 3, # 5576.  
1683
 PmbZ 4, # 8127. 
1684
 Nikolaos Stoudites, 869B (4): …	πρ'ς	τ'ν	,κ	πατρ'ς	αupsilonlenisτοupsiloncircum	θε8ον	τοupsilonlenisacuteνοµα	Θεοφ.νην,	ς	αupsilonlenisτ'ν	κατοψQµενος	
upsilonasperπ'	τν	γεννητQρων	,ξαποστ(λλεται. 
1685
 Nikolaos Stoudites, 869C (4). Vgl. MOFFATT, Byzantine Child, 712-713. 
1686
 Siehe: Klostereintritt, 292. 
1687
 Theodoros Stoudites, 240D (5):	τQτε	µ|ν	πολλοupsilongraveς	κα	aλλους	7	θε8ος	οupsilonaspercircumτος	_νρ	πρ'ς	φιλοσοφαν	,θSρασε	...	
πρ'	 πολλν	 δ|	 κα	 _ντ	 πολλν	 τ'ν	 καλ'ν	 τουτον	ΘεQδωρον,	 ,ξ	 _δελφUς	 ντα	 _νεψιQν,	 ...	 οupsilonlenis	 µν	 _λλ\	 κα	
πατ(ρας	 τοupsiloncircum	 Θεοδ$ρου	 κα	 _δελφοupsilonacuteς,	 [Ιωσφ	 κα	 Εupsilonlenisθupsilonacuteµιον,	 σupsilongraveν	 µα	 κα	 µικρ¡	 _δελφ.	 πρ'ς	 ,π	 τοupsilonacuteτοις	 7	
Πλ.των	κα	_δελφοupsilongraveς	τοupsilongraveς	ο&κεους	α;ρε8,	τρε8ς	κ_κενους	τυγχ.νοντας. 
1688
 PRATSCH, Theodoros Studites, 48. Aufgrund seiner guten Beziehungen zu Tarasios ermöglichte Platon 
wahrscheinlich um 789 die Priesterweihe des Theodoros durch den Patriarchen selbst. Er ließ seinen Neffen zu 
seinem Nachfolger als Abt des Sakkoudion-Klosters wählen, zog sich aus seinen Ämtern zurück und widmete 
sich als Enkleistos der Hesychia. Vgl. Patlagean, Sainteté et Pouvoir, 99.  
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Sabas wurde in Mutalaske (in Kappadokien)1689 geboren und kam aus einer christlichen 
Familie. Seine Eltern Johannes und Sophia waren fromm. Sein Vater, der zum Dienst in der 
Heeresabteilung der Isaurier (,ν	νουµ(ρ	τ	σαupsilonacuteρων) verpflichtet worden war, zog zusammen mit 
seiner Frau von Mutalaske nach Alexandreia1690. Der fast fünfjährige Sabas blieb in Mutalaske mit 
dem Familienvermögen bei seinem Onkel mütterlicherseits, namens Hermias. Dieser hatte eine 
bösartige Frau1691. Aus diesem Grund war Sabas betrübt und zog zu dem anderen Onkel 
väterlicherseits, namens Gregorios, der in dem Dorf Skando1692, etwa 4,5 km (3 Meilen) von 
Mutalaske entfernt, wohnte. Nach kurzem begannen diese beiden Onkel seinetwegen und wegen 
des Vermögens zu streiten1693. Mit etwa acht Jahren verließ er das Haus des Onkels und ging in das 
6 km (20 Stadien) entfernte Kloster Phlabianai1694. Der Archimandrit nahm ihn auf und dort lernte 
er den Psalter und was sonst noch zur Regel des koinobitischen Lebens gehörte1695. Seine Onkel 
einigten sich und versuchten, ihn aus dem Kloster wegzuholen, damit er die Aufsicht über die 
Güter übernehme, die für den Fall seiner Ehe vorgesehen waren. Er lehnte es aber entschieden ab, 
den Weg Gottes zu verlassen. Zehn Jahre später ging er nach Palästina, wo er Euthymios in der 
Wüste aufsuchte. Dieser fand für einen so jungen Menschen das Leben unter Anachoreten nicht 
passend und schickte ihn ins Theoktistoskloster, weil er vorhersah, dass Sabas für alle Anachoreten 
in Palästina Archimandrit werden und die größte Laura in Palästina gründen sollte1696.    
Da die Eltern von Euphrosyne1697 der Jüngeren deren Liebe zu Gott sahen, schickten sie sie 
von Kalabrien nach Konstantinopel zu ihrem Onkel Agelastos1698 väterlicherseits, weil es dort laut 
der Vita viele Klöster gab1699. Diese Begründung scheint aber nicht ausschlaggebend zu sein, weil 
es auch in Kalabrien viele Klöster gab. Glaubwürdiger dürfte die Erklärung des Enkomions sein, 
                                                 
1689
 Sabas, 86, 28. Über Mutalaske: HILD-RESTLE, Kappadokien, 242. 
1690
 Sabas, 87, 10-11. Über Alexandreia: F. HILD-H. HELLENKEMPER, Kilikien und Isaurien (TIB 5). Teil 1. Wien 
1990, 170-172. 
1691






 Sabas, 87, 17-18. Über Skando: HILD-RESTLE, Kappadokien, 282.  
1693




 Sabas, 87, 24. Über Phlabianai: HILD-RESTLE, Kappadokien, 259.  
1695
 Sabas, 87, 25-27, 88, 1-3. 
1696
 Sabas, 91, 19-23. Vgl. 92, 26-29, 93, 1-3. Als er einen Mitbruder nach Alexandreia begleitete, wurde er von 
seinen Eltern erkannt und aufgefordert, zu bleiben und Priester in der Heeresabteilung des Vaters zu werden. Das 
lehnte er als Soldat Gottes ab.   
1697
 PmbZ 1, # 1712. 
1698
 PmbZ 1, # 1712. 
1699
 Euphrosyne die Jüngere, 863A (5).  
243 
 
dass  diese Übersiedlung aus Sicherheitsgründen erfolgte, weil ihr Vater1700, der Strategos von 
Peloponnesos gewesen sein soll1701, in den Krieg ziehen musste1702. Euphrosyne konnte im Haus 
des Onkels in Gesellschaft vieler Dienerinnen wohnen und den Männerblicken fern 
bleiben1703. Als Euphrosyne in der Hauptstadt ankam, war sie “vor dem Heiratsalter”, d. h. 
vielleicht zwölf Jahre alt1704. Ihr Onkel versuchte, offenbar ohne die Zustimmung der Eltern 
einzuholen, sie mit einem Mann aus guter Familie zu verheiraten1705.                                                                                                                             
Wenn der Onkel Beamter war, konnte der Knabe Vorteile für seine berufliche und soziale 
Entwicklung genießen. Die Eltern haben ihm das Kind gerne anvertraut.   
Symeon Neos Theologos wurde von den Eltern, die offenbar für ihn eine Karriere bei Hof 
planten, zur Bildung nach Konstantinopel geschickt, wo er, obwohl er schon damals sein Leben 
Gott widmen wollte1706, auf Anraten seines Onkels von Vaterseite, der Palasteunuch, konkret „τ\	
τν	 κοιτωνιτν	 διαπρ(πων“, war1707,  Spatharokoubikoularios1708 und Angehöriger des Senats 
wurde1709. Nach dem plötzlichen Tod seines Onkels und dem missglückten Versuch, ins Stoudiou-
                                                 
1700
 PmbZ 1, # 1712A. 
1701
 Euphrosyne die Jüngere, 863B (5). 
1702Euphrosyne die Jüngere, Enkomion, 58 (3): Καιρ'ς	 γ\ρ	 ,κστρατεας	 yτυχεν	 ν.	 Κα	 7	 πατρ	 τ	 &δ	
καταλQγ	συνεξεστρ.τευσε.	Τν	γοupsiloncircumν	πα8δα,	τοupsiloncircumτο	µ|ν	_σφαλεας	πλεονος	νεκα	®ς	δε8σθαι	ταupsilonacuteτην	Yλικας	δη	
γενοµ(νην	 ,π(κρινε,	 τοupsiloncircumτο	 δ|	 κα	 τUς	 πρ'ς	 τ'ν	 αupsilonlenisτοupsiloncircum	 κασγνητον	 καθαρ3ς	 διαθ(σεως,	 ,κ	 Καλαβρας	 ε&ς	
Κωνσταντνου	διαπεπQµφει	-	τδε	κα	γ\ρ	µετκηκς	7	_δελφ'ς	¨ν	-	κα	τ'	πρ'ς	βοupsilonacuteλησιν	διεδSλωσεν. Da wir 
das Geburtsdatum der Euphrosyne nicht kennen und auch nicht wissen, in welchem Alter sie gestorben ist, ist 
dieser Angriff der Araber schwer zu datieren. Die Araber hatten bereits um 840 in Kalabrien Fuß gefaßt. (B. 
KREUTZ, Before the Normans. Southern Italy in the Ninth and Tenth Centuries. Philadelphia 1991, 18-31, 38-41, 
45; G. NOYÉ, La Calabre et la frontière, VIe- Xe siècles, in: Castrum 4. Frontière et peuplement dans le monde 
méditerranéen au moyen age [Collection de l’école française de Rome 105]. Rome, Madrid 1992, 277-308, hier 
305-307 mit A. 189; Dies., La Calabre entre Byzantins, Sarrasins et Normands, in: Cavaliere alla conquista del 
Sud [Collana di Fonti e Studi 4], hrsg. E. CUOZZO–J.-M. MARTIN. Rome, Bari 1998, 90-110). Die Araber hatten  
die Angriffe im 9. und 10. Jh. fortgesetzt. 
1703
 Euphrosyne die Jüngere, Enkomion, 58 (3). 
1704
 Euphrosyne die Jüngere, 863B (5). 
1705
 Euphrosyne die Jüngere, 863B (5). Vgl. Euphrosyne die Jüngere, Enkomion, 58 (3).   
1706
 Symeon Neos Theologos, 4, 6-9 (3): _λλ[	 ,πε	 θρSνοις	 ,κε8νος	 τ'	 τοupsiloncircum	 θεου	 _πεκροupsilonacuteσατο	 βοupsilonacuteληµα,	 το8ς	
κρατοupsiloncircumσι	τQτε	µ	βουληθες	γν$ριµος	καταστUναι,	να	µ	ζηµιωθ	θε'ν	,ν	τ	κερδανειν	τ\	µηδεν'ς	aξια	...	.Vgl. 
TALBOT, The Byzantine Family, 120. 
1707
 Symeon Neos Theologos, 4, 5 (3).  
1708
 Über Spatharokoubikoularios, siehe: Entfernung aus Ausbildungs- bzw. Berufsgründen, 255, A.1820.  
1709
 Symeon Neos Theologos, 4, 9-11 (3): πεθεται	παρ[	αupsilonlenisτοupsiloncircum	τ	τοupsiloncircum	σπαθαροκουβικουλαρου	τιµ	διαπρ(ψαι	
κα	ες	τUς	συγκλSτου	γεν(σθαι	βουλUς.	Vgl. PATLAGEAN, Sainteté et Pouvoir, 99. 
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Kloster einzutreten1710, lebte er zunächst als Laie in Konstantinopel, wahrscheinlich in kaiserlichen 
Diensten.  
Lazaros von Galesion war das fünfte Kind seiner Eltern1711. Als er sechs Jahre alt war, 
schickten ihn seine Eltern auf den Rat seines Onkels Elias zum Priester Leontios1712. Der Onkel, 
der Mönch im Kalathonkloster war, empfahl den Eltern, sich um die Bildung des Kindes zu 
kümmern1713. Nach drei Jahren befolgten die Eltern den Rat des Onkels, Lazaros zu einem 
Notar1714, namens Georgios, ins Orobonkloster1715, zu schicken1716. Diese Ausbildung dauerte drei 
Jahre. Danach nahm sein Onkel ihn in seinem Kloster auf und unterwies ihn in der kirchlichen 
Ordnung. Da das Kind sah, dass sein Onkel sich der Armen nicht annahm, schenkte es ihnen 
heimlich etwas von dessen Besitz1717. Wenn der Onkel die verschenkte Sache suchte und nicht 
fand, quälte er das Kind, schlug es und beschimpfte es1718. Es gab aber nicht auf und beschäftigte 
sich weiter mit Lesungen der Kirchenbücher1719. Eines Nachts verließ es heimlich das Kloster. Der 
Onkel schickte Leute aus, um es zu suchen und zurückzuholen1720. Sie fanden es und brachten es 
gegen seinen Willen zum Onkel zurück1721. Dieser schlug und beschimpfte es, die anderen 
beauftragte er aufzupassen, dass es nicht das Kloster verlasse1722. Lazaros blieb dort zwei Jahre und 
nachher wurde er von seinem Onkel zum Notar Nikolaos ins Strobelioukloster1723 zur 
                                                 
1710
 Symeon Neos Theologos, 6, 8-12(4).  
1711
 Lazaros von Galesion, 509E (2). 
1712
 Lazaros von Galesion, 510A  (3): ,πε	δ|	κα	πρ'ς	λQγου	δι.ρθρωσιν	κατSντησεν	Y	φων	κα	τ'ν	κτον	τUς	
Yλικας	χρQνον	τετ(λεκε,	παραδδοται	τ	προρρηθ(ντι	πρεσβυτ(ρ	Λεοντ	upsilonasperπ'	τν	γον(ων	αupsilonlenisτοupsiloncircum,	τ	προτροπ	
λιοupsiloncircum	τοupsiloncircum	αupsilonlenisτοupsiloncircum	θεου,	ς	¨ν	µοναχ'ς	,ν	τ	µον	τν	Καλαθν.	Dieser Priester war der Mann der Hebamme 
und er sah die Zukunft des Kindes voraus. Vgl. Lazaros von Galesion, 509F (2).  
1713
 Lazaros von Galesion, 510A  (3):	τοupsilongraveς	γονε8ς	αupsilonlenisτοupsiloncircum	προ(τρεπεν	,πιµελεας	_ξισαι	τ'ν	πα8δα	πρ'ς	µ.θησιν	
τν	;ερν	γραµµ.των. 
1714
 Über Notar siehe: Entfernung aus Ausbildungs- bzw. Berufsgründe, 255, A.1803 .  
1715
  JANIN, ÉglisesCentres, 242, A. 7.    
1716
 Lazaros von Galesion, 510A (3): Μετ\	δ|	συµπλSρωσιν	χρQνων	τριν	προστ.ξει	τοupsiloncircum	αupsilonlenisτοupsiloncircum	θεου	πρ'ς	τινα	
νοτ.ριον,	Γε$ργιον	τοupsilonlenisacuteνοµα,	τν	οκησιν	ε&ς	×ρQβους	yχοντα,	πρ'ς	µαθητεαν	_ποστ(λλουσιν. 
1717




 Lazaros von Galesion, 510B (3): πιζητν	γ\ρ	,κε8νος	κα	µ	εupsilonasperρσκων	αupsilonlenisτ.,	,τασµο8ς	τε	κα	πληγα8ς	κα	
upsilonasperacuteβρεσιν	αupsilonlenisτ'ν	yβαλλεν. 
1719
 Lazaros von Galesion, 510B (3). 
1720
 Lazaros von Galesion, 510C (4). 
1721
 Lazaros von Galesion, 510C (4). 
1722
 Lazaros von Galesion, 510C (4). 
1723
 JANIN, ÉglisesCentres, 242. 
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Weiterbildung als Notar geschickt1724. Nikolaos war genau so herzlos und hart wie der Onkel des 
Kindes1725. Das Kind belehrte den Lehrer, er möge ein Herz für die Armen haben1726. Es 
verschenkte auch Sachen aus dessen Besitz an die Armen. Der Notar reagierte aber nicht wie der 
Onkel, sondern bewunderte das Kind1727. Lazaros blieb dort drei Jahre und dann verließ er 
zusammen mit einigen Mönchen das Kloster und wurde selbst Mönch1728.  
Nach dem Tod des Mannes gerieten die verwitweten und oft armen Mütter in schwierige 
Situationen. Eine Unterstützung und Hilfe waren für sie die Onkel, die ihnen  bei der 
Erziehung oder bei der Bildung ihrer Kinder halfen. Diese waren oft Priester oder Mönche.    
Anna-Euphemianos hatte zwei Onkel von Vaterseite. Als einer von ihnen von seinem Kloster 
auf dem bithynischen Olymp kam, um sie zu besuchen, war sie schon verheiratet und hatte 
wahrscheinlich ein Kind. Er war enttäuscht, als er sie verheiratet sah, weil er vorher ihre Liebe zu 
Gott gesehen und gedacht hatte, dass sie Nonne werde1729. Beim nächsten Zusammentreffen mit ihr 
sagte er ihr den Tod ihres Mannes vor der Geburt des zweiten Kindes voraus. Und tatsächlich, als 
sie im sechsten Monat ihrer Schwangerschaft war, starb ihr Mann. Sie gebar das Kind und nach 
dem Abstillen gab sie es dem anderen Onkel in Obhut1730. Im Text gibt es keine Begründung für 
die Übergabe des Kindes an den Onkel, aber es ist zu vermuten, dass nach dem Tod ihres Mannes 
die Verantwortung für zwei Kinder für sie zu schwer war. Außerdem hatte sie großes Vertrauen zu 
ihm, den sie als ihren besonderen Wohltäter bezeichnete. Als sie ein asketisches Leben in 
Erwägung zog und der Onkel vom bithynischen Olymp sie wieder besuchte, erbat sie seinen Segen 
für die Kinder. Er sagte ihr aber den Tod beider Kinder vorher, was auch kurze Zeit später 
tatsächlich geschah. Sie verschenkte ihre Habe an die Armen und trat am bithynischen Olymp in 
Verkleidung in ein Männerkloster ein1731, indem sie den dortigen Abt über ihre wahre Identität 
täuschte, der sie für einen Eunuchen hielt1732. 
                                                 
1724
 Lazaros von Galesion, 510C (4). 
1725
 Lazaros von Galesion, 510C (4). 
1726
 Lazaros von Galesion, 510D (4). 
1727
 Lazaros von Galesion, 510D (4). 
1728
 Lazaros von Galesion, 510 E (5). 
1729Anna-Euphemianos, col. 174, 19-23: κα	 ,λθν	 ,κ	 τοupsiloncircum	 [Ολupsilonacuteµπου	 7	 πρ'ς	 πατρ'ς	 θε8ος	 αupsilonlenisτUς,	 _νρ	




 Anna-Euphemianos, col. 174, 31-32. 
1731
 Anna-Euphemianos, col.174, 46-50. 
1732
 Anna-Euphemianos, col.175, 13-14. 
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Paulos von Latros der Jüngere und sein Bruder Basileios wurden von ihrer Mutter zur 
Ausbildung ins Kloster des Heiligen Stephanos geschickt1733, wo der Onkel mütterlicherseits 
Ioannikios, der dort Mönch war, die Verantwortung übernahm1734.  
Makarios von Pelekete1735 wurde nach dem Tod der Eltern wahrscheinlich zusammen mit 
seinem älteren Bruder von einem Onkel erzogen1736. Wir wissen nicht, in welchem Alter die Kinder 
damals waren. 
Zusammenfassend kann man folgendes festhalten. Der jeweiligen familiären Situation 
entsprechend übernahm der Onkel verschiedene Aufgaben. Solange die Eltern am Leben 
waren, spielte der Onkel, wenn er Mönch oder Priester war, was häufig vorkam, als 
geistlicher Vater eine wichtige Rolle bei der Erziehung und Bildung der Kinder. Wenn die 
Eltern aus beruflichen Gründen sich nicht um ihre Kinder kümmern konnten, ersetzte sie der 
Onkel in der gesamten Verantwortung (Erziehung, Bildung, Verheiratung). Die Aufnahme 
des Kindes in der Familie des Onkels war nicht immer ohne Probleme, wie das Beispiel des 
Sabas zeigt. Seine Vita unterstellt, dass Kinder oft lieblos behandelt wurden. In diesem Fall 
waren beide Onkel offensichtlich auch auf das Vermögen des Kindes bedacht. Wenn der 
Onkel aufgrund seiner beruflichen Position und gesellschaftlicher Kontakte dazu in der Lage 
war, konnte er das Kind die berufliche Karriere betreffend unter Druck setzen, wie bei 
Symeon Neos Theologos, der nach dem Tod des Onkels sofort einen anderen Weg 
einschlagen wollte.  Obwohl auch der Onkel des Lazaros von Galesion ihm eine gute Bildung 
als Notar ermöglichte, war das Zusammenleben mit ihm für das Kind schwer erträglich, weil 
seine Erziehungsmethode zu hart war. Es ist anzunehmen, dass Lazaros deswegen das Kloster 
zu verlassen versuchte. Nach dem Tod des Vaters konnte die Mutter die Hilfe des Onkels in 
Anspruch nehmen. Anna-Euphemianos, die als Witwe mit zwei Kindern vielleicht überfordert 
war, vertraute das Kleinkind dem Onkel an, der Mönch war. Trotz der strengen 
Klosterordnung, die die Aufnahme von Kleinkindern verbot, war dies also vielleicht in 
Ausnahmefällen möglich, wenn es sich um Familienmitglieder handelte. Auch die arme 
Mutter des Paulos von Latros schickte ihre zwei Söhne zum Onkel, der Mönch war und die 
Verantwortung für die Bildung übernahm. 
                                                 
1733
 Paulos von Latros der Jüngere, 105 (2): τοupsilongraveς	µ(ντοι	πα8δας	αupsilonlenisτUς,	τ'ν	ΒασλειQν	φηµι	κα	τ'ν	Παupsiloncircumλον,	τ'	τοupsiloncircum	
9γου	Στεφ.νου	σεµνε8ον	,π	διδαχ	γραµµ.των	παραλαµβ.νει.	 
1734
 Paulos von Latros der Jüngere, 105 (5): ?θεν	 7	 θε8ος	 ,ν	 µοναχο8ς	 [Ιωαννκιος	 ρµητο,	 ,πε	 κα	 λQγος	
διαπεφοτηκεν	οupsilonlenis	µακρ\ν	ε¢ναι	γ(νους	αupsilonlenisτν	[Ιωαννικ.	 
1735
 Vgl. Klostereintritt, 304.  
1736




4.2.4 Andere Verwandte   
Es gibt auch Beispiele, bei denen keine genaue Angabe zum Verwandtschaftsgrad gemacht 
wird, sondern nur allgemein von „συγγενε8ς“	die Rede ist.  
Diese übernahmen nach dem Tod der Eltern die gesamte Verantwortung für die verwaisten 
Kinder, wie die folgenden Beispiele zeigen: 
Nach der Grundbildung wurde der siebenjährige Theodoros von Kythera auf Wunsch der 
Eltern in den Klerus aufgenommen1737. Bald danach holte ihn nach dem Tod der Eltern der 
Protopappas von Nauplion, der ein Verwandter oder Freund der Eltern war1738, zu sich, erzog ihn 
und sorgte für seine Weiterbildung1739. Da der Protopappas die gesamte Verantwortung für das 
Kind übernahm, sorgte er auch für die Verheiratung des Theodoros, als dieser das entsprechende 
Alter erreicht hatte1740. Obwohl der junge Mann weder Frau noch Kinder wünschte, zeigte er sich 
dem Erzieher gegenüber gehorsam und heiratete1741. Für die Zeit nach der Hochzeit erfahren wir 
nichts über einen weiteren Kontakt zum Protopappas. 
In der Vita des Platon von Sakkoudion schildert sein Neffe Theodoros Stoudites die 
Schwierigkeiten seines Onkels und seiner Mutter nach dem Tod ihrer Eltern, die bei der 
Pestepidemie 747/48 ums Leben gekommen waren1742. Da wir von Platon und seiner Schwester 
Anna wissen, dass sie von einem Verwandten aufgenommen wurden1743, lässt sich das auch von der 
Mutter vermuten1744. Wenn das der Fall war, hat der Verwandte zu wenig für ihre Bildung getan, 
weil Theodoros in der Grabrede auf seine Mutter berichtet, dass sie „_γρ.µµατος” blieb, weil sie 
keine Eltern hatte1745. Theodoros Stoudites berichtet über die Notwendigkeit eines den Eltern 
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 Theodoros von Kythera, 281 (3). 
1738




 Theodoros von Kythera, 282 (3)-284 (4): 7	πρωτοπαπ3ς	τοupsiloncircum	[Εναυπλου	κα	λαβν	αupsilonlenisτ'ν	,ν	τ	&δ	πατρδι,	
,ν	 τ	 Ναυπλ,	 _πSγαγεν·	 κα	 ,κε8σε	 τοupsiloncircumτον	 _ναθρ(ψας	 κα	 γρ.µµασιν	 ,κπαιδεupsilonacuteσας,	 ...	 . Siehe über die 
Ausbildung des Theodoros: Bildung und Ausbildung, 196.  
1740Theodoros von Kythera, 283 (4). Siehe dazu: Verlobung- Verheiratung, 284. 
1741Theodoros von Kythera, 283 (4). 
1742
 Platon von Sakkoudion, 805B- 808A; Vgl. zur Epidemie auch Theophanes, Chronographie, 422, 29-424, 3. 
PRATSCH, Theodoros Studites,  26.  
1743
 Platon von Sakkoudion, 808A-B: ς	προσληφθες	upsilonasperφ[	Zν	τν	συγγενν	κα	ε&ς	Yλικαν	Yβσαν	_ναχθες,...	. 
1744
 Vgl. PRATSCH, Theodoros Studites,  26.  
1745
 Theodoros Stoudites, ,πιτ.φιος,	885B: ∆εupsilonacuteτερον,	τοupsiloncircum	θεου	πQθου	αupsilonlenisacuteξοντος	αupsilonlenisτUς	,ν	τ	καρδ,	,πειδ	¨ν	
_γρ.µµατος	 ,ξ	 ρφανας	 _γοµ(νη,	 ...	 . Vgl. Theodoros Stoudites, ,πιτ.φιος, 885 B: Sie habe aber später als 
verheiratete Frau den Psalter in kurzer Zeit auswendig gelernt. Vgl. PRATSCH, Theodoros Studites, 29-30.  
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gleichwertigen Betreuers für verwaiste Kinder, der ihnen auf dem Weg zur Erkenntnis helfen 
könne. Andernfalls sei dieser Weg schwer zu erreichen1746. 
Theoktiste stammte aus Methymna (auf Lesbos)1747. Sie berichtet selbst, dass sie, als 
Kleinkind verwaist, von den Verwandten in einen Parthenon1748 gebracht und später Nonne 
wurde1749. Es ist merkwürdig, dass die Verwandten das Mädchen nicht zu Hause behielten. Sie 
hatte noch eine Schwester, von der wir nicht wissen, wie alt sie war und ob sie auch von den 
Verwandten in diesen Parthenon geschickt wurde1750. 
Da die Eltern des Blasios von Amorion offenbar eine kirchliche Karriere für ihn vorgesehen 
hatten1751, schickten sie ihn nach Konstantinopel zu einem Verwandten1752, namens Eustratios, der 
geliebter Schüler des Patriarchen Ignatios war1753. Eustratios nahm Blasios mit großer Freude und 
Zärtlichkeit auf und war darauf bedacht, dass ihm nichts Schlimmes zustoße1754 und er sich nicht 
mit heidnischen Schriften befasse, sondern sich auf biblische Texte konzentriere. Später wurde 
Blasios Diakon und Priester1755. 
                                                 
1746
 Platon von Sakkoudion, 808A-B: Y	 _κµ	 τUς	 νεQτητος	 τν	 καλλστην	 σupsilonacuteνεσιν,	 περ	 δυσκατQρθωτος	 το8ς	
ρφαν	γµ(νοις	οupsilonlenisκ	yχουσι	τ'ν	σα	γον(ων	,πιστατοupsiloncircumντα.	 
1747
 Theoktiste von Lesbos, 11 (17). 
1748
 Für den Begriff παρθεν$ν	gibt es m. E. zwei Interpretationsmöglichkeiten: Entweder handelt es sich um ein 
Synonym für Frauenkloster oder um einen Raum für Mädchen in einem Kloster, wo sie Erziehung und Bildung 
genossen und nachher als Nonnen im Kloster blieben oder heirateten. Vgl. Klostereintritt, wo Informationen aus 
Klostertypika über die Möglichkeit der Aufnahme von Kindern im Kloster gegeben werden. Vgl. Theophanes, 
Chronographia, 443, 5-6: …	aλλους	τε	µοναστν	;εροupsilongraveς	οκους	κα	παρθεννας	,κ	βάθρων	κατέλυσεν.	Georgii 
Monachi, Chronicon, ed. C. DE BOOR, Bd. 1-2. Leipzig 1904, hier Bd. 2, 569, 20-21: 7	οupsilonleniscircumν	¤ρσένιος	παραδοupsilongraveς	
τν	&δίαν	_δελφν	ε&ς	παρθεννα	_πέπλευσεν	,ν	Κωνσταντινουπόλει.	 
1749
 Theoktiste von Lesbos, 11 (17): ¯τι	νηπα	δ[	ρφανισθε8σα,	παρ\	τν	συγγενν	,δQθην	ε&ς	παρθεννα	κα	
τ'	µοναχικ'ν	Yµφεσµαι	σχUµα. 
1750
 Als Theoktiste achtzehn Jahre alt wurde, wollte sie ihre inzwischen verheiratete Schwester besuchen. Bei 
diesem Versuch wurde sie aber von der Arabern festgenommen. Siehe dazu: Geschwister, 233. 
1751
 Zuerst wurde er in seiner Heimat Hypodiakon, siehe dazu: Entfernung aus Ausbildungs- bzw. 
Berufsgründen, 254-255. 
1752
 Blasios von Amorion, 660A (7): ε¢θ[	 οupsilonasperacuteτως	µετ[	 λγον	χρQνον	πρ'ς	 τ'ν	σupsilonacuteγγονον	 upsilonasperπ'	 τν	φυσ.ντων	κα	
οupsilonleniscircumτος	 ε&ς	 τ'	 Βυζ.ντιον	 _ποσταλες	 ε&σελSλυθε,	 τν	 αupsilonlenisτν	 ,κεν	 λοιπ'ν	 καρπωσQµενος	 ,πιµ(λειαν.	Vgl. J. F. 
HALDON, Byzantine Praetorians: an Administrative, Institutional and Social Survey of the Opsikion and 
Tagmata, c. 580-900 (Poikila Byzantina 3). Bonn 1984, 609. 
1753
 Blasios von Amorion, 660A (7).  
1754




 Blasios von Amorion, 660B (7).  
249 
 
In folgendem Fall geht es um die Einflussnahme eines Verwandten auf die Verheiratung einer 
Tochter.  
Nach dem Tod des Vaters hatte die Mutter der Maria der Jüngeren die volle Verantwortung für 
Erziehung und Verheiratung der Tochter1756. Aber Marias Schwager Bardas traf mit Einverständnis 
der Mutter1757 die Auswahl des Bräutigams. Ausschlagebend dafür war dessen Freundschaft mit 
ihrem künftigen Mann, dem Drungarios Nikephoros1758.  
Da sich durch die Taufe eine geistliche Verwandtschaft ergab, können die Taufpaten als 
Verwandte bezeichnet werden1759. Sie können den jeweiligen Umständen entsprechende 
Aufgaben erfüllen. 
Der Bischof Potamion, der Pate des Heiligen Gregorios von Agrigent, wurde von den Eltern 
beauftragt, sich um die Bildung des Kindes zu kümmern1760. Er nahm das achtjährige Kind unter 
seine Obhut und vertraute seine Bildung einem frommen Mann an1761. Auf Wunsch der Eltern1762 
machte der Bischof ihn im Alter von zwölf Jahren voll Freude zum Anagnosten1763 und sorgte für 
das Studium der heiligen Bücher bei einem anderen Lehrer1764.  
Gregentios hatte zwei Priester als Taufpaten1765. Nach dem Tod seiner Mutter1766 übergab 
ihnen der Vater Gregentios die Verantwortung für das Kind1767, damit er mit ihnen zusammen Gott 
                                                 
1756
 Maria die Jüngere, 692D (2). Siehe dazu: Verlobung und Verheiratung, 283.  
1757
 Maria die Jüngere, 692 (2):	...	?πως	Y	µSτηρ	τUς	κQρης	πεισθSσεται	κα	τ'ν	γ.µον	τUς	θυγατρ'ς	κατανεupsilonacuteσει.	
ºΕρχεται	τ'ν	λQγον	Yδ(ως	7	ΝικηφQρος,	κα	µηδ|ν	µελSσαντες	τUς	Κωνσταντνου	καταλαµβ.νουσι	κα	ε&ς	λQγους	
yρχονται	 τ	 µητρ	 τUς	 κQρης	 περ	 τοupsiloncircum	 πρ.γµατος·	 Y	 δ|	 πεθεται	 κα	 τν	 θυγατ(ρα	 τ	 ΝικηφQρ	 συζεupsilonacuteγνυσι,	
οupsilonasperacuteτως	Y	καλλστη	Μαρα	οκαδε	,ξιQντι	τ	_νδρ	συν(πεται. 
1758
 Maria die Jüngere, 692 (2). NIKOLAOU, Γυναίκα, 88. 
1759
 Über die geistliche Verwandtschaft  durch Taufe siehe: Taufpate und seine Funktion, 131-132.  
1760
 Gregorios von Agrigent, 145, 2. 9-11. Die folgende Schilderung der Schulzeit entspricht dem, was wir aus 
anderen Viten kennen und was wohl weitgehend die wirklichen Verhältnisse der Zeit widerspiegelt. Siehe: 
Bildung und Ausbildung, 195.   
1761
 Gregorios von Agrigent, 145, 2. 31-36.. 
1762
 Gregorios von Agrigent, 146, 3. 1-4.  
1763
 Gregorios von Agrigent, 146, 3. 4-5, 147, 3. 6-8. Die Aufnahme als Lektor in die unterste Stufe des Klerus 
wird bei mehreren Heiligen schon ins frühe Kindesalter gesetzt, um die Gottgeweihtheit vom Mutterleib an zu 
unterstreichen: Vita von Euthymios, 10. 5-21; Vita von Kyriakos, 223. 7-8; Vita von Theodosios, 236. 5-7. Seit 
der justinianischen Zeit war sie erst mit dem achzehnten Lebensjahr zulässig (Justinian, Novellae, 123.13 vom 
Jahr 546). Die Schur der Kleriker wurde im Kanon 33 des Trullanums verbindlich vorgeschrieben, war aber 
schon vorher weithin üblich: The Council in Trullo, Kanon 33, 110: Περ	τοupsiloncircum	?τι	&ουδαϊκQν	,στι	τ'	µQνους	τοupsilongraveς	
,κ	γ(νους	;ερατικοupsiloncircum	κατατ.ττειν	,ν	κλSρ. 
1764
  Gregorios von Agrigent, 147, 3. 8-10.  
1765
 Gregentios, Erzbischof von Taphar, 196, 61-62. Taufpate und seine Funktion, 135. 
1766
 Gregentios, Erzbischof von Taphar, 196, 126-127. 
1767
 Gregentios, Erzbischof von Taphar,  200, 201. 
250 
 
ohne Ablenkung dienen könne1768. Von diesen adoptierte der eine, der verheiratet, aber kinderlos 
war1769, Gregentios, zog ihn mit seiner Frau groß wie einen eigenen und geliebten Sohn und sie 
setzten ihn als Erben ein1770. 
Philaretos der Barmherzige gab seinem siebenjährigen Enkelsohn Niketas, dessen Taufpate er 
auch war1771, am Sterbebett geistliche Anweisungen1772. 
Der Vater der Theodora von Thessalonike, Antonios, war Priester1773. Nach dem Tod seiner 
Frau, Chrysanthi, die nach dem Abstillen gestorben war, ist er Mönch geworden. Er vertraute das 
Mädchen der Taufpatin des Kindes an1774. Diese sorgte dafür, dass das Kind richtig erzogen und 
gebildet wurde1775. Ihre Verheiratung aber blieb Verantwortung ihres Vaters, obwohl das für ihn als 
Mönch unangebracht war1776. 
Nicht nur Verwandte, sondern auch Freunde der Familie konnten offenbar die Eltern ersetzen, 
wofür nur folgendes Beispiel herangezogen werden kann: 
Athanasios von Athos stammte aus Trapezunt1777. Seine Eltern waren reich und adelig1778. Sein 
Vater starb vor seiner Geburt1779 und seine Mutter nach dem Abstillen1780. Das Kind wurde von 
seiner Mutter Abraamios genannt1781. Seine Erziehung übernahm eine reiche, adelige, jungfräuliche 
Nonne1782, die eine befreundete Bekannte seiner Mutter war1783. Sie liebte ihn wie eine leibliche 
                                                 
1768
 Gregentios, Erzbischof von Taphar, 196, 127-130. 
1769
 Gregentios, Erzbischof von Taphar, 200, 202-203. 
1770
 Gregentios, Erzbischof von Taphar, 200, 204-205: ... τ'ν	δ|	µακ.ριον	Γρηγ(ντιον	ς	γνSσιον	υ;'ν	αupsilonlenisτν	κα	
φλτατον	τ(κνον	_ν(τρεφον	προσδοκντες	αupsilonlenisτ'ν	yχειν	κα	κληρονQµον	τUς	upsilonasperποστ.σεως	αupsilonlenisτν,	...	. 
1771
 Philaretos der Barmherzige, 106, 733-734.  
1772
 Philaretos der Barmherzige, 106, 749-757-108, 758-778.   
1773
 Theodora von Thessalonike, 70, 11-13 (3). 
1774
 Theodora von Thessalonike, 72, 4-11 (4). 
1775
 Theodora von Thessalonike, 74, 1-7 (5). 
1776
 Vgl. Verlobung und Verheiratung, 269. 
1777
 Athanasios von Athos (A), 5, 5 (5) und Athanasios von Athos (B), 128, 1-2 (2).  
1778
 Athanasios von Athos (A), 6 (5) und Athanasios von Athos (B), 128, 10-13 (2). 
1779
 Athanasios von Athos (A), 17-19 (5) und Athanasios von Athos (B), 128, 13-15 (2): _λλ[	 7	 µ|ν	 πατρ	
σπερας	τοupsiloncircumτον,	πρ'	τοupsiloncircum	τεχθUναι	αupsilonlenisτ'ν	τν	ζων	,ξεµ(τρησεν. 
1780
 Athanasios von Athos (A), 19-21 (5) und Athanasios von Athos (B), 128, 15-17 (2):	Y	δ|	µSτηρ	τ(ξασα	κα	
γαλακτοτροφSσασα	…	,	ε¢τα	χρQνον	λγον	,πιβι$σασα,	,παπUλθε	κα	αupsilonlenisτ	τ	_νδρ. 
1781
 Athanasios von Athos (A), 2 (5) und Athanasios von Athos (B), 128, 16 (2): … κα	Αβρα.µιον	νοµ.σασα	
…	.	Es ist anzunehmen, dass das Kind getauft wurde. 
1782
 Dass sie Nonne war, ist zu bezweifeln, weil die Position einer Ersatzmutter (Siehe A. 1786 Adoptivmutter ) 
für eine solche nicht möglich war. Denn das wäre eine weltliche Verpflichtung, die mit dem Leben im Kloster 
schwer zu vereinbaren wäre. Vgl. mit dem Fall des Vaters der Theodora von Thessalonike und mit allen 
Beispielen, in denen Mütter und Schwestern ins Kloster geschickt oder verlassen wurden (siehe dazu: 
Erziehungsziele, 160ff.) wenn das betreffende Kind sein Leben Gott widmen wollte.  
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Mutter und erzog ihn fromm1784. Sie fand für ihn in der ersten Phase der Kindheit einen Lehrer1785. 
Nach dem Kindesalter starb seine Adoptivmutter1786. Mit Hilfe eines Kommerkiarios wurde er nach 
Konstantinopel gebracht und genoss dort gute Bildung und wurde Lehrer1787.  
Aus der Untersuchung der Hagiographie ergibt sich, dass nach dem Tod der Eltern Verwandte 
deren Rolle übernahmen, wobei der Begriff Vormund/Vormundschaft nicht vorkommt1788. Sie 
konnten die Kinder aufziehen oder auch für ihre Bildung und Verheiratung sorgen. Andere 
                                                                                                                                                        
1783
 Athanasios von Athos (B), 128, 20-25 (2): γυν	 γ.ρ	 τις	 τν	 εupsilonlenisγενν	 κα	 πλουσων,	 παρθ(νος	 οupsilonleniscircumσα	 κα	
µοναχS,	γν$ριµος	κα	προσφιλς	,τupsilonacuteγχανε	τ	µητρ	τοupsiloncircum	παιδQς,	τις	_λγSσασα	τν	καρδαν	,π	τ	ρφαν	αupsilonlenisτοupsiloncircum	
κα	µον$σει	_ν(λαβε	πρ'ς	αupsilonlenisτ'ν	στοργν	φυσικUς	µητρ'ς	κα	_νεδ(ξατο	τοupsiloncircumτον	...	.	Vgl. Athanasios von Athos 
(A), 1-5 (6). Die Vita A gibt keine Information darüber, dass diese Frau Nonne war und aus dem Freundes- oder 
Verwandtenkreis seiner Mutter kam.  
1784
 Athanasios von Athos (A), 5, 6 (7) und Athanasios von Athos (B), 128, 24-25 (2): …	κα	 _ν(τρεφε	 κα	
_νUγεν	εupsilonlenisγενς	τε	κα	εupsilonlenisσεβς.		 
1785
 Athanasios von Athos (A), 7, 2-5 (9) und  Athanasios von Athos (B), 129, 13-16 (3).  
1786
 Athanasios von Athos (B), 129, 1-3 (4). Hier steht eindeutig „θετ	µSτηρ“,	obwohl nicht wie sonst üblich 
über „γνSσιος	 υ;'ς“	 oder „γνSσιος πα8ς“	 gesprochen wird, wie in der Vita des Gregentios, des späteren 
Erzbischofs von Taphar, 200, 204-205 und des heiligen Mamas, 340 (4).	 
1787
 Athanasios von Athos (A), 9, 2 (16) und (B), 132-133 (7). 
1788
 Das römische Recht unterschied zwei Arten der Vormundschaft, die tutela (,πιτροπεα)	über Unmündige, die 
nicht unter väterlicher Gewalt stehen konnten, und die cura (κουρατωρεα). Κηδεµὼν ist ein allgemeiner 
Ausdruck für Vormund. Das justinianische Recht (Justinian, Novellae, 72,  Περ	κουρατόρων		κα	κηδεµQνων	κα	
τUς	τν	ν(ων	φροντδος)	behält die Unterscheidung zwischen tutela und cura bei, obwohl dieselbe eigentlich nur 
noch eine historische Bedeutung hat. Auch die Einschränkung der weiblichen Vormundschaft auf Mutter und 
Großmutter wurde übernommen. Die Altersgrenze für das Mündel war –von Ausnahmefällen abgesehen- 25 
Jahre für Männer und 20 für Frauen. In der Ecloga (Ecloga, Titel 7: Περ	 παδων	 ρφανν	 κα	 τUς	 τοupsilonacuteτων	
κουρατορας) stehen unter Vormundschaft (nur mehr unter dem Begriff κουρατωρεία) nur verwaiste Kinder. Für 
den Fall, dass die Eltern keine Verfügung getroffen hatten, konnten jetzt kirchliche Institute die Vormundschaft 
übernehmen bis zur Verheiratung bzw. bis zum 20. Lebensjahr. In der Novelle Leons VI. (TROIANOS, Οι	Νεαρές	
του	Λέοντος	ΣΤ’, 28) gibt es die wesentliche Änderung, dass Männer mit 20, Frauen mit 18 Jahren für volljährig 
erklärt wurden. Die Gesetzgebung zur Zeit der makedonischen Dynastie (Eisagoge [Eisagoge, in: JGR 2, 38: 
Περ	,πιτρQπων	κα	κουρατόρων	κα	_ποκαταστ.σεως]; Procheiros Nomos [Procheiros Nomos, in: JGR 2, 36: 
Περ	,πιτρQπων];	Basiliken, 27, Titel 3-11; Synopsis Basilicorum [Synopsis Basilicorum, in: JGR 5, K. 26. 1-8: 
Περ	 κουρατόρων	 κα	 προκουρατQρων,	 κα	 τνες	 κωλupsilonacuteονται	 κουρατορεupsilonacuteειν]) kehrte zum justinianischen Recht 
zurück. Laut Basiliken dauerte die Vormundschaft bis zum fünfundzwanzigsten Lebensjahr: Basiliken, B X, 4, 
1=D 4, 4, 1: Ο;	 _φήλικες	 ως	 πληρουµένου	 τοupsiloncircum	 ε&κοστοupsiloncircum	 πέµπτου	 ,νιαυτοupsiloncircum	 ε&σι,	 κα	 µέχρι	 τότε	 τελοupsiloncircumσιν	 upsilonasperπ'	
κουράτωρας	µ	,πιτρεπόµενοι	τν	τν	&δίων	διοίκησιν,	ε&	κα	καλς	διοικοupsiloncircumσιν,	…	. In Eisagoge und Procheiros 
Nomos hat der Begriff Vormundschaft als ein öffentliches Amt immer mehr Geltung bekommen. Vgl. 




spielten nur die Vermittlerrolle. Mit der geistlichen Verwandtschaft war zu Lebzeiten der 
Eltern des Gregorios von Agrigent die Übernahme der Verantwortung für Bildung und 
geistliche Entwicklung des Kindes verbunden. Nach dem Tod der Mutter des Gregentios, des 
späteren Erzbischofs von Taphar, veranlasste der Vater die Adoption durch den Taufpaten, 
der die volle Verantwortung übernahm. Es scheint, dass, wenn der Vater der Theodora von 
Thessalonike nach dem Tod der Mutter Mönch wurde, der Taufpatin Erziehung und Bildung 
des Kindes zufiel, während die Verheiratung Aufgabe des Vaters blieb. Ausnahmsweise 
























5. Die Entlassung aus der elterlichen bzw. familiären Obhut 
 
Die Loslösung der Kinder aus der Familie konnte verschiedene Ursachen haben, die meistens 
auf elterlicher Entscheidung beruhten: Es ergab sich die Abreise an einen Ort, der 
entsprechende Ausbildung oder Karriere ermöglichte. Mit einer Entlassung aus der elterlichen 
Obhut verbunden war die Verheiratung, die in der Regel von den Eltern geplant und von den 
Kindern meistens akzeptiert wurde. Ein Abschied von der Familie erfolgte auch durch 
Klostereintritt.  
Da die Entlassung nicht für alle Kinder altersmäßig während der Kindheit stattfand, werden in 
der folgenden Untersuchung auch Fälle behandelt, bei denen diese aus bestimmten Gründen 
auf die Pubertät verschoben wurde. Nur der erste Schritt des Kindes nach der Entlassung wird 
dabei ins Auge gefasst. Aus diesem Grund werden spätere Klostereintritte nicht 
berücksichtigt. Für die Entlassung werden hier außer den Eltern auch die Fälle behandelt, wo 
die Verantwortung bei älteren Brüdern lag.  
 
 
5.1 Entfernung aus Ausbildungs- bzw. Berufsgründen  
In der Regel trafen die Eltern Vorsorge für Bildung und berufliche Laufbahn außerhalb des 
Elternhauses: 
Gregorios von Agrigent wurde im Alter von acht Jahren von seinem Paten, dem Bischof 
Potamion, im Auftrag der Eltern aufgenommen, der sich um seine Bildung kümmerte1789. Potamion 
vertraute Gregorios’ Bildung einem frommen Mann an1790, machte ihn auf Wunsch der Eltern im 
Alter von zwölf Jahren1791 zum Anagnostes1792 und sorgte für das Studium der heiligen Bücher bei 
einem anderen Lehrer1793.  
Der Patriarch Eutychios (552-562 und 577-582) erhielt von seinem Großvater1794 nicht nur 
Unterricht während der ersten Phase der Kindheit1795, sondern auch Charakterbildung1796. Zur 
weiteren Ausbildung wurde der zwölfjährige Eutychios von seinem Großvater und den Eltern nach 
                                                 
1789
 Gregorios von Agrigent, 145, 2. 9-11.    
1790
 Gregorios von Agrigent, 145, 31-36 (2). 
1791
 Gregorios von Agrigent, 146, 1-4 (3).  
1792
 Gregorios von Agrigent, 146, 4-5 (3), 147, 6-8 (3). Über die Aufnahme als Lektor siehe: Andere Verwandte, 
249, A. 1763.  
1793
  Gregorios von Agrigent, 147, 3. 8-10. 
1794
 Siehe dazu: Großvater, 237. 
1795
 Eutychios Patriarch, 10, 219-224.  
1796
 Eutychios Patriarch, 10, 224-227. 
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Konstantinopel geschickt1797, wobei unbekannt ist, bei wem er dort wohnte. Er wurde zuerst 
Lektor1798, mit dreißig Jahren Priester1799 und später Mönch1800 in der Metropolis von Amaseia1801.   
Lazaros von Galesion wurde nach der Grundbildung auf den Rat seines Onkels1802 Elias mit 
neun Jahren zu einem Notar1803, namens Georgios, ins Orobonkloster1804, geschickt1805, wo er drei 
Jahre Ausbildung erhielt. Danach nahm sein Onkel ihn in seinem Kloster auf und unterwies ihn in 
der kirchlichen Ordnung. Nachher wurde er von seinem Onkel zum Notar Nikolaos ins 
Strobelioukloster1806 zur Weiterbildung als Notar geschickt1807. Lazaros blieb dort drei Jahre, dann 
verließ er zusammen mit einigen Mönchen das Kloster und wurde selbst Mönch1808. 
Die Kinder werden oft von den Eltern nach Konstantinopel zu einem Onkel oder anderen 
Verwandten oder auch hochgestellten Bekannten geschickt, um dort unter deren Betreuung 
und Anleitung eine kirchliche oder weltliche Karriere zu beginnen. 
Blasios (Taufname Basileios) von Amorion1809 kam aus einer frommen und reichen 
Familie1810, die vier Söhne hatte1811. Er bekam vom Kleinkindalter an Unterricht in seiner 
                                                 
1797
 Eutychios Patriarch, 12, 265, 271-275: ∆ωδεκα(της	οupsilonleniscircumν	γεγονς	...	,ξεπ(µφθη	ε&ς	τν	βασιλδα	τν	πQλεων,	
upsilonasperπQ	τε	τν	&δων	γον(ων	κα	τοupsiloncircum	προλεχθ(ντος	π.ππου,	προφ.σει	µ|ν	παιδεupsilonacuteσεως	τUς	yξω	παιδεας,	...	. 
1798
 Eutychios Patriarch, 14, 340-341.  
1799
 Eutychios Patriarch, 16, 409-411. 
1800
 Eutychios Patriarch, 17, 444-445. 
1801
 Eutychios Patriarch, 17, 451-453. 
1802
 Siehe: Onkel, 244-245. 
1803
 Über Notar siehe: H. SARADI, Le Notariat byzantine du IXe au XVe siècles. Athen 1992; B. A. 
LEONTARITOU, Εκκλησιαστικ.	αξι$µατα	και	υπηρεσες	στην	πρ$ιµη	και	µ(ση	βυζαντινS	περοδο	(Forschungen 
zur byzantinischen Rechtsgeschichte 8). Athen, Komotene 1996, 313-335, hier 326: Nicht nur in Kirchen, 
sondern auch in Klöstern gab es Notare. Die erste Erwähnung über einen Notar in einem Kloster findet sich im 9. 
Jahrhundert für das Stoudioukloster, in dem der Abt Theodoros Stoudites zwei Notare hatte. Leontaritou ist der 
Meinung, dass Lazaros nach seiner Ausbildung als Notar unbedingt Notar im Kloster werden wollte. Über seine 
Lehrer in diesen zwei Klöstern haben wir keine Information, ob sie Notare waren bzw. ob sie als Laien oder 
Mönche im Kloster unterrichtet hatten. Leontaritou glaubt weiters, dass diese zwei Notare Lazaros das Schreiben 
und Kalligraphie gelehrt haben, damit er nicht nur kirchlicher, sondern auch weltlicher Notar werde. Lazaros 
wird einmal als Notar mit seinem Taufnamen Leon genannt (Lazaros von Galesion, 518). 
1804
 JANIN, ÉglisesCentres, 242, A. 7.    
1805
 Lazaros von Galesion, 510A (3): Μετ\	δ|	συµπλSρωσιν	χρQνων	τριν	προστ.ξει	τοupsiloncircum	αupsilonlenisτοupsiloncircum	θεου	πρ'ς	τινα	
νοτ.ριον,	Γε$ργιον	τοupsilonlenisacuteνοµα,	τν	οκησιν	ε&ς	×ρQβους	yχοντα,	πρ'ς	µαθητεαν	_ποστ(λλουσιν. 
1806
 JANIN, ÉglisesCentres, 242. 
1807
 Lazaros von Galesion, 510C (4). 
1808
 Lazaros von Galesion, 510 E (5). 
1809
 Blasios von Amorion, 659E. Er stammte aus dem Dorf Aplatianais. Vgl. BELKE, Galatien und Lykaonien, 
131: Dorf in der Nähe von Amorion, genaue Lage unbekannt.   
1810
 Blasios von Amorion, 659E (7). 
255 
 
Heimat1812. Am Ende der Kindheit wurde Blasios im Auftrag der Eltern vom Proedros seiner 
Metropolis (Pissinon) zum Hypodiakon ordiniert1813. Er wurde nach Konstantinopel geschickt zu 
einem Verwandten, namens Eustratios, der geliebter Schüler des Patriarchen Ignatios war1814, um 
dort wahrscheinlich kirchliche Karriere zu machen1815. Eustratios nahm Blasios auf und bemühte 
sich darum, dass dieser sich auf biblische Texte konzentriere1816. Als Blasios die entsprechende 
Reife erreicht hatte, wurde er von Ignatios in der Hagia Sophia zum Diakon1817 und später zum 
Priester ordiniert1818. 
Symeon Neos Theologos wurde von den Eltern, die offenbar für ihn eine Karriere bei Hof 
planten, nach Konstantinopel geschickt, wo er auf Anraten seines Onkels, der Palasteunuch war1819, 
angeblich (im Alter von höchstens 14 Jahren!) Spatharokoubikoularios1820 und Angehöriger des 
Senats wurde1821. Nach dem plötzlichen Tod seines Onkels1822 versuchte Symeon im Alter von 
                                                                                                                                                        
1811
 Blasios von Amorion, 659E (7).  
1812
 Blasios von Amorion, 659E (7): >	δ|	πα8ς	Βασλειος	…	πλ.σιν	_ρστην	upsilonasperπ'	τν	φυσ.ντων	διαπλαττQµενος	
εχετο	τUς	νηπι$δους	διδασκαλας,	σπερ	ε&κQς,	τν	τν	γραµµ.των	,κπαιδευQµενος	µ.θησιν.	 
1813
 Blasios von Amorion, 660A (7).  
1814
 Blasios von Amorion, 660A (7).  
1815
 Blasios von Amorion, 660A (7): ε¢θ[	 οupsilonasperacuteτως	µετ[	 λγον	χρQνον	πρ'ς	 τ'ν	σupsilonacuteγγονον	 upsilonasperπ'	 τν	φυσ.ντων	κα	
οupsilonleniscircumτος	 ε&ς	 τ'	 Βυζ.ντιον	 _ποσταλες	 ε&σελSλυθε,	 τν	 αupsilonlenisτν	 ,κεν	 λοιπ'ν	 καρπωσQµενος	 ,πιµ(λειαν. Vgl. J. F. 
HALDON, Byzantine Praetorians: an Administrative, Institutional and Social Survey of the Opsikion and 
Tagmata, c. 580-900 (Poikila Byzantina 3). Bonn 1984, 609. 
1816
 Blasios von Amorion, 660B (7). Über die Rolle des Eustratios vgl. Andere Verwandte, 255. 
1817




 Blasios von Amorion, 659 (7).  
1819
 Symeon Neos Theologos, 4, 5 (3).  
1820
 OIKONOMIDES, Listes, 77, A.17, 91, A.36, 127, 6, 149, 10, 11, 227, 6, 19-20, 288; 292; 297; 300-301. J. B. 
BURY, The Imperial Administrative System in the Ninth Century (The British Academy Supplemental Papers 1). 
New York 1911, 122; P. A. YANNOPOULOS, La société profane dans l᾽ empire byzantin des VIIe, VIIIe et IXe 
siècles. Louvain 1975, 36; R. GUILLAND, Recherches sur les institutions byzantines (BBA 35). Bd. 1-2. Berlin, 
Amsterdam 1967, hier Bd. 1: 283-285, 296-297.  
1821
 Symeon Neos Theologos, 4, 9-11 (3): πεθεται	παρ[	αupsilonlenisτοupsiloncircum	τ	τοupsiloncircum	σπαθαροκουβικουλαρου	τιµ	διαπρ(ψαι	
κα	ες	τUς	συγκλSτου	γεν(σθαι	βουλUς. Vgl. PATLAGEAN, Sainteté et Pouvoir, 99. Obwohl es keinen Beleg dafür 
gibt, dass er während der Kindheit entmannt wurde, ist er wahrscheinlich Eunuch gewesen: H. J. M. TURNER, St. 
Symeon the New Theologian and Spiritual Fatherhood  (Byzantina Neerlandica 11), Leiden, New York, Köln 
1990, 19: glaubt, dass Symeon während seiner Kindheiτ entmannt wurde. Seine Argumente dafür sind, dass 
einerseits das Amt des Spatharokoubikoularios von Eunuchen bekleidet wurde und andererseits Symeon nach 
seinem Tod in einer Vision eines Philotheos als Eunuch bezeichnet wurde (Symeon Neos Theologos, 218, 7 
[147]: 7ρ¡	τν	πupsilonacuteλην	_νοξας	πολι'ν	aνδρα	κα	αupsilonlenisτ'ν	εupsilonlenisνοupsiloncircumχον	εupsilonlenisσχSµον.	τε	…	.); YANNOPOULOS, La société, 
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vierzehn Jahren ins Stoudioukloster einzutreten1823, wurde aber von seinem späteren geistlichen 
Vater Symeon Eulabes als zu jung abgelehnt und es wurde ihm nahe gelegt, noch zuzuwarten1824. 
Er lebte zunächst als Laie in Konstantinopel, wahrscheinlich in kaiserlichen Diensten, und 
unternahm eine Dienstreise in seine Heimat. Dort nahm er Abschied von seinem Vater1825 und 
kehrte nach Konstantinopel zurück, wo er sich nach acht Tagen in das Stoudioukloster begab1826. 
Am nächsten Morgen deponierte er dort zwei Pfund Gold und wurde von Abt Petros ins Kloster 
aufgenommen1827.   
Nikephoros von Miletos wurde von seinen Eltern erzogen, zeichnete sich sehr früh durch 
besondere Auffassungsgabe aus, wurde entmannt1828 und mit acht Jahren nach Konstantinopel 
geschickt1829. Als er erwachsen geworden war und sein Verstand sich entwickelt hatte, wurde ihm 
eine verantwortliche Stelle in der Finanzverwaltung anvertraut1830.    
Niketas Patrikios1831 stammte aus Paphlagonien, hatte fromme Eltern, die mit der Kaiserin 
Theodora verwandt waren. Nach seiner Ausbildung kam er mit siebzehn Jahren nach 
Konstantinopel, wahrscheinlich um Karriere zu machen1832. Als Kaiserin Eirene erfuhr, dass das 
                                                                                                                                                        
36; J. KODER, Normale Mönche und Enthusiasten: Der Fall des Symeon Neos Theologos, in: Religiöse Devianz: 
Untersuchungen zu sozialen, rechtlichen und theologischen Reaktionen auf religiöse Abweichung im westlichen 
und östlichen Mittelalter (Studien zur europäischen Rechtsgeschichte 48), hrsg. D. SIMON. Frankfurt am Main 
1990, 97-119, hier 97, A.5. Anderer Meinung ist HILARION ALFEYER, St. Symeon the New Theologian and the 
Orthodox Tradition, Oxford 2000, 30.  
1822
 Siehe dazu: Onkel, 243. 
1823
 Symeon Neos Theologos, 4, 6-11(3). KODER, Normale Mönche, 98, A. 7. Der Zeitpunkt könnte wegen der 
politischen Situation gewählt worden sein. Denn der neue Kaiser, Nikephoros Phokas, und der Onkel von 
Symeon  waren verfeindet  und Symeon könnte im Kloster sicherer gewesen sein. 
1824
 Symeon Neos Theologos, 6, 9-12 (4): …	τ'	γε	νupsiloncircumν	yχον	οupsilonlenis	κατανεupsilonacuteει,	_ναχαιτζει	δ|	τοupsiloncircumτον	yτι		ν(ον	ντα	
κα	 τ'ν	 τεσσαρεσκαιδ(κατον	 yτι	 χρQνον	 τUς	 Yλικας	 _νupsilonacuteοντα	 τUς	 τοιαupsilonacuteτης	 7ρµUς,	 κα	 τ'ν	 τUς	 τελεωτ(ρας	
αupsilonlenisξSσεως	,κδ(ξασθαι	upsilonasperποτθεται	χρQνον.	 
1825
 Über den Abschied siehe: Erziehungsziele, 167-168. 
1826
 Symeon Neos Theologos, 18, 1-5 (10). 
1827
 Symeon Neos Theologos, 18, 1-4 (11). Vgl. KODER, Normale Mönche, 98: „Symeon empfing von Abt 
Petros als 27jähriger im Jahr 977 das Mönchsgewand, wobei er den Namen seines Vorbildes annahm“. 
1828
 Nikephoros von Miletos, 159 (4): κα	 π(µπεται	 µ|ν	 upsilonasperπ'	 τν	 γεννητQρων	 εupsilonlenisνουχισθες	 δη	 πρ'ς	 τν	
βασιλεupsilonacuteουσαν,	καθ[	ν	,κρ.τει	χρQνον	τ\	σκUπτρα	τ	τν	διαδQχων	_σθενε	κα	νεQτητι	ΡωµανQς. 
1829




 Nikephoros von Miletos, 160 (6): ,πε	 δ|	 τελεωτ(ρας	 τUς	Yλικας	_ντεχετο	 κα	 τρανοτ(ραν	 ,πεδεκνυ	 τν	
σupsilonacuteνεσιν,	τ\	τν	ταµεων	κλε8θρα	τοupsiloncircum	µαγστρου	καταπιστεupsilonacuteεται. 
1831
 PmbZ 3, # 5430.   
1832




Kind von seinen Eltern entmannt worden sei, nahm sie ihn unter ihren Schutz, und es gelang ihm, 
in kurzer Zeit den ersten Platz im Kreis ihrer Vertrauten zu erringen1833. Vermutlich wurde er dank 
dieser Kontakte Patrikios und Strategos von Sizilien1834. 
Konstantinos, der Sohn des Bauers Metrios, ging nach kurzer Grundbildung nach 
Konstantinopel und wurde von der Kaiserin gefördert, so dass er mit dem Kaiser Leon in Kontakt 
kam und Patrikios1835 und Parakoimomenos1836 wurde1837, wodurch er der ganzen Familie 
Wohlstand verschaffte. Woher er die dafür nötige Bildung bekam, ist nicht ersichtlich. Metrios ist 
ein weiteres Beispiel dafür, dass Kontakte mit hochgestellten Persönlichkeiten für die Karriere 
hilfreich waren. Aus dem Text der Vita wird nicht klar, wodurch die Kaiserin auf ihn aufmerksam 
wurde, sodass sie sich seiner annahm.   
Michael Maleinos kam aus einer reichen, angesehenen und frommen Familie1838, die in 
Charsianon1839 (in Kappadokien) lebte. Sein Großvater väterlicherseits, Eustathios1840, war 
Patrikios und vermutlich Strategos1841, der Großvater mütterlicherseits, Adralestos1842, war 
Patrikios und Stratelates Anatoles1843. Als er das Erwachsenenalter erreicht hatte, wurde er in 
Konstantinopel Spatharokandidatos1844. Später (nach dem Tod des Kaisers Leon) zog er sich zurück 
                                                 
1833
 Niketas Patrikios, 325 (1): Ε&ρSνης	δ|	τQτε	τ\	σκUπτρα	τUς	βασιλεας	κρατοupsilonacuteσης	κα	τ'ν	πα8δα	_ναµαθοupsilonacuteσης	
εupsilonlenisνοupsiloncircumχον	 ε¢ναι,	ς	παρ\	 τν	 γον(ων	 εupsilonlenisνουχισθ(ντα,	_νελ.βετο,	 κα	 δι[	 λγου	πρτος	 ,ν	 το8ς	 ο&κεοις	π.ντων	
γνεται. 
1834
 Niketas Patrikios, 325 (1): Κα	φθ.σας	τ'	τν	πατρικων	_ξωµα	στρατηγ'ς	Σικελας	προβ.λλεται. 
1835
 Über Patrikios zu dieser Zeit: GUILLAND, Recherches 2, 170-176. OIKONOMIDES, Listes, 13720-14117, 
14311,13,15,16,18, 16314. 
1836
 GUILLAND, Recherches 1, 202-215. Ein sehr hohes Amt für Eunuchen. OIKONOMIDES, Listes, 13321, 22526, 
284 n. 14. 
1837




 Michael Maleinos, 550 (3): πρQγονοι	δ|	πλοupsilonacuteτ	κα	τιµ	κα	δQξV	περβλεπτοι	κα	τ	καλλστ	π.ντων	κα	
τιµιωτ.τ,	τ	εupsilonlenisσεβε,	τ'	,ξαρετον	yχοντες.	Über die Ämter der Familie Maleinos siehe: J.-C. CHEYNET, La 
société byzantine. L’apport des sceaux (Bilans de Recherche- 3/2), Bd. 2. Paris 2008, 511-524. 
1839
 Über Charsianon: HILD-RESTLE, Kappadokien, 163.  
1840
 PmbZ 1, # 1788.  
1841
 Michael Maleinos, 550 (3). 
1842
 PmbZ 1, # 87.  
1843
 Michael Maleinos, 550 (3). Vgl. CHEYNET, La société byzantine, 512, A.7: vielleicht domestikos ton 
Scholon. 
1844
 Michael Maleinos, 552 (4): οupsilonaspercircum	κα	ε&ς	αupsilonlenisacuteξησιν	Yλικας	,λθQντος	κα	τ	τοupsiloncircum	σπαθαροκανδιδ.του	τιµηθ(ντος	
_ξ,	...	. Vgl. HALDON, Byzantine Praetorians, 609; CHEYNET, La société byzantine, 513. 
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und wurde Mönch, wobei er eine negative Reaktion seines Vaters fürchtete1845, auch weil die Eltern 
versucht hatten, ihn zu verheiraten1846. 
Methodios1847 I. (Patriarch 843-847) wurde in Syrakus auf Sizilien geboren. Seine Eltern 
waren angesehen und reich und er erhielt in seiner Heimat von Kindheit an eine gute Bildung1848. 
Als junger Mann ging er nach Konstantinopel, um dort weltliche Karriere zu machen1849. Aber eine 
Begegnung mit einem Asketen während der Schiffsreise, brachte ihn von seinem Karriereplan 
ab1850 und veranlasste ihn, sich im Chenolakkoskloster1851 in Bithynien zum Mönch scheren zu 
lassen1852. 
Ein in der Vita des Niketas von Medikion genannter Athanasios arbeitete nach seiner 
Ausbildung in einem Logothesion1853. Sein Vater fühlte sich durch die Arbeit seines Sohnes geehrt 
und angesehen in der Gesellschaft1854. Als Athanasios eines Tages Mönch werden wollte1855, war 
sein Vater mit dieser Entscheidung nicht einverstanden, wahrscheinlich weil er Hoffnungen auf den 
weltlichen Aufstieg seines Sohnes gesetzt hatte1856, und er wurde wütend und sogar gewalttätig1857. 
Da Athanasios sich nicht umstimmen ließ, gab der Vater schließlich nach1858.  
                                                 
1845
  Michael Maleinos, 553 (7). 
1846
 Michael Maleinos, 552 (4). Vgl. Verlobung und Verheiratung, 280. 
1847
 BECK, Literatur, 496; PmbZ 3, # 4977. 
1848
 Methodios I. Patriarch, 1245B (2): 7	,κλεκτ'ς	θε	ΜεθQδιος	τ\ς	Συρακοupsilonacuteσας	yσχε	πατρδα,	γον(ων	εupsilonlenisκλεν	
κα	 πλουσων	 υ;'ς	 γεγον$ς·	 ,ν	 ας	 π3σαν	 γραµµατικν	 τ(χνην	 κα	 ;στορας,	 ρθογραφαν	 τε	 κα	 ξυγραφαν	
κατωρθωκς	,κ	παιδQς,	...	. 
1849
 Methodios I. Patriarch, 1245B (2): δη	λοιπ'ν	ε&ς	aνδρα	τελν,	τν	βασιλδα	καταλαβν	[lege:	κατ(λαβεν]	
πλε8στα	χρSµατα	?σα	,παγQµενος,	βασιλικν	_ξιωµ.των	τυχε8ν	,φι(µενος	κα	τ	β	περιφανς	καταστUναι. Vgl. 
HALDON, Byzantine Praetorians, 609.  
1850
 Methodios I. Patriarch, 1245B-C (2):  ...	συντυχν	δ(	τινι	_σκητ	,κ	προνοας	θεοupsiloncircum,	κα	τν	α&ταν	,ρωτηθες,	
δι[	¬ν	τν	Zσπερων	πρ'ς	τν	ω	µεταπεφοτηκεν,	τ'ν	διον	,ξειρSκει	σκοπQν.					 
1851
 JANIN, ÉglisesCentres,189-190.     
1852
 Methodios I. Patriarch, 1245D (3).   
1853
 OIKONOMIDES, Listes, 153, 284, 338. ODB 2, 1246; 
1854
 Niketas von Medikion, XXB (11): κα	παιδευθες	παρ[	αupsilonlenisτ	ε&ς	aκρον	τ\	γρ.µµατα,	τν	δηµοσων	χαρτων	
γραφεupsilongraveς	παρεδQθη	ε&ς	τ'	λεγQµενον	λογοθ(σιον,	ο&Qµενος	7	πατρ	αupsilonlenisτοupsiloncircum	δι[	αupsilonlenisτοupsiloncircum	οupsilonlenis	τ\ς	τυχοupsilonacuteσας	τιµ\ς	τ\ς	,ν	
κQσµ	πορζεσθαι.	Vgl. mit dem Fall bei Johannes Chrysostomos, Περ	κενοδοξας, § 83, 1010-1013: Wenn der 
Sohn regelmäßig den Vorsteher der Kirche besuche und viel Lob von ihm zu hören bekomme, könne der Vater 
stolz auf ihn sein, vor allem, wenn auch andere davon erfahren.  
1855
 Niketas von Medikion, XXB (11). 
1856
 Niketas von Medikion, XXIVB (11).   
1857
 Niketas von Medikion, XXIVB (11): Der Vater schlug seinen Sohn so heftig, dass er von Ärzten operiert 
werden musste. Über das Schlagen als pädagogische Methode siehe: Erziehungsmethoden, 181ff.   
1858
 Niketas von Medikion, XXIVB-C (11). 
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Manche Kinder gehen vom Elternhaus weg, um Karriere in der Armee als Soldaten zu 
machen. 
Loukas Stylites kam aus einer reichen, landwirtschaftlich und in einer Heeresabteilung 
(stratiotiki koustodia) tätigen Familie1859, die für die Bewachung eines Gefängnisses1860 zuständig 
war1861. Wir haben keine Information über seine Bildung. Loukas wurde Soldat, als er das 
Mannesalter erreicht hatte1862. Er nahm mit achtzehn Jahren1863 am Krieg gegen die Bulgaren 
teil1864. 
Ioannikios1865 kam wahrscheinlich aus armen Verhältnissen1866, trat wegen seiner körperlichen 
Konstitution und Leistung1867 während der Regierung der Kaiser Konstantinos V. und Leo IV. in 
das Corps der Exkubitoren1868 ein und wurde dem 18. Bandon zugeteilt, als er neunzehn Jahre alt 
war1869. Er diente anschließend bis zum Alter von 43 Jahren als Soldat.  
Im Gegensatz zu Ioannikios kam Kallistos1870 aus einer angesehenen Familie1871. Er wurde 
trotz seines jugendlichen Alters nach Konstantinopel zur Ausbildung geschickt1872. Als er das reife 
                                                 
1859




 ODB 3, 1723. Über die Ämter im Gefängnis siehe: OIKONOMIDES, Listes, 336f.  
1861
 C. THEODORIDIS, Photii patriarchae lexicon (Ε—Μ), vol. 1. Berlin,  New York 1998, 3-592, hier Nr. 1037, 
2: «κουστωδα»	 τ'	 τ	 δεσµωτηρ	 ,πικείµενον	 στράτευµα,	 σύστηµα	 στρατιωτικόν,	 στ8φος; 
F. W. STURZ, Etymologicum Graecae linguae Gudianum et alia grammaticorum scripta e codicibus manuscriptis 
nunc primum edita. Leipzig 1818 (repr. Hildesheim 1973), 229-584, hier 342, 20:	«Κουστωδα»	στρατιωτικόν,	
στ8φος,		βάνδον	καλοupsiloncircumσι ´ωµα8οι.	 
1862
 Loukas Stylites, 200, 1-5 (5): …	,λ.σαντα	τε	πρ'ς	Yλικας	µ(τρον	κα	ε&ς	aνδρας	δη	τελοupsiloncircumντα	τν	τUς	
στρατεας	,ξυπηρετε8ν	,πSρειαν	προεστSσαντο. 
1863
 GREGORIOU-IOANNIDOU, Ζητήµατα	στρατολογίας, 533, A.11. Es geht um das Jahr 897.  
1864
 Loukas Stylites, 200, 1-5 (5): Τ'ν	κατ\	Βουλγ.ρων	τοιγαροupsiloncircumν	πQλεµον	_ναδεδεγµ(νου	τοupsiloncircum	τQτε	τ\	σκUπτρα	
τUς	 ´ωµαϊκUς	 _ρχUς	 ,µπεπιστευµ(νου,	 κα	 αupsilonlenisτ'ς	 ε&ς	 τν	 κατ[	 αupsilonlenisτν	 ,κστρατεαν	 συνεστρατεupsilonacuteσατο,	
κτωκαιδ(κατον	yτος	aγων	τUς	Yλικας	αupsilonlenisτοupsiloncircum. 
1865
 PmbZ 3, # 3389. 
1866
 Ioannikios arbeitete während der Kindheit als Hirt und bekam keine Bildung. Siehe dazu: Erziehungsziele, 
155-156.  
1867
 Ioannikios (V. Petros), 386B (4): …	σ$µατος	ρ$µV	κα	κ.λλει	κα	µεγ(θει	παντας	upsilonasperπερUρεν	...	. 
1868
 Über Exkubitoren siehe: OIKONOMIDES, Listes, 330; HALDON, Byzantine Praetorians, 136-141. 
1869
 Ioannikios (V. Petros), 386B-C (4): …	εupsilonlenisσεβς	_πογαλακτισθες	κα	τν	yφηβον	νηπιQτητα	upsilonasperπερβ\ς	κα	ε&ς	
νεανσκου	 Yλικαν	 ,ληλακς	 στρατοποιε8ται	 µ|ν	 ,ν	 πρ$τοις	 κα	 κατατ.ττεται	 upsilonasperπ'	 τ'	 θεοφupsilonacuteλακτον	 τ.γµα	 τν	




 PmbZ 2, # 3606. 
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Alter erreicht hatte, trat er in den militärischen Dienst des Kaisers ein und brachte es bis zum 
Komes ton Scholon1873. Beim Militär verschrieb er sich dem heiligmäßigen Leben und sonderte sich 
von Ehrgeiz und Vergnügungen seiner Altersgenossenen ab1874. Das führte dazu, dass Kaiser 
Theophilos ihm Vorwürfe wegen seines ungepflegten Aussehens machte1875, ihm durch seine 
Leibwächter den Bart abschneiden ließ1876 und ihn wegen seiner Ehelosigkeit tadelte. Er nahm zu 
einer Ausrede Zuflucht und rechtfertigte sich mit seiner Armut1877.  
Petros von Galatien trat, vom Kaiser Theophilos erwählt, mit fünfundzwanzig Jahren in das 
Corps der Exkubitoren ein, weil er laut der Vita schön und groß war1878. Wir wissen nichts über 
seine Ausbildung, mögliche Beziehungen oder Kontakte, die ihm geholfen hätten, oder über 
Verwandte, die eine militärische Karriere hatten und die seinen Weg zur Karriere hätten erleichtern 
können1879.  
Theodoros Teron verbrachte wenig Zeit mit seiner Bildung, dann ließ ihn sein Vater, wenn 
auch ungern, Soldat des Kaisers werden1880. Da wir über die finanzielle Lage der Familie nichts 
                                                                                                                                                        
1871
 Zweiundvierzig Märtyrer von Amorion (Michael Synkellos), Martyrion, 23 (3):	οupsilonaspercircumτος	τονυν	7	_Sττητος	τοupsiloncircum	
Χριστοupsiloncircum	 στρατι$της	 Κ.λλιστος,	 ...	 γονε8ς	 ,κ(κτητο	 περιφανε8ς.	 Vgl. PmbZ 2, # 3606: Sein Zuhause war 
irgendwo im Osten.  
1872
 Zweiundvierzig Märtyrer von Amorion (Michael Synkellos), Martyrion, 23 (3): παρ\	τ'	πρτον	aνθος	τUς	
Yλικας	διηνυκ$ς,	πρ'ς	τν	βασιλεupsilonacuteουσαν	πQλιν	,κπ(µπεται	,κε8θεν	τUς	,ν	γρ.µµασι	χ.ριν	παιδεupsilonacuteσεως. 
1873




upsilonasperπ'	χε8ρα	πολυµερς	κατηγλ.ιζεν. Vgl. J. HALDON, Warfare, State and Society in the Byzantine World, 565-
1204. London 1999, 270-271; HALDON, Byzantine Praetorians, 330. 
1874
 Zweiundvierzig Märtyrer von Amorion (Michael Synkellos), Martyrion, 23, 14-24, 12 (3). 
1875
 Zweiundvierzig Märtyrer von Amorion (Michael Synkellos), Martyrion, 23 (3). 
1876
 Zweiundvierzig Märtyrer von Amorion (Michael Synkellos), Martyrion, 24 (4): κα	παρευθupsilongrave	το8ς	παρεστσι	
σωµατοφupsilonacuteλαξι	προστ.ξας	µετ[	ργUς	_φε8λεν	αupsilonlenisτοupsiloncircum	µαχαρ	τ'	βαθupsilongrave	τUς	upsilonasperπSνης. 
1877
 Zweiundvierzig Märtyrer von Amorion (Michael Synkellos), Martyrion, 25 (4): κα	aλλοτε	π.λιν	παρ[	αupsilonlenisτοupsiloncircum	
τοupsiloncircum	 _πηνοupsiloncircumς	 ,γκαλοupsilonacuteµενος	 δι\	 τ	 τν	 _γαµαν	 _σπ.ζεται,	 τν	 πτωχεαν	 τν	 Zαυτοupsiloncircum	 α&ταν	 ε¢ναι	 τοupsiloncircum	 τοιοupsilonacuteτου	
yφασκε	βου	ς	µ	,παρκοupsiloncircumντος	το8ς	γαµικο8ς	,ξυπηρετε8σθαι	πρ.γµασι. 
1878
 Petros von Galatien, 123, 46-48: δι\	δ|	τ'	ρα8ος	ε¢ναι	κα	περικαλλς	κα	εupsilonlenisµεγ(θης,	κQµης	ζ$ννυται	τ	κε[	
χρQν	upsilonasperπ'	τοupsiloncircum	θεοµισοupsiloncircumς	βασιλ(ως	Θεοφλου	,κλεγες	κα	καταταγες	ε&ς	τ'	τν	,ξσκουβιτQρων	τ.γµα. Vgl. J. 
HALDON, Warfare, 271. 
1879
 HALDON, Byzantine Praetorians, 330-331: meint, dass Petros wie Kallistos aus einer wohlhabenden Familie 
aus der Provinz gekommen sei und sein sozialer Hintergrund ihm Bildung und dann Karriere ermöglicht habe.  
1880




wissen, ließe sich die Haltung des Vaters damit erklären1881, dass er wegen der gefährdeten 
Situation eines Soldaten besorgt war1882, andererseits aber damit eine finanzielle Absicherung 
gegeben sah. Nach dem Tod des Vaters wurde er in die Stratiotikoi Katalogoi aufgenommen1883. 
Betont wird seine den anderen überlegene Kraft und Größe1884.  
Aus der Untersuchung des Themas ergibt sich, dass viele Eltern eine Karriere für ihre Söhne 
planten. Um die Erreichung dieses Zieles zu ermöglichen, gaben sie ihnen eine gute Bildung 
in der Heimat oder schickten sie nach Konstantinopel, wo man bessere Möglichkeiten hatte, 
eine hohe Bildung zu erhalten bzw. eine Karriere zu beginnen. Sie waren auch an Kontakten 
zu Verwandten und hochgestellten Persönlichkeiten interessiert, die für die Entwicklung und 
den beruflichen Einstieg der Kinder förderlich sein konnten. Eine mögliche Erklärung für den 
Einsatz der Eltern ist die finanzielle Absicherung, aber auch der soziale Aufstieg des 
Kindes1885 durch die Karriere und damit ein wesentlicher Vorteil für die ganze Familie. Die 
Viten des Bauers Metrios und des Niketas von Medikion bieten uns ein klares Bild von dieser 
Einstellung. Der berufliche Erfolg des Sohnes verschaffte der Familie des Metrios Wohlstand 
und dem Vater des Athanasios aus der Vita des Niketas von Medikion gesellschaftliche 
Anerkennung und vermutlich auch finanziellen Gewinn. Der Autor der Vita des Nikephoros 
von Miletos beurteilt das Faktum als negativ, dass Mütter nur Interesse für die Ausbildung 
ihrer Söhne hatten, weil sie an die spätere Karriere und die damit für sie verbundene Garantie 
finanzieller Sicherheit und sorgloser Lebensführung  dachten1886. Da der Autor speziell die 
Mütter kritisiert, hatte er wahrscheinlich verwitwete Mütter im Auge, die besonders auf 
Unterstützung durch ihre Söhne angewiesen waren1887. Aus der Aussage des Michael 
Maleinos, dass sein Vater ihn hindern könne, seine Karriere als Spatharokandidatos 
                                                 
1881
 Ein verpflichtender Militärdienst (στρατεα) ist hier auszuschließen, weil dieser zwar im 9. Jahrhundert, d. h. 
zur Enstehungszeit der Vita, üblich war, aber zu Lebzeiten des Heiligen (5. Jh.) nicht existierte. 
1882
 Vgl. Erziehungsziele, 162-163: die Mutter des Euthymios des Jüngeren litt darunter, dass ihr Sohn im 
Rahmen der militärischen Dienstpflicht des verstorbenen Vaters in den Krieg ziehen solle.  
1883
 Theodoros Teron, 185, 15-18 (3): τοupsiloncircum	δ|	πατρ'ς	 λοιπ'ν	 τελευτSσαντος,	 ληφθες	 ,κ	 τUς	 ,νεγκαµ(νης	πρ'ς	
στρατιωτικοupsilongraveς	καταλQγους	7	γενν.δας,	…	. 
1884
 Theodoros Teron, 185, 20-21 (3): 	 Æς	 δ|	 π.ντων	 ,κρ.τει	 τν	 Zταρων	 ,ν	 π3σιν	 7	 ΘεQδωρος,	 §$µV	 κα	
µεγ(θει	…	.   
1885
 LEMERLE, >	πρτος	βυζαντινQς	οupsilonlenisµανισµQς, 220.  
1886






 Söhne als Stütze und Trost für verwitwete Mütter siehe: Erziehungsziele, 160ff. 
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aufzugeben und Mönch zu werden, kann man schließen, dass der Vater für die Fortsetzung 
des weltlichen Berufes war, und zwar nicht aus finanziellen Gründen, denn die Familie war 
reich, sondern vermutlich um die Familientradition nicht zu unterbrechen (alle männlichen 
Familienmitglieder hatten hohe Ämter bekleidet). Außerdem hatten die Eltern seine 
Verheiratung geplant. 
Außer der guten Bildung setzten die Eltern auch andere Mittel ein, um den Traum von einer 
großen Karriere zu verwirklichen. Da die Eunuchen eine mächtige Sondergruppe innerhalb 
der hierarchischen Ordnung bildeten, ließen viele Eltern an den Söhnen schmerzhafte 
Operationen durchführen1888, um ihnen eine solche weltliche oder kirchliche Position zu 
ermöglichen1889. In den Heiligenviten sind Symeon Neos Theologos, Nikephoros von Miletos, 
Konstantinos, der Sohn des Bauers Metrios und Niketas Patrikios nur einige Beispiele dafür. 
Entmannung konnte medizinisch notwendig gewesen oder durch eine Fehlbehandlung 
geschehen sein1890. Die Entmannung aus Karrieregründen ist als Misshandlung zu deuten1891.   
Die Gesetzgebung versuchte, die Entmannungen einzuschränken. Kaiser Leon I. (457-474) 
verbot den Handel mit römischen Eunuchen auf Reichsboden, gestattete aber den Verkauf von 
Eunuchen barbarischer Herkunft. Dieser Handel nahm so sehr zu, dass sich Justinian I. 
gezwungen sah, die Novelle 1421892 zu erlassen, welche die älteren Entmannungsverbote des 
römischen Rechts1893 bekräftigen und verschärfen sollte. Denn die Sterblichkeit bei der 
Entmannung hatte katastrophale Ausmaße angenommen1894 (von neunzig Entmannten 
                                                 
1888
 LMA 4, 99-102, hier 100.  
1889
 David, Georgios und Symeon von Mitylene, 240, 11-14 (24):	Ein Vater ging zum Heiligen Symeon, um Rat 
und Zustimmung (εupsilonlenisχSν!) für die Entmannung des Kindes zu bekommen. Wahrscheinlich plante er eine Karriere 
für den Sohn. Vgl. MOFFATT, Byzantine Child, 719. 
1890
 In der Vita des Theodosios aus dem 6. Jahrhundert gibt es die Information, dass Sophronios, Hegumenos im 
Theodosioskloster in Jerusalem, einen Cousin namens Mamas hatte, der noch jung  aus medizinischen Gründen 
von Ärzten zum Eunuchen gemacht wurde. Nachher  wurde er in Konstantinopel während der Regierung des 
Anastasios zuerst Kubikularios und dann Praipositos (Theodosios, 240, 16-19: ?στις	 Μ.µας	 ,ν	 τ	 νεQτητι	
συµπτ$µατ	 τινι	 περιπεσν	 upsilonasperπ'	 τν	 ;ατρν	 εupsilonlenisνουχσθη	 κα	 _νελθν	 ε&ς	 τ'	 Βυζ.ντιον	 γνεται	 κουβικουλ.ριος	
[Αναστασου	τοupsiloncircum	βασιλ(ως	κα	δι\	τοupsiloncircum	χρQνου	προκQψας	γνεται	πρεπQσιτος).  
1891
 Paulos von Aigina, Epitomae medicae libri septem, Περ	 εupsilonasperνουχισµοupsiloncircum,	 6.68. Vgl. R. GUILLAND, „Les 
eunuques dans l’empire byzantin“. Études byzantines 1 (1943) 197-238. 
1892
 Justinian, Novellae, 142: Περ	τν	εupsilonlenisνουχιζQντων. 
1893Justinian, Novellae, 142.4-5: Α;	 παρ\	 τν	 πρ'	 Yµν	 βεβασιλευκQτων	 7ρισθε8σαι	 τιµωραι	 κατ\	 τν	
εupsilonlenisνουχζειν	τολµ$ντων	π3σι	δUλαι	τυγχ.νουσιν. 
1894




überlebten drei1895). Justinian setzte fest, dass die Schuldigen mit Verbannung und 
Beschlagnahme ihrer Erbschaft bestraft werden sollten1896. Denoch hatten die 
Entmannungsverbote keine volle Wirkung, denn Kaiser Leon VI. (886-912) erließ ein neues, 
jedoch weniger strenges Gesetz (Novelle 60)1897: Derjenige, der den Auftrag zur 
Durchführung gegeben habe, solle, wenn er zur Aristokratie gehörte, aus den Katalogen 
gestrichen werden, eine Geldstrafe (10 Pfund Gold) in die Staatskasse zahlen und für zehn 
Jahre in die Verbannung gehen. Derjenige, der die Operation durchgeführt habe, solle 
geschlagen und geschoren werden und dann solle er die Rechte auf sein Vermögen verlieren 
und für zehn Jahre in die Verbannung gehen. Wenn aber die Operation aus Heilungsgründen 
stattfinde, werde sie akzeptiert1898. Die Vorgangsweise war eine widersprüchliche; einerseits 
bekämpften die Kaiser die Entmannung, andererseits stellten sie am Hof eine beträchtliche 
Zahl von Eunuchen an. Sie dienten in den Schlafgemächern, vorzugsweise in den 
kaiserlichen, so dass sie bald großen Einfluss auf Kaiser und Kaiserin ausübten. 
Die Stellung der Eunuchen in der Kirche wurde schon im Konzil von Nikaia im Jahr 325 
grundlegend in Kanon 11899 festgelegt. Dieser bestimmte wie der Kanon 211900 der Apostel, 
dass ein Kleriker, wenn seine Entmannung durch eine missglückte Operation oder durch 
Gewaltanwendung passierte oder von Natur aus gegeben war, Bischof  werden dürfe. Weitere 
Kanones, darunter die Kanones der Apostel 22 und 23, verurteilten die freiwillige 
Entmannung, weil sie als Selbstmord zu werten sei. Im Kanon 22 ist damit das Verbot, 
Kleriker zu werden verbunden1901. Im Kanon 23 und im Kanon 1 von Nikaia wird verfügt, 
                                                                                                                                                        
κα	 τν	 Yµετ(ρων	 νQµων;	 _ναγκα8ον	 οupsilonleniscircumν	 Yγησ.µεθα	 το8ς	 τ\	 τοιαupsiloncircumτα	 τολµσι	 δι\	 τοupsiloncircum	 παρQντος	 νQµου	
_κριβ(στερον	,πεξελθε8ν.	Vgl Basiliken, B 60, 51, 64. 
1895
 Justinian, Novellae, 142. 9-10: ?τι	_π'	,νενSκοντα	µQλις	τρε8ς	περιεσ$θησαν,	...	.	GUILLAND, Les eunuques, 
199. Vgl. GUILLAND, Recherches 1, 166.  
1896
  Justinian, Novellae, 142.1, Caput I, 15-24.  
1897







 TROIANOS, Οι	Νεαρές	του	Λέοντος	ΣΤ’, 60, 45-48. 
1899
 IOANNOU, 1/1, Konzil in Nikaia, Kanon 1, 13-15.  
1900
 IOANNOU, 1/2, Kanones der Aposteln, Kanon 21, 13-17: Εupsilonlenisνοupsiloncircumχος	ε&	µ|ν	,ξ	,πηρεας	_νθρ$πων	,γ(νετο,	^	,ν	
διωγµ	_φVρ(θη	τ\	_νδρν,	^	οupsilonasperacuteτως	,κ	φupsilonacuteσε$ς	,στιν,	κα	,στιν	aξιος	,πισκοπUς,	γιν(σθω.		  
1901




dass ein Kleriker in diesem Fall sein Amt aufgeben müsse1902. Trotz dieser Verordnung 
erreichten Eunuchen in der byzantinischen Kirche damals hohe Stellen1903. Der Kanon 24 der 
Apostel spricht über die Entmannung der Laien, die mit einem dreijährigen Ausschluss von 
der Kommunion zu bestrafen sei1904.  
Ein anderer Berufsweg, der finanzielle Absicherung garantieren konnte, war, Soldat zu 
werden. Dieser Beruf war nicht nur für die Söhne wohlhabender Familien gefragt, sondern 
besonders für die aus armen Verhältnissen, wie Ioannikios und Theodoros Teron, die ohne 
oder mit nur mangelhafter Bildung und ohne gute Beziehungen keine andere Alternative 
hatten. Da der Großteil der untersuchten hagiographischen Beispiele aus der 
mittelbyzantinischen Zeit stammt, ist festzustellen, dass die finanziellen Vorteile (Pronoia, 
Steuerbefreiung) dieser Zeit diesen Beruf sehr attraktiv machten1905. Die Altersgrenze für den 
Anfang einer Soldatenkarriere folgte annähernd1906 der römischen Gesetzgebung1907. 
Besonderer Wert wird auf die körperliche Leistungsfähigkeit (groß, stark) und die psychische 




5.2 Verlobung und Verheiratung  
Die Fürsorge der Eltern für die Kinder betraf auch ihre Verlobung und Verheiratung. Der 
Zweck der Ehe für die Byzantiner war, Nachwuchs zu bekommen.  
Es ist interessant, dass in den Heiligenviten des 6. und 7. Jahrhunderts im Gegensatz zu den 
Viten der mittelbyzantinischen Zeit kaum Informationen über die Verheiratung zu finden 
sind. Eine Erklärung dafür mag sein, dass das Mönchtum in den Heiligenviten der 
frühbyzantinischen Zeit als Lebensideal dargestellt wird. In der mittelbyzantinischen Zeit gibt 
                                                 
1902
 IOANNOU, 1/2, Kanones von Aposteln, Kanon 23, 11-13:	Ε	τις	κληρικ'ς	Zαυτ'ν	_κρωτηρι.σει,	καθαιρεσθω·	
φονεupsilongraveς	γ.ρ	,στιν	Zαυτοupsiloncircum.	Dasselbe: IOANNOU, 1/1, Konzil in Nikaia, Kanon 1, 23-24, 11-12. 
1903
 Es gab einige Patriarchen, die Eunuchen waren: Germanos I. (715-730), Ignatios I. (847-858 und 867-877), 
Theophylaktos (933-956). 
1904
 IOANNOU, 1/2, Kanones der Aposteln, Kanon 24, 17-18. 
1905
 HALDON, Warfare, 268: Über das Einkommen der Themensoldaten, über Dienstpflicht und Pronoia (im 10. 
Jh.). 
1906
 Ioannikios wurde mit 18, Loukas Stylites mit 19 Jahren Soldat. Vgl. GREGORIOU-IOANNIDOU, Ζητήµατα	
στρατολογίας, 532.  
1907
 Codex Theodosianus, 7.22.2.-a.326.-7.13.1-a.326/53.-7.22.4-a.332/43: der Wehrdienst begann zwischen dem 
19. und 25. Lebensjahr.  
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es viele Informationen über männliche und weibliche Heilige, die in ihrem früheren Leben 




Vor der Heirat fand die Verlobung1908 statt. Sie war laut dem römischen Recht das 
gemeinsame Versprechen der künftigen Ehe1909. Das byzantinische Recht folgte dem 
römischen Recht in dieser Auffassung1910. Durch die Verlobung ergab sich also die 
moralische Verpflichtung zu einer Eheschließung und die finanzielle Beziehung der 
Verlobten wurde damit geklärt1911. Es gab verschiedene Möglichkeiten eine Verlobung zu 
schließen: die unvollkommene Verlobung (_τελς	 µνηστεα),	 die laut den Regelungen des 
Zivilrechtes stattfand, und die Verlobung durch kirchliche Einsegnung, die gleichwertig mit 
der Hochzeit war (κυρως µνηστεα).  
Laut dem byzantinischen Recht, das auch in diesem Punkt das römische fortsetzte1912, konnte 
eine Verlobung ab dem siebten Lebensjahr zustande kommen1913.  Als Grund wird angegeben, 
dass die Kinder ab diesem Alter geistig in der Lage seien, den Sinn dieses Ereignisses zu 
verstehen1914. Die Kirche ihrerseits anerkannte eine solche Verlobung, verweigerte aber die 
Einsegnung vor Erreichung des Heiratsalters1915. Das Trullanum setzte die Heirat mit der 
Verlobten eines anderen zu dessen Lebzeiten dem Ehebruch gleich1916. Obwohl das 
                                                 
1908
 Über die Verlobung in Byzanz: S. PAPADATOS, Περ	τUς	µνηστεας	ε&ς	τ'	βυζαντινQν	δκαιον	(Πραγµατεαι	
της	Ακαδηµας	Αθην$ν	50).	Athen 1984. KOUKOULES, Βυζαντινών	Βίος 4, 81-84.  
1909
 Digesta 23, 1, 1: Sponsalia sunt mentio et repromissio nuptiarum futurarum. PAPADATOS, Περ	 τUς	
µνηστεας,	45. 
1910Basiliken, B 28, 1, 1: µνηστεα	,στ	µνSµη	κα	,παγγελα	τν	µελλQντων	γ.µων. Eisagoge, in: JGR 2, 14.1; 
Procheiros Nomos, in: JGR 2, 1.1; Epitome, in: JGR 4, 20.1. 
1911
 PAPADATOS, Περ	τUς	µνηστεας,	45–46. 
1912
 Digesta, 23. 1, 14. PAPADATOS, Περ	τUς	µνηστεας,	55. 
1913
 Ecloga, 1.1: Συνσταται	µνηστεα	χριστιανν	,π	το8ς	,ν	πρ$τV	Yλικ	_π'	Zπταετοupsiloncircumς	χρQνου	κα	τν	aνω· 
Eisagoge, in: JGR 2, 14.11; Procheiros Nomos, in: JGR 2, 1.8;Basiliken, B 28, 1, 12; Epitome, in: JGR 4, 20.7; 
Ecloga ad Procheiron mutata, in: JGR 6, 1.20; TROIANOS, Οι	Νεαρές	του	Λέοντος	ΣΤ’, 109, 12-16. 
1914
 Eisagoge, in: JGR 2, 14.11; Procheiros Nomos, in: JGR 2, 1.8: 4Ο	τ'	γινQµενον	νον	καλς	µνηστεupsilonacuteεται,	
τουτ(στιν	7	µ	ν	ττων	τν	Ζ¾	,τν. Basiliken, B 28, 1, 12; Epitome, in: JGR 4, 20.7; Ecloga ad Procheiron 
mutata, in: JGR 6,  1, 20.  
1915
 PAPADATOS, Περ	τUς	µνηστεας,	55.  
1916




byzantinische Recht vieles vom römischen übernahm, ist zu sehen, dass der Einfluss des 
Christentums einige Änderungen im Familienrecht brachte1917. So kam für die Byzantiner die 
Verlobung schrittweise der Ehe näher1918. „Dadurch wurde gewissermaßen die 
Unauflöslichkeit des Verlöbnisses statuiert, was in der damaligen weltlichen Gesetzgebung 
keine Stütze hatte, da die grundlose Auflösung des Verlöbnisses nach der Konstitution der 
Kaiser Leon I. (457-474) und Artemios (vom Jahre 472)1919 nur Vermögensstrafen nach sich 
zog“1920. Der Kaiser Leon VI. (886-912) ordnete, auf den Widerspruch zwischen beiden 
Regelungen hinweisend, an, dass die Verlobung ab dem siebten Lebensjahr ohne kirchliche 
Einsegnung möglich sei. In der 74. Novelle verfügte er, dass ein Verlöbnis nur dann 
eingesegnet werden dürfe, wenn der Mann das 15. und  das Mädchen das 13. Lebensjahr 
erreicht habe1921. Die Novelle bedeutete übrigens, soweit ihre Verordnungen wirklich 
durchgeführt wurden, die gesetzliche Angleichung des Verlöbnisses an die Ehe1922. Eine 
Ausnahme ließ diese Gesetzgebung aber zu, nämlich dass der Kaiser die Einsegnung der 
Verlobung vor dem oben genannten Alter erlauben konnte1923. Eine unter dem Patriarchen 
Johannes VIII. Xiphilinos (1064-1075) 1066 abgehaltene Synode erklärte ausdrücklich die 
                                                                                                                                                        
539]. Ähnliche Strafregelungen für den Schutz der Verlobung enthielt auch das weltliche Recht. Die 
Nachwirkung dieses Kanons zeigte sich in der Ecloga, 17.32, die den Sünder mit dem Abschneiden der Nase 
bedroht, auch wenn das Mädchen einwilligte. Eisagoge, in: JGR 2, 40, 55; Procheiros Nomos, in: JGR 2, 39, 68; 
PAPADATOS, Περ	τUς	µνηστεας,	89. 
1917
 H. HUNGER, Christliches und Nichtchristliches im byzantinischen Eherecht. Österreichisches Archiv für 
Kirchenrecht 18 (1967) 305-325 [=Byzantinische Grundlagenforschungen, in: Variorum Reprints. London 1973, 
Nr. XI]; KAZHDAN, Η	 βυζαντινή	 οικογένεια, 227: die byzantinische Familie ist stabiler als die römische 
geworden. H. HUNGER, Reich der neuen Mitte. Graz u. a. 1965, 143ff. 
1918
 KAZHDAN, Η	 βυζαντινή	 οικογένεια, 226-227; E. HERMAN, Die Schliessung des Verlöbnisses im Recht 
Justinians und die spätere Byzantinische Gesetzgebung. Analekta Gregoriana 8 (1935) 79-107. 
1919
 Codex Justinianus, 5.1.1. A. 293. 
1920
 SP. TROIANOS, Οι	Κανόνες	 της	 «,ν	 Τρούλλ»	 στις	Νεαρές	 του	Λέοντος	 ΣΤ’	 του	 Σοφού, in: Νεαρές	 του	
Λέοντος	ΣΤ’, 469-483, hier 479. [= SP. TROIANOS, The Canons of the Trullan Council in the Novels oft the Leo 
VI, in: The Canons of the Council in Trullo Revisited (Kanonika 6), ed. G. NEDUNGATT-M. FEATHERSTONE. 
Roma 1995, 189-198, hier 195	= SP. TROIANOS, Die Kanones des Trullanum in den Novellen Leons VI., des 
Weisen. Diptycha 6 (1994-1995) 399-410, hier 406].	 
1921
 TROIANOS, Οι	Νεαρές	του	Λέοντος	ΣΤ’, 74, 14-17; 109, 12-16. TROIANOS, Οι	Κανόνες	της	«,ν	Τρούλλ»	
στις	Νεαρές	του	Λέοντος	ΣΤʹ	του	Σοφού, in: Οι	Νεαρές	του	Λέοντος	ΣΤ’, 479.   
1922
 HUNGER, Christliches und Nichtchristliches Eherecht, 323. 
1923
 TROIANOS, Οι	Νεαρές	του	Λέοντος	ΣΤ’, 109, 17-20. 
267 
 
rechtliche Gleichstellung des eingesegneten Verlöbnisses und der Ehe1924. Im weltlichen 
Recht brachte die 24. Novelle1925 des Kaisers Alexios I. (1081-1118) eine endgültige 
Entscheidung. Er bezeichnete die obige Gesetzgebung Leons VI. als richtig, behielt die 
Altersgrenze bei, setzte aber die Einsegnung der Verlobung obligatorisch fest1926. Alexios 
unterschied zwischen Verlobungen mit Einsegnung, „_ληθε8ς“ oder „κυρως	 µνηστεαι“,	die 
gleichwertig mit der Ehe waren1927,	 und ohne Einsegnung „ς	 9πλς	 δ|	 _ρεσκεας	
_νθρώπων“1928.	Man kann aber bemerken, dass trotz der Gesetzgebung Verlobungen ohne 
kirchliche Einsegnung ein übliches Phänomen waren1929.	 Die Kommentatoren des 12. 
Jahrhunderts, Zonaras und Balsamon, erklärten übereinstimmend zum 98. Kanon des 
Trullanums, dass auf Grund der Novelle des Kaisers Alexios I. das Verlöbnis der Ehe 
rechtlich gleichgestellt wurde1930. 
Voraussetzung für eine Verlobung war nicht nur das Alter, sondern auch der Wunsch der 
Verlobten und die Zustimmung ihrer Eltern bzw. Verwandten1931, wenn die Parteien den 
Gesetzen entsprechende Vereinbarungen trafen und nach den Gesetzen keine Ehehindernisse 
vorlagen1932.  
                                                 
1924
 V. GRUMEL, Les Régestes des Actes du patriarcat de Constantinople. Chalkedon 1932, 896; RHALLES- 
POTLES, Σupsilonacuteνταγµα	5,	52.	 
1925
 Alexios I. Novellen, in: JGR 1, 24, 305-309, hier 306; 31, 321-325.  
1926
 Alexios I. Novellen, in: JGR 1, 24, 305-309, hier 306 (16-19). 
1927
 Alexios I. Novellen, in: JGR 1, 31, 321: ... Y	 βασιλεα	 Yµν  ...	 θεσπσµατι	 τοupsiloncircum	 φιλοσοφωτ.του	 κυρου	
λ(οντος	 κα	 βασιλ(ως	 ,πιστηριζοµ(νη,	 διοριζοµ(ν	 ;ερ\ν	 εupsilonlenisλογαν	 ,πιτελουµ(νην	 yχειν	 παρ[	 Zαυτ	 τν	 πρ$την	
τν	συµβαλλQντων	συναρµογν	γουν	αupsilonlenisτν	τν	µνηστεαν,	κα	καιρ'ν	ρισµ(νον,	ν	δSπου	κα	πρ'ς	γαµικν	
συζυγαν	 _ρκοupsilonacuteντως	 yχειν	 7	 παλαι'ς	 νQµος	 διατεθεσµοθ(τηκε·	 ,κενας	 ε¢ναι	 κυρως	 µνηστεας	 κα	 _τεχνς	
&σοδυναµοupsilonacuteσας	 γ.µ,	 ?σαι	 κα	 τ'ν	 χρQνον,	 ν	 Y	 τοupsiloncircum	 βασιλ(ως	 κυρου	 λ(οντος	 θεσµοθεσα	 ρσατο,	 _κ(ραιον	
yσχον	παρ[	 Zαυτα8ς,	κα	 τν	 ;ερ\ν	εupsilonlenisλογαν	,πακολουθοupsiloncircumσαν	,γν$ρισαν,	κα	 ,π	 τοupsilonacuteτων	τν	µνηστειν	τν	 ,π	
τν	γ.µων	τοupsiloncircum	συνοδικοupsiloncircum	κρατε8ν	παρατSρησιν. 
1928
 Alexios I. Novellen, in: JGR 1, 24, 305-309, hier 307 (28). PAPADATOS, Περ	τUς	µνηστεας,	95. 
1929
 KIOUSOPOULOU, Ο θεσµός	της	οικογένειας, 31-32. Vgl. A. LAIOU, Ο θεσµός	της	µνηστεας	στο	δέκατο	τρτο	
αιώνα, in: ¤φι(ρωµα	στ'ν	Νκο	Σβορνο.	Rethymno 1986, 280-298. PATLAGEAN, L’enfant et son avenir, 89-90: 
die Eltern verlobten und verheirateten ihre kleinen Kinder sehr früh (gegen das Gesetz). Patriarch Alexios 
Stoudites (1025-1043) beurteilte die frühen Eheschließungen (mit zwölf Jahren) als Beleidigung gegenüber den 
Kindern und verbot den Priestern, solche Paare zu trauen. Vgl. GRUMEL, Les Régestes, no. 834 (=RHALLES-
POTLES, Σupsilonacuteνταγµα	5,	35).	  
1930
 The Council Trullo, Kanon 98, 179, 10-15. 
1931
 CHRISTOPHILOPOULOS, Σχέσεις γονέων	 και	 τέκνων, 25-26. Die Zustimmung der Verwandten war nur 
notwendig, wenn die Eltern der Kinder verstorben waren.  
1932
 Ecloga, 1.1:	,κ	τε	τUς	τν	µνηστευοµ(νων	_ρεσκεας	κα	τUς	,κ	γον(ων	κα	συγγενν	αupsilonlenisτν	συναιν(σεως,	,\ν	
ο;	 συναλλ.σσοντες	 νοµµως	 συναλλ.σσωσι	 κα	 µ	 Ïσι	 ,κ	 τν	 κεκωλυµ(νων,	 τουτ(στι	 δι[	 _ρραβ$νων	 γουν	
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 In der Praxis entschieden Väter oder Eltern über die Verlobung; wenn sie nicht mehr am 
Leben waren, übernahmen Verwandte, die Vormünder oder die Personen, denen die Kinder 
anvertraut waren, diese Verantwortung. Die Zustimmung beider Elternteile für die Verlobung 
forderte das Gesetzwerk Ecloga, aber das makedonische Recht kehrte zum justinianischen 
Recht, d. h. zur patria potestas, zurück1933. Leon VI. setzte fest, dass nur ein Mann die Kinder 
unter seiner Macht haben könne1934. Ein Mädchen konnte nur die Entscheidung ihres Vaters 
(bzw. ihrer Eltern) nicht akzeptieren, wenn er (sie) für sie einen Verlobten fand (fanden), 
dessen Charakter unwürdig und schimpflich war1935. Ein Knabe hatte mehr Freiheit, gegen 
den Willen seines Vaters zu entscheiden1936.  
Die Verlobung konnte schriftlich (0γγρDφως) oder durch mündliche Vereinbarung (?γρDφως) 
stattfinden1937. Im Procheiros Nomos, in der Eisagoge und in den Basiliken ist vorgesehen, 
dass die Verlobung durch mündliche Zustimmung des Kandidaten bzw. durch einen Brief 
oder durch Vermittlung einer anderen Person zustande kommt1938. 
In den Heiligenviten finden sich folgende Informationen über die Verlobung:  
Nach dem Tod seines Vaters wurde Theophanes von seiner Mutter großgezogen. Als er zehn 
Jahre alt geworden war, verlobte ihn seine Mutter mit einem Mädchen. Das Mädchen war acht 
Jahre alt (Anfang der zweiten Phase der Kindheit) und hieß Rebekka. Der Autor der Vita beschreibt 
die zukünftige Verlobte als ein Mädchen mit körperlicher und seelischer Schönheit. Die 
Verlobungsverhandlungen wurden von seiner Mutter persönlich zu Hause und nicht von einem 
                                                                                                                                                        
upsilonasperποβQλων	^	δι[	,γγρ.φων.	Eisagoge, in: JGR 2, 14.5: Οupsilonlenis	γνεται	γ.µος,	ε&	µ	συναινσιν	ο;	συναπτQµενοι	κα	ο;	
yχοντες	αupsilonlenisτοupsilongraveς	upsilonasperπεξουσους	...	ο;	συναινοupsiloncircumντες	τ	γ.µ	κα	τ	µνηστε	συναινοupsiloncircumσιν. Procheiros Nomos, in: JGR 
2, 1.3. Basiliken, B 28, 4, 26. 
1933
 CHRISTOPHILOPOULOS, Σχέσεις γονέων	και	τέκνων, 26. TROIANOS, Πηγές, 157ff.  Siehe auch P. E. PIELER, 
¤νακ.θαρσις τν παλαιν νQµων und die makedonische Renaissance. SG 3 (1989) 61-77 [=	Proceedings of the 
Symposium on the Occasion oft he Completion of a New Edition of the Basilica. Groningen, 1-4 June 1988]. 
1934
 TROIANOS, Οι	Νεαρές	του	Λέοντος	ΣΤ’, 25, 49-50: µQν	a¦§ενι	προσ$π	upsilonasperπεξοupsilonacuteσιος	χρηµατζει	πα8ς.  Auch 
Novelle 27, 53-54: ΘUλυ	...	πρQσωπον	upsilonasperπεξουσους	οupsilonlenis	δupsilonacuteναται	yχειν	πα8δας.   
1935
 Procheiros Nomos, in: JGR 2, 1.6: το8ς	τρQποις	_ν.ξιον	κα	α&σχρQν	...	.	Basiliken, B 28, 1, 10. Die gleiche 
Regelung gibt es auch in der Eisagoge, aber sie betrifft sowohl die Knaben als auch die Mädchen. Eisagoge 
14.10: τQτε	δ|	µQνον	_ντιλ(γειν	δupsilonacuteνανται,	?τε	το8ς	τρQποις	α&σχροupsilongraveς	κα	_ναξους	αupsilonlenisτο8ς	µνηστεupsilonacuteονται.  
1936
 Eisagoge, in: JGR 2, 14.6; Procheiros Nomos, in: JGR 2, 1.7; Basiliken, B 28, 1.11: ∆ιχονοupsiloncircumντος	 τοupsiloncircum	
upsilonasperπεξουσου	οupsilonlenis	γνεται	µνηστεα	νQµατι	αupsilonlenisτοupsiloncircum. 
1937
 Ecloga, 1.1; Eisagoge, in: JGR 2, 14.1; Procheiros Nomos, in: JGR 2, 1.2; Basiliken, B 28, 1, 8a = Digesta 
23.1.11. 
1938




Vormund1939 durchgeführt. Die Verlobung wurde schriftlich vereinbart, wobei beide Familien darin 
wetteiferten, wer mehr Vermögen (Geld, Land und Diener) zur Verfügung stellen werde1940.  
In der Vita des Gregorios von Dekapolis wird berichtet: Sobald seine Jugend erblühte und sich 
gerade erst ein erster Schatten von Flaum auf seinem Kinn zeigte, drängten seine Eltern darauf, ihn 
zu verheiraten. Als sie im Begriff standen, den Ehevertrag vor verlässlichen Zeugen aufsetzen zu 
lassen, entsandten sie ihn zusammen mit zwei Hausdienern, um die Hochzeitsvorbereitungen zu 
treffen1941. Obwohl uns das genaue Alter des Gregorios nicht bekannt ist, können wir  auf Grund 
der Beschreibung des Autors an den Anfang der Pubertät denken. Es gibt keine Information über 
das Alter des Mädchens. Die Eltern trafen laut der Vita die Entscheidung für die Verlobung, ohne 
den Sohn zu fragen. Die Verlobung wurde schriftlich mit einem Vertrag vor zuverlässigen Zeugen 
abgeschlossen. Es kam nicht zur Hochzeit, weil er seine Liebe zu Gott entdeckte und, von den 
Dienern unbemerkt, fliehen konnte1942.  
Theodora von Thessalonike wurde im Kindesalter1943 und zwar mit sieben Jahren1944 von 
ihrem Vater verlobt. Der Autor der Vita nennt als Grund für die eilige Verlobung, dass Theodora 
                                                 
1939
 Da sie nach dem Tod ihres Mannes nicht zum zweiten Mal geheiratet hatte, hatte sie auch die Verantwortung 
für die Verlobung und Verheiratung des Kindes. Siehe: Justinian, Novellae, 94: ³στε	_κωλupsilonacuteτως	,πιτροπεupsilonacuteειν	
τ\ς	µητ(ρας	τν	παδων,	ε&	κα	upsilonasperπευθupsilonacuteνους	αupsilonlenisτοupsilongraveς	yχοιεν	^	κα	ε¢εν	αupsilonlenisτο8ς	upsilonasperπεupsilonacuteθυνοι,	κα	µηδ|	?ρκον	upsilonasperπεχοupsilonacuteσας,	
ς	οupsilonlenis	δευτερογαµοupsiloncircumσι. Ecloga, 2.8.2: 	δευτερογαµοupsiloncircum	Y	 yχουσα	 ,κ	προτ(ρων	γ.µων	πα8δας	α&τετω	πρ'	 τοupsiloncircum	
συναλλ.γµατος	τοupsiloncircum	δευτ(ρου	γ.µου	,πτροπον	το8ς	παισν	αupsilonlenisτUς	κα	οupsilonasperacuteτως	συναλλασσ(τω. Basiliken, B 37, 12: 
Derselbe Text wie bei Justinian, Novellae, 94 und Zusatz: …	κα	περ	τοupsiloncircum	upsilonasperποκε8σθαι	αupsilonlenisτ\ς	το8ς	,πιτροπικο8ς	
λογισµο8ς. Synopsis Basilicorum, in: JRG 5, A. 54.3. TROIANOS, Οι	Νεαρές	του	Λέοντος	ΣΤʹ, 22: Περ	τοupsiloncircum	µ	
δευτερογαµSσασαν	γυνα8κα	λαµβ.νειν	κατ\	δεσποτεαν	παιδ'ς	µο8ραν,	7µοως	κα	πατ(ρα.  
1940
 Theophanes der Bekenner (LATYŠEV), 4 (6): κα	γενοµ(ν	αupsilonlenisτ	δεκαετε8	9ρµQζονται	 τν	_ντ	µονογ.µου	
aγαµον	 νupsilonacuteµφην	 Μεγαλοupsiloncircumν	 καλουµ(νην	 _π'	 βαπτσµατος,	 οupsilonleniscircumσαν	 κα	 αupsilonlenisτν	 yτι	 ,ν	 τ	 _ρχ	 τUς	 δευτ(ρας	
Yλικι$σεως,	ετ[	οupsilonleniscircumν	,ν	τ	γδQ	τν	χρQνων	,νιαυτ,	 Ρεβ(κκαν	τ	ντι	κα	τ	κ.λλει	κα	τ	ψυχικ	εupsilonlenisγενε	
γνωριζοµ(νην,	 ς	 δηλωθSσεται·	 κα	 τοupsiloncircumτο	 οupsilonlenis	 δι[	 ,πιτρQπου	 τιν'ς	 τν	 ,ν	 τ	 ο&κ	 τ	 πατρικ	 καθεσταµ(νου	
π.ντων	 µεζονος,	 _λλ\	 δι\	 µητρ°ων	 συµβιβασµν	 κα	 συµβολαων	 _ρχαιοπρεπν,	 ,πεπερ	 _µφο8ν	 πλοupsiloncircumτος	
,ξSγειρε	 παφλ.ζων	 τ\ς	 δι\	 µ(σου	 τν	 δοσοληψιν	 7ρµ\ς	 κα	 φορ.ς,	 _λληλοφανς	 φιλονεικοupsilonacuteντων	 τν	 περ	
Zκ.τερον	µ(ρος	προσκαθεσταµ(νων,	χρSµασι	κα	κτSµασι	κα	_νδραπQδοις	πο8ον	7πο8ον	µ(ρος	upsilonasperπερβαλε8ται	,ν	
τα8ς	ε&σαγωγα8ς	τε	κα	,κφορα8ς	9π.σαις	κοσµοπρεπ(στατα	...	.	Die Vita des Theophanes (DE BOOR A), 4, 32-
34 gibt keine Information über die Verlobung, aber über den Wunsch des Vaters des Mädchens, ihn mit seiner 
Tochter zu verheiraten, weil Theophanes nach dem Tod seiner Eltern als Alleinerbe reich geworden war. Vgl. 
Theophanes der Bekenner (DE BOOR B), 28, 8-10: hier wird über die Verlobung des zwölfjährigen Theophanes 
mit einem achtjährigen Mädchen berichtet.  
1941
 Gregorios von Dekapolis, 64, 1-5 (3): …	τUς	βης	,πανθοupsilonacuteσης	κα	&οupsilonacuteλοις	aρτι	τ\ς	γν.θους	,πισκιαζοupsilonacuteσης	
συµπλοκ	 γ.µου	 τοupsiloncircumτον	 ο;	 γεννSτορες	 ,πιζεupsiloncircumξαι	 κατSπειγον.	 Ο»	 κα	 τ\	 τUς	 µνηστεας	 upsilonasperπ'	 µ.ρτυσι	 πιστο8ς	
_νατ.ξασθαι	συµβQλαια	µ(λλοντες	τοupsiloncircumτον	ε&ς	συλλογν	τν	τοupsiloncircum	γ.µου	_φορµν	σupsilongraveν	δυσν	ο&κ(ταις	παρ(πεµπον. 
1942
 Gregorios von Dekapolis, 64, 5-9 (3). 
1943
 Theodora von Thessalonike, 74, 2-4 (5): οupsilonlenisacuteπω	δ|	τν	τν	παδων	Yλικαν	παραδραµοupsiloncircumσα	µνηστεupsilonacuteεται	_νδρ	
τν	κατ\	τν	νUσον	upsilonasperπερεχQντων.	τ'	δ[	ατιον	τUς	περ	τν	µνηστεαν	ταχυτUτος	τοupsiloncircumτο	¨ν.					    
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schon in diesem Alter intelligent war und leicht lernte, aber auch körperlich sehr schön, besonnen 
und fromm war1945. Deswegen baten viele Landsleute den Vater um die Hand seiner Tochter1946. 
Obwohl Theodora nach dem Tod ihrer Mutter von ihrer Taufpatin großgezogen wurde, blieb die 
Verheiratungspflicht in der Verantwortung des Vaters. Es war sehr schwer für ihn, diese Pflicht zu 
erfüllen, weil er als Mönch keinen Kontakt mehr mit dem Alltagsleben hatte1947. Der Vater wählte 
für sie einen Mann, der aus einer guten Familie kam und sehr besonnen und angesehen war1948. Es 
gibt keine Information über die Art der Verlobung, ob sie schriftlich oder nicht schriftlich 
stattgefunden hat. Über den Vollzug einer Trauung gibt es keine Erwähnung1949.   
Verlobung war nicht nur im Kindesalter möglich, sondern konnte auch später erfolgen:  
Anna von Leukate1950 stammte aus einer vornehmen und reichen Familie. Als ihr Vater starb, 
wurde die kleine Anna von ihrer Mutter fromm erzogen und gebildet. Nach deren Tod schenkte 
Anna ihr großes ererbtes Vermögen den Armen1951. Anna mag ungefähr 25 Jahre alt gewesen 
sein1952. Obwohl sie in diesem Alter das Recht hatte, allein die Entscheidung über ihre Verlobung 
zu treffen1953, wurde sie von Kaiser Basileios I. (867-886) gegen ihren Willen mit einem Araber 
                                                                                                                                                        
1944
 Theodora von Thessalonike, 156, 9-10 (45): Zπτ\	 δ|	 ,τν	 γεναµ(νη	 upsilonasperπ'	 τοupsiloncircum	 πατρ'ς	 _νδρ	 νοµµως	
µνηστεupsilonacuteεται. Vgl. A.-M. TALBOT, Life of St. Theodora of Thessalonike, in: Holy Women of Byzantium. Ed. A.-
M. TALBOT. Washington 1996, Kapitel 7, 159-237 (Englische Übersetzung und Kommentar), hier 167. 
1945
 Theodora von Thessalonike, 74, 4-5, 8-10 (5): 
πταετς	upsilonasperπUρχεν	Y	πα8ς,	εupsilonlenisφυς	7µοupsiloncircum	κα	εupsilonlenisµαθς	…	κ.λλει	
τε	 σ$µατος	 κα	 τ	 τοupsiloncircum	 προσ$που	 ραιQτητι	 τ	 τε	 ,κ	 γ(νους	 σωφροσupsilonacuteνV	 κα	 εupsilonlenisσεβε	 ,µεγαλupsilonacuteνετο	 κα	
,θαυµ.ζετο. 
1946Theodora von Thessalonike, 74, 11-13 (5):	 ∆ι\	 τοupsiloncircumτο	 aπειρος	 τν	 εupsilonlenisπατριδν	 ,σµ'ς	 ,ζSτει	 τν	 ν(αν	
µνηστεupsilonacuteσασθαι	κα	τ	ταupsilonacuteτης	πατρ,	Yνκα	τUς	,σχατι3ς	κατ(στη,	χληρς	περιεχετο. 
1947
 Theodora von Thessalonike, 74-76, 14-15 (5): 7	δ|	πατρ	κα	ταupsilonacuteτην	τν	µ(ριµναν	οupsilonlenisκ(τι	φ(ρειν	δυν.µενος,	
ς	κα	τ	κQσµ	κα	το8ς	αupsilonlenisτοupsiloncircum	π3σιν	_ποταξ.µενος,	…	. 
1948Theodora von Thessalonike, 76, 15-17 (5):	…	,πιλεξ.µενQς	 τινα	 τ'ν	 ,κ	 γ(νους	περιφανU	κα	 γν$ριµον	 ,π	
σωφροσupsilonacuteνV	κα	περιβQητον	,ν	λQγοις,	,κεν	κατεγγυ3ν	,κεκρκει	τν	πα8δα. 
1949
 NIKOLAOU, Γυναίκα, 76, A. 95: Da der Autor der Vita keine Information über die Ehe gibt, ist sie der 
Meinung, dass es vielleicht um die Ehe und nicht um die Verlobung geht.  
1950
 PmbZ 1, # 459. 
1951
 Anna von Leukate, 837: ,κ	γ(νους	λαµπροupsiloncircum	κα	περιφανοupsiloncircumς	κα	περιουσαν	κεκτηµ(νου	πολλSν.	®ς	Y	µSτηρ	





 Es ist nicht bekannt, welches Alter Anna nach dem Tod ihrer Mutter hatte, aber wir können es aus ihrem 
Geburtsdatum (840) und dem Todesdatum  ihrer Mutter (vor dem Herrschaftsantritt Basileios I. im Jahre 867 
[PmbZ 1, # 459]) erschließen. 
1953
 Justinian, Novellae, 115.3.11. Deutsche Übersetzung: Das Corpus Iuris Civilis (Romani) ins Deutsche 
übersetzt von K. E. OTTO- B. SCHILLING, Band 7: Novellen Edikte, Konstitutionen, Lehnrechtsbücher. Leipzig 
1833 (Neudruck Aalen 1985), 535-536: „Wenn aber die Tochter zu einem Alter von fünfundzwanzig Jahren 
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verlobt1954. Sie bat Gott um Befreiung von diesem gewalttätigen Mann und Gott erhörte sie und so 
starb er während der Verlobungszeit1955.  
Den Heiligenviten entnehmen wir Informationen über die Verlobung von drei Kaiserinnen, 
die mit angemessener Pracht gefeiert wurde:  
Eirene feierte ihre Verlobung mit Kaiser Leon IV. einige Tage vor ihrer Hochzeit1956.  
Die Verlobung der Kaiserin Theodora mit Kaiser Theophilos fand vor dem Senat statt und sie 
bekam von ihm einen Verlobungsring1957. Zweiundzwanzig Tage bis zur Hochzeit kümmerten sich 
die Mutter des Kaisers und deren Dienerinnen um sie1958. Ihre Verlobungszeremonie hatte 
Ähnlichkeit mit der von Theophano. Diese erhielt ebenfalls einen Verlobungsring und blieb im 
Palast bis zur Hochzeit unter der Betreuung ihrer künftigen Schwiegermutter1959.  
Aus der Vita der Eirene Chrysobalantou erfahren wir von der Auflösung einer Verlobung. Ein 
Mädchen aus adeliger Familie verließ ihren Verlobten und ging nach Konstantinopel in das von 
Eirene gegründete Kloster, wo sie Nonne wurde1960. Die Auflösung der Verlobung fand vor der 
Abfassung der Eisagoge statt, in der der Wunsch eines der Verlobten, ins Kloster einzutreten, als 
Auflösungsgrund einer Verlobung genannt war1961.  
                                                                                                                                                        
gelangt ist, und die Eltern zögern, sie mit einem Mann zu verbinden, und sie vielleicht in Folge dessen sich 
gegen ihren Körper vergeht, oder ohne Zustimmung ihrer Eltern einen Mann, der aber frei ist, heiratet, so wollen 
wir dies nicht der Tochter als Undankberkeit angerechnet wissen, weil es so anzusehen ist, als habe sie dies nicht 
aus eigener Schuld, sondern aus der ihrer Eltern getan“. 
1954
 Anna von Leukate, 837: _νSρ	 τις	 τ'	 γ(νος	 [ΑγαρηνQς,	 τ'ν	 τρQπον	 οupsilonlenisκ	 _γαθQς,	 aρτι	 τ	 τν	 Ρωµαων	








 F. HALKIN, Deux impératrices de Byzance. I. La Vie de l’ impératrice sainte Iréne et le second Consile de 
Nicée en 787. AB 106 (1988) 5-34, hier 6.  Über Eirene: L. GARLAND,  Byzantine Empresses. Woman und Power 
in Byzantium. AD. 527-1204. London, New York 1999, 73-94; J. HERRIN, Women in Purple. Rulers of 
Medieval Byzantium. London 2001, Kapitel 2: Irene: the unknown empress from Athens, 51-129. 
1957
 Theodora, Gattin des Theophilos, 260, 45-46. Über die Wahl der Braut: W. T. TREADGOLD, The Bride-
shows of the Byzantine Emperors. Byz 49 (1979) 395-413; HERRIN, Women in Purple, Kapitel 4: Theodora: the 
Paphlagonian bride, 185-239. Über die Hochzeit des Theophilos: W. T. TREADGOLD, The Problem of the 
Marriage of the Emperor Theophilos. GRBS 16 (1975) 325-341. 
1958
 Theodora, Gattin des Theophilos, 260, 46-49.  
1959
 Theophano, 6 (10). 
1960
 J. O. ROSENQVIST, The Life of the St. Irene Abbess of Chrysobalanton (Acta Universitatis Upsaliensis. 
Studia Byzantina Upsaliensia). Uppsala 1989, 52 (13). 
1961
 Eisagoge, 15.7. Vgl. den Fall des Theophanes des Bekenners (DE BOOR A), 6. NIKOLAOU, Γυναίκα, 77. 
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Zusammenfassend kann man festhalten: Die Heiligenviten bieten mehr Informationen über 
die Verheiratung als über die Verlobung. Das könnte bedeuten, dass diese vielleicht eine zwar 
übliche, aber nicht obligatorische Voraussetzung für die Eheschließung war. Die 
Informationen aus den Heiligenviten und den juridischen Quellen stimmen überein. 
Verlobungen in den Heiligenviten fanden in dem vom Gesetz festgelegten Alter statt. Obwohl 
die Zustimmung der Verlobten vom Gesetz her als für die Verlobung notwendig galt, trafen in 
der Praxis der Vater oder die Eltern die Entscheidung ohne Rücksicht auf den Wunsch der 
Kinder. Daher war die Kirche gegen die frühen Verlobungen und verlangte die kirchliche 
Einsegnung im Heiratsalter für die Gültigkeit des Verlöbnisses. Es gibt kein Beispiel für eine 
in der Kirche oder von einem Kleriker eingesegnete Verlobung. Daraus kann man schließen, 
dass die Verlobung in den Augen der Gesellschaft nicht unbedingt erforderlich war, da sie 
eine Angelegenheit der Familie bzw. der staatlichen Behörde und nicht der Kirche war. Das 
Zusammenleben eines Paares nach der Verlobung war verbreitet, auch wenn dafür kein Beleg 
aus der Hagiographie existiert. Denn die Gesetzgebung1962 lässt darauf schließen, dass die 
Gefahr der Vergewaltigung der kleinen Mädchen durch die Verlobten oder andere aus deren 






Laut römischem Recht war für die Verheiratung1964 von Personen, die in einem 
Abhängigkeitsverhältnis standen, sowohl die Zustimmung ihrer Eltern oder anderer 
                                                 
1962
 Ecloga, 17.24: Die Strafe für den Vergewaltiger war das Abschneiden der Nase; Ecloga, 17.29:  Der 
Vergewaltiger einer Jungfrau vor der Pubertät, d. h. vor dem 13. Lebensjahr, wird bestaft, indem ihm die Nase 
abgeschnitten wird und er der Entehrten die Hälfte seines Vermögens geben muss.  
1963
 Vgl. mit Ecloga 17.32: Wer die Verlobte eines anderen schändet, dem soll die Nase abgeschnitten werden, 
auch wenn es mit Einwilligung des Mädchens geschah“. MOFFATT, Byzantine Child, 711.  
1964
 Über die Ehe: J. ZHISHMAN, Das Eherecht der orientalischen Kirche. Wien 1864. KOUKOULES, Βυζαντινών	
Βίος 4, 70-147; LAIOU, Mariage, amour et parenté; E. PATLAGEAN, Pauvreté économique et pauvreté sociale à 
Byzance 4e-7e siècles (Civilisations et Sociétes 48). Paris 1977, 113-145.  L. BURGMANN, Reformation oder 
Restauration? Zum Ehegüterrecht der Ecloga, in: Eherecht und Familiengut in Antiken und Mittelalter (Schriften 
der historischen Kollegs 22), hrsg. D. SIMON. München 1992, 29-42; A. SCHMINCK, Zum 19. Titel der Eisagoge 
(“Über die Eheschenkung”), in: Eherecht und Familiengut in Antike und Mittelalter (Schriften des historischen 
Kollegs 22), hrsg. D. SIMON. München 1992, 43-59; J. MAYENDORFF, Christian Marriage in Byzantium: The 
Canonical and Liturgical Tradition. DOP 44 (1990) 99-107; J. BEAUCAMP, Les filles et la transmission du 
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Bezugspersonen erforderlich1965, als auch der künftigen Eheleute selbst1966, die das 
Heiratsalter erreicht hatten. Dieses war im römischen Recht für den Mann nach dem 
vierzehnten und die Frau nach dem zwölften Lebensjahr festgesetzt1967. Das byzantinische 
Recht behielt diese gesetzlichen Bestimmungen über die Zustimmung1968 der Eltern und 
Eheleute, aber auch das Heiratsalter1969 bei. Die Kirche akzeptierte dieses Recht ihrerseits1970. 
Die Kinder konnten ohne Zustimmung der Eltern nicht heiraten. Die Novelle 115 Justinians I. 
behauptet, dass eine Tochter oder Enkelin (im Falle von Waisen), wenn sie die Entscheidung 
der Eltern bzw. der Großeltern, sie zu verheiraten und nach finanzieller Möglichkeit mit 
Mitgift auszustatten, nicht akzeptiert, ein sündhaftes Leben führt. Das Gesetz bezeichnet sie 
als undankbar und gibt den Eltern bzw. Großeltern das Recht, sie zu enterben1971. Selbst wenn 
die Tochter über fünfundzwanzig Jahre alt war und ihre Eltern sich nicht  um ihre 
                                                                                                                                                        
patrimoine à Byzance: Dot et part successorale, in: La Transmission du Patrimoine. Byzance et l’ aire 
méditerranéenne (Travaux et Mémoire du Centre Recherche d’ Histoire et Civilisation de Byzance 11), ed. J. 
BEAUCAMP-G. DAGRON. Paris 1998, 11-34. A. LAIOU, Marriage Prohibitions, Marriage Strategies and the 
Dowry in the Thirteenth-Century in Byzantium, in: La Transmission du Patrimoine. Byzance et l’ aire 
méditerranéenne (Travaux et Mémoire du Centre Recherche d’ Histoire et Civilisation de Byzance 11), ed. J. 
BEAUCAMP-G. DAGRON. Paris 1998, 127-160. A. LAIOU, The Evolution of the Status of Women in Marriage and 
Family Law, in: Kanon. Jahrbuch der Gesellschaft für das Recht der Ostkirchen 16: Mutter, Nonne, Diakonin 
Frauenbilder im Recht der Ostkirchen. Egling 2000, 71-86.   
1965Basiliken, B 28, 4, 50 (46) = Inst. 1, 10 pr.: ννQµους	γ.µους	µεταξupsilongrave	_λλSλων	συνιστσι	4Ρωµα8οι,	Yνκα	τ\	
περ	τν	γ.µων	το8ς	νQµοις	διηγορευµ(να	φυλ.ξουσι.	...	Ταupsiloncircumτα	δ|	λ(γοµεν,	ετε	αupsilonlenisτεξοupsilonacuteσιοι	ετε	upsilonasperπεξοupsilonacuteσιο	ε&σιν	
ο;	 πρ'ς	 γ.µον	 συνιQντες,	 _λλ[	 ,π	 τν	 upsilonasperπεξουσων	 κα	 τερον	 τι	 ζητοupsiloncircumµεν,	 συνανεσιν	 ε¢ναι	 τν	 γον(ων,	 ν	
upsilonasperπεξοupsilonacuteσιο	ε&σιν	ο;	συναπτQµενοι·	τοupsiloncircumτο	γ\ρ	χρUναι	γνεσθαι	κα	7	πολιτικ'ς	κα	7	φυσικ'ς	_παιτε8	λογισµQς. 
1966Basiliken, B 28, 4, 2=D 23, 2, 2: Οupsilonlenis	γνεται	γ.µος,	ε&	µ	συναιν(σωσιν	ο;	συναπτQµενοι	κα	ο;	yχοντες	αupsilonlenisτοupsilongraveς	
upsilonasperπεξουσους. 
1967
 Codex Justinianuss, 5.4, 24, A.530.  
1968
 Ecloga, 2.1: ...	 µεταξupsilongrave	 _νδρ'ς	 κα	 γυναικ'ς	 τοupsiloncircum	 ε¢ναι	 τν	 Yλικαν	 πρ'ς	 συν.φειαν	 Yρµοσµ(νην,	 τοupsiloncircum	 	 µ|ν	
_νδρ'ς	_π'	πεντεκαιδεκαετοupsiloncircumς	χρQνου,	τUς	δ|	γυναικ'ς	_π'	τρισκαιδεκαετοupsiloncircumς	χρQνου,	 ... . Procheiros Nomos, 
in: JGR 2, 4.3: ∆ε8	 δ|	 τοupsilongraveς	 µ|ν	 a¦§ενας	 ,φSβους	 ε¢ναι,	 τ\ς	 δ|	 θηλεας	 _νδρ'ς	 δεκτικ.ς,	 τουτ(στι	 τοupsilongraveς	 µ|ν	
upsilonasperπερβεβεκ(ναι	 τ'ν	 ιδ¾	χρQνον,	 τ\ς	δ|	µεζονας	ε¢ναι	 τν	 ιβ¾	 ,νιαυτν. Dasselbe in Eisagoge, in: JGR 2, 11. 2; 
Basiliken, B 28, 4, 50 (46) = Inst. 1, 10 pr.: ∆ε8	 δ|	 τοupsilongraveς	 µ|ν	 aρρενας	 ε¢ναι,	 τ\ς	 δ|	 θηλεας	 _νδρ'ς	 δεκτικ.ς,	
τουτ(στι	 τοupsilongraveς	 µ|ν	 upsilonasperπερβεβηκ(ναι	 τ'	 τεσσαρεσκαιδ(κατον	 yτος,	 τ\ς	 δ|	 µεζονας	 ε¢ναι	 τν	 δ$δεκα	 ,νιαυτν.	
TROIANOS, Οι	Νεαρές	του	Λέοντος	ΣΤ’, 74, 14-17.    
1969
 Es geht um die gleiche Gesetzgebung wie bei der Zustimmung des Vaters oder der Eltern für die Verlobung. 
Ecloga, 2.1: _µφοτ(ρων	 θελQντων	 µετ\	 τUς	 τν	 γον(ων	 συναιν(σεως. Procheiros Nomos, in: JGR 2, 4.4: Οupsilonlenis	
γνεται	 γ.µος,	 ε&	 µ	 συναιν(σωσιν	 ο;	 συναπτQµενοι	 κα	 ο;	 yχοντες	 αupsilonlenisτοupsilongraveς	 upsilonasperπεξουσους. Dasselbe gibt es in 
Eisagoge, in: JGR 2, 16.3.  
1970
 Patriarch Photios, Nomokanon  13,  Kapitel 2, in: RHALLES- POTLES, Σupsilonacuteνταγµα 1, 288. 
1971
 Justinian, Novellae, 115. 3.11; Synopsis Basilicorum, in: JGR 5, 71, 119. 
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Verheiratung kümmerten, sie selbst aber einen Mann fand und mit ihm Verkehr hatte, wurde 
sie vom Gesetz als undankbar bezeichnet. Basileios der Große behandelt die Frage an zwei 
Stellen: Im Kanon 38 bezichtigt er die Tochter, die gegen den Willen ihres Vaters einem 
Mann folgt, der Unzucht. Wenn sie ihn dann heirate, werde sie damit bestraft, dass sie weitere 
drei Jahre die hl. Kommunion nicht empfangen dürfe1972. Zonaras, Balsamon und Aristenos 
kommentierten diesen Kanon und sagten dazu, dass, wenn die Tochter nachher die 
Zustimmung der Eltern bekomme, bei diesem Mann zu wohnen, aus der Unzucht eine Ehe 
werde1973. Im Kanon 42 des Basileios des Großen steht, dass die Ehe ohne die Zustimmung 
der Menschen, von denen die Kinder abhängig waren, als Unzucht gelte. Wenn diese  aber 
zustimmten, werde diese  Verbindung zur Ehe1974. 
Eine weitere Bedingung für die Eheschließung war, dass die Eheleute nicht in geistlicher 
Verwandtschaft verbunden sein durften. Durch die Ecloga1975 im 8. Jahrhundert wurde das 
Ehehindernis der geistlichen Verwandtschaft-	 πνευµατικ	 συγγ(νεια-, wie es etwa das 
Trullanum für den Taufpaten und die Mutter des Täuflings festgelegt hatte1976, in das 
weltliche Recht inkorporiert und auf weitere Verwandte (Sohn des Taufpaten) ausgedehnt1977. 
In der byzantinischen Zeit gab es für die Ehe lange Zeit nur eine vertragliche 
Vereinbarung1978. Der Staat differenzierte diese Vorgangsweise unter dem Einfluss des 
kirchlichen Rechtes1979. In Novelle 74.4 behandelte Kaiser Justinian I. (527-565) zum ersten 
Mal die Art der Eheschließung. Die hochrangigen Beamten bis zu den „Pλλοupsilonacuteστριοι“ sollten 
einen Ehevertrag abschließen. Für hohe militärische Funktionäre und Gewerbetreibende 
                                                 
1972
 IOANNOU 2, Basileios der Große, Kanon 38: α;	 κόραι,	 α;	 παρ\	 τν	 γν$µην	 τοupsiloncircum	 πατρ'ς	 _κολουθSσασαι,	
πορνεupsilonacuteουσι·	 διαλλαγ(ντων	 δ|	 τν	 γον(ων,	 δοκε8	 θεραπεαν	 λαµβ.νειν	 τ'	 πρ3γµα.	Οupsilonlenisκ	 εupsilonlenisθupsilongraveς	 δ|	 ε&ς	 κοινωναν	
_ποκαθστανται,	_λλ[	,πιτιµηθSσονται	τρα	yτη.	 
1973
 Zonaras, Balsamon, Aristenos, in: RHALLES-POTLES, Σupsilonacuteνταγµα	4, 182-184. 
1974
 IOANNOU 2, Basileios der Große, Kanon  42. Zonaras, Balsamon, Aristenos, in: RHALLES-POTLES, Σupsilonacuteνταγµα	
4, 189-190. 
1975




 The Council in Trullo, Kanon 53, 133-134. 
1977
 ZACHARIAE VON LINGENTHAL, Geschichte des Griechisch-Römischen Rechtes, 69-71. Über die Entwicklung 
(staatliches und kirchliches Recht) der Ehehindernisse wegen geistiger Verwandtschaft vom 6. bis zum 12. 
Jahrhundert siehe: Taufpate und seine Funktion. 
1978
 LAIOU, Mariage, amour et parenté, 10. 
1979
 Den Einfluss des kirchlichen Rechtes auf das weltliche sieht man auch beim Scheidungsrecht. HUNGER, 
Reich der neuen Mitte, 155ff. Auch HUNGER, Christliches und Nichtchristliches Eherecht, 309-311; LAIOU, 
Mariage, amour et parenté, 10. 
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wurde vorgesehen, dass sie, wenn sie keinen Ehevertrag schließen wollten, in eine Kirche 
gehen und es dem „=κδικος“ mitteilen sollten, der drei oder vier Kleriker als Zeugen beiziehen 
und die Daten aufnehmen solle, worauf das Paar seine Unterschrift zu leisten habe1980. Für 
Bauern und Soldaten, „die Niedrigsten und Unbedeutenderen“1981, sah das Gesetz keinen 
Vertrag vor, sondern das Zusammenleben wurde als Eheschließung anerkannt1982. Die 
Novelle 117.4 aus dem Jahr 542 bezieht sich auf die alte Bestimmung 74.4 und setzt fest, dass 
nur hochrangige Beamte einen schriftlichen Ehevertrag schließen müssen1983, während das 
übrige Volk dazu nicht verpflichtet war;1984 in der gleichen Novelle (117.2) gibt es Hinweise 
auf die Art des Vertrages: Eine Eheschließung könne durch eine öffentliche (notarielle) oder 
eine eigenhändig vom Vater geschriebene und mit der Unterschrift dreier glaubwürdiger 
Zeugen versehene Urkunde beglaubigt werden1985, oder in einem Testament, oder unter 
Aufnahme eines Memorandums (,π	πρ.ξεως	upsilonasperποµνSµατα)1986. 
Auch laut der Ecloga Leons III. (717-741) kommt eine Ehe unter Christen in schriftlicher oder 
nichtschriftlicher Form zustande1987. Wie in der justinianischen Gesetzgebung, wird ein 
Mitgiftvertrag unter Hinzuziehung von drei glaubwürdigen Zeugen schriftlich abgefasst1988. 
Wenn jemand aus Armut oder aufgrund niederen Standes nicht in der Lage sei, eine Ehe 
ordnungsgemäß und in schriftlicher Form zu schließen, genüge auch die mündliche 
Übereinkunft der Partner und ihrer Eltern, gleichgültig, ob sie nun in der Kirche durch 
                                                 
1980Justinian, Novellae, 74.4.1. Siehe dazu PATLAGEAN, Pauvreté, 116; Über diese sozialen Schichten 
PATLAGEAN, Pauvreté au temps de Justinien, 64. 
1981Justinian, Novellae,  74.4.1: εupsilonlenisτελεστ.τους	κα	_φανεστ(ρους.  
1982Justinian, Novellae, 74.4.3. Siehe dazu PATLAGEAN, Pauvreté, 116; PATLAGEAN, Pauvreté au temps de 
Justinien, 64. 
1983
 Dasselbe wird in der Novelle, 74.4.1. wiederholt. 
1984Justinian, Novellae, 117.4: κα	 δι\	 τοupsiloncircumτο	 κελεupsilonacuteοµεν	 τοupsilongraveς	 µεγ.λοις	 _ξι$µασι	 κεκοσµηµ(νους	 µ(χρις	








 Justinian, Novellae, 117. 2. 
1987





Einsegnung oder vor Freunden kundgetan werde1989. Die Ecloga anerkannte als eine Form 
nichtschriftlicher Ehe das Zusammenwohnen einer freien Frau mit einem Mann, der ihr die 
Haushaltsführung anvertraute und mit ihr Geschlechtsverkehr hatte1990. Leon III. schützte also 
die Konkubine gegen willkürliche Entlassung seitens des Mannes1991. Die makedonische 
Gesetzgebung richtete sich nach den kirchlichen Grundsätzen1992; Basileios I. setzte das 
Konkubinat der Hurerei gleich1993. Wenn ein Mann mit einer Konkubine zusammenleben 
wolle, solle er einen Ehevertrag nach den gesetzlichen Vorschriften mit ihr schließen1994. 
Leon VI. begründete das Verbot des Konkubinats damit, dass es sowohl den Lehren des 
Christentums als auch der Natur widerspreche1995.  
Die Eisagoge ließ mehrere Möglichkeiten für die Eheschließung offen: Die Ehe konnte durch 
Einsegnung, Krönung oder Vertrag zustande kommen1996. Leon VI. führte die Einsegnung der 
                                                 
1989




 Ecloga, 2.6: _λλ\	κα	 ο;οσδSποτε	 ε&σοικιζQµενος	 γυνα8κα	 ,λευθ(ραν	 κα	 καταπιστεupsilonacuteων	αupsilonlenisτ	 τν	 τοupsiloncircum	 &δου	
οκου	διοκησιν	κα	 ταupsilonacuteτV	σαρκικς	συµπλεκQµενος	aγραφον	συναλλ.σσει	πρ'ς	αupsilonlenisτν	γ.µον. SP. TROIANOS-I. 
BESISSAROPOULOU-KARAKOSTA, Ιστορία	∆ικαίου. Athen, Komotene 1997², 300: Die isaurische Dynastie hielt 
sich an die justinianische Gesetzgebung, aber sie gab zusätzliche Möglichkeiten für eine Eheschließung. LAIOU, 
Mariage, amour et parenté, 10-11: glaubt, dass die Geburt der Kinder als Voraussetzung galt, für die 
Anerkennung des Zusammenlebens als gültige Ehe. LAIOU, The Evolution, 74-76. A. LAIOU, Contribution à l’ 
étude de l’instititution familiale en Épire au XIIIème siècle. FM 6 (1984) 275-323. BURGMANN, Reformation 
oder Restauration?, 29: In der Behandlung des Konkubinats durch die Ecloga sieht man die Verwirklichung der 
christlichen Eheauffassung. Derselbe, 35: „Diese Regelung zeigt, dass eine kinderlose Konkubine, anders als die 
Ehefrau, verstoßen werden durfte, wobei ihr der Mann dann lediglich, falls kein gesetzlicher Scheidungsgrund 
vorlag, die von ihr eingebrachten Sachen zu erstatten und ein Viertel seines Vermögens zu übergeben hatte“. 
1991
 Ecloga 2.6: ,\ν	δ|	,ξ	αupsilonlenisτUς	µ	παιδοποιSσας	πειραθεη	,κδιξαι	αupsilonlenisτν	,κ	τUς	πρ'ς	αupsilonlenisτ'ν	συνοικSσεως	α&τας	
νQµ	,γνωσµ(νης	,κτQς,	διδQναι	αupsilonlenisτ	πρ'ς	τ	_ποκαταστ.σει	τν	ς	ε&κ'ς	ε&σενεχθ(ντων	παρ[	αupsilonlenisτUς	πραγµ.των	
κα	 τ(ταρτον	µ(ρος	τUς	αupsilonlenisτοupsiloncircum	περιουσας. Vgl. HUNGER, Reich der neuen Mitte, 156-158: Leon III. tat in der 
Ecloga entscheidende Schritte in Richtung auf ein christliches Eherecht. Ders., Christliches und Nichtchristliches 
Eherecht, 313. 
1992
 HUNGER, Christliches und Nichtchristliches Eherecht, 313; HUNGER, Reich der neuen Mitte, 158. 
1993
 Procheiros Nomos, in: JGR 2, 4.26: ?θεν	κελεupsilonacuteοµεν	_π'	τοupsiloncircum	νupsiloncircumν	µηδεν	,ξ'ν	upsilonasperπ.ρχειν	παλλακδα	,ν	τ	&δ	
οκ	κατ(χειν·	µικρ'ν	γ\ρ	^	οupsilonlenisδ|ν	διαφ(ρειν	_π'	τUς	πορνεας	νοµζοµεν. HUNGER, Reich der neuen Mitte, 158; 
HUNGER, Christliches und Nichtchristliches Eherecht, 313 
1994
 Procheiros Nomos, in: JGR 2, 4.26. Übersetzung von HUNGER, Christliches und Nichtchristliches Eherecht, 
313. Ders., Reich der neuen Mitte, 158. 
1995
 TROIANOS, Οι	Νεαρές	του	Λέοντος	ΣΤ’, 91, 7-9. 
1996




Ehe durch die Kirche als obligatorisch ein1997, und Alexios I. Komnenos verlangte im Jahr 
1095 die kirchliche Einsegnung nicht nur für Freie, sondern auch für Sklaven1998. Die 
Eheschließung ohne Einsegnung durch die Kirche galt als illegal. 
Es war Pflicht der Eltern ihrer finanziellen Lage entsprechend Mitgift zu geben1999. Die die 
Mitgift betreffenden Verordnungen blieben im allgemeinen seit der justinianischen Zeit 
unverändert2000. Der Vater, die verwitwete Mutter2001 oder der Vormund hatte die Pflicht, eine 
Mitgift zu geben  und diese wurde vertraglich festgelegt2002. Die Mitgift wurde gegeben, um 
die Frau und ihre Kinder finanziell abzusichern2003. Ihre Größe war von der sozialen Herkunft 
der Braut abhängig. Die schriftliche Form des Mitgiftvertrages (Geld, Kleidung, Land, 
Diener) war ein Garantie-Beweis im Fall, dass es Missverständnisse oder Zweifel gab. Das 
Versprechen der Mitgift war verbindlich2004. Die Regelung der Mitgift wurde zwischen dem 
Mann und dem Vater, der verwitweten Mutter oder dem Vormund des Mädchens 
durchgeführt. Die Mitgift gehörte der Frau2005, aber der Ehemann verwaltete sie2006, jedoch 
durfte er sie weder veräußern noch aufbrauchen2007. Zur Mitgift der Frau, wie sie in 
klassischer Zeit üblich war, kam nun noch „die Schenkung vor der Ehe“, die der Mann zu 
leisten hatte2008. Die Verwaltung dieser Schenkung oblag während der Zeit der Ehe dem 
                                                 
1997
 TROIANOS, Οι	Νεαρές	 του	Λέοντος	ΣΤ’, 89, 13-14:	 ...	 κα	 τ\	συνοικ(σια	 τ	 µαρτυρ	 τUς	 ;ερ3ς	 εupsilonlenisλογας	
,¦§σθαι	κελεupsilonacuteοµεν.	LAIOU, Mariage, amour et parenté, 10. 
1998
 Alexios I. Novellen, in: JGR 1, 35, 341-344.   
1999
 Ecloga, 2.5.1 
2000TROIANOS, Οι	Νεαρές	του	Λέοντος	ΣΤ’, 20, 21, 22. Vgl. J. BEAUCAMP, La situation juridique de la femme à 
Byzance. Cahiers de civilisation médiévale 20 (1977) 145-176, hier, 164.  
2001
 Ecloga, 2.5.1: προδSλως	φειλοupsilonacuteσης	αupsilonlenisτUς,	καθς	πρ(πει	γονεupsiloncircumσι,	τ\	τ(κνα	,κπαιδεupsilonacuteειν	τε	κα	γαµοστολε8ν	
κα	προ8κα	,πιδιδQναι,	καθς	©ν	βουληθ. Vgl. CHRISTOPHILOPOULOS, Σχέσεις γονέων	και	τέκνων, 24.  
2002
 KOUKOULES, Βυζαντινών Βίος 4, 84. Über die verschiedenen Arten der Eheverträge: G. FERRARI, Formulari 
notarili inediti dell’ età bizantina, Estratto dal Bulletino dell’ Instituto Storico Italiano no. 33. Roma 1912, 2-6. 
2003
 LAIOU, The Role of  Woman, 237;  KIOUSOPOULOU, Ο θεσµός	της	οικογένειας, 53. 
2004
 Basiliken, B 29, 1.1.  
2005
 Basiliken, B 29, 1.71. 
2006
 Basiliken, B 29, 1.3. 
2007
 Basiliken, B 29, 1.119. 
2008
 J. BEAUCAMP, Προικοϋπόβολον-	 upsilonasperπόβολον-upsilonasperποβάλλω, in: ¤φι(ρωµα	 στ'ν	 Νκο	 Σβορνο,	 Bd.	 1-2.	
Rethymno 1986, Bd. 1, 153-161. J. BEAUCAMP, L’Égypte byzantine: biens des parents, biens du couple?,  in: 
Eherecht und Familiengut in Antike und Mittelalter (Schriften des historischen Kollegs 22), hrsg. D. SIMON. 
München 1992, 61-76. M. TH. FÖGEN, Muttergut und Kindesvermögen bei Konstantin dem Großen, Justinian 
und Eustathios Rhomaios, in: Eherecht und Familiengut in Antike und Mittelalter (Schriften des historischen 
Kollegs 22), hrsg. D. SIMON. München 1992, 15-28. R. MACRIDES, Dowry and Inheritance in the Late Periode: 
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Mann. Die Frau konnte die Schenkung behalten, falls ihr Mann starb. Der Wert der 
Eheschenkung durfte den der Mitgift nicht übersteigen, sondern höchstens erreichen2009. Der 
Terminus „upsilonasperπόβολον“,	 d. h. Eheschenkung,	 kam aus der Gesetzgebung des Kaisers Leon 
VI.2010 und entsprach der „προγαµιαα	 δωρε.“	 des justinianischen Rechts2011 und der 
Basiliken2012. Laut Ecloga wurden in den Eheverträgen Mitgift und Schenkung schriftlich 
festgelegt2013. Solche Verträge konnten zu einem beliebigen Zeitpunkt vor der Ehe 
geschlossen werden.	
In den Heiligenviten trafen die Eltern allein die Entscheidung für die Verheiratung der 
Kinder. Wenn die Kinder damit nicht einverstanden waren, wurden sie unter Druck gesetzt; 
hierfür gibt es eine lange Reihe charakteristischer Beispiele:  
Die Eltern der Martha, der Mutter des Symeon Stylites des Jüngeren, fanden für sie einen 
Mann, obwohl sie nicht heiraten wollte2014.  Sie zeigte sich aber gehorsam, wie es das Gebot «Ehre 
deinen Vater und deine Mutter» verlangt2015 und heiratete, „weil es nicht angemessen und 
geziemend war“, sich den Eltern zu widersetzen2016. 
Die metaphrastische Vita des Johannes des Barmherzigen  berichtet von einer Eheschließung 
aus Gehorsam den Eltern gegenüber und gibt auch Informationen über Verlobungsverträge. 
Johannes akzeptierte die autoritäre Entscheidung des Vaters, er wurde Vater zweier Kinder, aber 
nach dem Tod seines Vaters, gab er die eheliche Gemeinschaft auf und widmete sich Gott2017. 
                                                                                                                                                        
some cases from the Patriarchal Register, in: Eherecht und Familiengut in Antike und Mittelalter (Schriften des 
historischen Kollegs 22), hrsg. D. SIMON. München 1992, 89-98. SCHMINCK, Zum 19. Titel der Eisagoge, in: 
JGR 2, 44ff. LAIOU, Marriage Prohibitions, 127-160. E. PATLAGEAN, Familie und Verwandtschaft in Byzanz, in: 
Geschichte der Familie, Mittelalter, hrsg. A. BURGUIÈRE, CH. KLAPISCH-ZUBER, M. SEGALEN, F. ZONABEND. 
Essen 2005, Kap. 5, 207-235, hier  209. 
2009
 Eisagoge, in: JGR 2, 19. 1. SCHMINCK, Zum 19. Titel der Eisagoge, in: JGR 2, 44. 
2010
 TROIANOS, Οι	Νεαρές	του	Λέοντος	ΣΤ’, 20, 21, 
2011Justinian, Novellae, 97.1.  
2012Basiliken, B 28, 3, 1; KIOUSOPOULOU, Ο θεσµός	 της	 οικογένειας, 57: Über „upsilonasperπόβολον“	und  „προγαµιαα	
δωρε.“. 
2013
 Ecloga, 2.3. 
2014
 Symeon Stylites der Jüngere, 3, 5-8 (1).  
2015
 Symeon Stylites der Jüngere, 3, 13-14 (1).  
2016Symeon Stylites der Jüngere, 3, 14-15 (1):	 κα	 ς	 οupsilonlenisχ	 9ρµQδιον	 ,στι	 κα	 εupsilonlenisπρεπ|ς	 ,π	 πολupsilongrave	 το8ς	 ο&κεοις	
_ντιτενειν	γονεupsiloncircumσιν,		…	.;	Auch Symeon Stylites der Jüngere 3, 21(1): πεθεται	το8ς	θελSµασι τν	αupsilonlenisτUς	γον(ων. 
2017
 Johannes der Barmherziger (metaphrastische Vita), 897. 
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Petros Patrikios2018 wurde nach dem Tod des Vaters wahrscheinlich von seiner Mutter 
verheiratet2019. Da er bald danach Patrikios und Domestikos ton Scholon wurde, ist anzunehmen, 
dass er zur Zeit der Verheiratung schon ein junger Mann war.   
Theokleto, Tochter des Konstantinos und der Anastasia, wurde von ihren Eltern nach religiösen 
und moralischen Werten erzogen. Danach verheirateten sie sie gegen ihren Willen2020. Die Art der 
Eheschließung und das Alter des Mädchens sind nicht bekannt.  
Die Vita des Antonios Kauleas2021 überliefert, dass sein Vater von den Eltern gezwungen 
wurde, eine Frau zu heiraten, als er in der ersten Altersstufe war2022. Von der zukünftigen Frau 
wissen wir, dass sie gute Manieren hatte, sehr höflich, ehrlich und hübsch war.  
Athanasia von Aigina wurde von ihren Eltern zwei Mal gegen ihren Willen verheiratet2023. 
Als der Vater des Paulos von Latros starb, zwang seine Mutter Paulos’ Bruder Basileios zur 
Heirat. Dieser verließ aber seine Frau und seine Familie und wurde Mönch2024.  
Auch der fünfzehnjährige Meletios der Jüngere verließ sein Elternhaus und ging nach 
Konstantinopel in ein Kloster2025, als seine Eltern seine Verheiratung vorbereiteten2026.  
                                                 
2018
 PmbZ 3, # 6046. 
2019
 Petros Patrikios, 517A: ε¢τα	 γυναικ	 ζευχθες	 τιµ3ται	 πατρκιος	 κα	 δοµ(στικος	 τν	 σχολν,	 τοupsiloncircum	 πατρ'ς	
αupsilonlenisτοupsiloncircum	τ'ν	βον	_πολιπQντος. 
2020
 Theokleto, 914, 1.3: πατρδα	κα	γ(νος	λκουσα	,κ	προγQνων	θ(µατος	τν	[Οπτιµ.των·	γεννSτορες	δ|	αupsilonlenisτ	
Κωνσταντ8νος	κα	[Αναστασα.	αupsilonasperacuteτη	,ξ	9παλν	νupsilonacuteχων	θεαρ(στως	,κτραφε8σα	προσε8χεν	Zαυτ,	ε¢τα	βιασθε8σα	
ζεupsilonacuteγνυται	 _νδρ	 κατ\	 π.ντα	 7µοιοτρQπ,	 Ζαχαρ	 προσαγορευοµ(ν,	 πολλ\ς	 κα	 _µετρSτους	 ,λεηµοσupsilonacuteνας	
yκτοτε	ποιοupsiloncircumσα. 
2021









 D. h. etwa 6 oder 7 Jahre alt. Siehe dazu: Terminologie des Kindes. 
2023Athanasia von Aigina, 212, 23-26 (3):	 ...	 ο;	 γεννSτορες,	κα	 µ	βουλοµ(νην,	_λλ\	κα	 λαν	_παναινοµ(νην,	
_νδρ	βιαιοτ.τως	upsilonasperπ(ζευξαν.	µεθ[	οupsilonaspercircum	δ(κα	κα	Zξ	µQνας	Yµ(ρας	συνοικSσασα,	χηρεαν	_θρQως	upsilonasperφσταται. Und das 
zweite Mal: Athanasia von Aigina, 212, 34-35 (4): ,π	δεupsilonacuteτερον	ο;	γεννSτορες	συνοικ(σιον	λασαν. Englische 
Übersetzung von L. F. SHERRY, Life of St. Athanasia of Aegina, in: Holy Women of Byzantium. Ed. A.-M. 
TALBOT. Washington 1996, Kapitel 6, 137-158. 
2024
 Paulos von Latros der Jüngere, 137 (4). 
2025
 Siehe dazu: Klostereintritt, 295. 
2026
 Meletios der Jüngere (A), 39 (2): ...	 τ'ν	τοupsiloncircum	πεντεκαιδεκ.του	δρQµον	νυεν	 yτους,	ο;	 µ|ν	γονε8ς	αupsilonlenisτ	κα	
_νθρ$πων	τ	φρονSµατι	χρ$µενοι,	τ\	πρ'ς	γ.µον	ηupsilonlenisτρ(πιζον,	κα	που	κα	νupsilonacuteµφην	,ξεupsiloncircumρον,	...	 . Nach Meletios 
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Die Eltern des Elias Spelaiotes versuchten, ihn zu verheiraten, aber vergeblich, denn er lehnte 
es ab und wurde Mönch2027. 
Der Vater des Theodoros von Edessa wurde von seinen Eltern in Frömmigkeit erzogen. Als er 
im heiratsfähigen Alter war, handelten seine Eltern mit dem Vater bzw. Großvater eines Mädchens 
für ihn die Ehe aus2028. Beide Familien waren finanziell abgesichert. Es ist nicht bekannt, wie alt 
die Auserwählte war, aber sie wollte nicht zustimmen, weil sie ihre Jungfräulichkeit bewahren 
wollte. Sie ordnete sich aber dem Wunsch ihrer Eltern unter.  
Das Heiratsalter hatte auch der Vater des Loukas Steiriotes des Jüngeren erreicht, als seine 
Eltern ihn mit einer Frau namens Euphrosyne verheirateten2029. 
Die Eltern des Michael Maleinos, der Spatharokandidatos2030 war, hatten vor, ihn zu 
verheiraten und Heiratsverträge zu schließen2031. Die Eheschließung fand nie statt, weil Michael 
laut dem Text nach dem Tod des Kaisers Leon seine Arbeit in Konstantinopel unter dem Vorwand 
der Sehnsucht nach den Eltern2032, die in Charsianon2033 (in Kappadokien) lebten2034, verließ und 
Mönch wurde2035.   
Demetrianos, der spätere Bischof von Chytron (auf Kypros) wurde im Alter von fünfzehn 
Jahren von seinen Eltern zur Heirat überredet2036. Obwohl er damit nicht einverstanden war, 
                                                                                                                                                        
der Jüngere (B), 75 (3): verließ er mit sechzehn Jahren seine Eltern, es gibt aber keine Information über einen 
Hochzeitsplan als Begründung. 
2027
 Elias Spelaiotes, 850 (6). 
2028
 Theodoros von Edessa, 2-3 (2): ,πε	 δ|	 δη	 κα	 γ.µου	 κα	 συζυγας	 yδει	 δι\	 τν	 Yλικαν,	 διαλ(γονται	 ο;	
τοupsilonacuteτου	 γονε8ς	πατρ.σι	 κQρης,	Μαρα	δ|	νοµα	αupsilonlenisτ,	 ,φ[	½	πρ'ς	 γ.µους	αupsilonlenisτν	_γαγ(σθαι	 τ	 νεανσκ.	ο;	 δ|	
_σµ(νως	 τοupsiloncircumτο	δεξ.µενοι	 τ	 θυγατρ	 µηνupsilonacuteουσιν·	 Y	 δ|	παρθεναν	σπ.ζετο	µ3λλον	 κα	 δυσχερς	 ε¢χε	περ	 τ'ν	
γ.µον·	,γκειµ(νων	δ|	τν	γον(ων	κα	οupsilonlenisκ	_νι(ντων,	ε¢ξεν	Y	κQρη	κα	aκουσα	τ	θελSµατι	τν	τεκQντων	κα	γ.µου	
κοινων	 τ	Συµενι	 συν.πτεται.	 εupsilonlenisγενε8ς	 δ|	 κατ\	 τν	 ºΕδεσαν	_µφοτ(ρων	 ο;	 γονε8ς	 upsilonasperπUρχον	 κα	 περιουσαν	
αupsilonlenisτ.ρκη	κεκτηµ(νοι.	 
2029
 Loukas Steiriotes der Jüngere, 162 (6): ...,	,πε	κα	πρ'ς	γ.µου	ραν	_φκετο,	ζεupsilonacuteγνυται	παρ[	αupsilonlenisτν	γυναικ,	
τοupsilonlenisacuteνοµα	ΕupsilonlenisφροσupsilonacuteνV. 
2030
  Siehe dazu: Entfernung aus Ausbildungs- bzw. Berufsgründen, 257. 
2031
 Michael Maleinos, 552 (4):	οupsilonaspercircum	κα	ε&ς	αupsilonlenisacuteξησιν	Yλικας	,λθQντος	κα	τ	τοupsiloncircum	σπαθαροκανδιδ.του	τιµηθ(ντος	
_ξ,	 περ	 γαµικν	 συµφ$νων	 ο;	 γονε8ς	 ,βουλεupsilonacuteοντο,	 γυναικ	 συζεupsiloncircumξαι	 τ'ν	 aσαρκον	 µικροupsiloncircum	 κα	 _ναµονα	
,πειγQµενοι. 
2032
 Michael Maleinos, 552 (6). 
2033
 Über Charsianon: HILD-RESTLE, Kappadokien, 163.  
2034
 Michael Maleinos, 550 (3), 551 (4). 
2035
 Michael Maleinos, 553 (7). 
2036
 Demetrianos, 222 (3):	γενοµ(νου	δ|	αupsilonlenisτοupsiloncircum	πεντεκαιδεκα(τους	κα	YβSσαντος,	,κ	ταupsilonacuteτης	τUς	Yλικας	βουλν	ο;	




akzeptierte er die Entscheidung seiner Eltern, ohne zu widersprechen2037. Sie bereiteten die 
Hochzeitsfeier vor. Über die Braut wissen wir nicht, wie alt sie war, doch dass sie jung und schön 
war und guten Charakter hatte 2038. Gott befreite ihn von dieser Last, da seine Frau drei Monate 
nach der Hochzeit starb2039.  
Als Theophanes achtzehn Jahre alt war, starb seine Mutter. Er entschloss sich, Mönch zu 
werden, aber sein künftiger Schwiegervater setzte ihn unter Druck und wollte, dass Theophanes so 
schnell wie möglich sein Versprechen einlöse und die Ehe eingehe2040. Die Familie der Braut hatte 
das Recht, den Bräutigam zwei Jahre nach der Verlobung wegen Verzögerung der Hochzeit zur 
Rechenschaft zu ziehen. Bei Erfolglosigkeit einer Intervention konnte die Braut einen anderen 
heiraten, behielt aber alles, was sie bei der Verlobung erhalten hatte2041. Später legte die 
makedonische Gesetzgebung fest, dass die Verlobung beim Eintritt eines Partners in ein Kloster 
aufgelöst werde. Der Verlobte bekomme zurück, was er bei der Verlobung gegeben habe, die 
Verlobte müsse das, was sie erhalten habe, zur Verfügung stellen und nicht das Doppelte2042. 
Theophanes war gezwungen, gegen seinen Wunsch zu heiraten. Theophanes und seine Frau 
bekamen die Einsegnung der Kirche und danach folgte eine Feier2043. In der Hochzeitsnacht 
                                                 
2037
 Demetrianos, 222 (3):	κα	τ'ν	_ναντλογον	τοupsiloncircumτον	ς	,ν	πασι	κατ\	π.ντα	upsilonasperπSκοον	yχοντες,	πεθουσι	κα	µ	
βουλQµενον	 τ	 γαµικ	 upsilonasperποκupsiloncircumψαι	 ζυγ,	 κα	 δουλεαν	 τUς	 ,λευθ(ρου	 ζωUς	 YγSσασθαι	 κρεττονα. PATLAGEAN, 
L’enfant et son avenir, 91. 
2038




 Demetrianos, 222 (3). 
2040
 Theophanes der Bekenner (LATYŠEV), 7-8 (11): 7	 ...	 κηδεστς	 αupsilonlenisτοupsiloncircum	 ,ξεβιάζετο	 αupsilonlenisτ'ν	 κα	 κατέπειγεν	
,κπληρσαι	δη	τ'	προκατασκευασθ|ν	συνοικέσιον.	Derselbe Text bei Theophanes dem Bekenner (De BOOR B), 
28, 13-14.	 
2041
 Ecloga, 1.3: Ε&	δ|	τις	7ρµάσεται	κόρην	κα	 σως	δι\	µ8σος	^	τρόπον	τ'ν	ο;ονδSποτε	upsilonasperπετθεται	ποιUσαι	τ'ν	
γ.µον,	ως	δupsilonacuteο	,τν	upsilonasperποκε8σθαι	τν	κόρην	,κδ(χεσθαι	αupsilonlenisτ'ν·	κα	µετ\	τοupsiloncircumτο	να	διαµαρτύρηται	αupsilonlenisτ	τ'	µ(ρος	
τUς	 κόρης	 τοupsiloncircum	 ποιUσαι	 τ'ν	 γ.µον.	 κα ε& µ|ν	 καταδ(ξηται·	 ,πετοιγε	 aδειαν	 yχειν	 τν	 κόρην	 ζευχθUναι	 ½τινι	
βοupsilonacuteλεται,	,γκρατοupsiloncircumσαν	κα	περ	yλαβεν	,κ	τοupsiloncircum	µνηστευθ(ντος	αupsilonlenisτ.	Vgl. Basiliken, B 38, 1, 16=C 5, 1, 2: Der 
Bräutigam müsse die Ehe zwei Jahre nach der Verlobung eingehen, drei Jahre, wenn er in einem anderen Ort, 
einer anderen „,παρχ“,	wohne; wenn die Ehe nach dieser Zeit nicht stattgefunden habe, könne das Mädchen 
mit jemandem anderen verlobt werden. 
2042




 Theophanes der Bekenner (LATYŠEV), 8 (11): οupsilonaspercircumπερ	 ,π[	 εupsilonlenisλογαις	 κα	 εupsilonlenisωχαις	 τν	 Yµερινν	 λαβQντος	
,ξ.νυσιν,	 Y	 νυκτεριν	 διεδ(χετο	 µετ\	 συµφωνιν	 µουσικν	 κα	 αupsilonlenisλν	 κα	 κρQτων	 κρυφα	 παραποµπS.	 Vgl. 
Theophanes der  Bekenner (DE BOOR A), 4: τν	οupsilonleniscircumν	α&σων	τελεσθ(ντων. 
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vereinbarten2044 die beiden später ins Kloster einzutreten2045. Erst nach dem Tod des 
Schwiegervaters des Theophanes setzten sie diesen Plan um2046.  
Aus der Vita des Theodoros Stoudites erfahren wir, dass Theodoros bei einem Hypatos Leon 
während der Hochzeit von dessen Sohn zu Gast war. Der Vater erklärte ihm, dass er allein die 
Entscheidung für die Ehe getroffen und auch die künftige Braut ausgewählt habe2047, wobei er die 
Auswahl folgendermaßen begründete: Er wählte ein Mädchen aus der Nachbarschaft, offenbar, 
weil er die Familie gut kannte und sie wahrscheinlich schätzte. Einerseits kam das Mädchen aus 
einem guten Haus, andererseits hatte es äußere und innere Schönheit aufzuweisen.   
Nach dem Autor ihrer Vita erreichte die künftige Kaiserin Theophano das Heiratsalter; sie war 
fünfzehn Jahre alt und ihr Vater hatte schon viele Heiratsanträge für sie, aber diese blieben 
erfolglos2048, weil es, wie der Autor berichtet, von Gott bestimmt war, dass sie die Frau des Kaisers 
werden solle.  
Thomais von Lesbos wurde von ihren Eltern im Alter von vierundzwanzig Jahren verheiratet, 
obwohl sie ihre Jungfräulichkeit behalten wollte2049. Sie ging die Ehe aus Gehorsam gegenüber 
ihren Eltern ein. Über die Hochzeitszeremonie gibt es die Information, dass es eine kirchliche 
Trauung war2050. Laut Laiou gibt es einige Hinweise, dass der Autor sie älter machte, um dadurch 
ihren langen Widerstand gegen die Ehe zu zeigen2051. Dabei darf nicht übersehen werden, dass das 
Alter von fünfundzwanzig Jahren Thomais das Recht gab, ihren künftigen Mann selbst zu 
wählen2052. 
                                                 
2044
 Theophanes der Bekenner (DE BOOR A), 6. Zum Fall des Theophanes siehe: Kinderwunsch, 85, A.324. 
2045
 Theophanes der Bekenner (DE BOOR A), 5-6. 
2046
 Theophanes der Bekenner (DE BOOR A), 8. 
2047
 Theodoros Stoudites (B), 305 (49): δη	 παραληφθε8σαν	 Yµ8ν	 ,π	 τ	 upsilonasper;	 µου	 ∆ιονυσ	 νε3νιν,	 κα	 τοupsilonacuteτ	
συστεφθε8σαν.	Theodoros Stoudites (LATYŠEV), 293 (61): κQρην	τινα	,κ	γειτQνων,	σεµνν	π.νυ	κα	ρααν,	τ	
,µ	υ;	προσαγQµενος	κα	τοupsilonacuteτ	συν.ψας	αupsilonlenisτSν,	...	. 
2048
 Theophano (7): ελκε	 δ|	 αupsilonlenisτν	 7	 καιρ'ς	 κα	 ε&ς	 γ.µου	 κοινωναν	 συναρµοσθUναι·	 πεντεκαιδεκαετς	 γ\ρ	
γενοµ(νη,	upsilonasperπ'	πολλν	τν	yκπαλαι	περιβλ(πτων	τ	γ(νει	περ	αupsilonlenisτUς	τ	πατρ	προσλαλοupsilonacuteντων	οupsilonlenisδεµα	σupsilonacuteζευξις	
,τελε8το	 δι\	 τ'	 αupsilonlenisτν	 ς	 ο¢µαι	 ε&ς	 κοινων'ν	 βασιλεας	 upsilonasperπ'	 θεοupsiloncircum	 7ρισθUναι.	 Über Theophano: GARLAND, 
Byzantine Empresses, 126-135. 
2049





 Thomais von Lesbos A, 235E (6): Πειθαρχε8	το8ς	τοκεupsiloncircumσι,	πρ'ς	γ.µον	,κκλνει,	στεφ.ν	κλνει	τν	κεφαλSν,	
_νδρ	νοµµ	συζεupsilonacuteγνυται. 
2051
 LAIOU, Η	 ιστορα	 ενQς	 γ.µου, 204-241: Obwohl sie mit vierundzwanzig Jahren  heiratete, bezeichnet der 
Autor sie nach der Hochzeit als „θυγάτριον	9παλωτ(ρας	Ùν	Yλικας“	(236B).  
2052Justinian, Novellae, 115.3: Wenn die Eltern nicht dafür sorgten, ihre Tochter vor dem Alter von 
fünfundzwanzig Jahren zu verheiraten, konnte sie die Initiative ergreifen und selber einen Mann finden. Das 
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Maria die Jüngere war die jüngste von fünf Kindern. Die Verheiratung ihrer beiden 
Schwestern fand zu Lebzeiten ihres Vaters statt2053. Nach dessen Tod wurde Maria von ihrer Mutter 
erzogen und diese hatte vom Gesetz her die Pflicht, sie zu verheiraten. Die Verhandlungen für die 
Hochzeit führte aber ihr Schwager Bardas, und die Mutter stimmte der Auswahl des Bräutigams 
nur zu. Sie überredete ihre Tochter, diese Ehe einzugehen2054. Als Grund für die Auswahl des 
Bräutigams bietet die Vita die Freundschaft zwischen Marias Schwager und ihrem künftigen Mann, 
dem Drungarios Nikephoros2055. Der Schwager wünschte sich, dass aus der Freundschaft eine 
Verwandtschaft zwischen ihnen beiden werde2056.   
Die verwitwete Mutter des Euthymios des Jüngeren2057 erzog nach dem Tod ihres Mannes 
ihren Sohn allein und überlegte, die Familie zu vergrößern, indem sie ihren Sohn verheiratete. Sie 
fand für ihn ein Mädchen aus einer guten, frommen Familie2058. Obwohl Euthymios Mönch werden 
wollte, heiratete er und bekam auch eine Tochter. Seine Hochzeit fand vielleicht im Jahr 839 oder 
840 statt, d.h. er war 16 oder 17 Jahre alt. Das Alter seiner Frau ist nicht bekannt. Er trennte sich 
von ihr und brach zum bithynischen Olymp auf. Ein Jahr später wurde er dort Mönch. Er hielt seine 
Entscheidung Mönch zu werden für richtig und lehnte den Kontakt mit seinen Eltern, seiner Frau, 
seinen Verwandten und seinen Freunden ab2059. Seine Familie machte sich Sorgen um ihn. Als sie 
erfuhren, dass er Mönch geworden war, trat seine Frau Euphrosyne zusammen mit ihrer 
Schwiegermutter und ihren Schwägerinnen in ein Kloster ein, nachdem ihr das von Euthymios in 
                                                                                                                                                        
Gesetz bezeichnet das als Undankbarkeit, die mit Enterben bestraft werden konnte. Das wiederholt sich in den 
Basiliken, B 35, 8, 12. Vgl. PATLAGEAN, Familie und Verwandtschaft in Byzanz, 211: Eine junge Frau, die 
fünfundzwanzig Jahre alt war und immer noch unverheiratet, hatte theoretisch die freie Wahl, weil sie mündig 
war. 
2053




 Maria die Jüngere, 692 (2):	...	?πως	Y	µSτηρ	τUς	κQρης	πεισθSσεται	κα	τ'ν	γ.µον	τUς	θυγατρ'ς	κατανεupsilonacuteσει.	
ºΕρχεται	τ'ν	λQγον	Yδ(ως	7	ΝικηφQρος,	κα	µηδ|ν	µελSσαντες	τUς	Κωνσταντνου	καταλαµβ.νουσι	κα	ε&ς	λQγους	
yρχονται	 τ	 µητρ	 τUς	 κQρης	 περ	 τοupsiloncircum	 πρ.γµατος·	 Y	 δ|	 πεθεται	 κα	 τν	 θυγατ(ρα	 τ	 ΝικηφQρ	 συζεupsilonacuteγνυσι,	
οupsilonasperacuteτως	Y	καλλστη	Μαρα	οκαδε	,ξιQντι	τ	_νδρ	συν(πεται. 
2055
 Maria die Jüngere, 692 (2). NIKOLAOU, Γυναίκα, 88. 
2056
 Maria die Jüngere, 692 (2). 
2057
 PmbZ 1, # 1851. 
2058
 Euthymios der Jüngere, 172-173 (5-6). 
2059
 Euthymios der Jüngere, 22, 28-32 (10): τQ	τε	γ\ρ	τα8ς	Yδονα8ς	_ποµ.χεσθαι,	κα	ταupsiloncircumτα	,ν	ν(	τ	σ$µατι	κα	




einem Brief angeraten worden war2060. Seine Tochter aber heiratete und bekam drei Töchter und 
einen Sohn2061.  
Wenn die Eltern nicht mehr am Leben waren, übernahmen die Großeltern, andere Verwandte 
oder Freunde die Verantwortung für die Verheiratung.  
Als die Eltern des Theodoros von Kythera starben, übernahm der Protopapas von Nauplion als 
Verwandter und Freund der Familie die Verantwortung für Erziehung, Bildung und Verheiratung 
des Kindes2062. Er versuchte, Theodoros nach dem Ende der Kindheit zu verheiraten. Obwohl der 
junge Mann nicht heiraten wollte, setzte sich der Erzieher durch. Also heiratete Theodoros und 
wurde Vater zweier Kinder2063. Er wurde Diakon2064 und verließ später seine Familie. Vermutlich 
viele Jahre danach erfuhr seine Frau von jemandem, dasss er sich in Kythera befinde und schickte 
einen Brief an den Bischof von Monembasia, in dem sie um die Rückkehr ihres Mannes bat, damit 
er sie zur Nonne mache, weil das ohne seine Zustimmung sonst niemand wage2065. Theodoros 
erklärte, dass dieser Brief nicht von seiner Frau geschrieben sei, sondern von jemandem, den er 
kenne, und dass er sich vom Teufel von seinem Weg nicht abbringen lasse2066. Tatsächlich 
verbrachte er sein weiteres Leben in Askese2067. Von seiner Frau wird nicht mehr berichtet. 
Als Anna-Euphemianos2068 zur Vollwaise geworden war, wurde sie von ihrer Großmutter eilig 
mit einem Mann verheiratet2069. Anna hatte noch zwei Onkel2070 von Vaterseite, die Mönche waren. 
Einer von ihnen wünschte sie als Nonne zu sehen und war enttäuscht, als er von ihrer 
Verehelichung erfuhr2071. 
Eine Ausnahme ist der Fall der Theodora von Kaisaris. Obwohl ihre Eltern am Leben waren 
und sie im Kloster lebte2072, wollte Kaiser Leon V., vom bösen Daimon verführt, sie, Tochter des 
Patrikios Theophilos, zur Frau seines Sohnes Christophoros machen und holte sie mit Gewalt aus 
                                                 
2060
 TALBOT, The Byzantine Family, 120. 
2061
 Euthymios der Jüngere, 28, 18-21(18)  
2062Theodoros von Kythera, 283 (4):	 κα	 ,κε8σε	 τοupsiloncircumτον	 _ναθρ(ψας	 κα	 γρ.µµασιν	 ,κπαιδεupsilonacuteσας,	 µετ\	 τν	
,νηλικωσιν	κα	γυναικ	συζεupsiloncircumξαι	θ(λησεν.	7	δ(,	ς	Y	_λSθεια	yδειξεν,	οupsilonlenisκ	,βοupsilonacuteλετο· 
2063Theodoros von Kythera, 283 (4):	?µως	,κρ.τησεν	Y	τοupsiloncircum	_ναθρεψαµ(νου	βουλ	κα	γυναικ	συζευχθες	δupsilonacuteο	,ξ	
αupsilonlenisτUς	_πογενν¡	πα8δας. 
2064
 Theodoros von Kythera, 283 (5). Er wurde vom Erzbischof von Argos zum Diakon geweiht. 
2065
 Theodoros von Kythera, 286 (11). 
2066
 Theodoros von Kythera, 286 (11):	«ταupsiloncircumτα	τ\	γρ.µµατα	οupsilonlenisacuteκ	ε&σι	τUς	γυναικQς·	γνωρζω	γ\ρ	τ'ν	γρ.ψαντα.	
κα	7	κupsilonacuteριος	ν\	τ'ν	σ$σV,	_λλ[	οupsilonlenisκ	,µποδσει	7	δι.βολος	τν	7δQν	µου.» 
2067
 Theodoros von Kythera, 286 (12). 
2068
 PmbZ 1, # 448. 
2069
 Anna-Euphemianos, col. 174, 18-19. Siehe: Großmutter, 237. 
2070
 Über die Rolle ihres Onkels siehe: Onkel, 245. 
2071
 Anna-Euphemianos, col. 174, 19-23.  
2072
 Siehe Klostereintritt, 291. 
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dem Kloster nach Konstantinopel, wo die Hochzeit stattfand2073. Gott aber rettete sie, weil der 
Bräutigam am selben Tag im Kampf fiel2074. Als sie die Nachricht hörte, bestieg sie heimlich ein 
Schiff, nahm ihre kostbare Habe und fuhr ins Kloster zurück2075.	
Obwohl Eltern und Verwandte die Kinder unter Druck setzten bzw. schon 
Hochzeitsvorbereitungen trafen, blieben ihre Versuche, sie zu verheiraten, manchmal 
erfolglos: 
  Der Kaiser Konstantinos V. (741-775) versuchte seine Tochter Anthousa oft zu verheiraten, 
aber sie ließ sich nicht überreden2076.  
Als Euphrosyne die Jüngere von ihren Eltern von Kalabrien nach Konstantinopel zu ihrem 
Onkel väterlicherseits geschickt wurde2077, war sie “vor dem Heiratsalter”, d. h., vielleicht zwölf 
Jahre alt2078. Ihr Onkel plante, sie mit einem Mann aus guter Familie zu verheiraten2079, wobei aus 
Vita und Enkomion nicht hervorgeht, ob ihre Eltern darüber informiert waren und ihre Zustimmung 
gaben. Euphrosyne verkleidete sich, um nicht erkannt zu werden und verließ das Haus, während ihr 
Onkel die Hochzeit vorbereitete2080.  
Nach dem Tod der Eltern versuchten die Verwandten des Konstantinos von Judäa ihn zu 
verheiraten2081. Er verließ aber aus Liebe zu Gott heimlich das Haus. 
Ein seltenes Phänomen war, dass Eltern den Kindern die Wahl überließen.  
Leon, der Vater des Johannes Psichaites, vernachlässigte nicht seine Pflicht, die Kinder zu 
verheiraten, als sie das Heiratsalter erreicht hatten. Dass er den Kindern die Wahl freistellte, muss 
als Ausnahme vermerkt werden. Sie wollten aber nicht heiraten, sondern einen anderen Rat von 
ihm hören2082. Daraufhin entschied der Vater, dass die ganze Familie ins Kloster eintreten solle2083.  
                                                 
2073
 Theodora von Kaisaris, 355 (4): …	 7	 πονηρ'ς	 δαµων	 …	 ,ξSγειρε	 τ'ν	 θεοµ.χον	 Λ(οντα	 τ'ν	 βασιλ(α	
_γαγ(σθαι	 ταupsilonacuteτην	 γυνα8κα	 ΧριστοφQρ	 τ	 τοupsilonacuteτου	 υ;,	 ?	 κασαρα	 _νηγQρευσε·	 κα	 β	 κα	 τυραννδι	 ταupsilonacuteτην	
_ποσπ.σας	 τUς	 µονUς,	 καταλαβε8ν	 τν	 Κωνσταντινοupsilonacuteπολιν	 αupsilonlenisτν	 κατην.γκασεν.	 ¤χθεσης	 δ|	 αupsilonlenisτUς,	 τ\	 τοupsiloncircum	
γ.µου	ασια	,π’	αupsilonlenisτ	τελοupsiloncircumνται	κα	παστ\ς	πSγνυται.	 
2074
 Theodora von Kaisaris, 355 (4). 
2075




 Anthousa, die Tochter des Konstantinos V., 597: ... [Ανθοupsilonacuteσης	θυγατρ'ς	 τοupsiloncircum	βασιλ(ως	Κωνσταντνου	 τοupsiloncircum	
Κοπρωνupsilonacuteµου.	αupsilonasperacuteτη	upsilonasperπ'	τοupsiloncircum	πατρ'ς	αupsilonlenisτUς	πολλ.κις	_ναγκασθε8σα	ζυγUναι	_νδρ,	οupsilonlenisκ	,πεσθη.  
2077
 Über die Gründe der Übersiedlung von Kalabrien nach Konstantinopel siehe: Onkel, 242.   
2078
 Euphrosyne die Jüngere, 863 B (5).  
2079
 Euphrosyne die Jüngere, 863 B (5). Vgl. Euphrosyne die Jüngere, Enkomion, 58 (3).   
2080
 Euphrosyne die Jüngere, 863 B (5). Vgl. Euphrosyne die Jüngere, Enkomion, 59 (4).    
2081
 Konstantinos von Judäa, 631 (9):	 …	 ο;	 τότε	 προσSκοντες	 τ	 θεσµ	 δουλεupsiloncircumσαι	 παρÁνουν	 τUς	 φupsilonacuteσεως,	
9ρµοσθ(ντα	συζupsilonacuteγ. 
2082




Die Vita des David von Mitylene informiert uns über die Geschichte einer reichen Witwe aus 
Konstantinopel, die ihre zwei Töchter vollkommen erzog2084. Da die Mutter Nachwuchs für den 
Fortbestand der Familie wünschte, versuchte sie eine von ihnen zu verheiraten2085, aber diese war 
damit nicht einverstanden und wollte Nonne werden. Die Mutter zwang sie nicht, den von ihr 
vorgeschlagenen Mann zu heiraten, sondern stellte ihrer Tochter die Wahl frei2086. Eine mögliche 
Erklärung dafür ist m. E. die besonders innige Beziehung zwischen Mutter und Tochter in diesem 
Fall, da sie der Tochter einen Freiraum ließ. Denn in anderen Fällen hat eine verwitwete Mutter 
ihre Meinung den Kindern aufgezwungen. In diesem Fall kam es nicht zur Ehe, da die Tochter 
Nonne wurde2087.  
Die Heiligenviten bieten uns zwei Beispiele, wo Männer selbst ihre Ehefrauen wählten:  
Kyrillos von Philea heiratete mit zwanzig Jahren2088. Es war seine eigene Entscheidung zu 
heiraten, um Kinder zu bekommen. In diesem Fall wissen wir nicht, ob die Eltern noch am Leben 
waren. Als er später Mönch werden wollte, riet ihm seine Frau davon ab, weil sie nicht wollte, dass 
die Kinder vaterlos aufwachsen. So zog er sich an einen Ort in der Nähe ihres Hauses zurück, um 
dort asketisch zu leben und, wenn nötig, der Familie zur Verfügung zu stehen2089.  
Neilos der Jüngere verlor im Kindesalter seine Eltern und wurde von seiner älteren Schwester 
fromm erzogen2090. Viele Frauen begehrten ihn wegen seiner Schönheit und versuchten ihn mit 
allen Mitteln zu verführen. Er verliebte sich in eine sehr schöne Frau, die aus einer nicht 




 Siehe: Klostereintritt, 306. 
2084
 David, Symeon und Georgios von Milylene, 234 (19). 
2085





_πηρθµει	κα	 τοupsilonacuteτων	½	aν	βοupsilonacuteλοιτο	τ	παιδ	προσαρµQσαι	παρηγγυ3το.	Y	 δ|	 τ	θε	πνεupsilonacuteµατι	κραταιουµ(νη	
π(τρα	σε	στερρ\	τ\ς	τν	λQγων	ς	upsilonasperacuteδατος	§ανδας	τUς	µητρ'ς	_πεκροupsilonacuteετο. 
2086
 NIKOLAOU, Γυναίκα, 91: sie glaubt, dass ein Vater so etwas nicht erlaubt hätte. Aber es gab eine Ausnahme: 
Der Vater des Johannes Psichaites stellte seinen Kindern (Söhne und Tochter) die Wahl frei: siehe A.2082. 
2087
 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 234- 236(19): Die Tochter verlor eines Nachts ihre Stimme und 
die Mutter begab sich mit ihr, ihrer Schwester und Dienerinnen zu Symeon Stylites, der die Tochter heilte und 
dann sie, ihre Schwester und ihre Mutter zu Nonnen schor.  
2088
 Kyrillos von Philea, 48 (3). 
2089
 Kyrillos von Philea, 65-66 (6). 
2090
 Neilos der Jüngere, 48- 49 (3). 
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angesehenen Familie stammte2091. Neilos heiratete sie und bekam eine Tochter. Später verließ er sie 
und wurde Mönch. Die Erklärung des Autors für die Verheiratung war, dass ein Dämon ihn zu 
dieser Heirat gezwungen habe.  Es ist nicht genau bekannt, wie alt Neilos war, als er heiratete2092. 
Es ist die Rede von der “Blütezeit des Alters”, d. h. vermutlich, dass er  mindestens 15 Jahre alt 
war2093.  
Aus der Untersuchung des Themas ergibt sich, dass die Heiligenviten uns direkte oder 
indirekte Informationen über das Alter der zukünftigen Eheleute geben. Theophanes der 
Bekenner war 18, Theophano 15, Thomais von Lesbos 24, Demetrianos von Chytron 15. Von 
anderen wissen wir, dass sie im Heiratsalter waren oder in der “Blütezeit des Alters”. Die 
Informationen aus den Heiligenviten stimmen mit dem Heiratsalter in den juridischen Quellen 
überein. Ausnahmen sind der Vater des Antonios Kauleas, der jünger gewesen sein dürfte, 
und Theodora von Thessalonike, die laut der Vita mit sieben Jahren heiratete. 
Die Entscheidung für die Verheiratung wurde vom Vater oder von beiden Elternteilen 
gemeinsam ohne die Zustimmung der Kinder getroffen. Nur der Vater des Johannes 
Psichaites fragte seine Kinder, ob sie heiraten wollen. Die reiche Witwe aus der Vita des 
David von Mitylene gab ihrer Tochter die Erlaubnis, selbst ihren Mann zu wählen. Obwohl 
die makedonische Dynastie die justinianische patria potestas wiederherstellte, blieb die 
Verheiratung Verantwortung beider Elternteile, wie in der Ecloga festgesetzt war. Nach dem 
Tod des Vaters, übernahm die Mutter diese Rolle. Wenn beide Eltern gestorben waren, trafen 
Großeltern, andere Verwandte oder Freunde der Familie die Entscheidung.   
Die Eltern zeigten im allgemeinen großes Interesse an der Verheiratung ihrer Kinder. Dies 
war also keine private Entscheidung der künftigen Eheleute2094. In den meisten 
hagiographischen Quellen waren die Kinder gegen die Ehe, weil sie ein Leben im Kloster 
erstrebten und die Ehe als Martyrium betrachteten. Manche akzeptierten sie aus Respekt ihren 
Eltern gegenüber. Einige verließen das Elternhaus vor der Ehe und manche danach. Der frühe 
Tod des Ehepartners bedeutete für sie, frei für Gott zu sein.  
Die Eltern wählten Schwiegersohn oder Schwiegertochter. Für die Wahl einer Braut2095 war 
ihre äußere und innere Schönheit (d. h. Frömmigkeit, religiöse Erziehung) und natürlich ihre 
                                                 
2091
 Neilos der Jüngere, 49 (3): ρξατο	κατατοξεupsilonacuteειν	τ\ς	τν	γυναικν	_γ.µους	,π	τ	κ.λλει	τοupsiloncircum	ν(ου·	 ...	∆ι'	
οupsilonlenisacuteτε	σχυσεν	_ποδρ3σαι	τ\ς	αupsilonlenisτν	πολυτρQπους	παγδας·	_λλ\,	καθ.περ	yλαφος	πληγες	ε&ς	τ'	®παρ,	θηρεupsilonacuteεται	
upsilonasperπ'	 µι3ς	 αupsilonlenisτν,	 ραιQτατι	 µ|ν	 κα	 φupsilonacuteσεως	 κ.λλει	 τ\ς	 aλλας	 upsilonasperπερβαλοupsilonacuteσης,	 ,κ	 γ(νους	 δ|	 εupsilonlenisτελοupsiloncircumς	 κα	 τοupsiloncircum	
τυχQντος	καταγοµ(νης.	Ζεupsilonacuteγνυται	τονυν	αupsilonlenisτ	κα	θUλυ	τ'	πρ$τως	τεχθ|ν	παιδον	upsilonasperπUρξεν	αupsilonlenisτο8ς. 
2092
 Neilos der Jüngere, 49 (3). 
2093
 Neilos der Jüngere, 49 (3). 
2094
 PATLAGEAN, L’enfant et son avenir, 90. 
2095
 NIKOLAOU, Γυναίκα, 153: über die ideale Ehefrau. 
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Herkunft (fromme, angesehene und wohlhabende Familie) ausschlaggebend. Es war wichtig, 
dass die Braut aus der gleichen sozialen Schicht wie ihr Mann stammte. Wenn ein Mann eine 
nicht ebenbürtige Frau heiratete, musste er mit der Kritik der Gesellschaft2096 rechnen, wie die 
Informationen aus der Vita des Neilos des Jüngeren und aus der Wundererzählung des Paulos 
von Monembasia beweisen2097. Neilos der Jüngere wurde vom Autor seiner Vita wegen seiner 
nicht ebenbürtigen Frau kritisiert. In der Wundererzählung des Paulos von Monembasia geht 
es um eine Frau aus einer armen Familie, die noch als Kind ihre Eltern verlor. Ein reicher 
Mann nahm sie aus Mitleid bei sich auf, erzog und bildete sie wie eine eigene Tochter2098. Als 
sie das Heiratsalter erreicht hatte, verheiratete er sie mit seinem Sohn, weil er kein Problem 
mit ihrer Armut und niederen Abkunft hatte2099. Verwandte und Freunde der Familie aber 
übten dem Sohn gegenüber Kritik an dieser Entscheidung2100. Der Sohn rechtfertigte das 
Verhalten seines Vaters damit, dass er mit Recht mehr Wert auf den guten Charakter der Frau 
gelegt habe. Sie hörten aber nicht auf, ihn zu belästigen2101. Seine Frau konnte diese 
Belastung ihres Mannes nicht länger ertragen und schlug vor, Nonne zu werden, damit er frei 
sei, eine ebenbürtige Frau zu heiraten2102. Er war damit nicht einverstanden. Daher entschloss 
sie sich ihn zu verlassen. Bald darauf erfuhr sie, dass sie schwanger sei. Sie gebar einen Sohn 
und zog ihn allein groß2103.  
Es ist zu vermuten, dass die Familien den künftigen Schwiegersohn bzw. die 
Schwiegertochter unter Freunden und Bekannten suchten. Nach welchen Kriterien die Kinder 
ihre Auswahl trafen, wird nicht beschrieben. Nur aus der Vita des Neilos des Jüngeren wird 
klar, dass die Liebe eine entscheidende Rolle spielte. Der Autor der Vita versuchte das 
negativ zu bewerten, indem er sagte, dass die Liebe in diesem Fall das Werk des Teufels und 
nicht Gottes sei. Die Liebe als Werk des Teufels findet sich auch in der Vita des Leon von 
Catania. In ihr wird über den Magier Heliodoros berichtet, der den Teufel als Ratgeber hatte 
                                                 
2096
 Die gesellschaftliche Einstellung, dass man auch für Mädchen einen Bräutigam aus wohlhabendem Haus 
finden sollte, brachte einen verarmten Vater in Schwierigkeiten, wie an dem Beispiel in der Vita des Nikolaos 
von Myra zu sehen ist.  
2097
 Paulos vom Monembasia, 14-17 (Kommentar des Herausgebers): Es ist nicht sicher, ob die Geschichte von 
Paulos geschrieben wurde. 
2098
 Paulos von Monembasia, ∆ιηγSσεις,	98, 24-28 (2). 
2099
 Paulos von Monembasia, ∆ιηγSσεις, 98, 28-30 (2). 
2100
 Paulos von Monembasia, ∆ιηγSσεις, 98, 30-34 (2). 
2101
 Paulos von Monembasia, ∆ιηγSσεις, 98, 35-39 (2). 
2102
 Paulos von Monembasia, ∆ιηγSσεις, 98, 39-42 (2). 
2103
 Paulos von Monembasia, ∆ιηγSσεις, 98, 42-46 (2)- 98- 100, 47ff (3). 
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und Töchter aus guten Häusern verleitete, Haus und Eltern zu verlassen, um, von Liebe 
bezaubert, jemanden zu heiraten, in den sie sich verliebt hatten2104. Der Autor charakterisiert 
die Mädchen mit den Begriffen Abgesprungene und Abgestürzte („_ποπηδοupsilonacuteσαι	 κα	
κρηµνιζοµ(ναι“). Damit will er offenbar andeuten, dass sie aus Liebe2105 den Verstand 
verloren haben.  
Es gibt kaum Informationen über den Rechtsakt der Eheschließung, insbesondere, ob er 
schriftlich oder nicht schriftlich stattfand. Die Ehen des Theophanes und der Thomais von 
Lesbos wurden kirchlich eingesegnet. Für die kaiserlichen Hochzeiten war die kirchliche 
Einsegnung obligatorisch. In den Heiligenviten ist nicht oft die Rede über Eheverträge, 
beziehungsweise Mitgift und die daraus resultierenden Probleme. Die Vita des Nikolaos von 
Myra wirft Licht auf ein soziologisches Problem, das mit der Mitgift verbunden war. Die Vita 
beschreibt die schwierige Situation eines verarmten Vaters, der vorhatte, seine Töchter zur 
Prostitution zu zwingen, um sie ernähren und verheiraten zu können2106. Gott schickte 
Nikolaos, damit er die Familie von Armut und Sünde befreie. Durch dessen Geldgeschenk 
wurde die Verehelichung der Töchter ermöglicht. Der Text erweckt den Eindruck, dass der 
Vater in diesem Fall seine Töchter nicht aus persönlichen, egoistischen Gründen zur 
Prostitution zwingen wollte, sondern aus Liebe zu ihnen, da sie ohne Geld nicht hätten 
überleben können und ohne Mitgift keine gute Heiratsmöglichkeit gehabt hätten. Die Mitgift 
war für den Vater ein Problem, da ihm klar war, dass seine Töchter ohne Mitgift nicht Männer 
aus gutem Haus finden könnten. Da er früher ein wohlhabender Bürger war, schämte er sich 
                                                 
2104
 Leon von Catania, 88 (7): _λλ\	κα	τ\ς	τν	,πισSµων	_νδρν	πρ'ς	φλτρον	γειρεν,	στε	καταλιµπ.νειν	τ\ς	
ο&κας	κα	τοupsilongraveς	γονε8ς	αupsilonlenisτν	κα	_ποπηδοupsilonacuteσας	κα	κρηµνιζοµ(νας,	?που	δ[	©ν	yτυχεν	κα	ε&ς	οupsilonaspergraveς	,προθυµοupsiloncircumντο. 
2105
 Liebesbeziehungen spielten in der byzantinischen Gesellschaft eine große Rolle: H.-G. BECK, Byzantinisches 
Erotikon, München 1986, 185-191: über die Beurteilung der Liebesbeziehungen in der Gesellschaft in 
mittelbyzantinischer Zeit, besonders in der kaiserlichen Umwelt. Vgl. P. ODORICO, L’ amour à Byzance. Un sujet 
de rhétorique?. Europe 822 (octobre 1997) 34-46. Es gibt viele Beispiele von historischen Persönlichkeiten, die 
eine Liebesbeziehung hatten, siehe dazu: NIKOLAOU, Γυναίκα, 92: Sie berichtet über kaiserliche 
Liebesbeziehungen: Konstantinos VI. mit Theodote, Leon VI. mit Zoe Zaoutzaina und später mit Zoe 
Karbonopsina, Nikephoros Phokas mit Theophano,  Michael IV. mit Zoe Porphyrogennete.  
2106
 Nikolaos von Myra, Vita Compilata, 221, 30ff. (26) und in der metaphrastischen Vita, 239, 5ff. (5). Vgl. 
Nikolaos von Myra, Encomium Methodii, 157-158 (11f.): Die Geschichte dieses Vaters ist im Encomium anders 
dargestellt: Ein Vater, der verarmt war und die Mitgift für seine Töchter nicht aufbringen konnte, überlegte ein 
Bordell einzurichten und durch dessen Einkünfte die Hochzeit zu ermöglichen. Nikolaos half ihm, indem er ihm 
das nötige Geld heimlich durch eine Fensteröffnung warf. 
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dafür, seine Töchter mit armen Männern zu verheiraten2107. Dieses Beispiel zeigt, dass es für 
Mädchen aus armen Verhältnissen nicht einfach war zu heiraten, wenn ihre Väter nicht in der 
Lage waren, eine angemessene Mitgift zu geben.  
Nicht alle Eltern zeigten Interesse an der Verheiratung ihrer Kinder. Johannes Chrysostomos 
kritisiert die Eltern als unmoralisch, wenn sie die Hochzeit ihrer Söhne in der Hoffnung auf 
eine Karriere verschieben2108. Er empfiehlt, dass die Eltern nicht lange Zeit bis zur Hochzeit 
warten sollen, weil dann die Söhne inzwischen Erfahrung mit mehreren Frauen hätten und 
sich an ein solches Leben gewöhnten. Es sei schwer, von schlechten Gewohnheiten 
loszukommen.  
Mehrere Familien hatten zwischen Ehe und Kloster zu wählen2109. Dieses Schicksal traf 
besonders kleine Mädchen, weil die Knaben mehr Möglichkeiten hatten (zu studieren, einen 
Beruf zu lernen oder Karriere zu machen). Die Entscheidung zwischen Ehe oder Kloster war 
auch vom sozialen und finanziellen Status abhängig2110. Basileios der Große berichtet über 
Schwierigkeiten der Eltern, Brüder oder Verwandten, Mädchen zu verheiraten. Eltern aus 
armen Verhältnissen waren aus finanziellen Gründen nicht in der Lage, sich angemessen um 
die Verheiratung zu kümmern, und trafen deshalb für die Mädchen die Entscheidung für ein 




5.3 Klostereintritt  
In den Heiligenviten treffen oft die Eltern die Entscheidung für den Klostereintritt der Kinder. 
Wenn sie Schwierigkeiten hatten, ein Kind zu bekommen, versprachen sie vor der Geburt, das 
Kind in den Dienst Gottes zu stellen2112: 
Theodora von Thessalonike bekam drei Kinder, das zweite und das dritte starben bald nach der 
Geburt2113, das erste Kind, ein Mädchen, brachten Theodora und ihr Mann mit sechs Jahren Gott als 
                                                 
2107
 Nikolaos von Myra, Encomium Methodii, 158 (11f.): π(νησι	γ\ρ	ταupsilonacuteτην	,κδοupsiloncircumναι	ς	εupsilonlenisγενς	καταιδοupsilonacuteµενος,	
aπορος	δ|	χρηµ.των	πρ'ς	τν	τν	εupsilonlenisπQρων	_ντδοσιν	ν,	τ'	τοιοupsiloncircumτο	§αθupsilonacuteµως	_πεµηχανSσατο	µupsiloncircumσος.  
2108
 Johannes Chrysostomos, >µιλα	5, in: PG 62, col. 426: κατ\	δ|	τ'ν	τοupsiloncircum	γ.µου	καιρ'ν,	µηδες	_ναβαλλέσθω	
(&δοupsilongrave	νυµφευτρας	φθ(γγοµαι	§Sµατα)	9ρµQζειν	upsilonasperµ8ν	τοupsilongraveς	πα8δας. PATLAGEAN, L[enfant et son avenir, 90. 
2109
 PATLAGEAN, Ενηλικίωση, hier 266. 
2110
 PATLAGEAN, L’enfant et son avenir, 86. 
2111
 Siehe: Klostereintritt, 311ff. 
2112
 KOUKOULES, Βυζαντινών	Βίος	2,  214. Siehe dazu: Kinderwunsch, 75ff. 
2113
 Theodora von Thessalonike, 78, 1-5 (8).  
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Geschenk dar2114 und baten die Nonne Aikaterine2115 des Klosters des Evangelisten Loukas2116 (in 
Thessalonike) ihr Kind aufzunehmen und dafür zu sorgen, dass es Nonne wird2117. Sie veranlasste 
es und nannte es Theopiste2118.  
In der Vita der Theodora wird von einem Theodotos und seiner Frau berichtet, die nach 
fünfzehn Jahren Kinderlosigkeit2119 Eltern von vier Kindern wurden. Diese starben aber während 
oder bald nach der Stillzeit2120. Da sie keine menschliche Hilfe fanden, wandten sie sich an Gott 
und versprachen ihm, wenn er ihnen ein weiteres Kind schenke, es ihm zu schenken. Als sie bald 
danach ein Mädchen bekamen, nannten sie es Theopiste nach der Tochter der Theodora von 
Thessalonike und ließen es, obwohl es noch nicht sprachfähig war, zur Nonne machen2121. Wegen 
des Kleinkindalters ist anzunehmen, dass es erst, als es das entsprechennde Alter erreicht hatte, 
Nonne wurde. Auffällig ist die Anwesenheit eines so kleinen Kindes im Kloster.  
Theodora von Kaisaris wurde nach langer Kinderlosigkeit ihrer Eltern durch Vermittlung von 
Anna, der Mutter der Gottesmutter, geboren2122 und als Weihegeschenk ins Kloster der heiligen 
Anna gebracht2123. Die Information, dass Theodora die heiligen Texte, mit denen normalerweise 
die schulische Bildung begann, von der Äbtissin lernte2124, läßt uns vermuten, dass sie beim 
Klostereintritt noch ein Kind im Alter von 7-8 Jahren war2125. Ob sie bald danach Nonne wurde 
oder erst später, ist nicht klar ersichtlich2126.  
                                                 
2114
 Theodora von Thessalonike, 81, 24-29 (8). 
2115Theodora von Thessalonike, 251: Schwester des Erzbischofs von Thessalonike Antonios Homologetes und 
eine Verwandte Theodoras. 
2116
 JANIN, ÉglisesCentres, 395. 
2117
 Theodora von Thessalonike, 82, 1-7 (9).  
2118
 Theodora von Thessalonike, 84, 25-27 (9): ...	Y	θαυµαστ	,κενη	γυν	δι[	εupsilonlenisλαβοupsiloncircumς	_νδρ'ς	_ποκαρUναι	τν	
πα8δα	,ποησε	κα	 ,πωνQµασεν	αupsilonlenisτν	Θεοπστην.	Mit sechsundfünfzig trat Theodora ins Kloster ein, wo  ihre 
Tochter Äbtissin war (Theodora von Thessalonike, 138, 1-9 [37]). 
2119
 Siehe: Kinderwunsch, s.  
2120
 Theodora von Thessalonike, ∆ιSγησις,	214-216, 9-14 (13). Siehe: Tod und Trauer, 332-333.   
2121
 Theodora von Thessalonike, ∆ιSγησις,	216-218, 14-17, 31-33, 37, 39-40 (13): 7	ΘεQδοτος	ταupsilonacuteτην	κα	µQνην	
αupsilonlenisτ	 _γαθν	 βουλν	 κα	 θε.ρεστον	 ε¢ναι	 ,νQµισεν,	 ,π	 Θε'ν	 _ναθε8ναι	 τν	 ,λπδα,	 ς	 π.σης	 _νθρωπνης	
βοηθεας	 ,ν	 τοupsilonacuteτοις	 _δυνατοupsilonacuteσης.	…	zποσχ$µεθα	 τονυν,	 ε&	 δοης	 τ(κνον	 Yµ8ν,	…	 προσ.ξοµεν	 αupsilonlenisτ'	 δοτ'ν	
,ναντον	 σοupsiloncircum,	 Κupsilonacuteριε	 …	 yτεκεν	 ταupsilonacuteτην	 …	 τν	 οupsilonlenisacuteπω	 φωνν	 yναρθρον	 _φε8ναι	 δυναµ(νην,	 ¬ν	 κα	 7ρ3τε	 τοupsiloncircum	
µονSρους	βου	_ρραβνας	µφιεσµ(νην. 
2122
 Theodora von Kaisaris, 354 (4). Siehe: Kinderwunsch, 78. 
2123
 Theodora von Kaisaris, 354 (4): Τεχθε8σα	 τοιγαροupsiloncircumν	 …	 προσ.γεται	 τ	 να	 τUς	 9γας	 ¥ννης	 κα	 τ	
µοναστηρ	ε&σδ(χεται	ς	θε8ον	_ν.θηµα. 
2124
 Theodora von Kaisaris, 355 (4): … παρ\	τUς	προεστσης	,κδιδ.σκεται	τ\	;ερ\	γρ.µµατα. 
2125
 Über den Beginn der schulischen Bildung siehe: Bildung und Ausbildung. 
2126
 Siehe: Verheiratung, 284-285. Vgl.	NIKOLAOU, Γυνακα,	43,	224:	Sie glaubt, dass Theodora bald nach ihrem 
Eintritt Nonne war. 
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Die Eltern des Stephanos des Jüngeren waren in Konstantinopel zur Zeit des Bilderstreites um 
sein Leben besorgt2127 und brachten ihn deshalb zu dem Einsiedler Johannes auf den 
Auxentiosberg2128 in Bithynien. Ihre Flucht wurde mit der Flucht der Heiligen Familie nach 
Ägypten wegen der Bedrohung durch Herodes verglichen2129. Stephanos wurde im Kloster auf dem 
Auxentiosberg mit sechzehn Jahren Mönch2130. Man kann annehmen, dass seine Eltern auf jeden 
Fall, nicht nur aus Sicherheitsgründen vorhatten, ihn ins Kloster zu schicken, da sie dies vor seiner 
Geburt versprochen hatten2131, und dass sie wegen der gefährlichen Situation in Konstantinopel2132 
nach Bithynien ausweichen mussten.  
Nikolaos Stoudites wurde mit zehn Jahren von seiner Heimat Kreta nach Konstantinopel ins 
Stoudioukloster zu seinem Onkel2133 geschickt, der dort Mönch war2134. Der Abt des 
Stoudiouklosters, Theodoros Stoudites, nahm ihn nicht als Mönch auf, weil er noch jung war, 
ermöglichte ihm aber eine Ausbildung in der von den Stouditen unterhaltenen Schule im 
Kloster2135. Danach wurde er Mönch des Stoudiouklosters2136. Das genaue Alter ist uns nicht 
bekannt, wir wissen aber, dass er sich in der Übergangsphase zum Mannesalter befand. 
                                                 
2127
 Stephanos der Jüngere, 101, 22-24 (11).   
2128
 Über das Auxentioskloster: JANIN, ÉglisesCentres, 44-45. 
2129Stephanos der Jüngere, 101, 17-27 (11): ἐν	 τοupsilonacuteτοις	 οupsilonleniscircumν	 το8ς	 λυπηρο8ς	 περιπεσQντες	 κα	 ο;	 τοupsiloncircum	 µακαρου	
Στεφ.νου	γονε8ς,	τν	&δαν	σωτηραν	περιεσκQπουν,	_λλ[	,κρατοupsiloncircumντο,	τν	,γγupsilonacuteην	πληρσαι	βουλQµενοι	τοupsiloncircum	&δου	
παιδQς.	κα	δ	_ναλογισ.µενοι,	?τι	οQς	τ(	,στιν	,ν	το8ς	τοupsiloncircum	Βυζαντου	µοναστηροις	αupsilonlenisτ'ν	,γχρονζειν	δι\	τν	
,πικρατοupsiloncircumσαν	 ταραχν	 τοupsiloncircum	 τυρ.ννου,	 θεQθεν	 κινοupsilonacuteµενοι,	 κα	 upsilonasperπ[	 _γγ(λου	 7δηγοupsilonacuteµενοι,	 καθ.περ	 ποτ|	 7	
θεοπ.τωρ	[Ιωσφ	σupsilongraveν	τ	θεοτQκ	,ν	τ	κατ[	Αγυπτον	φυγ	_π'	προσ$που	τοupsiloncircum	βρεφοκτQνου	Ηρ$δου·	οupsilonasperacuteτω	κα	
οupsilonaspercircumτοι	 µα	 τ	 θεQφρονι	 παιδ	 Στεφ.ν	 τUς	 ,νεγκαµ(νης	 _π.ραντες	 κα	 πρ'ς	 τ'ν	 ναupsilonacuteσταθµον	 ΧαλκηδQνος	
,κπλεupsilonacuteσαντες,	εχοντο	τUς	7δοupsiloncircum	τUς	,π	τ'	ρος	φεροupsilonacuteσης	τοupsiloncircum	7σου	κα	θεοφQρου	πατρ'ς	Yµν	Αupsilonlenisξεντου. 
2130
 Stephanos der Jüngere, 104, 9-12 (12). 
2131
 Siehe dazu: Kinderwunsch, 79. 
2132
 Vgl. E. KOUNTOURA-GALAKE, Ο	 βυζαντινQς	 κλSρος	 και	 η	 κοινωνα	 των	 «σκοτεινών	 αιώνων»	 (National 
Hellenic Research Foundation- Institut for Byzantine Research, Monographs 3). Athen 1996, 164: viele 
Familien verließen ihre Häuser in der Hauptstadt und gingen in andere Städte, wo sie sich sicher fühlten.   
2133
 Vgl. Onkel, 241. 
2134
 Nikolaos Stoudites, 869A-B (4): ς	δ|	λοιπ'ν	Y	τUς	Yλικας	_κµ	τν	πρ$την	δεκ.δα	τν	χρQνων	ρθµησε	




 Nikolaos Stoudites, 869C (4): εupsilonlenisλογSσας	τοupsiloncircumτον,	,κ(λευσε	δι\	τ'	ν(ον	τUς	Yλικας	πρ'ς	τ'	yναγχος	τUς	µονUς	
καταγ$γιον	τν	παδων	το8ς	7µSλιξι	συναυλζεσθαι	τν	τν	γραµµ.των	,κπαιδευQµενον	µ.θησιν.	Vgl. MOFFATT, 
Byzantine Child, 712-713. 
2136
 Nikolaos Stoudites, 872C (5): δη	 δ|	 πρ'ς	 aνδρας	 ,ξ	 _γενεων	 τελν,	 κα	 τUς	 _τελοupsiloncircumς	 Yλικας	 τ'	 τ(λειον	
προσλαβQµενος,	 κα	 τ'	 φρQνηµα	 τUς	 σαρκ'ς	 τ'	 _ντιστρατευQµενον	 τ'ν	 νQµον	 τοupsiloncircum	 πνεupsilonacuteµατος	 καταβαλε8ν	




Andreas von Kreta2137 wurde in Damaskos geboren. Er wurde von seinen Eltern zur Zeit der 
beginnenden Pubertät nach Jerusalem gebracht, dort von Theodoros2138, dem Topoteretes des 
Patriarchats, zum Mönch geschoren und später zum Priester geweiht2139.   
Andere Eltern trafen auf Grund der Beobachtung des Verhaltens des Kindes die Entscheidung 
für ein Leben im Kloster.  
Der Vater des Phantinos des Jüngeren sah die innere Veranlagung des Kindes, und dachte 
daher daran, ihn Gott zu weihen, wie Anna Samouel2140. Er sagte zu dem Kind, dass es seine 
Mutter mit Liebe umarmen solle und dass ihr Segen es begleiten werde2141. Dann ging der Vater 
mit dem achtjährigen Kind ins Asketerion des berühmten Elias (Spelaiotes)2142. Dieser hatte 
prophetische Gabe und sagte die Zukunft des Kindes voraus, wobei die Beobachtung der 
spirituellen Veranlagung eine Rolle gespielt haben dürfte. Er schickte den Vater nach Hause und 
überließ das Kind einem weisen Mönch zur Weiterbildung2143. Fünf Jahre dauerte die Ausbildung 
des Kindes und nachher wurde es von Elias in die Mönchsgemeinschaft aufgenommen2144.  
In manchen Fällen bleibt die Entscheidung der Eltern unbegründet:  
Die verwitwete Mutter der Theodosia von Konstantinopel ließ die siebenjährige Tochter als 
Nonne im Kloster leben2145. Die Glaubwürdigkeit dieser Aussage im Text ist gering, weil eine 
Schur durch die Mutter, die Laie war, nicht denkbar ist und es vom kanonischen Recht aus nicht 
erlaubt war, in diesem Kindesalter Nonne zu werden. Es ist vielleicht anzunehmen, dass sie dort 
blieb, eine Ausbildung genoss und später, als sie das vorgesehene Alter erreicht hatte, Nonne 
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 PmbZ 1, # 362. 
2138
 PmbZ 4, # 7316. 
2139








 Phantinos der Jüngere, 402, 1-3 (3) - 404, 4-5 (3): >	οupsilonleniscircumν	πατρ	αupsilonlenisτοupsiloncircum	τν	yνδον	τοupsiloncircum	παιδ'ς	διάθεσιν	,κ	τν	
yξω	 χαρακτήρων	 καταστοχαζόµενος,	 _λλ\	 κα	 τ'ν	 λογισµ'ν	 αupsilonlenisτοupsiloncircum	 οupsilonlenisκ	 λιγάκις,	 _λλ\	 κα	 πολλάκις	
πειρασάµενος,	 κα	 ®σπερ	 ε¢χεν	 ,νδιαθέτου	 σχέσεως	 α&σθηθείς,	 βουλν	 βουλεύεται	 aµεινον,	 τοupsiloncircum	 δρον	 αupsilonlenisτ'ν	
καθάπερ	¥ννα	τ	θε	προσαγαγε8ν· 
2141




 Phantinos der Jüngere, 404, 1-4 (4). 
2143
 Phantinos der Jüngere, 404, 10-14 (4). 
2144
 Phantinos der Jüngere, 406, 1-2 (6). 
2145




wurde. Für die Vorgangsweise der Mutter dürfte die finanzielle Lage der Familie kein Anlass 
gewesen sein. Denn mit dem von der Mutter ererbten Vermögen konnte Theodosia drei Ikonen 
kaufen und den Rest an Arme und Waise verteilen2146. 
Kyrillos von Philea, der Mönch war, empfahl seinem vierzehnjährigen Sohn, wie er mit 
Gott zu leben, Mönch zu werden und sich nach den Worten Christi zu richten2147 . Das sei die 
Voraussetzung, wenn er  mit dem Vater weiter Kontakt haben wolle2148. Seine Mutter und seine 
Schwester, die er gerne weiter gesehen hätte2149, dürften ihn nur außerhalb des Klostertores 
treffen2150. In einer Vision sah der Vater, dass das Kind auf eine mehrmalige Versuchung der 
Erinnerung an die Familie nicht reagierte2151. Nach vierzig Tagen vom Vater verordneten 
Aufenthalts im Kloster2152  wollte es nicht mehr zu seiner Mutter gehen, sondern entschloss sich, 
Mönch zu werden2153, fastete und verließ das Kloster nicht mehr. Nach achtzehn Monaten 
erkrankte es und starb2154. Es ist schwer vorstellbar, dass es Mutter und Schwester in vierzig Tagen 
vergessen konnte, obwohl es zunächst nicht dazu bereit war, sich von ihnen zu trennen. Eine 
mögliche Erklärung dafür könnte sein, dass der Autor einerseits betonen wollte, dass das Kind Gott 
den Vorzug gab, wie das für hagiographische Texte zu erwarten ist, andererseits aber nicht von 
einem Zwang des Vaters sprechen wollte, weil das für den Heiligen rufschädigend gewesen wäre.  
Manche Kinder waren aus familiären Gründen gezwungen, ins Kloster zu gehen:  
Als der Vater des Sabas zum Dienst in der Heeresabteilung der Isaurier (,ν	 νουµ(ρ	 τ	
σαupsilonacuteρων) verpflichtet worden war, zog er zusammen mit seiner Frau von Mutalaske nach 
Alexandreia2155. Die Fürsorge für den fast fünfjährigen Sabas überließen sie seinem Onkel 
mütterlicherseits2156. Da Sabas sich dort nicht wohl fühlte, zog er zum Onkel väterlicherseits2157 
und nachdem Streit zwischen den Onkeln seinetwegen und wegen des Vermögens ausgebrochen 
                                                 
2146Theodosia von Konstantinopel, 828:	 ε¢τα	 ,τελεupsilonacuteτησε	 κα	 Y	 µSτηρ,	 καταλεψασα	 τ	 µακαρ	 τν	 π3σαν	
περιουσαν.	 Y	 δ|	 ,κ	 χρυσοupsiloncircum	 κα	 _ργupsilonacuteρου	 τρε8ς	 9γας	 ε&κQνας	 κατασκευ.σασα,	 τοupsiloncircum	 Χριστοupsiloncircum,	 τUς	 upsilonasperπεραγας	
ΘεοτQκου	κα	τUς	9γας	µ.ρτυρος	[Αναστασας,	τν	λοιπν	περιουσαν	δι(νειµε	πτωχο8ς	κα	ρφανο8ς. 
2147
 Kyrillos von Philea, 121, (27, 1). Das Zitat stammt aus dem Neuen Testament: Mt. 10, 37. Deutsche 
Übersetzung, Die Bibel, 1094:  „wer Vater und Mutter mehr liebt als mich, ist meiner nicht würdig“. 
2148
 Kyrillos von Philea, 121, (27, 1):	[Εγ	σupsilongraveν	Θε	_ββ3ς	ε&µι·	ε&	θ(λεις	κα	σupsilongrave	τ'	αupsilonlenisτQ,	καλς.	Ε&	δ[	οupsilonleniscircumν,	οupsilonlenisκ(τι	
θε.σV	µε.	Siehe dazu: Erziehungsziele, 150. 
2149
 Kyrillos von Philea, 122, (27, 1): Τν	δ|	µητ(ρα	κα	τν	_δελφSν	µου	οupsilonlenis	θ(λω	θεωρε8ν;	 
2150
 Kyrillos von Philea, 122, (27, 1): ε&	yρχονται,	να	,ξ(ρχV	yξω	τUς	πupsilonacuteλης	τUς	µονUς	κα	βλ(πVς	αupsilonlenisτ.ς. 
2151
 Kyrillos von Philea, 122, (27, 2).  
2152
 Kyrillos von Philea, 122, (27, 2).  
2153
 Kyrillos von Philea, 122 (27, 2).  
2154
 Kyrillos von Philea, 122 (27, 2).  
2155
 Sabas, 87, 10-11.  
2156Sabas, 87, 12-13. Über den weiteren Lebenslauf des Sabas siehe: Onkel, 242.  
2157
 Sabas, 87, 17-18.   
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war2158, verließ er mit etwa acht Jahren das Haus (im Dorf Skando2159) und zog in das 6 km (20 
Stadien) entfernte Kloster Phlabianai2160. 
Der achtjährige Symeon, Bruder2161 des David von Mitylene, wurde auf Bitten seiner 
verwitweten Mutter, die alt und krank war und deshalb wahrscheinlich befürchtete, nicht mehr die 
Verantwortung tragen zu können, in das Kloster auf den Berg Ide in der Nähe von Troia, wo David 
Mönch war, gebracht und von ihm ins Mönchsleben eingeführt2162. Symeon wurde mit 
zweiundzwanzig Jahren Mönch und mit achtundzwanzig Priester2163.   
Nach dem Tod seiner Mutter lebte Paulos von Latros der Jüngere in armen Verhältnissen2164. 
Sein Bruder Basileios2165, der Mönch in einem Kloster auf dem Latros war2166 und Paulos nicht 
vergessen konnte, ließ ihn offensichtlich noch als Kind zu sich holen2167, ohne von seiner 
schwierigen Lebenssituation Kenntnis zu haben. Er brachte ihn zu dem berühmten 
wunderwirkenden Petros ins Karyakloster2168 auf dem Latros, dessen Schüler Paulos wurde2169. 
Manche entschlossen sich, auf eigenen Wunsch ins Kloster einzutreten:  
Theodoros von Sykeon, der schon als Kind häufig das Martyrion hagiou Georgiou2170 
aufgesucht hatte, verließ mit vierzehn Jahren endgültig das Haus und lebte dann im Martyrion.  
Auch seine Schwester Blatta, die sich bemühte, so asketisch wie er zu leben2171, brachte ihr Bruder 
Theodoros mit zwölf Jahren ins Frauenkloster Petrin in der Metropole von Ankyra, wo sie Nonne 
wurde2172.  
                                                 
2158
 Sabas, 87, 19-21.  
2159
 Über Skando: HILD-RESTLE, Kappadokien, 282.  
2160
 Sabas, 87, 24. Über Phlabianai: HILD-RESTLE, Kappadokien, 259.   
2161Über die Beziehung zwischen den Geschwistern siehe: Geschwister, 227. 
2162
 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 218, 1-5. 
2163
 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 218,  5-7 (8), 219,  7-13 (9). 
2164
 Paulos von Latros der Jüngere, 106 (3). Er hütete die Schweine der Dorfbewohner, um Geld zu verdienen. 
Siehe dazu: Erziehungsziele, 156. 
2165
 Siehe dazu: Geschwister, 232. 
2166
 Paulos von Latros der Jüngere, 106 (2).  
2167
 Paulos von Latros der Jüngere, 106 (3).  
2168
 JANIN, ÉglisesCentres, 232-233. 
2169




 Theodoros von Sykeon, 13, 1-3 (15). Über das Martyrion tou hagiou Georgiou, siehe: BELKE, Galatien und 
Lykaonien, 228 s. v. Sykeõn.  
2171
 Theodoros von Sykeon, 9, 30-34 (9).  
2172





Alypios Stylites wurde nach liebevollem Abschied2173 und Segen der Mutter Mönch in 
Euchaita2174. Für diese Entscheidung könnte seine kirchliche Ausbildung beim Metropoliten, dem 
ihn seine verwitwete Mutter im Alter von drei Jahren anvertraut hatte2175, maßgebend gewesen 
sein.  
Antonios Kauleas2176 stammte aus Konstantinopel2177. Als er mit zwölf Jahren seine Mutter 
verlor, wurde er kurz von seinem Vater2178 allein erzogen2179. Danach entschied er sich, Mönch zu 
werden, und ging in ein Kloster in Konstantinopel2180.   
Anthousa vom Mantineon2181 entschloss sich sehr früh zu einem frommen Leben2182. Sie 
begegnete dem Mönch und Priester Sisinnios2183, der in der Gegend von Mantineon zur Zeit des 
Kaisers Konstantinos lebte2184. Dieser sagte ihr voraus, dass sie ein Kloster gründen und 
neunhundert Schwestern vorstehen werde2185.  
Athanasios vom Traianoskloster2186 wurde Mönch, als er das entsprechende Alter erreicht 
hatte2187. 
                                                 
2173
 Alypios Stylites, 151, 32-35 (6). Siehe auch dazu: Die Ausdrucksformen emotionaler Bindung, 212. 
2174
 Alypios Stylites, 152, 1, 14-15 (7). Das genaue Alter des Alypios ist nicht bekannt, aber wir können 
vermuten, dass er kein Kind mehr war. Euchaita war eine Stadt im Pontos, westlich von Amaseia. Im 7. 
Jahrhundert wurde es autokephalos Archiepiskope. Über Euchaita: ODB 2, 737. 
2175
 Alypios Stylites, 149, 5-10 (2)- 11-13 (3). Über ihr Motiv siehe: Rollenverteilung, 208.  
2176
 PmbZ 1, # 564: Der Beiname ist laut der Vita des Euthymios: Καλ(ας.	Er dürfte wohl von dem Kaleoskloster 
abgeleitet sein, dessen Abt er wird. Er wurde Patriarch (893-901). ODB 1, 125: Sein Kloster ist bekannt unter 
dem Namen tou Kaleos, tou Kalliou oder tou Kalea. Vgl. JANIN, ÉglisesCP, 39-41. 
2177
 Antonios Kauleas, Enkomion, 413 (3).   
2178
 Antonios Kauleas, 32, 313-318 (8). Vgl. Antonios Kauleas, Enkomion, 418 (9). Er trat später in das Kloster 
seines Sohnes ein, der sein geistlicher Vater wurde. 
2179
 Antonios Kauleas, 26, 167-170: ¥ρτι	δ|	τ'	δωδ(κατον	τUς	Yλικας	αupsilonlenisτοupsiloncircum	παραλλ.ττοντος	yτος,	Y	µSτηρ	τοupsiloncircum	
τδε	 µεθσταται	 βου˙	 κα	 ¨ν	 λοιπ'ν	 upsilonasperποτασσQµενος	 αupsilonlenisτ'ς	 τ	 πατρ	 κα	 upsilonasperπ[	 αupsilonlenisτ	 µQν	 καθηγεµQνι	 κα	
διδασκ.λ	τ\	,ντελ(στερα	τν	ερν	λογων	τελοupsilonacuteµενος. 
2180
 Antonios Kauleas, 28, 203-204 (5). Vgl. Antonios Kauleas, Enkomion, 415 (4-5). 
2181
 Das Mantineonkloster lag vermutlich bei Prusias im Thema Boukellarion, cf. Petros von Atroa, 62 (Karte). 
2182
 Anthousa von Mantineon, 849: î, 	 á ô íupsilonlenis  	 ä|	 ô í 	 ì ç ôñéê í 	 ò	 å&ðå í8 	 _ãêáë í 	 Y	 ì áêáñ á 	 ô í 	 9ãí å áí 	
ðï èï óáupsiloncircum ,	 í, 	 ñåóé	 êá	 óðçëáï éò,	 êáô\	 ô í' 	 _ð óôQ ï ëï í ,	 äé ô ôV 3 ï ,	 ð í ôá. 	 ì í| 	 ô\	 âéùôéê\	 ì éóï óupsiloncircum .	 ôå	 êá	
_ðï óôñåöï ì í ç( ,	ì í ç íQ 	ä|	ô í 	 óY õ÷ áí 	 ó_ ðáæï ì í ç( 	êá	óô(ñãï õóá. 
2183
 PmbZ 4, # 6767. 
2184Anthousa von Mantineon, 849: κατ[	 αupsilonlenisτ\ς	 δ|	 τ\ς	 Yµ(ρας	 µοναχοupsiloncircum	 τινος	 κα	 πρεσβυτ(ρου	 Σισιννου	
καλουµ(νου	το8ς	τοupsiloncircum	Μαντιν(ου	χωροις	,πιδηµSσαντος	κα	π3σαν	&δ(αν	_ρετUς	µετερχοµ(νου,	... 
2185Anthousa von Mantineon, 849:	 ...	 προηγγ(λη	 δ|	 αupsilonlenisτ	 κα	 µ(γα	 µοναστSριον	 συστSσασθαι	 κα	 ,νακοσων	
_δελφν	προστασαν	_ναδ(ξασθαι. 
2186
 JANIN, ÉglisesCentres, 102-103. 
2187




Als David noch mit sechzehn Jahren als Hirt arbeitete2188, wurde er von Antonios, dem 
berühmten Asketen, in einer Vision ermutigt, auf den Berg Ida zu gehen, weil er und seine vier 
noch nicht geborenen Geschwister von Gott berufen seien2189. Kurz danach fuhr er von Lesbos mit 
dem Schiff  an das gegenüber liegende Ufer und ging auf den Berg Ida2190. Dort lebte er dreißig 
Jahre asketisch 2191 und wurde anschließend Mönch2192. 
Bakchos der Jüngere, der ursprünglich Muslim war2193, wurde mit achtzehn Jahren getauft2194. 
Als er darauf um Aufnahme unter die Mönche bat2195, lehnte der Abt zunächst ab, weil er ihn noch 
für zu jung und daher charakterlich nicht genug gefestigt hielt2196. Dann wandte sich Bakchos an 
die Vorsteher des Klosters als Vermittler, und auf deren Bitten hin gab der Abt nach, und so wurde 
Bakchos Mönch2197. Er verließ aber später das Kloster auf den Rat des Abtes, der Strafverfolgung 
(Todesstrafe) durch die arabischen Behörden wegen der Konversion befürchtete2198. So zog er von 
Kloster zu Kloster2199. Schließlich wurde er aber doch gefangen genommen und erlitt das 
Martyrium durch Enthauptung2200. 
                                                 
2188
 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 215, 15 (5).  
2189
 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 214, 23-31 (4): Σ|	 δ|	 7	 Κύριος	 κα	 Θε'ς	 Yµν	 δι’	 ,µοupsiloncircum	
προσκέκληται	 γνήσιον	 λάτρην	 κα	 _ληθιν'ν	 θεράποντα,	 κα	 δι\	 σ|	 τν	 µετ\	 σ|	 τεχθησοµένην	 τν	 συναίµων	





 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 215, 9-13 (5). 
2191
 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 215, 15-16 (5): _τελU	σχεδ'ν	τν	Yλικαν	yχων	(Zξκαιδ(κατον	
γ\ρ	yτος	¨γε),	διαρκ(σας	τε	,ν	τα8ς	,ρSµοις	_β.τοις	κα	ρεσι	χρQνους	τρι.κοντα,	…	. 
2192
 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 215, 22 (5). 
2193
 Bakchos der Jüngere, 344 (1).	Vgl. Erziehung, 148.   
2194
 Bakchos der Jüngere, 345 (3). Vgl. Taufe, 117.    
2195Bakchos der Jüngere, 345 (3): …	 ξίου	 τ'ν	 Yγούµενον	 σχήµατι	 σχUµα	 _ντικαταλλάξαι	 κα	 φωτ	 φς	
προσλαβέσθαι	 κα	 τ'	 τν	 µοναχν	 ,πενδύσασθαι	 _γγελοπρεπ|ς	 ,δυσώπει	 yνδυµα	 κα	 τ	 τν	 µοναχν	
,γκαταλεχθUναι	κλήρ.	…	 
2196
 Bakchos der Jüngere, 346 (3): Μάλιστά	γε	τ'	νέον	τUς	Yλικίας	αupsilonlenisτοupsiloncircum	καθορν	κα	τ'	πρ'ς	_πάτην	,πιρρεπ|ς	
κα	λισθηρ'ν	τUς	_στάτου	νεότητος	ε¢δος,	π3ν	τι	πρ'ς	τν	,γχείρησιν	_νεβάλλετο.	zπUρχε	γ\ρ	οupsilonaspercircumτος	7	τίµιος	
Βάκχος	 yτι	 _κµ.ζων	 κα	 σφριγν	 τ	 Yλικ,	 ς	 ,τν	 ιη[,	 µSπω	 τα8ς	 παρεια8ς	 τ\ τν	 &ούλων	 ,πανθήσας	
βλαστήµατα,	τ\	τUς	τελείας	κα	_νδρικUς	αupsilonlenisξήσεως	τεκµήρια	τυγχάνοντα.	  
2197
 Bakchos der Jüngere, 346 (3): Πρέσβεις	 δ’	 οupsilonleniscircumν	 κεκινηκς	 τ	 πανοσί	 _νδρ	 τοupsilongraveς	 τUς	 αupsilonlenisτUς	 µονUς	
προύχοντας,	 τ	αupsilonlenisτν	 ;κεσί	κα	παραινέσει	πρ'ς	ο¢κτον	αupsilonlenisτ'ν	,πικάµψας,	 ,νδιδύσκεται	 τ'	_γγελοπρεπ|ς	κα	
πανάγιον	σχUµα,	θ3ττον	φωτ	φς	προσλαβόµενος.	 




 Bakchos der Jüngere, 346 (3). 
2200
 Bakchos der Jüngere, 349 (6).   
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Kyriakos war schon als Kleinkind von seinem Onkel2201 Petros, dem Bischof von Korinth, 
zum „_ναγν$στης“ geweiht worden2202. Mit achtzehn Jahren ging er nach Jerusalem und wurde 
dort von Euthymios zum Mönch geschoren2203, aber Euthymios verweigerte seinen weiteren 
Aufenthalt in seiner Laura, weil er zu jung (bartlos) sei2204. In der metaphrastischen Vita des 
Kyriakos gibt es eine genauere Erklärung dafür, dass Euthymios Kyriakos nicht in der Laura haben 
wollte. Er sah nämlich darin die Gefahr der Versuchung für die anderen Mönche2205. So schickte er 
ihn ins Gerasimoskloster2206 (in Palästina)2207.  
Nach der Vita des Hypatios und des Andreas wurde Hypatios2208 nach seiner schulischen 
Bildung gemeinsam mit Andreas Mönch. Sein vorbildlicher Lebenswandel kam dem Metropoliten 
von Ephesos zu Ohren, der ihn deshalb zum Bischof weihte, während Andreas zur selben Zeit zum 
Priester geweiht wurde2209. 
Eustratios2210 von Agauros2211 verließ seine Eltern und begab sich mit zwanzig Jahren auf den 
bithynischen Olymp zu seinen Onkeln mütterlicherseits2212, Gregorios2213 und Basileios, und 
äußerte seinen Wunsch, Mönch zu werden2214. Zunächst riet ihm Gregorios, noch zu warten, weil er 
                                                 
2201
 Vgl. dazu: Onkel, 239. 
2202
 Kyriakos, 223, 6-7 (1).  
2203
 Kyriakos, 224, 22-23. 
2204
 Kyriakos, 224, 22-23, 26-27: µε8ναι	δ|	αupsilonlenisτQθι	οupsilonlenis	συνεχ$ρηθη	δι\	τ'	ν(ον	τUς	αupsilonlenisτοupsiloncircum	Yλικας,	…	π.νυ	γ\ρ	
παρεφυλ.ττετο	7	µ(γας	Εupsilonlenisθupsilonacuteµιος	_γ(νειον	yχειν	,ν	τ	Zαυτοupsiloncircum	λαupsilonacuteρ.		 
2205




 Y. HIRSCHFELD, The Juden Desert Monasteries in the Byzantine Period. New Haven, London 1992, 5, 78. 
2207
 Kyriakos, 224, 24-26: … _λλ[	_ποστ(λλεται	ε&ς	τ'ν	ορδ.νην	πρ'ς	τ'ν	,ν	9γοις	Γερ.σιµον,	δη	τοupsiloncircum	µεγ.λου	
Θεοκτστου	τελευτSσαντος. 
2208
 Hypatios und Andreas, 63: Beide stammten aus dem Thema Thrakesion bzw. aus der Provinz Lydien. PmbZ 
2, # 2614. 
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Zαυτ'ν	_γαγ$ν,	Υπ.τιον	µ|ν	,πσκοπον	χειροτονε8,	[Ανδρ(αν	δ|	πρεσβupsilonacuteτερον.	Vgl. PmbZ 1, # 389. 
2210
 PmbZ 1, # 1824.  
2211
 JANIN, ÉglisesCentres, 132-133: am bithynischen Olymp. 
2212
 Eustratios von Agauros, 369, 19-24 (3-4):	 …	 å&êï óáåôï upsiloncircumò	 ñ÷ íQ ï õ	 …	 êá	 ä	 ì åì .èç êåí 	 ôï upsilongraveò	 áZ õôï upsiloncircum	
ì ç ôñáä ëö( ï õò	 í, 	 ôï 8ò	 ôï upsiloncircum	 [Ï ëupsilonacuteì ðï õ	 ì (ñåóéí 	 ó ðåñ	 ôéí \ò	 óô_ (ñáò	 ôá8ò	 _ñåôá8ò	 äéáë.ì ðï í ôáò	 êá	 ô	
ó_ êç ôéêùô ô. V	äéá ô V. 
2213
 PmbZ 2, # 2240. 
2214




zum harten asketischen Leben nicht reif sei2215. Eustratios antwortete weinend, dass, obwohl er 
einer solchen Berufung nicht würdig sei, ihn Gott dennoch auf diesen Weg des Heiles führe 2216. 
Daraufhin schor ihn Gregorios zum Mönch2217. 
Stephanos (in der Vita des Neilos des Jüngeren) verließ im Alter von zwanzig Jahren seine 
verwitwete Mutter und seine Schwester und wandte sich an Neilos, weil er Mönch werden 
wollte2218. Dieser fand für Mutter und Schwester eine Versorgungsmöglichkeit im Kloster2219, und 
so konnte Stephanos Mönch werden2220.  
Der heilige Hypatios wollte schon als Kind von zuhause weggehen, um Kirchen oder Klöster 
zu besuchen. Auch Schläge2221 des Vaters konnten ihn nicht von seinem Vorhaben abbringen. 
Letzten Endes waren die Worte des Herrn „niemand verläßt Haus oder Weib oder Brüder oder 
Eltern oder Kinder um des Reiches Gottes willen, der nicht vielfältig dafür empfinge in dieser Zeit 
und in der zukünftigen Welt das ewige Leben“2222 ausschlaggebend für seine Entscheidung, mit 
achtzehn Jahren2223 Eltern und Schwester zu verlassen2224. Er begab sich mit anderen in eine 
Kirche2225 in Thrakien2226, wo er sich durch besondere Frömmigkeitsübungen auszeichnete. Später 
ging er ins Halmyrissoskloster (in Thrakien)2227 und wurde dort Mönch2228.  




 Eustratios von Agauros, 370, 24-27, 371, 1-8 (5). 
2216
 Eustratios von Agauros, 371, 8-17 (5): Τούτων	 _κροατς	 7	 τίµιος	 Εupsilonlenisστράτιος	 τν	 παρ\	 τοupsiloncircum	 θεόφρονος	








 Neilos der Jüngere, 73 (26). 
2219
 Neilos der Jüngere, 75-76 (28). 
2220
 Neilos der Jüngere, 76 (28). 
2221
 Hypatios, 74, 7 (1): Μι3ς	γοupsiloncircumν	Yµ(ρας,	δεραντος	αupsilonlenisτ'ν	τοupsiloncircum	πατρQς,	yχων	τν	πρQθεσιν	upsilonasperπεχ$ρησεν	_π'	τν	
γον(ων	...	. 
2222
 Hypatios, 76, 8 (1). Das Zitat stammt aus dem Neuen Testament: Lk. 18, 29-30. 
2223
 Hypatios, 76, 3 (2). 
2224
 Hypatios, 76, 8 (1). 
2225
 Der Name der Kirche wird nicht erwähnt. 
2226
 Hypatios, 76, 9 (1) und 76, 1 (2). 
2227
 Hypatios, 82, 10 (3): Das Kloster sollte zu einem großen καστ(λλιον	werden. 
2228
 Hypatios, 82, 9-10 (3). 
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Niketas von Theben verließ mit sechzehn Jahren heimlich seine Eltern und ging ins 
Theokletoskloster2229, wo er Mönch wurde2230. 
Hilarion von Dalmatos2231 verließ dem Evangelium folgend seine Eltern und trat mit zwanzig 
Jahren in das Xerokepionkloster2232 in Konstantinopel als Novize ein; dann ging er ins 
Dalmatoskloster2233, wo er Mönch wurde und zehn Jahre als Gärtner arbeitete2234. Obwohl die 
Reaktion der Eltern nicht erwähnt wird, läßt die Information, dass er sie „dem Evangelium 
folgend“ verlassen hat, auf Grund anderer Beispiele vermuten, dass ihr Einverständnis nicht 
gegeben war.  
Gregorios (in der Vita des Niketas von Theben) war mit sechzehn Jahren entschlossen,  sein 
Leben Gott zu weihen2235. Da seine Eltern dies ablehnten2236 und trotz wiederholter Bitten nicht 
umzustimmen waren, verließ er sie heimlich2237 und kam mit einer Gruppe von Mönchen nach 
Rom, wo er in einem Kloster eingekleidet wurde2238.  
Joseph Hymnographos2239 stammte aus Sizilien, floh aber mit seinen Eltern und Geschwistern 
wegen eines arabischen Angriffs auf die Peloponnes2240. Er verließ mit fünfzehn Jahren seine 
Familie und wurde Mönch in einem Kloster in Thessalonike2241.  
                                                 
2229
 P. B. PASCHOS, ¥γνωστοι	Ûγιοι	 τUς	ρθοδQξου	κκλησας.	Epeteris Etaireias Stereoelladikon Meleton 6 
(1990) 251-284, hier 257, A.19. Es ist nicht bekannt, wo das Kloster lag, es kann sein, dass es aufgelöst wurde 
oder später einen anderen Namen bekam. Über die Geschichte der Region: G. D. TSEBAS, Üστορα	τν	Θηβν	
κα	τUς	Βοιωτας,	_π'	τν	_ρχαιοτ.των	χρQνων	µ(χρι	σSµερον,	Bd. 2. Athen 1928, 381. 
2230




 PmbZ 2, # 2584.  
2232
 JANIN, ÉglisesCP, 379. 
2233
 JANIN, ÉglisesCP, 82-84.  
2234
 Hilarion von Dalmatos, col. 731-731, 50-53: Ε&κοσαετς	δ|	γενQµενος	καταλιπν	εupsilonlenisαγγελικς	πατ(ρα	κα	
µητ(ρα	κα	ο&καν	κα	πλοupsiloncircumτον,	γ(γονε	µοναχ'ς	,ν	τ	µον	τοupsiloncircum	Ξηροκοπου	,ν	τ	Βυζαντ·	ε¢θ[	οupsilonasperacuteτως	,λθν	,ν	
τ	 µον	 τοupsiloncircum	 ∆αλµ.του,	 yλαβε	 τ'	 _γγελικ'ν	 κα	 γιον	 µ(γα	 σχUµα,	 κα	 Yσυχαν	 κα	 upsilonasperπακον	 κα	 ταπενωσιν	
πολλν	µετι$ν,	,δοupsilonacuteλευε	τ	κSπ	upsilonasperπηρετν	,π	χρQνοις	δ(κα.  
2235
 Niketas von Theben, 276, 7-9 (10). 
2236
 Niketas von Theben, 276, 14-15 (10): Ταupsilonacuteτην	 δ|	 τν	 βουλν	 ,ν	 ν	 στρ(φων,	 γνQντες	 ο;	 τοupsilonacuteτου	 γονε8ς,	
,κ$λυον	αupsilonlenisτ'ν	τοupsiloncircum	µ	ε&ς	π(ρας	,νεγκε8ν	τ'	τοιοupsiloncircumτον	βοupsilonacuteληµα. 
2237
 Niketas von Theben, 276,  15-17	 (10): ΛιπαρSσας	δ|	τοupsilonacuteτους	κα	παξ	κα	 δς,	 ,πε	οupsilonlenisκ	ε¢χεν	αupsilonlenisτοupsilongraveς	ε&ς	
τοupsiloncircumτο	καταπεισθε8ς,	yγνω	τοupsilonacuteτους	λ.θρ	καταλιπε8ν. 
2238
 Niketas von Theben, 277, 2629 (10).  
2239
 PmbZ 2, # 3454. 
2240
 Joseph Hymnographos, 2-3 (2-3). 




Johannes von Kathara2242 (in Bithynien) hatte fromme Eltern und mit neun Jahren zeigte er 
großen Eifer in der religiösen Lebensgestaltung und ging ins Κoinobion, wo er Mönch wurde2243.  
Michael Synkellos2244 überredete nach dem Tod seines Vaters seine Mutter, mit den beiden 
Schwestern in ein Kloster in der Nähe der Sion-Kirche (in Jerusalem) einzutreten2245. Er verteilte 
die väterliche Erbschaft, behielt selbst nur wenig und zog fort, um nicht von Freunden und 
Verwandten zurückgehalten zu werden2246.  Er kam zur Laura des Heiligen Sabas2247, wo er den 
Abt bat, ihn ins Kloster aufzunehmen2248. Dieser erkannte seine Standhaftigkeit, seine Demut und 
seine Bildung und kam seinem Wunsch nach2249. Zu dieser Zeit war Michael fünfundzwanzig Jahre 
alt2250.   
Loukas Steiriotes der Jüngere gab nach dem Tod seines Vaters seine Tätigkeit bei der Herde 
und in der Landwirtschaft auf und verbrachte die Zeit mit Gebet und mit dem Lesen der Heiligen 
Schriften2251. Seine Liebe zu Gott trieb ihn dazu an, das Haus zwei Mal zu verlassen. Das erste Mal 
brach er nach dem Tod des Vaters nach Thessalien auf2252. Auf dem Weg wurde er aber von 
                                                                                                                                                        
οupsilonlenisacuteπω	 µ|ν	 το8ς	 &οupsilonacuteλοις	 τν	 ψιν	 φ(ρων	 σκιαζοµ(νην	 (χρQνον	 γ\ρ	 πεντεκαιδ(κατον	 νυε),	 φρQνηµα	 δ|	 δεικνupsilongraveς	
γηραι'ν	κα	οupsilonlenis	τν	§εQντων,	_λλ\	τν	_ε	διαµενQντων	,πωδνων	τ'ν	yρωτα. ... _ποκερεται	γ\ρ	πρ'ς	_νδρ'ς	
εupsilonlenisλαβοupsiloncircumς	 τν	 κQµην,	 ς	 φροντιστηρου	 προβεβληµ(νος	 κατUρχε	 κα	 τUς	 ποµνης	 ,πιστηµQνως	 µετεχειρζετο	 τ'	
πηδ.λιον. PmbZ 2, # 3454: im Latomoskloster. 
2242
 JANIN, , ÉglisesCentres, 158-160. 
2243
 Johannes von Kathara, 631: í í á, åôò	 ä|	 ãåí Qì åí ï ò,	æ ëS 	 èå	 êéí ç èåò	 _ð ëU èåí 	 å&ò	 êï éí âéQ ï í ·	 êá	
ì ï í á÷'ò	ãåí Qì åí ï ò	êá	óðï õäá8ï ò	aãáí 	 í áöáí_ åò	êá	ôáðåéí 'ò	êá	upsilonasperðSêï ï ò,	...	. 
2244
 PmbZ 3, # 5059; ODB 2, 1369f.; BECK, Literatur, 503-505; H. HUNGER, Die hochsprachliche profane 
Literatur der Byzantiner. Bd. 1-3. München 1978, hier Bd. 2, 15f.  
2245
 Michael Synkellos, 48, 14-18 (2).	Vgl. über die Vorsorge des Sohnes für die Familie nach dem Tod des 
Vaters: Erziehungsziele, 164. 
2246
 Michael Synkellos, 48, 24-26 (3). 
2247
 Diese war nicht weit entfernt von dem Kloster, in dem er Mutter und Schwestern untergebracht hatte, sodass 
im Bedarfsfall eine Kontaktmöglichkeit für ihn gegeben war. Über das Sabaskloster: J. PATRICH, Sabas, Leader 
of Palestinian Monasticism. A Study in Eastern Monasticism, Fourth to Seventh Centuries. Washington D. C.  
1995.   
2248
 Michael Synkellos, 48, 26-27 (3). 
2249
 Michael Synkellos, 50, 2-4 (3): 7	δ|	παν.ριστος	,κε8νος	ποιµν	κατανοSσας	τQ	τε	εupsilonlenisσταθ|ς	κα	ταπειν'ν	κα	
φιλQσοφον	τοupsiloncircum	ν(ου	...		ε¢ξε	τ	αupsilonlenisτοupsiloncircum	παρακλSσει..	 
2250
 Michael Synkellos, 50, 4 (3): ... ¨ν	γ\ρ	ς	,τν	εκοσι	κα	π(ντε.	Vgl. 132, A. 7: Michael wurde laut dem 
Herausgeber (CUNNINGHAM) ca. 761 geboren und ist 846 im Alter von ungefähr 85 Jahren gestorben. Vgl. PmbZ 
3, # 5059A: Der Vater von Michael starb ca. 786 oder 787, d.h. Michael war ungefähr 25 Jahre alt und ist in 
diesem Alter Mönch geworden. 
2251
 Loukas Steiriotes der Jüngere, 164, 51 (13). Vgl. Erziehungsziele, 155. 
2252




Soldaten, die nach entflohenen Sklaven suchten, um diese ins Gefängnis zu bringen, 
festgenommen2253. Im Gefängnis stellte sich seine wahre Identität heraus und so wurde er wieder 
nach Hause entlassen2254. Das zweite Mal wollte er zwei Mönchen, die bei ihm zuhause als Gäste 
waren und nach Jerusalem unterwegs waren2255, folgen und bat sie, ihr Begleiter sein zu dürfen und 
Mönch zu werden2256. Sie lehnten das ab mit der Begründung, dass er noch jung und für eine so 
weite Reise unerfahren sei und sie Probleme mit seinen Eltern und Verwandten befürchteten2257. Da 
er ihnen versicherte, dass er fremd sei und sich niemand um ihn sorgen werde, nahmen sie ihn 
mit2258. Als sie in Athen im Pantanassakloster Quartier bezogen, ließen sie Loukas dort zurück und 
vertrauten ihn dem Abt des Klosters an, damit er ihn zum Mönch schere. Der Abt versuchte ohne 
Erfolg Näheres über seine Herkunft zu erfahren. Da er erst vierzehn Jahre alt war, blieb er im 
Kloster als Novize2259.  
Nikon Metanoeite verließ nach der Pubertät heimlich2260 seine reichen und angesehenen 
Eltern2261, verzichtete auf die Erbschaft2262, ging nach Paphlagonien ins Kloster Chryse Petra2263 
und wurde dort Mönch2264.  
                                                 
2253
 Loukas Steiriotes der Jüngere, 165, 57 (15):	 7δεupsilonacuteοντα	 δ|	 χειροupsiloncircumντα	 τινες	 στρατιται,	 δι[	 αupsilonlenisτ'	 τοupsiloncircumτο	
προσεδρεupsilonacuteοντες	 κα	 τοupsilongraveς	 δραπ(τας	 τν	 ο&κετν	 συλλαµβ.νοντες	 κα	 φυλακα8ς	 παραδιδQντες·	 ο»	 κα	 αupsilonlenisτ'ν	
&δQντες	 οupsilonlenisδ|ν	 παραλλ.ττοντα	 τν	 εupsilonlenisτελν	 κοµιδ	 κα	 µεληµ(νων	 κα	 δοupsiloncircumλον	 ε¢να	 τινος	 ο&ηθ(ντες,	 θSραµα	
εupsilonlenisθupsilongraveς	,ποιοupsiloncircumντο. 
2254
 Loukas Steiriotes der Jüngere, 166, 62 (15). 
2255
 Loukas Steiriotes der Jüngere, 166, 67 (16). 
2256
 Loukas Steiriotes der Jüngere, 166, 67 (16): ,ντυχν	οupsilonleniscircumν	,δε8το	συνοδοιπQρος	αupsilonlenisτο8ς	γεν(σθαι	κα	τοupsiloncircum	
7µοου	τυχε8ν	τν	µοναχν	σχSµατος. 
2257
 Loukas Steiriotes der Jüngere, 166, 67-68 (16):	Ο;	δ|	τν	µ|ν	πορεαν	,π	τ\	ΙεροσQλυµα	yφησαν	ποιε8σθαι,	
_ν(νευον	δ|	τν	συνοδαν	κα	τν	τοupsiloncircum	σχSµατος	aµειψιν	δι\	δupsilonacuteο	ταupsilonacuteτας	α&τας·	?τι	τε	ν(ος	εη	κα	aπειρος	µακρ3ς	
τοιαupsilonacuteτης	 7δοιπορας	 κα	 ?τι,	 γνωσθ|ν	 τ'	 πρ3γµα	 το8ς	 γονεupsilonacuteσιν	 αupsilonlenisτοupsiloncircum	 κα	 ο&κεοις,	 οupsilonlenis	 µικρ\ς	 upsilonasperφ(ξουσιν	 αupsilonlenisτο	
τιµωρας. 
2258
 Loukas Steiriotes der Jüngere, 166, 68-69 (16). 
2259
 Loukas Steiriotes der Jüngere, 166, 68-69 (16), 69-70 (17): πρ'ς	τ\ς	[ΑθSνας	yρχονται	κα	τ'ν	;ερ'ν	,κε8σε	
νεν	 τUς	 τοupsiloncircum	 θεοupsiloncircum	 µητρ'ς	 ε&σελθQντες	 κα	 προσευξ.µενοι,	 τοupsiloncircumτον	 µ|ν	 τ	 µοναστηρ,	 παρ[	 ½	 κατSγοντο, 
καταλεπουσι,	 τ	 καθηγουµ(ν	 τUς	 µονUς	 παραδQντες,	 παρεγγυησ.µενο	 τε,	 µετ\	 µικρ'ν	 _ποκεραντα,	 τ	
καλλστV	χορε	τν	_δελφν	,γκρ8ναι.	 ...	 κερει	 τν	κQµην,	 ε¢τα	κα	 τ'	τν	µοναχν	αupsilonlenisτ	περιβ.λλει	σχUµα,	
τ(ως	γοupsiloncircumν	τ'	τν	ε&σαγοµ(νων,		κα	µικρ'ν	ο¢δε	καλε8ν	Y	συνSθεια. 
2260
 Nikon Metanoeite, 34, 30-31 (2). 
2261
 Nikon Metanoeite, 32, 15-17 (2).  
2262
 Nikon Metanoeite, 38, 4-8 (4).  
2263
 Nikon Metanoeite, 38, 9-12 (4). Vgl. LAMPSIDES, 4Ο	,κ	πQντου	?σιος	Νκων	7	Μετανοετε, 398. K. BELKE, 
Paphlagonien und Honōrias (TIB 9). Wien 1996, 114. 
2264
 Nikon Metanoeite, 40-42, 19-23 (5). 
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Nikephoros2265 von Sebaze2266 stammte aus dem Thema Anatolikon2267. Ohne Rücksicht auf 
die Liebe zu seinen Eltern und die Annehmlichkeiten des Lebens wurde er Mönch  in seiner 
Heimat2268.  
Petros von Atroa wurde in einer Vision von der Gottesmutter beauftragt, den Mönch Iakobos 
zu finden und ihn zu begleiten2269. Diesem folgte Petros mit achtzehn Jahren auf den bithynischen 
Olymp, ohne seine Familie zu informieren2270. Nach einer weiteren Vision führte ihn die 
Gottesmutter weiter bis nach Daguta in den phrygischen Bergen und an einen Ort namens Krypta, 
zum Asketen Paulos2271,  bei dem er Rettung finden werde2272. Dieser weihte Petros zum Mönch 
und gab ihm, auf Geheiß der Gottesmutter, den Mönchsnamen Petros (sein Taufname war 
Theophylaktos)2273. Für den Klostereintritt des Petros könnte auch der Kontakt mit dem Bischof, 
der ihn schon als zwölfjährigen Knaben unter die Kleriker2274 aufgenommen hatte2275, 
ausschlaggebend gewesen sein.  
Petros von Atroa, der längst Mönch war, besuchte auf einer seiner Reisen seine Heimatstadt 
Elaia2276. Dort ergab sich ein Wiedersehen mit seinem jüngeren Bruder Christophoros2277, der sich 
ihm anschloss2278. In einer Höhle in den Bergen bei Hippos schor Petros seinen Bruder zum Mönch 
und gab ihm den Mönchsnamen Paulos2279.  
                                                 
2265
 PmbZ 3, # 5307.  
2266
 Nikephoros von Sebaze, 27, 4 (8). JANIN, ÉglisesCentres, 101: Sebaze, ein Ort, in der Nähe des Dorfes 
Anthimaurai  in Bithynien. 
2267
 Nikephoros von Sebaze, 19, 1 (2). 
2268
 Nikephoros von Sebaze, 20, 1-2 (3):	yν	τινι	δ|	τν	τUς	πατρδος	φροντιστηρων	τν	κQµην	_ποκειρ.µενος	κα	
τ'ν	 µοναχ'ν	 Zαυτ	 περιθ(µενος,	 τ'ν	 τUς	 _θλSσεως	 εupsilonleniscircum	 µ.λα	 διSθλει	 δρQµον	 µSτε	 τ	 φλτρ	 τν	 τεκQντων	
upsilonasperποσυρQµενος	µSτε	πρ'ς	τ\ς	aλλας	τοupsiloncircum	βου	_πονεupsilonacuteων	κα	,πιστρεφQµενος	χ.ριτας.  
2269
 Petros von Atroa, 75, 8-9 (4).   
2270
 Petros von Atroa, 75, 16-19 (4). Vgl. Über die Reaktion der Eltern siehe: Ausdrucksformen emotionaler 
Bindung, 215. 
2271
 PmbZ 3, # 5838. 
2272
 Petros von Atroa, 75, 20-24 (4) - 77, 25-27 (4): Πορευοµέν	 δ|	 τ	 µακαρί	 κατ\	 τν	 πάροδον	 τ	
,πιούσV νυκτ	,πιφαίνεται	αupsilonlenisτ	πάλιν	καθ’	upsilonasperacuteπνους	Y	aχραντος	Θεοτόκος	λέγουσα	αupsilonlenisτ·	«¤κολούθει	µοι.»	>	δ|	
κατόπιν	 ταύτης	 ς	 yφην	 ,βάδιζεν·	 κα	 πρ'ς	 τ\	 Φρύγια	 ρη	 ,λθοupsiloncircumσα,	 γουν	 τUς	 ,πονοµαζοµένης	 ∆αγούτης,	
δείκνυσιν	 αupsilonlenisτ	 τόπον	 καλούµενον	 Κρυπτ\	 κα	 τ'ν	 ,ν	 αupsilonlenisτ	 _γωνιζόµενον	 γέροντα,	 Παupsiloncircumλον	 καλούµενον.	 Καί	
φησιν	πρ'ς	τ'ν	?σιον·	«Παρ’	αupsilonlenisτ	δε8	σε	σωθUναι	τ	_σκητ.»	 
2273




 D. h. wahrscheinlich, dass er ihn zum Lektor geweiht hatte. 
2275
 Petros von Atroa, 71, 1-4 (3).  
2276
 Petros von Atroa, 107, 1-2 (17). 
2277
 PmbZ 3, # 5839. 
2278
 Petros von Atroa, 107, 1-14 (17). 
304 
 
Ein anderer Paulos, der geistliche Vater des Petros von Atroa, wurde bereits in seiner Kindheit 
Mönch im Mantineionkloster2280. 
Titos2281, der jüngere Bruder2282 des Nikolaos Stoudites, floh offenbar vor den Arabern, die 
etwa 824 oder wenig später Kreta eroberten, nach Konstantinopel. Dort besuchte er seinen Bruder 
Nikolaos, der schon Mönch war, im Stoudioukloster und trat selbst dort ein2283.  
Andere Kinder widersetzten sich den Hochzeitsplänen ihrer Angehörigen und traten ins Kloster 
ein.  
Makarios2284 von Pelekete2285 verlor früh seine Eltern und wurde wahrscheinlich zusammen 
mit seinem Bruder von einem Onkel aufgezogen2286. Sein Bruder zwang ihn, einer Heirat 
zuzustimmen2287 und alles zu seiner Hochzeit Notwendige vorzubereiten. Makarios floh zunächst in 
eine Kirche2288, dann brach er ins Peleketekloster auf2289. Dort wurde er vom Mönch Johannes2290 
ins Mönchsleben eingewiesen2291 und bekam den Namen Makarios (Taufname Christophoros)2292.  
Die Eltern des Elias Spelaiotes versuchten, ihn im Alter von achtzehn Jahren zu verheiraten, 
aber vergeblich, denn er lehnte es ab und wurde Mönch2293. 
Gregorios von Dekapolis2294 verließ die Diener, mit denen er von seinen Eltern für 
Hochzeitsvorbereitungen2295 ausgeschickt war, und floh in die Berge2296. Nachher ging er auf den 
                                                                                                                                                        
2279
 Petros von Atroa, 109, 22-27 (17): Κα	yρχονται	ο;	δύο	,ν	τ	προµνηµονευθέντι	ρει	κα	σπηλαί	τ	πλησίον	
Þππου,	 κ_κε8	 _ποκείρας	 τν	 κόµην	 τUς	 κεφαλUς	 τοupsiloncircum	 _δελφοupsiloncircum	 αupsilonlenisτοupsiloncircum	 κα	 τ'	 γιον	 ,νδύσας	 σχUµα,	 Παupsiloncircumλον	
,πωνόµασεν	ς	τ\	τοupsiloncircum	_ποστόλου	Παύλου	,πιδειξάµενον	κα	σαρκ	κα	αµατι µ	προσαναθέµενον	?λως. 
2280
 Petros von Atroa, 79, 4-6 (5): Οupsilonaspercircumτος	γ\ρ	7	?σιος	Παupsiloncircumλος	χώρας	µ|ν	¨ν	τν	Βουκελλαρίων,	,ν	µον	upsilonasperπ'	τν	
,κε8σε	καλουµένV	Μαντίνειον	,κ	παιδόθεν	_ποταξάµενος	κα	τ	µοναχικ	upsilonasperπεισελθν βί	…	.		  
2281
 PmbZ 5, # 8508. 
2282
 Das genaue Alter ist nicht bekannt. 
2283
 Nikolaos Stoudites, 876B-877A. 
2284
 PmbZ 3, # 4672.  
2285
 JANIN, ÉglisesCentres, 170-172; A.-M. TALBOT, ODB 3, 1620 s. v. „Pelekete Monastery“. 
2286
 Makarios von Pelekete 143, 27-29 (2). Vgl. Onkel, 246.  
2287
 Makarios von Pelekete, 144, 11-13 (2). Siehe dazu: Geschwister, 233.  
2288
 Makarios von Pelekete, 144, 13-17 (2). 
2289
 Makarios von Pelekete, 145, 8 (3).  
2290
 PmbZ 3, # 3135. 
2291








 Elias Spelaiotes, 850 (6). 
2294
 PmbZ 2, # 2486. Über Dekapolis: HILD-HELLENKEMPER, Kilikien, 235. 
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Ratschlag seiner Mutter in das Kloster, wo bereits sein Bruder2297 Mönch war. Dort wurde er 
Mönch und übte sich gemeinsam mit dem Bruder in Askese2298. 
Als der Onkel2299 väterlicherseits der Euphrosyne der Jüngeren sie im Heiratsalter2300, d. h., 
vielleicht im Alter von zwölf Jahren, mit einem Mann aus guter Familie verheiraten wollte2301, 
verkleidete sie sich, um nicht erkannt zu werden, und flüchtete2302. Sie versteckte sich drei Monate 
lang im Haus eines Müllers. Als der Müller2303 bzw. seine Frau2304 sie fanden, floh sie weiter bis 
zum Meer und fuhr mit einem Schiff nach Anaplus2305 (am Bosporos). Sie zog Männerkleidung2306 
an, nannte sich Johannes2307 und trat in ein Männerkloster am Bosporos2308 bzw. auf dem 
Auxentiosberg ein2309. 
Meletios der Jüngere widersetzte sich mit fünfzehn Jahren den Hochzeitsplänen2310 seiner 
Eltern2311, verzichtete auf sein Erbe2312 und ging nach Konstantinopel in ein Kloster, das ehemals 
                                                                                                                                                        
2295
 Über das Hochzeitsalter siehe: Verlobung und Verheiratung, 269. 
2296
  Gregorios von Dekapolis, 64, 8-11 (3). 
2297
 PmbZ 4, # 6638A 
2298
 Gregorios von Dekapolis, 66, 7-11 (5). 
2299
 Zur Rolle des Onkels siehe: Onkel, 243.  
2300
 Euphrosyne die Jüngere, 863 B (5).  
2301
 Euphrosyne die Jüngere, 863 B (5). Vgl. Euphrosyne die Jüngere, Enkomion, 58 (3).   
2302
 Euphrosyne die Jüngere, 863 B (5). Vgl. Euphrosyne die Jüngere, Enkomion, 59 (4).    
2303
 Euphrosyne die Jüngere, Enkomion, 59 (5).   
2304
 Euphrosyne die Jüngere, 863F (7). 
2305
 Euphrosyne die Jüngere, 864B (7). Vgl. Euphrosyne die Jüngere, Enkomion, 60 (5): hier wird vom 
Auxentiosberg berichtet.   
2306
 Euphrosyne die Jüngere, 864C (8); Vgl. Euphrosyne die Jüngere, Enkomion, 59-60 (5): hier wird erzählt, 
dass sie Männerkleidung schon von einem Mönch bekommen habe, bevor sie das Schiff bestieg. 
2307
 Euphrosyne die Jüngere, 864C (8); Vgl. Euphrosyne die Jüngere, Enkomion, 60 (6): nach dem Heiligen 
Ioannikios. 
2308
 Euphrosyne die Jüngere, 864D (8); 
2309
 Vgl. Euphrosyne die Jüngere, Enkomion, 60 (6). 
2310
 Über die geplante Hochzeit siehe: Verlobung und Verheiratung, 285.  
2311
 Meletios der Jüngere (A), 39 (2). Vgl. Meletios der Jüngere (B), 75 (3). 
2312
 Meletios der Jüngere (A), 39 (3). Vgl. Meletios der Jüngere (B), 75 (3). 
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Wohnort des Hl. Chrysostomos während seines Patriarchats2313 gewesen war2314. Er blieb drei Jahre 
dort als Novize und dann wurde er Mönch2315.  
Es gibt in den Heiligenviten auch Berichte vom Klostereintritt ganzer Familien: 
Als die Kinder, obwohl im Heiratsalter, nicht heiraten2316 wollten, traf Leon, der Vater des 
Johannes Psichaites die Entscheidung, dass die ganze Familie ins Kloster eintreten solle2317. Er 
schickte seine Frau und seine Tochter Euphrosyne in ein Nonnenkloster und er selbst ging mit 
seinen drei Söhnen nach Konstantinopel in das Pegekloster2318.  
Als Paulos2319, der erstgeborene Bruder des Petros von Argos, Mönch geworden war, folgte 
seine ganze Familie, zuerst sein Bruder Dionysios, seine Schwester, die noch Jungfrau war, und 
seine Eltern2320. Petros und Platon2321 folgten dem Vorbild ihrer zwei älteren Brüder2322. Wir wissen 
nicht, welches Alter die Geschwister hatten, als sie Mönche wurden. Nur über Petros wird 
berichtet, dass er noch jung war2323. Da die Schwester als Jungfrau bezeichnet wird, ist zu 
vermuten, dass sie vielleicht am Ende der Kindheit war.  
                                                 
2313
 Meletios der Jüngere (A), 40 (3). 
2314
 Meletios der Jüngere (A), 39 (3): ...	τ	Κωνσταντνου	πQλει	,πιφοιτ¡.	...	καταλαβν	µοναστSριον,		τοupsiloncircum	θεου	
µ|ν	 ΧρυσοστQµου	 π.λαι	 ποτ|	 γ(γονεν	 ο&κητSριον,	 ...	 . Vgl. Meletios der Jüngere (B), 75 (3): es gibt keine  
Information über das Kloster.  
2315
 Meletios der Jüngere (A), 40 (3): ¥ρτι	 δ|	 ;κανς	 το8ς	 προτελεοις	 _γσι	 τUς	 µοναχικUς	 πολιτεας	
,γγυµνασ.µενος,	yτος	δη	τρτον	_νupsilonacuteων,	τν	τν	µοναχν	;ερ\ν	στολν	_µφι(ννυται,	...	. 
2316
 Vgl. Verlobung und Verheiratung, 279.  
2317




 JANIN, ÉglisesCP, 223-228. 
2319
 Petros von Argos, 234, 5-55 (5), 429: Paulos soll zwischen 880 und 890, nach seiner Ausbildung, bei einem 
heiligen Mann namens Petros gelebt haben.	Über diesen Petros und das Kloster, wo Paulos lebte, wissen wir 
nichts mit Sicherheit. Ob es um die Heiligen ¤ν.ργυροι	,ν	Ψαµαθ	in der Nähe des Stoudiouklosters geht, kann 
man nicht sagen. 
2320
 Petros von Argos, 234, 64-66 (5).   
2321
 Petros von Argos, 464. Laut dem Herausgeber (KYRIAKOPOULOS) der Vita, ist über Platon nichts Näheres 
bekannt.  
2322




 Petros von Argos, 429. Der Herausgeber der Vita datiert die Geburt des Petros nach 850 und die Geburt 
seines älteren Bruders Paulos irrtümlich um 860. Paulos sei um 890 ins Kloster eingetreten.	Paulos sei ca. 30 
Jahre alt gewesen, als er ins Kloster kam, dann sei der Bruder Dionysios gefolgt. Dann seien die Eltern und die 
Schwester eingetreten, die wahrscheinlich bald gestorben seien. Die zwei vermutlich jüngsten Brüder Petros und 
Platon wurden später Mönche. Wir haben keine Information über die zwischen dem Klostereintritt der Eltern 
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Nikephoros von Medikion2324 trat im Alter von fünfundzwanzig2325 Jahren in das 
Herakleioskloster2326 in Kios2327 (in Bithynien, in der Nähe von Medikion) unter dem Abt 
Joseph2328 ein, der ihn zum Mönch schor2329. Später wurde auch seine Mutter Photou2330 Nonne und 
seine zwei älteren Brüder, Gregorios2331 und Theodoros2332, wurden Mönche2333.  
Theodoros Stoudites bekam eine gute Ausbildung2334 und im Jahre 781 ging er unter Führung 
Platons, seines Onkels mütterlicherseits2335, der Mönch und Abt des Symbolaklosters war2336, 
gemeinsam mit den anderen männlichen Familienmitgliedern (Vater, seine zwei Brüder und drei 
Brüder des Vaters)2337 auf den Landsitz der Familie nach Boskyton. Dort war er am Umbau des 
Landsitzes in ein Kloster, das Sakkoudionkloster2338, benannt nach einer nahegelegenen Ortschaft, 
beteiligt2339. Platon weihte Theodoros zum Mönch2340, er soll zweiundzwanzig Jahre alt gewesen 
                                                                                                                                                        
und dem der zwei Brüder vergangene Zeit. Wir wissen nicht, welches Alter die zwei Kinder damals hatten. Ist 
vielleicht anzunehmen, dass sie keine Kinder mehr waren, sondern Pubertierende, sodass die Eltern sie allein 
lassen konnten? Der Herausgeber datiert den Eintritt des Petros ins Kloster nach 890, d.h. dass Petros mit vierzig 
Jahren Mönch wurde. Das ist nicht glaubwürdig, wenn man denkt, dass die Vita ihn zu dieser Zeit als noch jung 
(Siehe vorhergehende Anmerkung) bezeichnet.   
2324
 PmbZ 3, # 5280. 
2325PmbZ 3, # 5280: im Jahre 755 ist er geboren und um 780 Mönch geworden, d.h. dass er zu dieser Zeit 
fünfundzwanzig Jahre alt war. Über das Datum seiner Aufnahme in den Mönchsstand siehe: Vita des 
Nikephoros vom Medikionkloster (HALKIN), 408, A. 5. 
2326
 JANIN, ÉglisesCentres, 152-153. 
2327
 JANIN, ÉglisesCentres, 162-163. 
2328
 PmbZ 2, # 3449. 
2329
 Nikephoros von Medikion, 408, 10-17 (6): Τ	 ,ν	Βιθυν	 δ|	 µοναστηρ	ρακλε	 καταλαβν	 _σµ(νως	




 PmbZ 3, # 6255. 
2331
 PmbZ 2, # 2439. 
2332
 PmbZ 4, # 7612. 
2333
 Nikephoros von Medikion, 407, 62-64 (4). 
2334
 Theodoros Stoudites (A), 117B-C; Theodoros Stoudites (B), 237A-B. 
2335
 Theodoros Stoudites (A), 121A; Theodoros Stoudites (B), 240D; Theodoros Stoudites (LATYŠEV), 261, 32-
35, 262, 1-6. 
2336Theodoros Stoudites (A), 121A; Theodoros Stoudites (B), 240C. Vgl. über Symbolakloster: JANIN, 
ÉglisesCentres, 181-183. 
2337
 Theodoros Stoudites (A), 121A-B; Theodoros Stoudites (B), 241A. 
2338
 JANIN, ÉglisesCentres, 177-181. 
2339
 Theodoros Stoudites (A), 121B; Theodoros Stoudites (B), 241B. 
2340
 Theodoros Stoudites (A), 121D; Theodoros Stoudites (B), 241B; Theodoros Stoudites (LATYŠEV), 262, 30ff. 
Vgl. PRATSCH, Theodoros Studites, 71-76. 
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sein2341. Sein zweiter Bruder Ioseph wurde mit neunzehn oder einundzwanzig2342 Jahren Mönch 
und der jüngste Bruder, Euthymios zwischen sieben und zwölf Jahren2343. Im selben Jahr brachte 
Platon auch seine Schwester Theoktiste2344, die Mutter des Theodoros dazu, gemeinsam mit ihrer 
bereits geschorenen Tochter, die zwischen vier und zehn Jahre alt war2345, und einer anderen 
Verwandten, als Klausnerin2346 zu leben2347.	 
Um das Thema umfassend zu betrachten, müssen auch kirchliche und weltliche Rechtsquellen 
herangezogen werden. Basileios der Große bestimmte im Kanon 18, dass die Bischöfe die 
Kinder erst nach dem sechzehnten oder siebzehnten Lebensjahr ins Kloster zulassen dürften. 
Sie müssten zusätzlich untersuchen, ob die Kinder freiwillig und nicht unter Druck zu dieser 
Entscheidung gekommen seien2348. Justinian zeigte mit der Novelle 5 sein Einverständnis mit 
                                                 
2341
 PRATSCH, Theodoros Studites, 67-68: Theodoros wurde 759 geboren und ist 781 Mönch geworden.  
2342
 PRATSCH, Theodoros Studites, 28-29: Sein Bruder Ioseph wurde vermutlich zwischen 760 und 762 geboren.  
2343
 PRATSCH, Theodoros Studites, 28-29: Euthymios wurde etwa zwischen 769 und 774 geboren. 
2344
 PmbZ 4, # 8023. 
2345
 PRATSCH, Theodoros Studites, 28-29: Die Schwester, deren Namen wir nicht kennen, war vermutlich 
zwischen 771 und 777 geboren, d.h., dass sie beim Klostereintritt 781 noch sehr jung war, wohl nicht älter als 
zehn Jahre. Derselbe, 33, A. 92: Möglicherweise hatte sie die Weihe von Platon erhalten wie kurz darauf auch 
die männlichen Mitglieder der Familie.  
2346
 I. M. KONIDARES, Νοµική	 θεώρηση	 των	 µοναστηριακών	 τυπικών. Αthen 1984, 223-230: Κελλι$τες-
Αδελφ.τα-Καταπεµπτο. 
2347
 Theodoros Stoudites, ,πιτ.φιος, 892D-893A: πQθει	 τονυν	 Y	 γενναα	 aρχεσθαι	 µ3λλον,	 σπερ	 κα	 ¨ν	
δκαιον˙	 ,πειδ	 δ|	 ,κ	 τUς	 πρν	 διειλSσεως,	 οupsilonlenisacuteτε	 µοναστSριον	 ¨ν	 συνιστ.µενον,	 οupsilonlenisδ[	 αupsilonleniscircum	 ψυχ	 ,πιστηµQνως	
δυναµ(νη	 _φηγε8σθαι	 τν	 πολλν,	 ,κ	 τοupsilonacuteτου	 βι.ζεται	 upsilonasperπ'	 τοupsiloncircum	 _δελφοupsiloncircum	 κελλιωτικς	 βισαι	 µετ\	 τUς	
προκαρθεσης	θυγατρδος	κα	Zτ(ρας	συγγενδος.  
2348
 IOANNOU 2, Basileios der Große, Kanon 18 (375), 121, 1-12: Οupsilonlenisδ|	γ\ρ	τ\ς	παιδικ\ς	φων\ς	π.ντως	κυρας	
,π	 τν	 τοιοupsilonacuteτων	 Yγε8σθαι	 προσUκεν,	 _λλ\	 τν	 upsilonasperπ|ρ	 τ\	 δεκα(ξ,	 ^	 δεκαεπτ\	 γενοµ(νην	 yτη,	 κυραν	 οupsilonleniscircumσαν	 τν	
λογισµν,	_νακριθε8σαν	,π	πλε8ον,	ε¢τα	παραµενασαν,	κα	λιπαροupsiloncircumσαν	δι\	;κεσιν	πρ'ς	τ'	παραδεχθUναι,	τQτε	
,γκαταλ(γεσθαι	 χρ	 τα8ς	 παρθ(νοις,	 κα	 τν	 7µολογαν	 τUς	 τοιαupsilonacuteτης	 κυροupsiloncircumν,	 κα	 τν	 _θ(τησιν	 αupsilonlenisτUς	
_παραιτSτως	κολ.ζειν. Vgl. Kommentar von Zonaras, in: RHALLES-POTLES, Σύνταγµα 4, 143: κα	φησιν,	?τι	α;	
Zαυτ\ς	Zκουσως	προσαγαγοupsiloncircumσαι	τ	Κυρ	κα	_ποταξ.µεναι	τ	γ.µ	κα	7µολογSσασα	_γαµαν,	ποιησ.µεναι	





Vgl. Kommentar von Balsamon, 143-144: ...	 ?τι	 περ	 ,κενων	 τν	παρθ(νων	διαλ(γεται,	 τν	 Zκουσως	 Zαυτ\ς	
Zκουσως	 προσαγαγοupsiloncircumσαι	 τ	 Κυρ	 κα	 _ποταξαµ(νων	 τ	 γ.µ	 ,ν	 Yλικ	 ,κκαιδεκ.του	 χρQνου,	 ^	
Zπτακαιδεκ.του·	 τ\ς	 δ|	 ,π	 ττονι	 χρQν	 γινοµ(νας	 7µολογας,	 φησ	 µ	 προσδ(χεσθαι·	 πολλ\ς	 γ\ρ	 φησ,	
προσ.γουσιν	ο;	γονε8ς	κα	µ	βουλοµ(νας,	δι[_ποραν,	^	aλλην	τιν\	α&ταν.	Ταupsiloncircumτα	τοupsiloncircum	κανQνος	διοριζοµ(νου,	µ	
επVς	 ,ξακοupsilonacuteεσθαι	 τοupsiloncircumτον	 κα	 ε&ς	 µοναζοupsilonacuteσας,	 ^	 _σκητρας·	 κ©ν	 γ\ρ	 ,ν	 ττονι	 π.ντη	 Yλικ	 τν	 κοσµικν	




der von Basileios dem Großen festgelegten Altersgrenze2349. Außerdem wurde in seiner 
Novelle 123 festgesetzt, dass die Eltern, den Klostereintritt nicht verhindern dürfen, wenn die 
Kinder sich dafür entscheiden2350. Kanon 40 des Konzils in Trullo setzte die Altersgrenze für 
die zukünftigen Mönche oder Nonnen von sechzehn oder siebzehn auf zehn Jahre herab2351. 
Leon VI. erlaubte mit seiner Novelle 6 „Περ	 τοupsiloncircum	 µον.ζειν	 δεκα(τη	 πα8δα“2352 den 
Klostereintritt von Kindern mit zehn Jahren, wie das Konzil in Trullo2353, aber er setzte auch 
fest, dass das Kind erst ab dem sechzehnten oder siebzehnten Lebensjahr das Recht habe, 
seine persönlichen Angelegenheiten zu erledigen. Der Kaiser meinte damit die Regelung der 
Erbschaft durch Testament2354. Die Novelle regelte auch das Thema der Verteilung der 
Erbschaft nach dem Tod des Kindes, wenn kein Testament vorlag, weil das Kind noch zu jung 
gewesen war oder eine Abfassung eines Testaments unterlassen hatte. Zwei Teile davon 
bekam das Kloster und einen Teil die Verwandten2355. Wenn es solche nicht gab, dann bekam 
das Kloster auch diesen Teil der Erbschaft2356. 	
Die Klostertypika der Zeit enthielten strenge Anweisungen über die Anwesenheit von 
Kindern im Kloster: Im Typikon des Sabasklosters steht, dass in diesem Kloster der 
Aufenthalt von Eunuchen oder Kindern (ohne Bart) nicht erlaubt war. Auch weibliche Gäste 
waren nicht zugelassen2357. Im Testament des Theodoros Stoudites wurde verboten, dass 
                                                 
2349
 Justinian, Novellae,  5.5.   
2350
 Justinian, Novellae, 123.41: [Απαγορεupsilonacuteοµεν	δ|	το8ς	γονεupsiloncircumσι	τοupsilongraveς	&δους	παδας	µοναχικ'ν	βον	,πιλεγοµ(νους	
τν	εupsilonlenisαγν	µοναστηρων	_φ(λκειν. 
2351
 The Council in Trullo, Kanon 40, 119, 18-19, 120, 1: ºΕστω	τονυν	7	µ(λλων	τ'ν	µοναχικ'ν	upsilonasperπ(ρχεσθαι	ζυγ'ν	
οupsilonlenisχ	ττων	^	δεκαετSς,	...	.	Vgl. Kommentar von Balsamon, in: RHALLES-POTLES, Σύνταγµα 2, 400.  
2352
 TROIANOS, Οι	Νεαρές	του	Λέοντος	ΣΤ’, 6, 26-41:	0Ενεκα	δ|	τUς	τν	upsilonasperπαρχQντων	διοικSσεως	γν$µην	&δαν	
_ποφαινQµεθα.	 Τ	 µ|ν	 Zξκαιδεκ.τ	 ^	 Zπτακαιδεκ.τ	 _ποκερασθαι	 τινα	 βουληθ(ντα	 περ	 τν	 ο&κεων	 ς	 ©ν	
βοupsilonacuteληται	 διατθεσθαι·	 ...	 Τ	 δ|	 γε	 τ	 δεκ.τ	 yτει	 πρ'ς	 τ'	 σεµν'ν	 τUς	 µοναδικUς	 πολιτεας	 µετατ.ξασθαι	






 Vgl. TROIANOS, The Canons of the Trullan Council, 193. 
2354
 TROIANOS, The Canons of the Trullan Council, 193.  
2355
 TROIANOS, Οι	Νεαρές	του	Λέοντος	ΣΤ’, 6, 43-45. 
2356
 TROIANOS, Οι	Νεαρές	του	Λέοντος	ΣΤ’, 6, 45-46.  
2357
 Typikon des Sabas, 168, 4: µηδαµς	 ^	 εupsilonlenisνοupsiloncircumχον	 ^	 _γ(νειον	 ,ν	 τ	 λαupsilonacuteρ	 δ(χεσθαι. MOFFATT, Byzantine 
Child, 712-713. KONIDARES, Νοµική	 θεώρηση, 45-46. Der erste Text wurde am Anfang des sechsten 
Jahrhunderts vom berühmten Asketen und eigentlichen Begründer des Klosters in Palästina verfasst. Terminus 
ante quem ist der Tod des Sabas. Laut BECK, Literatur, 398 und Typikon des Sabas, 167: starb Sabas im Jahr 
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Mönche des Stoudiouklosters in ihrer Zelle Knaben beherbergen2358, vermutlich, weil die 
Knaben eine sexuelle Versuchung für die Mönche waren. Im Testament des Paulos von 
Latros des Jüngeren (Todesdatum 9552359) gab es auch ein Verbot für Eunuchen und 
Kinder2360. Für sie gab es auch im Typikon des Athanasios Athonites2361, im Typikon des 
Kaisers Johannes Tzimiskes2362 und in dem des Pakourianos Eintrittsverbot2363. Im Typikon 
des Monomachos gab es außerdem das Verbot der Schur2364. Im Typikon des Prodromos war  
der Eintritt von Kindern ins Kloster wegen der Gefahr der Prostitution verboten2365. 
Abschließend läßt sich sagen, dass der Klostereintritt geplant gewesen sein konnte, wenn 
religiösen Ehepaaren nach langer Kinderlosigkeit ein Kind geschenkt wurde, das sie schon 
vor der Geburt Gott versprochen hatten. Es kam auch vor, dass Eltern durch religiöse 
Erziehung ihren Kindern Orientierung für den Lebensweg mitgaben. Klostereintritt galt als 
Absicherung für die Zukunft, wenn die Eltern krank oder arm waren. Er konnte aber auch 
                                                                                                                                                        
532. Über die Datierung des Typikons: KONIDARES, a. O., 46: Das erhaltene Typikon ist eine Bearbeitung des 
ersten Textes und wird ins 12. Jahrhundert datiert; BECK, Literatur, 397-398: ist der Meinung, dass „der Text 
eine überarbeitete Form darstellte, die nicht älter als die Kreuzzugszeit sein kann, wenn auch schwer zu sagen 
ist, ob die Überarbeitungen sehr einschneidend gewesen sind“; K.A. MANAFES, Μοναστηριακά	Τυπικά/∆ιαθήκαι,	
in: «Αθήνα»	Σύγγραµα	περιοδικόν	της	εν	Αθήναις	Επιστηµονικής	Εταιρείας.	Σειρά	∆ιατριβών	και	Μελετηµάτων.	
Athen 1970, 36, 178.  Zur Vita des hl. Sabas siehe: SCHWARTZ, Kyrillos von Skythopolis, 85-200.  
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 Testament von Theodoros Stoudites, in: PG 99, 1821A:	ιη¾.	Οupsilonlenis	κτSσV	µαθητν	ε&ς	τ'	κελλον	σου	µειρ.κιον	
προσπαθς,	 _λλ[	 ,κ	 προσ$που	 _νυπQπτου	 κα	 διαφQρων	 _δελφν	 τν	 upsilonasperπηρεσαν	 σου	 ποιSσεις. Vgl. I. 
DMITRIEVSKIJ, Opisanie liturgitseskich rukopisej, Bd. 1: Typika. Kiev 1895 (Neudruck: Hildesheim 1965), 224-
238.  
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 KONIDARES, Νοµική θεώρηση, 47. 
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 Typikon des Tzimiskes (972), 212, 101-102: Τοupsilongraveς	 νεωτ(ρους	 κα	 τοupsilongraveς	 _γενεους	 κα	 εupsilonlenisνοupsilonacuteχους	 νεκεν	
κουρ3ς	 τ	 ºΟρει	προσφοιτντας	παντελς	µ	προσδ(χεσθαι	παρεγγυ$µεθα	µετ\	π3σης	_σφαλεας. Und 213, 
141-142: Περ	 δε	 τν	 ε&σερχοµ(νων	 ο&κοδQµων	 γν$µην	 διδQαµεν	 µ	 συνεισ(ρχεσθαι	 αupsilonlenisτο8ς	 παιδα	 χ.ριν	 τUς	
συνεπιβολUς	κα	συνδροµUς	τUς	πρ'ς	τ'	yργον.	 
2363
 Typikon des Pakourianos (1083), Kapitel 17: ×φειλQµενQν	,στι	σκοπ'ν	κα	παραγγελαν	ποιSσασθαι	περ	τε	
τν	εupsilonlenisνοupsilonacuteχων	κα	τν	νεογνν	παιδων.  
2364
 Typikon des Monomachos (1045), 226, 45-46: (Κα)	πρ'	γε	π.ντ(ων)	yφησαν	τ()ν	,ν	το8ς	τυπι(κο8ς)	αupsilonlenisτ()ν	
,ναποκειµ((ν)ην	 _σφ.λ(ειαν),	 γουν	 τ'	 µ	 εupsilonlenisνοupsilonacuteχους	 ^	 _γενεους	 ,ν	 τ	 ºΟρει	 δ(χεσθ(αι)	 ^	 _ποκερ(ειν)	 ^	 ,ν	
_γρ	^	,ν	µοναστηρ()	κατ(χ(ειν)	τοupsilonacuteτους,	καταφρονηθUν(αι)	παρ\	τινων	...	. 
2365
 Typikon des Prodromos (1112), 77-83: ν.	Περ	τοupsiloncircum	ετε	χρ	δ(χεσθαι	πα8δας	,ν	τ	µον	ετε	κα	µ. 
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dem Wunsch der Kinder entsprechen, die ihr Leben ganz Gott widmen wollten, weil sie 
einem Vorbild aus dem Familienkreis folgten, und damit manchmal auch mit den Plänen der 
Eltern in Konflikt gerieten. Es gibt wenige Fälle, in denen die Eltern den Willen der Kinder 
akzeptierten. Andere, die die von ihnen vorgesehenen Lebenspläne für die Kinder scheitern 
sahen, lehnten diese Entscheidung ab, so dass die Kinder sie verließen. Manche Eltern 
reagierten mit harten Maßnahmen (z. B. Schlägen, wie im Fall des Hypatios) und manche 
Kinder versuchten durch inständige Bitten die Eltern umzustimmen (Gregorios aus der Vita 
des Niketas von Theben). Für die Mehrheit der Beispiele kennen wir die Reaktion der Eltern 
nicht. Die Kinder wählten den Klostereintritt, weil sie die Liebe zu Gott über die Elternliebe 
stellten und sich damit nach den Worten Christi richteten. Es gibt auch das Phänomen, dass 
die ganze Familie dem Vorbild eines Familienmitglieds (Petros von Argos) oder seinem Rat 
(wie im Fall der Familie des Theodoros Stoudites und des Johannes Psichaites) folgend ins 
Kloster ging.    
Wenn man das Alter der Kinder in Betracht zieht, fällt auf, dass es oft unter der vom Gesetz 
vorgesehenen Grenze lag (Theopiste aus den Wundererzählungen der Theodora von 
Thessalonike war im Kleinkindalter, Theopiste, Tochter der Theodora von Thessalonike 
sechs, Theodosia von Konstantinopel sieben, Theodora von Kaisaris war sieben bis acht Jahre 
alt, Sabas acht, Phantinos der Jüngere acht, Symeon, Bruder des David von Mitylene, acht, 
Johannes vom Katharakloster neun, Blatta, Schwester des Theodoros von Sykeon zwölf 
usw.). Es ist zu vermuten, dass in der ersten Phase des Mönchtums keine Rücksicht auf  das 
Alter genommen wurde. Basileios der Große beschreibt die Art, wie kleine Kinder erzogen 
werden müssen, damit sie früh ins Kloster eintreten können2366. Er berichtet über Eltern, 
Brüder und Verwandte, die Mädchen vor dem vom Gesetz festgelegten Alter ins Kloster 
brachten, obwohl die Mädchen nicht aus eigenem Entschluss diesen Lebensweg wählten, 
sondern weil die Väter wegen der finanziellen Notlage zu dieser Entscheidung gekommen 
waren. In solchen Fällen sollte sie das Kloster nicht aufnehmen, bevor klar geworden sei, dass 
sie aus eigenem Willen gekommen seien2367. Zonaras kommentierte diesen Kanon des 
Basileios und sagte dazu, dass viele Eltern und Verwandte die Mädchen ins Kloster schicken, 
weil sie finanziell nicht in der Lage seien, die Mitgift für ihre Töchter aufzubringen, dass sie 
aber auch aus anderen Gründen diese Entscheidung treffen, obwohl die Töchter mit einem 
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 Basileios der Große, ­ροι	κατ\	πλ.τος, PG 31, 953A-B. 
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 IOANNOU 2, Basileios der Große, Kanon 18, 121, 12-19: Πολλ\ς	γ\ρ	γονε8ς	προσ.γουσι,	κα	_δελφο,	κα	




Leben im Kloster nicht einverstanden sind. Er greift auch die Empfehlung auf, die Mädchen 
nicht ohne nähere Befragung ins Kloster aufzunehmen2368. Die Armut nannte auch Balsamon 
als Grund für dieses Verhalten der Eltern und forderte, die vom Kanon bestimmte 
Altersgrenze solle eingehalten werden. Im Fall, dass ein Mädchen noch jünger sei, solle es 
laut Balsamon sein Einverständnis erklären2369. Von Justinian I. wurde verboten, dass Eltern 
ihre Kinder ins Kloster schicken2370. Auch dass es diesbezügliche, gesetzliche Regelungen 
gab, stützt die Meinung, dass manche Eltern oder Brüder kleine Mädchen ins Kloster 
schickten, um keine Mitgift zu zahlen2371.  
Bemerkenswert ist, dass die Äbte bzw. Äbtissinnen keine Gegenmaßnahmen setzten, eine 
Ausnahme ist im Fall des Nikolaos Stoudites gegeben2372. Bei einigen Knaben, die ins Kloster 
ihres Bruders (Symeon, Bruder des David von Mitylene; Paulos von Latros der Jüngere) oder 
Onkels (Eustratios von Agauros) gingen, wurde offensichtlich wegen des 
Verwandtschaftsverhältnisses kein besonderes Augenmerk auf das Alter gelegt. Wir wissen 
nicht immer, ob die Äbte bzw. Äbtissinnen, die Kinder ins Kloster aufnahmen, sie sofort zu 
Mönchen oder Nonnen schoren. Darüber hinaus können wir vielleicht annehmen, dass viele 
Kleinkinder von Mönchen oder Nonnen erzogen wurden, im Kloster blieben und als sie das 
entsprechende Alter erreicht hatten, Mönche oder Nonnen wurden. Das Kloster war in diesem 
Fall eine Art Zuhause und Familie, die die biologische Familie ersetzte2373.  
Aus der Untersuchung ergibt sich, dass es nur selten eine Erwähnung über ein Noviziat gibt 
(Loukas Steiriotes der Jüngere, Meletios der Jüngere, Hilarion von Dalmatos). Nikon 
Metanoeite erließ der Abt ausnahmsweise die Novizenzeit, weil er dies in seinem Fall für 
überflüssig hielt2374. Diese dauerte nach Novelle 5 Justinians drei Jahre2375. In Novelle 123 
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  Zonaras, in: RHALLES-POTLES, Σupsilonacuteνταγµα	4, 142-143, hier 143.  
2369
  Balsamon, in: RHALLES-POTLES, Σupsilonacuteνταγµα	4, 143-144.  
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 Justinian, Novellae, 123.41.   
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 PATLAGEAN, L’enfant et son avenir, 88; ANTONIADIS-BIBICOU, L’enfant de la moyenne époque byzantine, 
78. I. ΤSANTILAS, Κακοποηση	 και	 παραµ(ληση	 παιδι$ν	 απQ	 τους	 γονες	 µε	 β.ση	 τις	 Βυζαντιν(ς	 πηγ(ς.	
Byzantinai Meletai 5 (1993) 532-542, hier 538-539. 
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 Siehe dazu: Entfernung aus Ausbildungs- bwz. Berufsgründen, 256: Der Fall  des Symeon Neos Theologos, 
der mit vierzehn Jahren von seinem späteren geistlichen Vater, Symeon Eulabes, als zu jung abgelehnt wurde.  
2373
 TALBOT, Byzantine Family, 119, 121.  
2374
 Nikon Metanoeite, 40, 17-19 (5): δι\	 γοupsiloncircumν	 τοupsiloncircumτο	 κα	 π3σαν	 κανονικν	 δοκιµασαν	 7	 θεοφQρος	 περιττν	
κρνας	 κα	 ,ν	 παρ(ργ	 τιθ(µενος,	 ,ν	 χρ	 τν	 κεφαλν	 αupsilonlenisτοupsiloncircum	 κερας	 κα	 µοναχ'ν	 σχηµατσας	 ...	 τ	 καλλστV	
χορε	τν	_δελφν	,γκρνει	...	. 




änderte er seine Meinung, vielleicht unter dem Druck der Äbte, und setzte fest, dass der Abt 
des Klosters für die Festsetzung der Dauer der Noviziats verantwortlich sei. Diese Befugnis 
des Abtes war begrenzt, wenn der Kandidat unbekannt war, d. h. vielleicht ein entlaufener 
Sklave. Diesfalls sollte er auf jeden Fall drei Jahre warten2376. Die justinianische 
Gesetzgebung wurde auch vom Konzil in Trullo bestätigt: Kanon 40 spricht über eine 
Novizenzeit2377 und Kanon 41 über eine dreijahrige Dauer dieser Zeit2378. Die lokale Synode 
in Konstantinopel (Prima-secunda)2379 im Jahr 861 setzte fest, dass alle künftigen Mönche und 
Nonnen zu einer dreijährigen Novizenzeit verpflichtet seien2380. Im Falle einer Krankheit 
konnte diese Zeit verkürzt werden2381. Eine andere Ausnahme war gegeben, wenn das 
bisherige fromme Leben des Kandidaten eine Art Garantie für sein künftiges Mönchsleben 
abgab; in diesem Fall konnte die Novizenzeit auf sechs Monate beschränkt werden2382. In den 
Klostertypika der Zeit gibt es keine Information über die Dauer des Noviziats, sie verlangen 
Aufenthalt im Kloster vor der Schur2383, wobei die Anzahl der Tage des Aufenthalts nur 
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 Justinian, Novellae, 123.35. Vgl. Basiliken, B 4.1.3. 
2377
 The Council in Trullo, Kanon 40, 120, 2-6: …	,ν	τ	προ(δρ	κειµ(νης	κα	τUς	,π	τοupsilonacuteτ	δοκιµασας,	ε&	τ'ν	
χρQνον	αupsilonlenisτ	αupsilonlenisξηθUναι	λυσιτελ(στερον	Yγε8ται	πρ'ς	τν	,ν	τ	µονSρει	β	ε&σαγωγν	κα	κατ.στασιν…	. 
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 The Council in Trullo, Kanon 41, 122, 4-12: κα	 ,π	 τριετU	χρQνον	τ	τUς	µονUς	,ξ.ρχοντι	 ,ν	φQβ	θεοupsiloncircum	
upsilonasperποτ.ττεσθαι	κα	τν	κατ\	π.ντα	ς	προσUκεν	upsilonasperπακον	,κπληροupsiloncircumν.	 
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 BECK, Literatur, 56. 
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 IOANNOU  1/2, Synode in Konstantinopel (Prima-secunda),  Kanon 5, 455-457, hier 456, 4-10:  ³ρισεν oupsilonleniscircumν	
δι\	 τοupsiloncircumτο	 Y	 9γα	 σupsilonacuteνοδος,	 µηδ(να	 τοupsiloncircum	 µοναχικοupsiloncircum	 καταξιοupsiloncircumσθαι	 σχSµατος,	 πρν	 ©ν	 7	 τUς	 τριετας	 χρQνος	 ε&ς	
πε8ραν	αupsilonlenisτο8ς	_φεθες,	δοκµους	αupsilonlenisτοupsilongraveς	κα	_ξους	τUς	τηλικαupsilonacuteτης	βιοτUς	παραστSσV.	 
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 Auch wenn einer krank ist und die Taufe erhalten will: Nikephoros Homologetes, ΚανQνες,	 in: RHALLES-
POTLES, Σupsilonacuteνταγµα	 4,	 429:	.ν	 τις	 _σθενς	 ·	 κα	 ,πιζητ	 τ'	 γιον	 β.πτισµα	 ^	 τ'	 γιον	 σχUµα,	 χρ	 διδQναι	
_νυπερθ(τως,	κα	µ	κωλupsilonacuteειν	τν	χ.ριν. 
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 IOANNOU 1/2, Synode in Konstantinopel (Prima-secunda), Kanon 5, 12-20. Vgl. KONIDARES, Νοµική	
θεώρηση, 90, A.9 denkt, dass diese Ausnahme dem Kanon widerspricht, weil der Abt nicht beurteilen konnte, 
wessen Leben diese Verkürzung verdiene.  
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 Theodoros Stoudites, zποτupsilonacuteπωσις,	 in: DMITRIEVSKIJ, Opisanie, 233, 3-10: wird die Zahl der Tage nicht 
erwähnt; Athanasios, zποτupsilonacuteπωσις,	in: MEYER, Die Haupturkunden, 135,	36-136,	6. 
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 Typikon des Sabas, 170, 48-50: sieben Tage Aufenthalt.  
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6. Krankheit und Tod 
6.1 Krankheiten  
Pädiatrie existierte als eigenständiges Fach nicht vor der Mitte des 19. Jahrhunderts. Die 
Byzantiner kennen keine „Kinderkrankheiten“ im modernen Sinn2385, sondern es werden 
Krankheiten beschrieben, die Erwachsene, aber auch Kinder befallen konnten und deren 
Therapie gleich war. Die folgende Untersuchung beschränkt sich auf die bei Kindern 
auftretenden Krankheiten, soweit sie in den Heiligenviten behandelt werden. Weil es dort sehr 
viele Wunderheilungen gibt, war es nötig, eine Auswahl zu treffen und nur die Beispiele 
heranzuziehen, bei denen das Alter des Kindes angegeben oder aus der Beschreibung zu 
erschließen ist. Die Krankheitssymptome werden oft nicht oder nicht genau angeführt, sodass 
eine Identifikation mit einer bestimmten Krankheit schwer fällt. Die hier gewählte 
Reihenfolge der Krankheiten erklärt sich aus der Häufigkeit der Erwähnungen in den Texten. 
An erster Stelle sind Lähmungen2386 zu nennen, von denen man meistens nicht weiß, ob sie 
von Geburt an bestanden oder durch einen späteren Unfall verursacht waren: 
  Theodoros von Sykeon befreite die achtjährige gelähmte Tochter2387 einer angesehenen Frau 
aus Ephesos auf Bitten der Mutter von ihrer Krankheit. Der Heilige empfahl ihr einige Tage zu 
warten2388. An einem Tag fand er das gelähmte Kind am Boden liegen und machte das 
Kreuzzeichen, betete über dem Kind und forderte danach das Kind auf, zu ihm zu kommen. Sofort 
wurde es aus den Fesseln des Teufels befreit und kam zu ihm2389.  
        Ein Vater, der auch ein gelähmtes Kind hatte, hörte von den Wundern des Heiligen Theodoros 
von Sykeon und ging mit dem Kind zu ihm2390. Der Heilige hauchte das Gesicht des Kindes an und 
bald darauf wurde es gesund und sprang umher2391. 
Die gelähmte Tochter eines Senators wurde dem Heiligen Ioannikios zu Füßen gelegt2392. 
Dieser machte dreimal das Kreuzzeichen und sagte, dass sie im Namen Jesu Christi gesund werden 
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 HUMMEL, Krankheiten, 5. 
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 Vgl. SHAHAR, Kindheit, 174, 176-177: auch im westlichen Mittelalter gehörten die Lähmungen zu den 
häufigsten Krankheiten der Kinder. Es wird über die ablehnende Einstellung der Gesellschaft gegenüber 
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 Theodoros von Sykeon, 87, 6-7 (110): …	θυγ.τριον	ς	,τν	κτ$,	κα	¨ν	παραλυτικQν. 
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 Theodoros von Sykeon, 87, 11-12 (110). 
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 Theodoros von Sykeon, 88, 15-19 (110): …	εupsilonaspercircumρεν	κεµενον	τ'	παραλυτικ'ν	κορ.σιον	…	,σφρ.γισεν	αupsilonlenisτ'	
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κα	®λθε	πρ'ς	αupsilonlenisτQν.   
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 Theodoros von Sykeon, 124, 14-16 (154): aνθρωπος	yχων	παιδον	π.ρετον,	_κοupsilonacuteων	περ	τν	θαυµ.των	…	
_πSγαγεν	αupsilonlenisτ'ν	πρ'ς	αupsilonlenisτ'ν	…	. 
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solle. Sie konnte geheilt nach Hause gehen2393. Wir wissen nicht genau, wie alt die Tochter war, 
aber der Heilige sprach sie als Kind an.  
Eine arme Mutter ging mit ihrem vierjährigen gelähmten Kind auf den Armen zum Kloster des 
Heiligen Symeon Neos Theologos und bat ihn um Hilfe2394. Sie war durch ihre Armut und die 
Krankheit des todkranken Kindes belastet und traurig2395. Sie legte das Kind heimlich auf die 
Stufen der Kirche der Heiligen Marina und ging eilig weg. Als Erklärung für ihr Verhalten wird 
vom Autor angemerkt, dass sie sich von der Belastung durch das kranke Kind befreien wollte2396.  
Die Mönche fanden das Kind, merkten, dass es lebe und meldeten den Vorfall dem Heiligen2397. 
Der greise Symeon kam aus der Kirche und wurde durch den Anblick des Kindes gerührt. Er nahm 
es in seine Hände und legte es unter seinen Sessel, salbte es mit dem Öl von der Lampe der 
Heiligen Marina, betete, machte das Kreuzzeichen und das Kind erhob sich2398, verlangte nach 
Essen und wurde seiner Mutter gesund zurückgegeben2399.  
Zum Grab des Eudokimos ging eine Witwe, um Heilung für die gelähmten Hände ihres 
einzigen Sohnes zu finden. Da sie keine anderen Kinder hatte2400 und ihr kranker Sohn selber 
andauernd Hilfe und Pflege brauchte und ihr nicht helfen konnte, war das Leben der Mutter von 
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 Ioannikios (V. Sabas), 356C (27): Συγκλητικοupsiloncircum	 δ|	 θυγ.τριον	 παραλελυµ(νον	 τ\	 µ(λη	 διαβασταζQµενον,	
_νακοµισθ|ν	κα	σπερ	σκεupsiloncircumος	_χρε8ον	παρ\	τοupsilongraveς	πQδας	τοupsiloncircum	7σου	τεθ|ν	…	. 
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 Symeon Neos Theologos, 166, 3-8 (118): …	γύναιόν	τι	πενόµενον	παιδίον	σε	χρόνων	τεσσάρων	παράλυτον	




 Symeon Neos Theologos, 166, 8-10 (118): …	τις	δύο	µεριζοµένη	κακο8ς	πενί	κα	νόσ	βαρεί	τοupsiloncircum	ο&κείου	
παιδός,	yκαµνεν	οupsilonlenis	µικρς	κατατρυχοµένη	κα	δακρύων	ποταµοupsilongraveς	καταφέρουσα. 
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 Symeon Neos Theologos, 166, 10-14 (118): δι'	κα	aνω	γενοµένη	τUς	κλίµακος	τUς	πρ'ς	τ'	εupsilonlenisκτήριον	τUς	
9γίας	 Μαρίνης	 _νερχοµένης	 τίθησι	 τ'ν	 πα8δα	 λανθανόντως	 πρ'ς	 τοupsilonlenisacuteδαφος,	 κα	 δροµαίως	 παλινοστήσασα	
upsilonasperπεχώρησεν,	 να	 τν	 δύο	κακν,	 upsilonasperφ’	ν	 ,πιέζετο	 τ'	 Ãν	_ποσκευασαµένη,	 µικρ3ς	 τινος	 ασθηται	 κα	 βραχείας	
_νακωχUς.		  
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 Symeon Neos Theologos, 166, 15-17-168, 18 (118).  
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 Symeon Neos Theologos, 168, 33- 41 (118): …	 λαµβάνει	 αupsilonlenisτ'	 τα8ς	 ο&κείαις	 χερσ	 κα	 τίθησιν	 upsilonasperπ'	 τ'ν	
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_νέστη	,π	τοupsilongraveς	πόδας αupsilonlenisτοupsiloncircum	…	. 
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 Symeon Neos Theologos, 168, 43-44 (118). 
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Traurigkeit geprägt2401. Sie ging zum Grab des Heiligen Eudokimos, nahm Öl von der Lampe und 
salbte damit die Hände des Kindes, das darauf sofort gesund war2402. 
Witwe war wahrscheinlich auch die Frau, die von weit her zu Johannes dem Jüngeren nach 
Thrakien kam2403, um ihn um Hilfe für ihr einziges Kind zu bitten, das an Händen und Füßen  
behindert2404, aber für sie ihre ganze Hoffnung war2405. Als sie das Kind auf den Armen trug, fiel 
sie, vom Weg erschöpft, hin und schlief ein. Im Schlaf sah sie, wie der Heilige ihr Kind heilte2406.  
Eine Mutter legte ihre an Händen und Füßen gelähmte Tochter als Säugling heimlich in der 
Höhle des Elias Spelaiotes ab, wo der Mönch Elias sie neben den Leichnam des gleichnamigen 
Heiligen legte, worauf sie geheilt wurde und auf eigenen Füßen gehen konnte2407. Es ist nicht 
überliefert, ob diese Mutter Witwe war und ob sie andere Kinder hatte.   
Stütze für eine Mutter, die wahrscheinlich verwitwet war, waren Sohn und Tochter in der Vita 
des Loukas Steiriotes des Jüngeren. Da beide Kinder gelähmt waren2408, konnten sie für die Mutter 
nicht Anlass zur Freude sein und auch keine Stütze für sie im Alter, sondern sie selber war ihre 
Pflegerin2409. Ihr großes Problem war auch, wer nach ihrem Tod für die Kinder sorgen solle2410. Sie 
besuchte mit ihren Kindern das Grab des Heiligen Loukas Steiriotes des Jüngeren und, als sie nach 
Hause kam, sah sie, dass ihre Kinder, wie erhofft, geheilt waren.  
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 Eudokimos, 213, 19-21 (13). 
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 Johannes der Jüngere, 687 (15): µ	τν	,γχωρων,	_λλ\	πQρρωθεν	,πδηµος.	 
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2407Elias Spelaiotes, 883A (86): παιδον	γ\ρ	θUλυ	τν	τοupsiloncircum	Βουτι.νου	µερν,	παρειµ(νον	χε8ρας	κα	πQδας	κα	






 Loukas Steiriotes der Jüngere, 211, 556 (84): Κα	γ\ρ	_µφοτ(ρους	ε¢χε	χωλοupsilonacuteς,	τ\ς	β.σεις	τε	_στηρκτους	
ντας	κα	βαδζειν	µ	δυναµ(νους. 
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Eines der Kinder eines armen Vaters war nicht gehfähig2411. Der Vater wandte sich an 
Makarios von Pelekete, weil er gläubig war und Hilfe erhoffte2412. Der Heilige trug dem Kind auf, 
die üblichen Morgengebete einzuhalten. Bei den täglichen Gebeten bewegte sich das Kind mit den 
Händen auf Hölzer gestützt. Makarios empfahl allen Anwesenden für das Kind ein andauerndes 
Gebet zu verrichten. Das geschah und das Kind wurde dem Heiligen zu Füßen gelegt. Dieser sagte, 
es solle die Hölzer weglegen, stellte es auf die Füße und segnete es. Daraufhin konnte das Kind 
springen und gesund nach Hause eilen2413. 
Einen wichtigen Platz unter den Krankheiten der Kinder in der Hagiographie nehmen geistige 
Krankheiten ein, die als Teufels- bzw. Dämonenwerk präsentiert werden. Die Beschreibung 
der Symptome dieser Krankheiten ist spärlich. Die Patienten verlieren durch die Wirkung des 
Dämons den Verstand, leiden unter Halluzinationen und ihr Verhalten kann als unlogisch und 
verrückt	bezeichnet werden:  
Eine Frau, die in der Umgebung des Klosters des Heiligen Stephanos in Thessalonike in 
Armut lebte, ging mit ihrem kleinen Sohn Theodoros, der durch Dämoneneinfluss seinen Verstand 
verloren hatte, zum Grab der Heiligen Theodora, damit er geheilt werde. Dort wurde das Wirken 
des Dämons  sichtbar, indem er das Kind verrückte Handlungen ausführen ließ (Springen, 
Schimpfen, Schreien, …)2414. Als das Kind schlief, erschien ihm die Heilige und fragte nach seinem 
Befinden. Als das Kind auf den Kopf zeigte, erklärte sie ihm, dass er ab jetzt kein Leiden mehr 
haben werde. Sofort stand es auf, salbte sein Haupt mit dem Öl von der Lampe am Grab der 
Heiligen und war geheilt2415.  
                                                 
2411
 Makarios von Pelekete, 149, 28-32 (8): …	 &δι$της	 µ|ν	 τ'ν	 τρQπον,	 π(νης	 δ|	 τν	 εupsilonlenisποραν,	 παδων	 ν	




 Makarios von Pelekete, 150, 3-5 (8). 
2413
 Makarios von Pelekete, 150, 7-8, 11-13, 34-35 (8)–151, 1-6 (8): … τ	δ|	πεπληγQτι	τν	Zωθινν	προσ(ταξεν	
µ	διαλεπειν	εupsilonlenisχν	κα	κανQνων	...	7	π.σχων	,π	τν	γUν	ρπων	κα	ξupsilonacuteλοις	τ\ς	χε8ρας	,περειδQµενος	ε&σÁει,	τ'ν	






 Theodora von Thessalonike, 166, 1-5 (50), 168, 19-26 (50): … γupsilonacuteναιον	τν	γειτνιαζQντων	πεν	συζν	τ'ν	
ZαυτUς	 upsilonasperι'ν	 κοµιδ	 ν(ον	 ντα,	 ,κ	 δαιµονικUς	 ,πιστασας	 τεταραγµ(νας	 κεκτηµ(νον	 τ\ς	 φρ(νας,	 ,νταupsiloncircumθα	
προσSγαγεν.	…	,π	θε'ν	κα	τν	7σαν	καταφεupsilonacuteγει.	Yνκα	δ|	7	πα8ς	πρ'ς	τ'ν	τQπον	,γ(νετο,	yνθα	¨ν	upsilonasperπ'	γUν	τUς	
7σας	 τ'	 λεψανον,	 εupsilonlenisθupsilongraveς	 7	 πονηρ'ς	 δαµων	 ,λεγχθες	 ε&ς	 τοupsilonlenisµφαν|ς	 ν(χθη,	 κα	 περισκοτ$σας	 τ'ν	 δupsilonacuteστηνον	
πα8δα	 φροupsiloncircumδον	 τοupsiloncircum	 λογισµοupsiloncircum	 κατ(στησεν,	 ς	 κα	 πηδ3ν	 ,πιχειρUσαι	 κα	 πειρ3σθαι	 τ'ν	 σηκ'ν	 _νατρ(πειν,	
_ποτρQπαι.	τε	λ(γειν	κα	_σ(µνως	βο3ν	κα	προσφωνοupsilonacuteµενος	_λλQκοτα	φθ(γγεσθαι. 
2415
 Theodora von Thessalonike, 168, 28-35  (50): κα	γ\ρ	upsilonasperπνοupsiloncircumντι	αupsilonlenisτ	Y	7σα	,πιφανε8σα,	«τ	δUτα	π.σχεις,	Ï	
πα8»	φησν·	 τοupsiloncircum	 δ|	 τν	 κεφαλν	 upsilonasperποδεξαντος,	 «_ν.στηθι,»	 yφη	 «οupsilonlenisδ|ν	 κακ'ν	_π'	 τοupsiloncircum	 νupsiloncircumν	 yχεις.»	παραυτκα	
318 
 
Ein achtjähriges Kind hatte einen Dämon in der Hand und glaubte, dass ein schwarzer Strauß 
sich auf seine Hand gesetzt habe. Es hielt sich sieben Tage bei den Reliquien der Heiligen 
Athanasia von Aigina auf und wurde durch Mitwirkung des Heiligen Geistes gesund2416.  
In der Vita der Maria der Jüngeren wird erzählt, dass eine Mutter alles, was in ihrer Macht 
stand, tat, um ihrer geistig behinderten Tochter zu helfen2417. Das krankheitsbedingte Verhalten des 
Mädchens, das auch seine Exkremente aß, war für die Mutter unerträglich. Sie wandte sich daher 
an Ärzte, die aber nichts ausrichteten. Darauf ging sie mit ihrer Tochter zum Grab der Heiligen 
Maria der Jüngeren, nahm Öl von der Lampe am Grab der Heiligen, salbte das Mädchen damit und 
so wurde es gesund2418. Das Alter der Tochter wird nicht erwähnt. 
       Georgios, ein Jüngling aus Thessalonike, der von Kindheit an von einem schrecklichen Dämon 
geplagt wurde, wurde von seinen Eltern zum Grab der Heiligen Theodora von Thessalonike 
geführt. Dort  blieb er mit seiner Mutter, die fastete, weinte, betete, dem Sohn Fasten auferlegte, 
ihn mit Öl von der Lampe vom Kopf bis zu den Zehen einsalbte und den Namen der Heiligen 
anrief, besonders wenn der unreine Geist ihn beherrschte und zu Boden warf2419. Eine Nonne sah 
im Traum Theodora zur Kirche des Klosters gehen, in der sich eine Menge von Kranken am Grab 
der Heiligen versammelt hatte. Unter diesen befand sich auch der Jüngling und Theodora ging auf 
sein Lager zu, setzte sich neben seinen Kopf, steckte den Zeigefinger in seinen Mund, holte drei 
Mal etwas Abscheuliches daraus hervor und warf es zu Boden. Darauf wusch sie ihren Finger mit 
ihrem Speichel und trocknete ihn am Gewand des Kindes ab.	Dann sagte sie, dass er aufstehen 
solle. Der unreine Geist war ab diesem Zeitpunkt verscheucht und der Jüngling geheilt2420.  









 Maria die Jüngere, 698B (13): ΓυνS	τις	,π	θυγατρ	τ'ν	βον	σαλεupsilonacuteουσα	κα	ταupsilonacuteτην	&δοupsiloncircumσα	τν	φρενν	οupsilonasperacuteτως	
,κστ3σαν	ς	κα	τ\	ο&κε8α	περιττ$µατα	κα	τν	δυσ$δη	κQπρον	συλλ(γειν	κα	,σθειν,	οupsilonlenisκ	ε¢χεν	?,τι	κα	δρ.σειεν.	 
2418
 Maria die Jüngere, 698B (13): Τ(λος	π.ντων	_πογνοupsiloncircumσα	κα	το8ς	&ατρο8ς	χαρειν	ε&ποupsiloncircumσα,	,π	τν	9γαν	µετ\	
τοupsiloncircum	 θυγατρου	 κατ(φυγε,	 κα	 δ	 yλαιον	 τUς	 ,π	 τ	 τ.φ	 φωταγωγοupsiloncircum	 λαµβ.νουσα	 κα	 τν	 yκφρονα	 θυγατ(ρα	
χρουσα,	upsilonasperγι3	ταupsilonacuteτην	,ν	λγ	κοµζεται	…	. 
2419







 Theodora von Thessalonike, 168-170, 10- 12, 22-32 (51): …	,ν	µι¡	οupsilonleniscircumν	τν	νυκτν	θεωρε8	τις	τν	_σκουσν	
κατ[	ναρ	τν	7σαν	Θεοδ$ραν	,π	τν	τUς	αupsilonlenisτUς	µονUς	,κκλησαν	βαδζουσαν	…	Y	δ|	(sc.Theodora) …	πρ'ς	τν	




Eine behinderte und wahrscheinlich verwitwete Frau2421 war auch noch durch die Krankheit 
ihres Sohnes belastet, der von Dämonen beherrscht war und Krampfanfälle hatte und ihr deshalb 
nicht die nötige Hilfe leisten konnte2422. Ihre Verwandten führten sie und ihren Sohn zum Grab des 
Loukas Steiriotes des Jüngeren. Durch dessen Wundertätigkeit wurden Mutter und Sohn mit 
„µupsilonacuteρον“ geheilt2423. 
In der Vita des Theodoros von Sykeon wird berichtet, dass einVater mit seinem einzigen Kind 
in die Kirche kam, weil es von einem unreinen Geist beherrscht war2424. Der gläubige Vater bat 
Theodoros um Hilfe und der Geist verließ das Kind und so wurde es geheilt2425.	  
Konstantinos von Judäa heilte Kinder, die von Dämonen beherrscht waren2426. 
Eine andere Krankheit, die man häufig  in den Heiligenviten findet, ist die Epilepsie2427. Sie 
wurde im allgemeinen vor allem auf dämonisches Eingreifen zurückgeführt, worauf auch  der 
Name2428 Epilepsie, abgeleitet von dem griechischen Wort „epilambanein“ (ergreifen), 
hindeuten kann. Wegen ihrer abschreckenden Symptome hielt man die Epilepsie für eine 
Heilige Krankheit. Das antike Krankheitsbild (Aura [=	 sensorische, vegetative, psychische 
Wahrnehmungen unmittelbar vor einem Anfall], Initialschrei, Hinfallen, Krämpfe) der 
Epilepsie ist in Byzanz das gleiche geblieben. Die byzantinischen Ärzte setzten sich in ihren 
                                                                                                                                                        
δ|	,ποησε	τρς	κα	δUθεν	πτυ(λ	τ'ν	ZαυτUς	δ.κτυλον	_πονπτουσα	κα	τ	τοupsiloncircum	νεανσκου	 ;µατ	,κµ.σσουσα	
yλεγεν·	 «οupsilonlenisδ|ν	 κακ'ν	 yχεις,	 ,γ(ρθητι.»	¯κτοτε	 οupsilonleniscircumν	 ,φυγαδεupsilonacuteθη	 _π[	 αupsilonlenisτοupsiloncircum	 τ'	 _κ.θαρτον	 πνεupsiloncircumµα	 κα	 &.θη	 7	
νεανσκος	_π'	τUς	ρας	,κενης.	  
2421
 Loukas Steiriotes der Jüngere, 209, 540 (83). 
2422
 Loukas Steiriotes der Jüngere 210, 542-543 (83):	 ...	 ε&ς	προσθSκην	τοupsiloncircum	τοσοupsiloncircumδε	κακοupsiloncircum,	µ3λλον	δ|	κα	τοupsiloncircum	
λεχθ(ντος	 δη	 βαρupsilonacuteτερον,	 ?τι	 τ'ν	 υ;Qν,	 ν	 ε&ς	 _ναψυχν	 yµελλεν	 yχειν	 κα	 τοupsiloncircum	 ,νδ(οντος	 _ναπλSρωσιν,	 αupsilonlenisτ'ς	
οupsilonaspercircumτος	δαιµονν	upsilonasperπUρχε	κα	συνεχς	ε&ς	γUν	κεµενQς	τε	κα	σπαραττQµενος. 
2423
 Loukas Steiriotes der Jüngere, 210, 545-550 (83).  
2424
 Theodoros von Sykeon, 15, 2-3 (18):	…	yχων	παιδον	µονογεν|ς	upsilonasperπ'	πνεupsilonacuteµατος	_καθ.ρτου	,νοχλοupsilonacuteµενον. 
2425
 Theodoros von Sykeon, 16, 35-40 (18). 
2426
 Konstantinos von Judäa, 655B: δαιµQνων	…	τUς	,νεργεας	_πηλλ.γησαν	… παιδ.ρια	τ	_$ρ	Yλικ	πρ'ς	
yλεον	κινοupsiloncircumντα	τοupsilongraveς	θεωµ(νους. 
2427
 Über Epilepsie: RAC 5, 819-831; EFTYCHIADES, Ε&σαγωγS, 134,	182;	VOLK, Der medizinische Inhalt, 81, 
Nr. 48; K.-H. LEVEN, Lemma: Epilepsie, in: Antike Medizin. Ein Lexikon, 260-262; Ders., Die «unheilige»	
Krankheit – epilepsia, Mondsucht und Besessenheit in Byzanz. Würzburger medizinhistorische Mitteilung 13 
(1995) 17-57; G. MAKRIS, Zur Epilepsie in Byzanz. BZ 88 (1995) 363-404. HUMMEL, Kinderkrankheiten, 127, 
170, 179.  TIMPLALEXI, Medizinisches, 31-40. 
2428
 Ein an Epilepsie Erkrankter wird auch als „mondsüchtig“ bezeichnet:  von  den Evangelisten Markos (Mk. 9, 
14-29), Loukas (Lk. 9, 37-43) und Matthaios (Mt. 17, 14-20) wird über die Austreibung eines Dämons aus einem 
mondsüchtigen Knaben durch Jesus berichtet. Der Knabe sei von Kindheit an immer wieder von einem unreinen 
Geist geschüttelt worden und habe dabei Schaum vor dem Mund gehabt und mit den Zähnen geknirscht, bis er 
schließlich in Lähmung verfallen sei. Vgl. LEVEN, Epilepsia, 19, 28- 29: Der Ausdruck Mondsucht kommt aus 
dem Bereich der Astrologie bzw. Astromedizin.  
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Schriften mit der Krankheit auseinander2429. In der Hagiographie wird die Epilepsie mit der 
Besessenheit durch einen Dämon gleichgesetzt:   
Stephanos der Jüngere heilte ein neunjähriges Kind aus Kizykos, das von Dämonen besessen 
war2430. Die Mutter des Kindes, die aus einer angesehenen Familie kam, hörte über den Heiligen 
und fuhr mit ihrem Sohn zu ihm auf die Insel Prokonesos (am Hellespont)2431. Die Mutter war sehr 
traurig, weinte und bat den Heiligen um Hilfe. Sie schilderte ihre schwierige Situation als Mutter, 
weil sie nach dem Tod ihres einzigen Kindes kinderlos wäre.	Wenn er sie erhöre, werde er zwei 
Seelen heilen, den Sohn von der Krankheit und sie von ihrem Kummer um das geliebte kranke 
Kind2432. Sie sprach auch zur Mutter des Heiligen und sagte ihr, dass sie als Mutter sehr gut 
verstehe, was sie gerade durchmache2433. Stephanos bat einen Mönch das Zeichen des Kreuzes über 
den ganzen Körper des Kindes zu machen und er selbst ging in seine Zelle und betete unter Tränen, 
rief das Kind beim Namen, ließ es eine Ikone Christi verehren und schickte es gesund mit seiner 
Mutter nach Hause2434. Aus den beschriebenen Krankheitssymptomen (Krämpfe und Zuckungen) 
kann man vielleicht vermuten, dass es sich um Epilepsie handelte2435. 
Loukas Stylites heilte ein zwölfjähriges Kind, das von einem bösen Geist besessen war. Als 
Krankheitssymptome werden Zuckungen, Sprachlosigkeit, Bewusstlosigkeit angeführt2436. Das 
                                                 
2429
 Folgende byzantinische Ärzte befassten sich an mehreren Stellen ihrer Werke mit Epilepsie, hier wird 
jeweils nur ein Beispiel zitiert: J. RAEDER, Oribasii collectionum medicarum reliquiae, vols. 1-4 (Corpus 
medicorum Graecorum 6.1.1-6.2.2). Leipzig 1933, 3.1.5; Aetios von Amida, Iatricorum liber IV, 84.11; Paulos 
von Aigina, Epitomae medicae libri septem, 3.13; Alexander von Tralles: T. PUSCHMANN, Alexander von 
Tralles, vols. 1-2. Vienna 1:1878; 2:1879 (repr. Amsterdam 1963), Bd. 1, 493; A.M. IERACI BIO, Paolo di Nicea, 
Manuale medico (Hellenica et byzantina neapolitana 16). Naples 1996, 18.2: Περ	,πιληψας; Leon Philosophos: 
R. RENEHAN, Leo the physican. Epitome on the nature of man (Corpus medicorum Graecorum 10.4). Berlin 
1969, 15.2; Bei Michael Psellos findet sich nur eine diesbezügliche Stelle: Michael Psellos, ΠQνηµα	 &ατρικQν	
aριστον	δι’	&.µβων,	ed. J. FR. BOISSONADE, Anecdota graeca I. Paris 1829, 175-232, hier 207, 785-789. 	  
2430
 Stephanos der Jüngere, 151, 6-7 (50).   
2431Dort lebte Stephanos in der von Kaiser Konstantin V. wegen seiner ikonophilen Einstellung über ihn 
verhängten Verbannung. Vgl. NIKOLAOU, Γυναίκα, 136.   
2432
 Stephanos der Jüngere, 151, 15-23 (50). 
2433
 Stephanos der Jüngere, 151, 24-29 (50). 
2434
 Stephanos der Jüngere, 152, 1-7 (50). 
2435
 Stephanos der Jüngere, 151, 9-12 (50): Æς	 δ|	 µQνον	 τ'ν	 yγκλειστρον	 Z$ρακε	 µακρQθεν	 ,νοχλοupsilonacuteµενον	 τ'	
παιδον,	_ναβρασθ|ν	 upsilonasperπ'	 τοupsiloncircum	δαµονος	συνεχς	_νετιν.σσετο,	 τοupsiloncircum	_(ρος	_ποκρεµ.µενον,	 ,κτεινQµενQν	 τε	 κα		
π.λιν	αφνης	καταρριπτοupsilonacuteµενον.	Vgl. KIOUSOPOULOU, Χρόνος	και	Ηλικίες, 76, A.110. 
2436
 Loukas Stylites, 215, 32-37 (20): Πα8ς	δ|	τις	…	δωδεκαετU	τν	Yλικαν	aγων	προσην(χθη	τ	…	πατρ·	ς	κα	




Kind wurde zu Loukas gebracht2437, der durch sein Gebet das Kind befreite2438. Dieser Fall erinnert 
an das oben angeführte Beispiel aus der Vita des Stephanos des Jüngeren. 
Ein zwölfjähriges Mädchen, das von einem unreinen Geist besessen war, fand Heilung nach 
einem vierzigtägigen Aufenthalt beim Grab der Heiligen Theodora von Thessalonike. Symptome 
wie Hinfallen und Schaum vor dem Mund lassen an Epilepsie denken2439.  
Ein Jüngling, der von einem unreinen Geist besessen war und Schaum spuckte2440, wurde von 
seiner Mutter auf Grund einer Eingebung Gottes in das Kloster, in dem der Heilige Symeon Neos 
Theologos war, gebracht2441. Sie verlangte den Heiligen zu sehen und fiel ihm unter Tränen zu 
Füßen. Als das Kind die engelsgleiche Erscheinung des Heiligen sah, warf es der unreine Geist zu 
Boden. Am Boden liegend knirschte es mit den Zähnen, spuckte Schaum und schrie wie ein Hirsch 
auf2442. Als der Heilige das sah, hatte er Mitleid mit dem Kind, brach in Tränen aus vor dem Bild 
Christi, das oben am Tor gemalt war und befahl dem Dämon, das Geschöpf Gottes zu verlassen. Er 
nahm Öl von der Lampe des Bildes und salbte das Kind damit, reichte ihm die Hand, richtete es auf 
und entließ es gesund mit seiner Mutter nach Hause2443.  
Nikon Metanoeite heilte die von Dämonen besessene Tochter einer Mutter aus Euboia. Die 
Mutter schickte ihre Tochter Wasser holen2444 und dort wurde diese von einem bösen Geist in 
                                                 
2437
 Es wird nicht erwähnt, wer das Kind zu Loukas gebracht hat, wahrscheinlich seine Eltern. 
2438
 Loukas Stylites, 215-216, 37-39 (20). 
2439
 Athanasia von Aigina, 222, 3-6 (28): … κQρη	σε	,τν	δ$δεκα	πνεupsiloncircumµα	_κ.θαρτον	yχουσα,	ππτουσ.	τε	κα	
_φρζουσα,	 τ	 τ.φ	 τUς	 7σας	 προσερρupsilonacuteη·	 κα	 ,πιµον	 Yµερν	 τεσσαρ.κοντα	 χρησαµ(νη,	 upsilonasperγις	 χ.ριτι	 τοupsiloncircum	
κυρου	_πUλθεν. 
2440




 Symeon Neos Theologos, 168, 4-7 (119): αupsilonasperacuteτη	τοιγαροupsiloncircumν	upsilonasperπ'	τUς	aνωθεν	προνοίας	κα	χάριτος	κινηθε8σα	
φέρει	τ'ν	υ;'ν	,π	τν	µονν	κα	τ'ν γιον,	κα	τν	κλίµακα	_νελθοupsiloncircumσα	στατο	προσευχοµένη	…	. 
2442
 Symeon Neos Theologos, 168, 8 - 170, 12-17 (119): ,πε	δ|	φθUναι	κα	&δε8ν	τ'ν	γιον	,πεζήτησε,	…	ς	οupsilonleniscircumν	
,κείνη	µ|ν	τν	τιµν	τUς	γονυκλισίας	_πένειµε	τ	9γί	µετ\	δακρύων	κα	πίστεως,	7	νεανίας	δ|	ε&ς	τν	ψιν	τUς	
_γγελοµόρφου	θέας	αupsilonlenisτοupsiloncircum	 το8ς	 &δίοις	 τένισεν	φθαλµο8ς,	 §ίπτει	αupsilonlenisτ'ν	 τ'	_κάθαρτον	πνεupsiloncircumµα	 ,π	 τUς	 γUς,	 κα	
στρεβλσαν	δεινς,	κείµενον	ε¢χε	κα	τετριγότα	τ\ς	µύλας,	_φρ'ν	_ποπτύοντα	κα	ς	yριφον	κράζοντα.	 
2443
 Symeon Neos Theologos, 170, 17-21, 23-27 (119): …	7	τοίνυν	γιος	οupsilonasperacuteτω	θεασάµενος	στρεβλούµενον	upsilonasperπ'	
τοupsiloncircum	δαίµονος	τοupsiloncircum	_καθάρτου	κα	 ε&ς	 τν	γUν	κυλιόµενον	τ'ν	νεανίαν,	ο&κτείρας	αupsilonlenisτ'ν	κα	 ,κ	βαθέων	στενάξας	
ψυχUς	,π’	αupsilonlenisτ,	δάκρυά	τε	κενώσας	,νώπιον	τοupsiloncircum	χαρακτUρος	ησοupsiloncircum	Χριστοupsiloncircum	τοupsiloncircum	θεοupsiloncircum aνωθεν	,γγεγραµµένου	




 Nikon Metanoeite, 98, 1-4 (27). Vgl. NIKOLAOU, Γυναίκα, 36   
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Gestalt eines Raben überfallen, stürzte, wälzte sich auf dem Boden und spuckte Schaum2445. Die 
Mutter brachte das Mädchen zum Heiligen und bat ihn inständig um Hilfe, zunächst ohne Erfolg, 
weil der Heilige meinte, dass ihre Bitte die menschlichen Kräfte übersteige2446. Schließlich ließ er 
sich rühren, betete für das Mädchen und wies den unreinen Geist zurecht.  Dieser warf das 
Mädchen wieder zu Boden, fuhr dann aus ihm aus und verschwand in Gestalt eines Raben in den 
Brunnen2447.  
Auch an Hautkrankheiten wie Lepra2448 sind Kinder erkrankt. Die antiken Ärzte erklärten die 
Lepra (unter anderem Namen2449 elephantiasis) als eine Art Krebs im ganzen Körper, eine 
Verbrennung und schwarzgallige Entartung der Körpersäfte2450. Die Lepra galt als unheilbar, 
außer in ihrem Anfangsstadium, wo man entsprechend der vermuteten Ätiologie mit Aderlaß, 
Abführmitteln und Bädern zu behandeln versuchte. Wegen der grundsätzlich erkannten 
Übertragung durch (in)direkte Kontakte, wurden die Kranken mitunter in einsamen 
Gegenden, außerhalb der Siedlungen, abgesondert2451. In den Heiligenviten wird die 
Krankheit durch Hilfe der Heiligen geheilt2452. 
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 Nikon Metanoeite, 100,  17-18, 22-23 (27). 
2447
 Nikon Metanoeite, 100, 27- 30 (27): … ,πικλασθες	…	εupsilonlenisχν	upsilonasperπ|ρ	τUς	κQρης	ποιοupsilonacuteµενος	…		τ	_καθ.ρτ	
πνεupsilonacuteµατι	,πιτιµSσας,	§8ψαν	αupsilonlenisτν	,κε8νο	,π	γUς	κα	σπαρ.ξαν	,ξUλθεν	_π[	αupsilonlenisτUς	,ν	εδει	κQρακος	...	.		 
2448
 Folgende byzantinische Ärzte widmen sich an mehreren Stellen ihrer Werke der Untersuchung der Lepra: 
Oribasios, Aetios von Amida, Paulos von Aigina. Über Lepra und Leprosenhäuser in Byzanz: EYTYCHIADES, 
ΕiσαγωγS,	Kapitel 22, 216; VOLK, Gesundheitswesen und Wohltätigkeit, 39-48, 176-181; A. HOHLWEG, Zur 
Geschichte der Lepra in Byzanz, in: Aussatz- Lepra- Hansen- Krankheit. Ein Menschheitsproblem im Wandel, 
II. Würzburg 1986, 69-78. A. PHILIPSBORN, ΙΕΡΑ ΝΟΣΟΣ	 und die Spezial – Anstalt des Pantokrator-
Krankenhauswesens. BZ 54 (1961) 359-361.  
2449
 TIMPLALEXI, Medizinisches, 32, A.116: In der griechischen Antike war die Epilepsie die heilige Krankheit 
(;ερ\	 νQσος), in den byzantinischen Quellen aber wird Lepra mit diesem Begriff bezeichnet. Zum ersten Mal 
findet sich diese Bezeichnung bei den Kirchenvätern Gregorios Theologos (Gregorios Theologos, >µιλα	14.6,	
in: PG 35, 865A) und Gregorios von Nyssa (Gregorios von Nyssa, Περ	ψυχUς	κα	¤ναστ.σεως	7	λQγος, in: PG, 
46, 140A.)  
2450
 Paulos von Aigina, Epitomae medicae libri septem, 4.1.1. Michael Psellos, ΠQνηµα	 &ατρικQν, 226, 1245-
1250;	 Vgl. VOLK, Der medizinische Inhalt, 95, Nr.125, A. 218.  
2451
 K.-H. LEVEN, Lemma: Lepra, in: Antike Medizin. Ein Lexikon, 565-567.  Über die Lage solcher Stationen, 
wie z. B. im 12. Jahrhundert im Kloster des Pantokrator: E. KISLINGER, Zur Lage der Leproserie des 
Pantokrator-Typikon. JÖB 42 (1992) 171-175; 
2452
 Im Neuen Testament wurden Lepröse durch die Wundertätigkeit Jesu geheilt (Mk. 1,42; Mt. 8, 3; Lk 5, 12f.). 
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Eines von den Kindern des Kaisers Maurikios war an Lepra erkrankt. Diese Krankheit hieß 
,λεφαντασις oder laut dem Text auch παυλ.κις	bzw. κλεοπ.τρα2453.	Die Ärzte konnten ihm nicht 
helfen2454. Der Kaiser ließ Theodoros von Sykeon in den Palast in Hiereia holen und dieser sprach 
über dem Kind ein Gebet, segnete Wasser und salbte das Kind damit und hinterließ den Rest davon 
für weitere Salbungen. Durch sein Gebet wurde das Kind gesund2455. Dass das Kind nicht im Palast 
in Konstantinopel, sondern in Hiereia war, hatte wahrscheinlich mit der Ansteckungsgefahr der 
Krankheit zu tun.   
In der Lobrede des Euthymios von Madytos, Enkomion wird über den Fall einer Frau von der 
Insel Mikra Epiros2456 berichtet, die verwitwet und arm war, sodass sie alle Lebenslust verloren 
hatte. Ihr einziger Sohn, auf den sie alle Hoffnungen gesetzt hatte, erkrankte an Lepra2457. Sie 
verließ mit ihrem Sohn die Insel, versuchte Nahrung in der Natur und eine Möglichkeit zur Heilung 
ihres Sohnes zu finden. Als sie in Thrakien ankam und über den Ruf des Euthymios hörte, ging sie 
zu ihm, konnte ihn aber nicht mehr um Hilfe bitten, da der Heilige schon verstorben war. Aus 
Verzweiflung weinte sie an seinem Grab über ihre Armut, die Krankheit des Sohnes und ihr langes 
Umherirren2458. Auf göttliche Eingebung salbte sie ihren Sohn mit Öl von der Lampe des Grabes 
des Heiligen, und so wurde er geheilt2459. 
 Es kam oft vor, dass Kinder von Geburt an unter Wahrnehmungsstörungen (im Bereich von 
Hören und Sehen) und Sprechstörungen litten:  
  Petros von Atroa traf unterwegs eine arme Frau, die für sich und ihr taubstummes Kind um 
Geld bettelte2460. Da der Heilige kein Geld hatte, sie aber auf seiner Hilfe bestand,versicherte er ihr, 
dass Gott ihr Kind heilen werde2461. Auf dieses Wort hin begann das Kind sofort zu sprechen. 
                                                 
2453
 Theodoros von Sykeon, 79, 1-4 (97):	…	Μαυρικου	Ãν	 τν	παιδων	π.θει	_νι.τ	περιπεσε8ν	…	ς	δοκε8ν	
αupsilonlenisτ'	,λεφαντι3σαι·	?περ	π.θος	ο;	µ|ν	φασι	λ(γεσθαι	παυλ.κιν,	ο;	δ|	τν	κλεοπ.τραν. 
2454
 Theodoros von Sykeon, 79, 4-5 (97). 
2455




 Vielleicht eine der Prokonesosinseln (im Marmarameer).  
2457
 Euthymios von Madytos, Enkomion, 416 (19): …	οupsilonlenisδεν'ς	 τν	 εupsilonlenisφρανειν	 δυνατν	 _πολαupsilonacuteουσα,	 υ;'ν	 δ|	




 Euthymios von Madytos, Enkomion, 417 (19): πηγ\ς	 δακρupsilonacuteων	 _φησι	 κα	 τοupsilonacuteτων	 ,λεεινQτερα	 §Sµατα	
_ποκλαιοµ(νη	τν	_ποραν,	τν	νQσον	,κδιηγουµ(νη,	,κτραγωδοupsiloncircumσα	τν	µακρ\ν	περιπλ.νησιν.  
2459




 Petros von Atroa, 195, 2-7 (67): …	γυνή	 τις	προσα8τις	 τούτ	upsilonasperπαντήσασα,	 κωφόν	 τε	 κα	aλαλον	παιδίον	




Ein Vater, namens Maurianos aus Phrygien, der ein siebenjähriges gelähmtes und stummes 
Kind hatte, suchte den Heiligen in seiner Höhle in der Nähe von Prousa in Bithynien auf, jammerte, 
küsste seine Füße und bat ihn um sein Erbarmen2462. Er versuchte den Heiligen zum Mitleid zu 
bewegen und dieser legte dem Kind seine Hand auf, betete und machte es gesund2463. Laut dem 
Autor war das Kind von einem Daimon besessen, der durch die Heilung aus ihm ausgetrieben 
wurde2464. 
        Um die Hilfe des Eustratios von Agauros bat die arme Mutter eines fünfjährigen, von Geburt 
an taubstummen Kindes, das auch nicht gehfähig war2465. Eustratios hatte Mitleid mit ihr, machte 
das Kreuzzeichnen über den ganzen Körper des Kindes und betete und so wurde das Kind geheilt, 
lief, hörte und sprach ungehindert2466. 
Andreas von Kreta war von Geburt an bis zum siebten Lebensjahr stumm. Als er acht Jahre alt 
geworden und, wie gewohnt, mit seinen Eltern in der Kirche war, konnte er nach dem Empfang der 
heiligen Kommunion sprechen2467. Die Erklärung des Autors der Vita für die siebenjährige 
Stummheit des Kindes war, dass es die Beherrschung der Zunge lernen und Gott mystisch 
begegnen sollte2468.  
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 Petros Atroa, 113, 15- 16, 115, 19-20  (20): …	 σπλαγχνισθες	 δε8ξον	 αupsilonlenisτόν,	 θεράπων	 Χριστοupsiloncircum,	 σπερ	
_ναγεννώµενον	σήµερον,	…	,πιθες	7	?σιος	τν	Zαυτοupsiloncircum	χε8ρα	τ	παιδ	κα	,πευξάµενος	_πεκατέστησεν	upsilonasperγιU. 
2464
 Petros von Atroa, 115, 20-21 (20): δ|	µισόκαλος	κα	παµπόνηρος	δαίµων,	7	µηδ|	κατ\	χοίρων	,ξουσιάζων,	
τοupsiloncircum	παιδ'ς	τοupsiloncircum	,ξηραµµένου	_πελασθες	…	. 
2465
 Eustratios von Agauros, 383, 20-22, 27-28 (23): … γupsilonacuteναιον	πενιχρ'ν	,πεφθ.κει	παιδον	aλαλον	κα	κωφ'ν	
ς	,τν	π(ντε	,πιφερQµενον	…	οupsilonlenisacuteτε	περιεπ.τησεν,	νεκρ'ς	σχεδ'ν	,κ	µητρικν	¿δνων	γνωριζQµενος. 
2466
 Eustratios von Agauros, 383, 29, 384, 2-5 (23):	…	ο&κτερας	τν	κατ$δυνον	,κενην	γυνα8κα,	Åτησεν	δοθUναι	
αupsilonlenisτ	τ'ν	πα8δα	…	τ	τοupsiloncircum	τιµου	κα	ζωοποιοupsiloncircum	σταυροupsiloncircum	τupsilonacuteπ	π.ντα	αupsilonlenisτοupsiloncircum	τ\	µ(λη	σφραγσας	κα	,πευξ.µενος	
τ(θεικεν	 ,π	 τοupsiloncircum	 ,δ.φους	 κα	 εupsilonlenisθ(ως	 δροµαως	 7	 πα8ς	 πρ'ς	 τν	 µητ(ρα	 _φκετο,	 _κοupsilonacuteων	 τε	 κα	 φθεγγQµενος	
_κωλupsilonacuteτως	…	. 
2467
 Andreas von Kreta, 170, 29-30, 171, 1- 5 (2):	κταετοupsiloncircumς	δ|	αupsilonlenisτοupsiloncircum	γεγονQτος,	,ν	µι¡	τν	Yµερν,	ς	¨ν	αupsilonlenisτ	









Theodoros von Sykeon heilte ein vierjähriges Kind in Konstantinopel, das blind2469 war2470. 
Als seine Mutter über die Anwesenheit des Heiligen gehört hatte, ging sie mit dem Kind zu ihm, 
legte ihm das Kind zu Füßen und bat um Hilfe2471. Er machte das Kreuzzeichen über die Augen des 
Kindes, segnete Wasser und trug der Mutter auf, das Kind damit zu waschen. Am vierten Tage 
konnte sie das gesunde Kind zum Heiligen bringen2472. 
       In der Vita der Athanasia von Aigina wird erzählt, dass eine Mutter mit ihrem am rechten 
Auge blinden und an Händen und Füßen gelähmten Säugling zum heilungbringenden Sarg der 
Athanasia	 ging.	 Nach einigen Tagen konnte sie mit ihrem gesunden Kind nach Hause 
zurückkehren2473. 		
Auch von anderen Krankheiten, wie Schwellungen, Leistenbruch, Untergewicht, 
Knochenmangel, Krebs, Pest oder Erkältung ist in den Heiligenviten die Rede: 
Loukas Stylites heilte einen Georgios, Sohn eines Sergios, der unter einer Schwellung im 
Halsbereich litt2474. Der Vater hatte unter Tränen um die Heilung des Kindes gebeten und auf 
Aufforderung des Heiligen das Wasser, mit dem dieser seine Hände gewaschen hatte, über den 
Hals des Kindes gegossen. So kam die Heilung zustande2475. 
       Der jüngste Sohn eines Leon namens Georgios litt an Leistenbruch2476. Sein Vater, ein 
Bekannter des Heiligen Symeon, ging zu ihm, um Rat und Zustimmung (εupsilonlenisχSν!) für die 
                                                 
2469
 Über Augenkrankheiten: J. LASKARATOS, M. TSIROU, J. FRONIMOPOULOS, Ophthalmology according to 
Aetius Amideus. Documenta Ophthalmologica 14 (1990) 37-48; J. LASKARATOS, Miraculous ophthalmological 
therapies in Byzantium. Documenta Ophthalmologica 81 (1992) 145-152; J. LASKARATOS, Ophthalmology in 
Byzantium (10th-15th Centuries), in: Medicina nei Secoli arte e scienza 11/2 (1999) 391-403.  
2470
 Theodoros von Sykeon, 70, 2-3 (83): .. ε¢χεν	παιδον	ς	,τν	τεσσ.ρων,	κα	αupsilonlenisτ'	¨ν	τυφλQν.  
2471
 Theodoros von Sykeon, 70, 3-8 (83):	…	_κοupsilonacuteσασα	τν	παρουσαν	αupsilonlenisτοupsiloncircum,	_ραµ(νη	αupsilonlenisτ'	ε&ς	τ\ß	_γκ.λας	…	
yρριψε	τ'	παιδον	ε&ς	τοupsilongraveς	πQδας	αupsilonlenisτοupsiloncircum,	κα	παρεκ.λει	τ'	φς	τν	µµ.των	αupsilonlenisτ	δωρSσασθαι. 
2472
 Theodoros von Sykeon, 70, 8-12 (83): …	σφραγσας	 τοupsilongraveς	 φθαλµοupsilongraveς	 αupsilonlenisτοupsiloncircum	 κα	 εupsilonlenisλογSσας	 upsilonasperacuteδωρ	 yδωκεν	
αupsilonlenisτ,	,ντειλ.µενος	ωθεν	νπτειν	αupsilonlenisτ'	,ξ	αupsilonlenisτοupsiloncircum	…	τ	τετ.ρτV	γαγε	τ'	παιδον	upsilonasperγι|ς	…	πρ'ς	τ'ν	?σιον. 
2473




 Loukas Stylites, 232, 6-7 (37): τ'	τν	λεγοµ(νων	χοιρ.δων	π.θος	…	,ν	τ	τραχSλ	…	yχοντα.	Über die 
Krankheit: Paulos von Aigina, 4.33.1; VOLK, Der medizinische Inhalt, 98, Nr. 146 und 104, Nr. 5. HUMMEL, 
Krankheiten, 168-169. 
2475
 Loukas Stylites 232, 10-15 (37): …	 τ\ς	 ;ερ\ς	 …	 χερας	 _πονπτεται	 …	 τ'	 τοιοupsiloncircumτον	 upsilonasperacuteδωρ	 ,πιδοθUναι	
προτρ(πεται	 …	 τ	 τραχSλ	 τοupsiloncircum	 π.σχοντος	 τ(κνου	 καταχε.µενος	 …	 τοupsiloncircum	 χαλεπωτ.του	 π.θους	 …	
φυγαδευθ(ντος. 
2476
 POULAKOU-REMPELAKOU, Η	ΠαιδιατρικS	στο	Βυζ.ντιο,	 329; J. LASKARATOS, K. TSIAMIS, A. KOSTAKIS, 
Surgery for Inguinal Hernia in Byzantine Times (A.D. 324-1453): First Scientific Descriptions, in: World 
Journal of Surgery 27 (2003) 1165-1169: Die byzantinischen Ärzte: Oribasios, Collectiones medicae, Buch 48, 
Kap. 57.5; Aetios von Amida, Iatricorum liber IV, 26.7; Paulos von Aigina, Epitomae medicae libri septem, 
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Entmannung des Kindes zu bekommen2477. Der Heilige, der von dem Anblick des kranken Kindes 
gerührt war, wandte sich an Gott, den Arzt aller Krankheiten, und so besserte sich der Zustand des 
Kindes. Alle Anwesenden waren erstaunt und dankten Gott2478.  
In der Vita des Petros von Atroa wird über eine angesehene Frau aus Nikaia in Bithynien, 
Mutter eines fünfjährigen Sohnes, berichtet, der von Geburt an untergewichtig und von den Ärzten 
aufgegeben war2479. Als sie vom Heiligen Petros erfuhr, schickτe sie Boten mit der Mitteilung zu 
ihm, dass sie zwar eine Sünderin sei, aber an Gott und seinen Diener glaube, und bat ihn, ihr 
Kommen nicht zurückzuweisen, weil sie eine Frau sei2480. Nach seiner Erlaubnis kam sie zu ihm 
und bat ihn für ihr Kind um Hilfe. Von ihrem Bericht von der Krankheit des Kindes und ihrem 
Kummer, den sein Anblick ihr bereite, war der Heilige berührt, legte seine Hand auf das Kind und 
heilte es so2481. Als die Mutter mit ihrem Kind nach Hause zurückgekehrt war, zeigte sich ihr Mann 
von der Heilung des Kindes beeindruckt und suchte den Heiligen auf2482.	Nach seiner Heimkehr 
erkrankte er schwer und starb2483. Sein Tod scheint eine Strafe für seinen Glaubensmangel gewesen 
                                                                                                                                                        
Buch 3, Kap. P.1; Leon Philosophos: F. Z. ERMERINS, Anecdota medica Graeca. Leiden 1840 (repr. Amsterdam 
1963), Kap. P, G.10: greifen die Ansichten des Galenos über die empfohlenen Behandlungsmethoden 
(Umschläge, Bandagen, Operation bzw. Kauterisation	 =Ätzung, d.h. Gewebezerstörung durch Brenn- oder 
Ätzmittel) auf. Leistenbruch bei Kindern behandeln Soranos von Ephesos und Cornelius Celsus. Im Spital des 
Pantokrator- Klosters gab es einen Facharzt für Leistenbruch.   
2477
 David, Georgios und Symeon von Mitylene, 240, 11-14 (24):	 Κα	 Λ(ων	 τις	 νQµατι	 συνSθης	 τ	 9γ	
γενQµενος	 ®κε	 πρ'ς	 αupsilonlenisτQν,	 τ'ν	 upsilonasperacuteστατον	 τν	 υ;ν	 µεθ[	 Zαυτοupsiloncircum	 φ(ρων	 Γε$ργιον,	 κSλης	 περιπεσQντα	 νοσSµατι,	
βουλν	µα	ζητν	κα	εupsilonlenisχν	ς	©ν	πρ'ς	εupsilonlenisνουχισµ'ν	,κδοη	τ'ν	πα8δα. 
2478
 David, Georgios und Symeon von Mitylene, 240, 14-21 (24):	οupsilonaspercircum	…	τ'	π.θος	7	µακ.ριος	θεασ.µενος	κα	
δακρupsilonacuteων	 ,π	 τ	 τοupsiloncircum	 παιδ'ς	 συµφορ¡	πληρωθες	 ?λος	 κα	 πρ'ς	 τ'ν	 τν	 ?λων	 &ατρ'ν	 κupsilonacuteριον	 ,κ	 β.θους	 àσθµα	
_ναγαγν	στεναγµοupsiloncircum,	…	κα	7	τοupsiloncircum	π.θους	γκος	_νεστ.λη	τοupsiloncircum	ν(ου,	κα	τ'	πρ'	βραχ(ως	µ(χρι	γον.των	διUκον	
γκωµα	 ,ν	 _καρε8	 παραδQξως	 συσταλ|ν	 upsilonasperγι|ς	 κατ\	 φupsilonacuteσιν	 _νεδεχθη	 γενQµενον.	 	 τοupsiloncircum	 παιδ'ς	 7	 πατρ	
θεασ.µενος	κα	ο;	παρεσττες	καταπλαγ(ντες	δQξαν	δεδ$κασι	τ	θε. 
2479
 Petros von Atroa,169, 2-5 (51):	 …	 συγκλητική	 τις,	 πλησίον	 χωρίον	 yχουσα	 κα	 ,ν	 αupsilonlenisτ	 διατρίβουσα,	
τρέφουσα	υ;'ν	σε	χρόνων	πέντε	νόσ	λεπτ	_π'	µικροupsiloncircum	κρατούµενον	κα	παρ\	τν	&ατρν	_πεγνωσµένον,	…	. 
2480





 Petros von Atroa,169, 30-38 (51): «Παιδίον	 µοί	 ,στιν	 πενταετές,	 Ï	 πανόσιε,	 κα ,κ	 τοupsiloncircum	 πλήθους	 τν	






 Petros von Atroa, 171, 2-3 (52).  
2483
 Petros von Atroa, 17, 4-6 (52). Vgl. NIKOLAOU, Γυναίκα, 136.   
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zu sein und für seine Rücksichtslosigkeit seiner Frau gegenüber, die sich allein für die Heilung 
ihres Kindes einsetzen musste.  
Petros von Atroa heilte auf die Bitte eines Mönches den siebenjährigen Sohn seines Cousins, 
der sich von Geburt an wegen Knochenmangels2484 nicht bewegen konnte2485. Er prophezeite aber, 
dass das Kind nach der Heilung nur mehr zwei Jahre leben werde. Auf sein Gebet hin wuchsen 
Knochen und das Kind konnte gehen, starb aber, wie vorhergesagt, nach zwei Jahren2486. 
Theodoros von Sykeon half einem an Krebs im Mundwinkel erkrankten Kind2487. Sein Onkel 
brachte das Kind ins Kloster des Theodoros und bat ihn unter Tränen, das Kind von der 
unheilbaren Krankheit zu befreien2488. Dieser betete, betastete die befallene Stelle und blies drei 
Mal in den Mund des Kindes, gab ihm gesegnetes Wasser und sofort begann die Krankheit zu 
schwinden2489. 
Als Theodoros von Sykeon zwölf Jahre alt war, brach im Dorf die Pest2490 aus und er wurde 
todkrank2491. Seine Familienangehörigen brachten ihn in die Kirche des Johannes des Täufers, die 
                                                 
2484
 Ob die beschriebene Krankheit mit der Knochenmarksräume (Osteomyelitis), die häufig vorkam, identisch 
ist, ist fraglich. Die Häufigkeit der Knochen- Krankheiten und Entzündungen, wie Knochenmarksräume 
(Osteomyelitis), wird durch die osteologische, paläopathologische Untersuchung bewiesen, die mit 
makroskopischen, röntgenologischen, endoskopischen sowie Licht- Techniken an 69 Kinderskeletten, die in 
spätbyzantinische Zeit sowie die frühosmanische Periode Pergamons zu datieren sind, durchgeführt wurde: M. 
SCHUTZ, T. SCHMIDT-SCHULTZ, Krankheiten des Kindesalters in der mittelalterlichen Population von Pergamon. 
Ergebnisse einer paläopathologischen Untersuchung. Instanbuler Mitteilungen 44 (1994) 181-201, hier 184, 186, 
189. Osteomyelitis tritt unter bestimmten Bedingungen bei Kindern häufiger als bei Erwachsenen auf. Die 
Krankheit kann bei Kindern in kurzer Zeit über Blutvergiftung (Sepsis) zum Tode führen.  
2485
 Petros von Atroa, 133, 1-7 (29): ∆ιηγήσατο	Yµ8ν	7	_ββ3ς	Ματθίας	…	?τι·	 	«Ε¢χον	,ξάδελφον	κα	¨ν	αupsilonlenisτ	




 Petros von Atroa, 133, 8-10, 11-14 (29): 7	δ|	 θε8ος	Πέτρος	 θεασάµενος	 αupsilonlenisτ'	 yφη·	 «zγις	µ|ν	 γενήσεται	
οupsilonaspercircumτος	7	πα8ς	yτη	δύο	κα	µετ\	τοupsiloncircumτο	τελευτήσει.»	Ποιήσας	οupsilonleniscircumν	εupsilonlenisχν	,π’	αupsilonlenisτ	7	πατρ	Yµν,	µετ\	δύο	Yµέρας	
στοποιηθέντων	 τν	 µελν	 τοupsiloncircum	 παιδός,	 upsilonasperγις	 γέγονεν	 κα	 ρξατο	 περιπατε8ν	 κα	 ,δόξασαν	 πάντες	 τ'ν	 Θεόν·	
πληρουµένων	δ|	τν	δύο	,τν,	,τελεύτησεν	καθς	προε8πεν	7	?σιος. 
2487Theodoros von Sykeon, 88, 2-4 (111): …	 ,γ(νετο	 αupsilonlenisτ	 ε&ς	 τ'	 χαλιν'ν	 _νατον	 π.θος	 τ'	 καλοupsilonacuteµενον	
φαγ(δαινα,	κα	ρξατο	βρ$σκεσθαι. 
2488
 Theodoros von Sykeon, 88, 4-7 (111): ...	λαβν	αupsilonlenisτ'	…	κατ(λαβε	τ'	µοναστSριον	…	παρεκ.λει	αupsilonlenisτ'ν	µετ\	
δακρupsilonacuteων	φυγαδεupsiloncircumσαι	τ'	_νατον	π.θος	,κ	τοupsiloncircum	παιδου. 
2489




 FESTUGIÈRE, Commentaire, 176: Es geht um die große Pest in Ägypten im Jahr 542/3, die sich im ganzen  
Reich verbreitete. Über Pest: K.-H. LEVEN, Lemma: Pest, in: Antike Medizin. Ein Lexikon, 689-691 mit weiterer 
Bibliographie; M.-H. CONGOURDEAU, La société à byzantine face aux grandes pandémies, in: Maladie et Société 
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in der Nähe des Dorfes lag, und legten ihn an den Eingang des Altarraumes2492. Auf dem Altar an 
der Stelle, wo das Kreuz befestigt war, befand sich eine Ikone des Erlösers Jesus Christus. 
Während das Kind an Schmerzen litt, flossen zwei „Tautropfen“ von der Ikone auf es, sofort wurde 
es durch die Gnade Gottes vom Schmerz befreit und kehrte gesund nach Hause zurück2493. 
Theodoros von Sykeon zog sich eines Tages eine Erkältung zu, die ihn jeder 
Bewegungsmöglichkeit beraubte. Als deren Verursacher gab der Autor einen bösen Dämon an2494. 
Im Traum erschien Theodoros der heilige Georgios und fragte ihn, wer ihn krank gemacht habe. 
Theodoros zeigte auf den Dämon und der Heilige vertrieb diesen und forderte Theodoros auf, 
aufzustehen und gesund zu werden2495. Als er erwachte, war er auch wirklich gesund2496. 
Bei manchen Krankheiten gibt es nur die Information, dass es sich um schwere Krankheiten 
handelt, ohne Angabe von Symptomen, die uns erlauben könnten, sie mit einer bestimmten 
Krankheit zu identifizieren: 
In der Vita des Basileios des Jüngeren findet sich die Heilung eines kranken Kindes. Seine 
Mutter hatte schon alle Kinder im Alter von vier bis fünf Jahren verloren2497 und deswegen machte 
sie sich große Sorgen um dieses Kind2498. Sie nahm jede Woche an Prozessionen zu Ehren der 
Gottesmutter teil. Dabei brachte sie das Kind zum Heiligen Basileios und er prophezeite ihr wegen 
ihrer Bindung an die Gottesmutter die Heilung ihres Kindes und dessen zukünftige Berufung als 
Priester. Für weitere Kinder dürfe sie kein Überleben erwarten. Nach den Worten des Heiligen 
wurde das Kind gesund und später Priester2499.    
                                                                                                                                                        
à Byzance, hrsg. E. PATLAGEAN. Centro italiano di studi sull’ Alto Medioevo. Spoleto 1993, 21-41; E. 
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_ρρωστUσαι	,κ	τοupsiloncircum	ψupsilonacuteχους,	ς	µ	δupsilonacuteνασθαι	αupsilonlenisτ'ν	σαλευθUναι.		 
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 Theodoros von Sykeon, 14-15, 1-12 (17). 
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 Theodoros von Sykeon, 15, 12  (17): 
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 Siehe: Tod und Trauer, 334. 
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 Basileios der Jüngere (VIL), 317, 5-6 (52):	 τ'	δ|	παιδον	αupsilonlenisτUς,	?περ	,πεφ(ρετο,	 ,πειδ	συνεχς	σθ(νει,	
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 Basileios der Jüngere, (VIL C), 316, 39-40 und 317, 1-13. 
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Nach dem Verlust von vier Kindern bekamen mit Gottes Hilfe Theodotos und seine Frau ein 
Mädchen2500. Als es ein Jahr alt wurde, erkrankte es so schwer, dass man glaubte, dass es nicht 
überleben werde2501. Da die Familie neben dem Kloster der Theodora wohnte, ging der Vater zur 
Kirche des Klosters und flehte Theodora um Hilfe an. Er versprach ihr, ihr die Tochter zu 
schenken, wenn sie sie gesund mache2502. Theodora erfüllte seine Bitte und er hielt sein 
Versprechen2503. Ein Jahr später wurde die Tochter wieder schwer krank und litt darunter fünf 
Monate lang2504. Eine Nonne des Klosters sah im Traum, dass der enttäuschte Vater sich an 
Theodora wandte und wissen wollte, warum sie die neuerliche Erkrankung des Kindes nicht 
verhindert habe, obwohl er sein Versprechen gehalten habe. Theodora versicherte, dass er sein 
Kind ihrem Gebet verdanke. Als die Nonne aufwachte, war das Mädchen gesund2505. 
Im Gegensatz zu den spärlichen hagiographischen Beschreibungen einer Krankheit gibt 
Psellos eine präzise Darstellung der Krankheit seiner neunjährigen Tochter Styliane. Sie sei 
vom Mark und den Knochen ausgegangen und habe sich durch folgende Symptome 
manifestiert: Fieber und über dem ganzen Körper verteilte entstellende Pusteln (in den 
Gehörgängen, Nasenlöchern, auf dem Gaumen und im Rachen). Jede ärztliche Hilfe und 
medikamentöse Behandlung blieben erfolglos. Am 20. Tag trockneten die Pusteln ein und 
fielen ab. Dann kam wider Erwarten heftiges Fieber auf, das in Zusammenhang mit 
eingeschränkter Nahrungsaufnahme ihre Lebenskräfte schwinden ließ. Sie konnte nicht mehr 
artikuliert sprechen und die Hände kaum mehr heben. Ihr Körper war wie eine einzige Wunde 
und am 31. Tag starb sie.2506 Die Krankheit wird als Pocken (variola, griech. eulogia) 
diagnostiziert, bei denen auch eine leichte Besserung am 20. Tag eintritt mit folgender 
schwerer Nachinfektion. Psellos beschreibt, dass auch andere von dieser Krankheit betroffen 
waren, aber nicht daran gestorben sind. Es dürfte sich um die bei Johannes Skylitzes für 
August/September 1054 belegte Pockenepidemie gehandelt haben2507. Eine zweite 
Möglichkeit ist die Identifikation mit Pemphigus vulgaris (Blasensucht)2508. 
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Ein über die hagiographischen Beispiele hinausgehendes Bild des Umgangs mit Krankheiten 
liefern uns die Kirchenväter. Basileios der Große kritisiert die Oberflächlichkeit der Mütter, 
die bei Erkrankung ihrer Kinder nicht einen Arzt, sondern Magier aufsuchten2509 , von denen 
sie Amulette2510 erhielten, die sie ihren Kindern umhängten. Sie sollten sich an Gott, die 
einzige wahre Hilfe, wenden2511.	Johannes Chrysostomos weist die Behauptungen derjenigen 
zurück, die die Magier verteidigten mit der Begründung, dass sie mit ihren Produkten nur vor 
Krankheiten schützen und aus therapeutischen Gründen helfen wollten und daher gute 
Christen seien.	Die Glaubwürdigkeit eines Arztes, der sich magischer Mittel bediene, sei in 
Frage zu stellen, ebenso wie die eines Christen, der nicht zu den Mitteln, die ihm der Glaube 
anbietet, seine Zuflucht nehme. 2512 
Die Krankheiten, von denen in den Heiligenviten berichtet wird, sind: Lähmungen, geistige 
Krankheiten, Epilepsie, Lepra, Taubheit, Taubstummheit, Stummheit, Blindheit, 
Schwellungen, Leistenbruch, Untergewicht, Knochenmangel, Krebs, Pest, Erkältung und 
nicht identifizierbare Krankheiten2513. Als Verursacher von Krankheitszuständen werden 
Dämonen bzw. unreine, böse Geister angeführt. Offenbar soll mit dieser Behauptung der 
Kontrast geschaffen werden zum endgültigen Sieg über die Krankheit mit Gottes Hilfe. Die 
Heranziehung von Ärzten ist ganz selten zu finden und von ihren Behandlungsmethoden 
erfahren wir nichts. Auf jeden Fall waren sie nicht erfolgreich, weil in allen Fällen die 
Heilung durch von Heiligen gewirkte Wunder erfolgte. Damit wird die Absicht der Autoren 
deutlich, die Ärzte als ohnmächtig darzustellen im Vergleich zur göttlichen Hilfe. Es darf 
nicht übersehen werden, dass bei den meisten Beispielen Armut und schwierige familiäre 
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Situation (Witwenstand) die Inanspruchnahme eines Arztes verhinderte. Außerdem fehlte jede 
staatliche Unterstützung, sodass die Hinwendung zur Kirche und zu wundertätigen Heiligen 
für viele der einzige Rettungsweg war. Auch Krankenhäuser aufzusuchen, die es nur in 
großen Städten gab, war für die Mehrheit der Betroffenen, die in Dörfern und kleinen Städten 
wohnten, nicht möglich. Manche Eltern hofften auf Heilung der kranken Kinder durch 
Magier, solche Fälle werden aber in der Hagiographie aus verständlichen Gründen nicht 
erwähnt. 
Wenn man untersucht, wie die Eltern von der Krankheit der Kinder betroffen waren, muss 
man feststellen, dass ihr Leben in Unruhe versetzt war und sie sehr unter der Belastung litten, 
vor allem verwitwete Mütter, die ihre Söhne als Stütze und einzigen Trost im Leben hatten. 
Besonders schwierig war die Situation, wenn die Familie arm war. Die Doppelbelastung 
konnte für eine Mutter so unerträglich werden, dass sie ihr krankes Kind vor der Kirche 
ausgesetzt hat. Die Krankheit des Kindes konnte von den Eltern auch als Schande empfunden 
werden, wahrscheinlich weil sie eine Schädigung ihres Rufes in der Gesellschaft 
befürchteten2514. Es ist nicht immer bekannt, ob beide Elternteile am Leben waren. Auf jeden 
Fall fällt auf, dass die Mütter allein im Krankheitsfall tätig werden und sich mit dem Kind auf 
den Weg zu einem Heiligen machen. Bemerkenswert ist, dass ein Mann, der seine Frau mit 
dem Kind allein zum Heiligen gehen ließ, mit dem Tod bestraft wurde; es dürfte sich um 
einen Einzelfall handeln. Nur drei Väter wandten sich für ihre kranken Söhne an Heilige mit 
der Bitte um Heilung. Von ihnen wissen wir nicht, ob sie verwitwet waren und ob sie, falls sie 
Töchter gehabt hätten, auch für sie bei der Kirche Zuflucht gesucht hätten.   
Die Wunder ereigneten sich zu Lebzeiten der Heiligen, aber auch nach ihrem Tod, an ihrem 
Grab. Für die Heilung von Kindern waren nicht bestimmte Heilige zuständig, aber Theodoros 
von Sykeon und Petros von Atroa stechen durch besonders häufige Heilungen von Kindern 
hervor. Bei der Heilung verwendeten die Heiligen wiederholt bestimmte Riten, wie 
Handauflegung, Wassersegnung, Gebet, Bekreuzigung, Salbung mit Öl. Die Gläubigen 
suchten die Wundertätigkeit der Heiligen durch Besuch oder Aufenthalt am Grab und durch 
inständiges Bitten unter Tränen zu erwirken. Heilungsvoraussetzung war hauptsächlich der 
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6.2 Tod und Trauer 
Die Kindersterblichkeit2516 war in Byzanz durch Komplikationen bei der Geburt und 
Krankheitsanfälligkeit vor allem bald nach der Geburt bzw. im Kleinkindalter sehr hoch. 
Andere Gründe für Kindersterblichkeit waren Hungersnöte, Epidemien, wie Pest, fehlende 
medizinische Kenntnisse, schlechte und nicht ausreichende Ernährung und mangelhafte 
hygienische Verhältnisse. Im Folgenden werden sowohl Todesfälle bis zum Ende der 
Kindheit als auch die Trauer der Eltern und, wie sie den Verlust der Kinder verkraftet haben, 
untersucht. 
Von den drei Kindern der Theodora von Thessalonike überlebte nur das erste, ein Mädchen. 
Das zweite und das dritte starben bald nach der Geburt. Interessant ist, dass Vater und Mutter 
unterschiedlich reagierten. Dem Vater verursachte der Tod der Kinder großen und unerträglichen 
Schmerz, die edle Seele der Mutter aber überwältigte auch dieses große Leid nicht2517. Wie 
es allen Müttern passiert, wurde auch ihre mütterliche Natur zwar überwältigt; aber im Gegensatz 
zu den meisten setzte sie ihren Verstand gegen das Leid ein und wurde so Stütze für ihren 
verzweifelten Mann. Sie verwies auf die Heilige Schrift, nach der der Mann das Haupt der Frau sei, 
aber die Glieder aufeinander angewiesen seien. So möge er auf ihre Worte hören, da sie, wenn auch 
schwächer und unbedeutender als er, für sie beide sorge. Er solle in seinem Schmerz über den 
Verlust der Kinder bedenken, dass sie nicht die ersten und nicht die einzigen seien, denen ein 
solches Schicksal widerfahren sei. Viel mehr möge er Gott für das Geschenk der Kinder danken. 
Wie alle Menschen ihre Erstlingsgabe Gott darbringen, so sollten sie ihr erstgeborenes Kind als 
Geschenk Gottes Gott zurückgeben. Er werde das Kind annehmen, wie die Münze der armen 
Witwe2518. Sie aber würden in diesem Leben Erleichterung geschenkt bekommen und beim 
kommenden Gericht die Barmherzigkeit Gottes erfahren. Ihr Mann war einverstanden, da man gute 
Vorsätze nicht aufschieben solle und so setzten sie das Vorhaben in die Tat um2519.       
Ein Theodotos und seine Frau wurden nach fünfzehn Jahren Kinderlosigkeit2520 Eltern von 
vier Kindern; diese starben aber während oder bald nach der Stillzeit, im Alter von zwei bis drei 
Jahren2521. Im Text gibt es keinen Hinweis auf besondere Trauer der Eltern. Da menschliche, 
                                                 
2516
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offenbar ärztliche Hilfe versagt hatte, blieb dem Vater nur das Gottvertrauen, um wieder ein Kind 
zu bekommen und er wurde nicht enttäuscht2522.   
Wie der Vita des Euaristos zu entnehmen ist, gingen dem Schuhmacher Demetrios vier Kinder 
vor der Taufe verloren2523. Aus der Formulierung ist zu entnehmen, dass der Tod unmittelbar 
(παρευθupsilonacuteς)	nach der Geburt eintrat.  
Anna-Euphemianos verlor ihre beiden Kinder im Kleinkindalter, wie ihr ein Onkel 
vorhergesagt hatte. Beim Tod der Kinder brach sie in Tränen aus2524. Das Geschlecht der Kinder 
und  ihre Krankheit sind uns nicht bekannt. Wenn das zweite Kind etwa ein Jahr nach dem ersten 
geboren wurde und schon abgestillt war, als beide Kinder den Onkeln2525 übergeben wurden und 
danach starben, kann man auf ein Alter von drei bis vier Jahren schließen.  
Loukas Steiriotes der Jüngere hatte sechs Geschwister. Die zwei jüngsten starben im 
Kleinkindalter2526.  
Ein Ehepaar aus der Vita des Petros von Atroa verlor dreizehn Kinder im Kleinkindalter2527. 
Nähere Umstände sind nicht bekannt. 
In der Vita des Basileios des Jüngeren wird berichtet, dass eine Mutter alle Kinder im Alter 
von vier bis fünf Jahren verloren hatte2528. Das überlebende, aber kränkliche Kind wurde nach der 
Prophezeiung des Heiligen gesund2529. 
Die Eltern eines drei Jahre lang gelähmten, bettlägerigen Kindes gingen zu dem für seine 
Wundertätigkeit bekannten Loukas Stylites und baten ihn um Hilfe2530. Das kranke Kind war für 
die Eltern Belastung und Schande2531. Loukas Stylites beruhigte sie und sagte ihnen die Zukunft 
                                                                                                                                                        




 Theodora von Thessalonike, ∆ιSγησις,	216, 15-19 (13).   
2523




 Anna-Euphemianos, col.174, 46-48.   
2525
 Über die Rolle der Onkel im Leben der Anna und ihrer Kinder: Onkel, 245.   
2526
 Loukas Steiriotes der Jüngere, 162, 26 (6): … πα8δες	Zπτ\	γνονται	… τ\	µ(ντοι	τερα	δupsilonacuteο	τν	τ(κνων,	οupsilonlenisacuteπω	
τν	aωρον	παραλλ.ξαντα	Yλικαν	τ'ν	τδε	βον	µετSλλαξαν. 
2527
 Petros von Atroa, 181, 6-8 (59): ¨ν	 γ\ρ	 7	 _νρ	 µετ\	 τUς	 συζupsilongraveγου	 αupsilonlenisτοupsiloncircum	 τρισκαδεκα	 τ(κνα	ποιSσας,	 κα	
π.ντα	,κε8να	,τελει$θησαν	aωρα. 
2528
 Basileios der Jüngere (VIL), 317, 6 (52) :	…	?σα	γ\ρ	yτικτε	πενταετU	^	τετραετU	τ	θαν.τ	παρεδδοντο.	 
2529
 Siehe dazu: Krankheiten, 328. 
2530




 Loukas Stylites, 231, 12-13 (35): Β.ρος	γ\ρ	µα	κα	νειδος	προupsilonacuteκειτο	τοupsilonacuteτοις	7	πα8ς	…	. 
334 
 
voraus, dass Gott das Kind am nächsten Tag zu sich nehmen, von dem belastenden Leben 
erlösen und sie von ihrem Kummer und dem schwierigen Dienst befreien werde2532. Am nächsten 
Tag starb das Kind und seine Eltern wurden von Sorge, Traurigkeit und Arbeitseinsatz  
entlastet2533. Als Grund dafür, dass es keine Information über Trauer der Eltern gibt, kann man 
annehmen, dass sie wahrscheinlich froh waren, dass das Kind von seinem Leiden und sie von der 
Belastung befreit waren. 
Der erste Sohn der Maria der Jüngeren hieß Orestes, mit fünf Jahren raffte ihn der Tod 
hinweg2534. Während die anderen Angehörigen hemmungslos weinten, wurde das Herz Marias 
gebrochen, sie seufzte, brach in Tränen aus, raufte sich jedoch nicht die Haare, zerkratzte sich nicht 
die Wangen, zerriss nicht ihre Kleidung, goss nicht Asche über ihr Haupt und sprach kein 
blasphemisches Wort, sondern siegte beinahe über die Natur. Sie fügte sich wie Iob, den sie 
zitierte, in den Willen Gottes. Der Autor bewundert diese ihre Haltung, mit der sie den Tod des 
einzigen Sohnes, den größten Schmerz für eine Mutter, so tapfer ertrug2535. Sie bekam danach einen 
zweiten Sohn namens Bardanes2536. Als dieser auch wahrscheinlich im Kindesalter starb, nahm sie 
diesen Schmerz dankbar an2537.  
Von zwei Kindern wissen wir, dass sie bald nach dem Klostereintritt starben: 
Blatta, die Schwester des Theodoros von Sykeon, wurde mit zwölf Jahren Nonne2538 und starb 
nach drei Jahren2539. Von der Reaktion ihrer Verwandten erfahren wir nur, dass ihr Bruder 
Theodoros, als er von ihrem Tod erfuhr, sie freudig als Braut in den himmlischen Hochzeitssaal 
geleitete2540. 
       Der Sohn des Kyrillos von Philea trat mit vierzehn Jahren ins Kloster2541 ein, nach achtzehn 
Monaten erkrankte er und starb2542. Der Vater tröstete sich mit dem Gedanken, dass dem toten 
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Sohn nichts Schlimmes mehr passieren könne. Man solle ihn freudig hinausgeleiten und nicht um 
die Toten trauern2543. 
Eine besonders ausführliche Beschreibung der Trauer findet sich bei Michael Psellos. Seine 
Tochter Styliane starb mit neun Jahren an einer schweren Krankheit, die sich mit Pocken 
identifizieren läßt2544. Viele Freunde, Verwandte, Hauspersonal, Ammen und Kinderfrauen 
fielen in Trauer. Die Eltern brachen vor der Bahre in Klagen aus über das unbegreifliche 
Geschehen, für das sie keine Erklärung finden konnten. Sie sprachen die tote Tochter an und 
fragten, wer sie, den einzigen Trost ihrer Eltern, aus Neid, mit bösem Blick vor der Zeit 
hinweggerafft und der Schönheit beraubt habe. Gott habe den Aufenthalt auf der Wiese der 
Ruhe für sie vorbereitet, sie solle diese schöne Reise antreten und in den himmlischen Zelten 
ausruhen. Sie möge ihnen im Traum erscheinen, wie sie vor der Krankheit war, und so den 
Eltern eine kleine Tröstung in ihrem Leid schenken. Psellos läßt seinem rhetorischen Talent 
freien Lauf, wenn er über seine geliebte verstorbene Tochter schreibt2545. 
In der Regel wird in den Heiligenviten nicht angegeben, welche Krankheit Todesursache war, 
im Enkomion des Psellos für seine Tochter aber läßt die genaue Beschreibung eine 
Identifizierung der zum Tod führenden Krankheit zu. Die Mehrheit der Todesfälle trat im 
Kleinkindalter (in der ersten Phase der Kindheit) ein. Besonders gefährdet war die Zeit nach 
dem Abstillen, d.h. die ersten zwei bis drei Lebensjahre (Säuglingsalter), wegen der 
Krankheitsanfälligkeit wahrscheinlich infolge der Ernährungsumstellung von Muttermilch zu 
Kuhmilch oder anderer Nahrung und dadurch auftretenden Allergien.  Wenige Kinder starben 
jedoch am Ende der Kindheit. Zwar war die Säuglingssterblichkeit im Mittelalter 
wahrscheinlich nicht geringer, möglicherweise sogar höher als im 16. Jahrhundert, doch 
können die demographischen Daten der frühen Neuzeit nur bedingt als Richtmaß für die 
Berechnung der Säuglings- und Müttersterblichkeit im Mittelalter dienen: Beispielsweise 
kommt eine Studie über England im 16. Jahrhundert zu dem Ergebnis, dass etwa 50-60 
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Prozent aller Säuglinge im ersten Monat nach der Geburt, davon etwa 30 Prozent bei der 
Geburt starben2546. Bei Hungersnöten oder Pest lag die Sterblichkeit noch höher2547.   
Der Verlust eines Kindes wird als das größte Unglück für eine Mutter dargestellt. Im 
Allgemeinen verkrafteten die Mütter diese Situation schwerer, wohl wegen ihrer emotionalen 
Bindung während der Schwangerschaft und Stillzeit und ihrer größeren Verantwortung in den 
ersten Jahren der Kindheit. Die Viten erlauben uns einen Blick auf die unterschiedliche 
Reaktion der „normalen“ Mütter und der Heiligen als Mütter. Für die ersten erscheint als 
charakteristisch, dass sie, von der Trauer überwältigt, den klaren Verstand verlieren, die 
Haare raufen, die Kleider zerreißen, Asche über das Haupt streuen, was an antike Tragödien 
erinnert2548. Wenn das Kind krank war, konnte sein Tod aber auch als Erlösung für Kind und 
Eltern empfunden werden. Die Heiligen als Mütter werden wegen ihres Glaubens und ihres 
Gottvertrauens als stark präsentiert. Sie sehen das Kind als Geschenk Gottes und nicht als ihr 
Eigentum. Wie er ihnen dieses Geschenk gemacht hat, kann er es zurückverlangen und die 
Eltern sollten es mit Freude hinnehmen, weil das Kind bei Gott gut aufgehoben sei. Der Tod 
wird auch als Rettung aus den Problemen des irdischen Lebens betrachtet. Der Glaube an das 
Weiterleben und die Einsicht, dass auch andere davon betroffen sein können, spendete Trost. 
Die Vita der Theodora von Thessalonike berichtet über die unterschiedliche Reaktion auf den 
Verlust der Kinder zwischen ihr und ihrem Mann: Er wird in der Bewältigung der Trauer als 
schwächer präsentiert und läßt sich von seiner starken Frau stützen.  
Bei Theodotos und Demetrios wird nichts von Trauer berichtet, vielleicht weil ihre starke 
Hoffnung auf ein weiteres Kind ihre Trauer überdeckte. Aber auch sonst wird die Trauer nicht 
immer erwähnt, zum Teil weil die Eltern im Besitz mehrerer Kinder Trost fanden und mit der 
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Nach antiker Tradition nahm die Kindheit auch in Byzanz von den sieben 
siebenjährigen Altersstufen des Menschen zwei ein. Die erste Altersstufe dauerte für beide 
Geschlechter von der Geburt bis zum siebten Lebensjahr, wurde meistens als πρ.τη /λικ$α 
(erste Altersstufe)  bezeichnet und in zwei Phasen unterteilt: das Säuglingsalter von der 
Geburt bis zum Alter von zwei Jahren, dem ungefähren Ende der Stillzeit, und die Phase bis 
zum siebten Lebensjahr. Die zweite Altersstufe bis zum zwölften Lebensjahr für die 
Mädchen, die früher die biologische Reife erreichten, bzw. vierzehnten für die Knaben hieß 
δευτ'ρα /λικ$α (zweite Altersstufe). Nach der Kindheit folgte als dritte Altersstufe die 
Pubertät bis zum einundzwanzigsten Lebensjahr, die τρ$τη /λικ$ωσις (dritte Altersstufe).  
Das Gesetz schützte die Kinder vor Übergriffen durch Erwachsene und legte für 
straffällig gewordene Kinder strafrechlich Ausnahmeregelungen fest. Minderjährige Kinder 
und Pubertierende erreichten die Volljährigkeit unterschiedlich, die Männer zwischen dem 
zwanzigsten und fünfundzwanzigsten und die Frauen zwischen dem achtzehnten und 
fünfundzwanzigsten Lebensjahr. Leon VI. setzte das Ende der Minderjährigkeit abhängig von 
der geistigen Reife auf das 18. bei Frauen und auf das 20. Lebensjahr bei Männern herab. Die 
Kinder standen unter väterlicher Gewalt, die allerdings normalerweise über die Volljährigkeit 
hinaus andauerte. Eine vom Alter unabhängige Befreiung aus dieser Gewalt war unter 
anderem möglich, wenn der Vater oder Großvater gestorben war, wenn er offiziell sein 
Einverständnis erklärte, oder wenn der Sohn höhere Ämter (Hypatos, Eparchos, Strategos und 
Bischof) erreichte. Was die byzantinischen Bezeichnungen für das Kind betrifft, waren die 
aus der Antike bekannten Begriffe (νεογν1ς, βρ'φος, ν*πιος, παιδ$ον, παιδDριον, παIς, 
πρ1σηβος παIς, µειρDκιον, νεαν$σκος)	 in Byzanz immer noch in Gebrauch.	 Von manchen 
Autoren wurden sie unpräzise bzw. in einigen Fällen falsch benützt. 
In den Augen der Byzantiner waren Kinder eine wesentliche Komponente der 
vollkommenen Ehe. Sie sollten die Weiterexistenz der Familie sicherstellen, die Eltern bei der 
Arbeit unterstützen und für sie sorgen, wenn sie alt und krank waren. Da Kinderlosigkeit als 
Unglück galt, waren viele Eltern, besonders die Frauen, betrübt und suchten durch Gebet und 
Fasten Hilfe bei Gott, der Gottesmutter und den Heiligen. Sie verglichen sich mit kinderlosen 
Frauen des Alten und Neuen Testaments (Sara, Anna und Elisabeth) und gelobten, wenn 
ihnen ein Kind geschenkt werde, dieses wie einen neuen Samuel Gott zu weihen. Die 
Mehrheit der Eltern wünschte sich lieber einen Sohn als eine Tochter, weil dieser die 
Kontinuität der Familie garantieren, den Ansprüchen der Eltern eher entsprechen und nach 
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dem Tod des Vaters die Sorge um Mutter und Geschwister übernehmen konnte, während die 
Tochter wegen der Mitgift eine finanzielle Belastung war.  
Die Geburt fand zu Hause statt, meistens ohne Hebamme, nur mit Hilfe der weiblichen 
Verwandtschaft oder der Nachbarinnen. Nur bei wohlhabenden Familien oder am Kaiserhof 
hatten die Frauen bei der Geburt oft mehrere Hebammen um sich. In schwierigen Fällen wird 
über das Eingreifen von Ärzten berichtet; diese entschieden sich für chirurgische Eingriffe 
(Embryotomie, Embryoulkie) auf Grund der Überzeugung, dass das Leben der Mutter 
wichtiger sei als das des Kindes. Oft suchte man Hilfe bei Gott und den Heiligen, wo 
medizinische Hilfe nicht möglich erschien. Die Zahl der Frauen, die bei der Entbindung oder 
unmittelbar danach starben, war groß. Der Kaiserschnitt wurde offenbar nur dann 
durchgeführt, wenn die Mutter während der Entbindung starb. 
Was die Pflege des Säuglings betrifft nämlich Waschen, Umwickelung und Stillen, 
gibt es in den Heiligenviten nur zum Stillen detaillierte Aussagen. Das Stillen wird als eine 
moralische Pflicht der Mutter dem Kind gegenüber dargestellt, die von der Mutter ernst 
genommen wurde. Darin zeigt sich die veränderte Mentalität seit dem 6./7. Jahrhundert, denn 
früher war die Heranziehung einer Amme in reichen Familien üblich. Die Mütter hielten sich 
in der Regel an die (von den Ärzten empfohlene) zweijährige Stillzeit. Bemerkenswert ist, 
dass Informationen über das Stillen in den Heiligenviten des 6. bis 7. Jahrhunderts seltener 
sind als in den späteren Jahrhunderten.  
Da die Taufe ein selbstverständliches Ereignis im Leben der Heiligen war, finden sich  
nicht in allen Viten Informationen darüber. In jüdischer Tradition fand zumindest gelegentlich 
ein Kirchenbesuch am achten Tag und jedenfalls „Reinigung“ der Mutter am vierzigsten Tag 
nach der Geburt statt. Von letzterer wurde häufiger berichtet, was bedeuten könnte, dass sie 
als wichtiger galt. Die Informationen aus den hagiographischen Quellen beweisen, dass die 
Kindertaufe ab dem 6. Jh. üblich war. Für eine Taufe am vierzigsten Tag gibt es nur ein 
Beispiel, während die meisten Taufen erst im Alter von ungefähr zwei Jahren stattfanden. Das 
weltliche und kirchliche Recht spricht über die Notwendigkeit der Taufe im Krankheitsfall 
oder bei Todesgefahr und lässt daher den Zeitpunkt offen; in den Heiligenviten findet sich 
kein Beispiel für eine Nottaufe. Über den Tag der Taufe erfahren wir nur aus einer Vita, dass 
sie am Abend des Karsamstags stattfand. Ort der Taufe war eine öffentliche Kirche, meistens 
die lokale Kirche. Nur einmal wird von einer Taufe in einer privaten Kirche berichtet. Von 




Mit der Taufe war auch die Namengebung für das Kind verbunden. Es erhielt den 
Namen von Verwandten, vor allem von Großvater, Onkel und Tante, selten den des Vaters 
oder der Mutter. Nach der Empfehlung der Kirchenväter bevorzugten die Eltern dann 
allmählich Namen von Heiligen oder Märtyrern. Manchen Ehepaaren wurde durch eine 
Vision oder einen Traum der Name des Kindes bekannt gegeben. Wenn Heilige bei 
Empfängnis oder bei schwierigen Geburten halfen, wurden die Kinder nach ihnen benannt. 
Namen sollten auch den Charakter oder das Aussehen des Kindes beschreiben.  
 Taufpaten konnten nur orthodoxe Christen werden, Männer und Frauen, Großeltern, 
Priester und Bischöfe, nicht aber Mönche, da es in den Kloster-Typika verboten war, 
wahrscheinlich um eine emotionale Bindung an die Welt außerhalb des Klosters zu 
vermeiden. Von den Eltern wurden Taufpaten im Familien- und Freundeskreis gesucht bzw. 
Priester und Bischöfe gewählt. In Ausnahmefällen (vor allem in der kaiserlichen Familie) 
waren mehrere Taufpaten für ein Kind möglich. Die durch die Taufe sich ergebende geistliche 
Verwandtschaft - πνευµατικ8 συγγ'νεια	 - bewirkte Ehehindernisse zwischen Taufpaten und 
Täufling bzw. zeitweise auch deren Familien. Zu den Aufgaben des Taufpaten gehörten 
Erziehung und spirituelle Begleitung des Kindes. 
Das Thema Kind-Eltern Beziehung umfasst die Aspekte Ernährung, Erziehung, 
Bildung und Ausbildung, Rollenverteilung der Eltern und Ausdrucksformen emotionaler 
Bindung. Die Verweigerung der Annahme der Muttermilch und die Vernachlässigung des 
Essens war ein Topos. Sie stellte einen Hinweis auf die künftige Heiligkeit dar, die Eltern 
aber konnten es nicht so interpretieren, sondern waren besorgt. Sie versuchten, mit 
verschiedenen Methoden das Problem der Ernährung ihrer Kinder zu lösen. Die Erziehung der 
Kinder war religiös ausgerichtet. Als Erziehungsziele werden Gehorsam und Ehrerbietung 
gegenüber den Eltern, Bereitschaft zur Arbeit und Pflege alter und kranker Eltern 
hervorgehoben. Größerer Einsatz wird von den Söhnen erwartet, die nach dem Tod des Vaters 
die Betreuung von Mutter und Geschwistern übernahmen. Folgende Erziehungsmethoden 
fanden Anwendung: Belehrungen und Argumente, Kontrolle, Einflussnahme auf den Umgang 
mit anderen Menschen, Schläge bei Unbelehrbarkeit, Fernhalten von schädigendem Einfluss 
von Theater, Hippodrom und unpassenden Erzählungen (Gespenster- und Liebesgeschichten). 
Im Allgemeinen galten dieselben Erziehungsmethoden für Mädchen und Knaben, aber für die 
Mädchen gab es besondere Bemühungen der Eltern, sie möglichst lange von der Männerwelt 
und von luxuriöser Bekleidung und Schmuck fern zu halten. So entsprechen die 




Es gab in Byzanz wie in der Antike kein staatliches Bildungssystem. Die Eltern 
zeigten Interesse für die Bildung ihrer Kinder und suchten folgende Möglichkeiten für die 
erste „schulische“ Bildung, die im Allgemeinen mit sechs bzw. sieben Jahren begann: sie 
engagierten einen Lehrer oder schickten die Kinder in die Schule (Dorf-, Klosterschule). 
Gebildete Eltern unterrichteten ihre Kinder selbst zu Hause. Die Knaben, die eine 
Klosterschule besuchten, wurden später oft Mönche oder machten eine kirchliche Karriere. 
Die Mädchen erhielten ihre Bildung zu Hause, oft von ihrer Mutter, soweit das möglich war, 
selten in einer Klosterschule. An der Bildung der Knaben waren die Eltern wegen der späteren 
Karriere besonders interessiert.  
In der ersten Phase der Kindheit war in erster Linie die Mutter für das Wohlergehen 
des Kindes zuständig. Der Vater hatte die Rolle des Ernährers. Ab der zweiten Phase der 
Kindheit hatten beide Elternteile die Verantwortung für die Erziehung. Beide sorgten für die 
Bildung und trafen die Entscheidung über Verlobung und Verheiratung. Manchmal trug die 
Mutter die Verantwortung, obwohl der Vater noch am Leben war. Nach dem Tod der Mutter 
konnten manche Väter ihre Aufgabe erfüllen, andere waren überfordert und vertrauten das 
Kind der Großmutter oder Taufpatin an. Viele Witwen erzogen ihre Kinder allein, unter 
großen materiellen Schwierigkeiten, und suchten Hilfe bei der Kirche.   
 Über Emotionen findet man in den Viten nicht viele ausdrückliche Informationen, 
weil die Autoren diese für die Kind-Eltern Beziehung als natürlich und selbstverständlich 
ansahen. Die in den Viten beschriebenen Gefühlsreaktionen zeigten sich in Zärtlichkeit und 
Trauer. Es gibt mehr Belege für die Zärtlichkeit und Trauer der Eltern gegenüber den Kindern 
als umgekehrt. Die Zärtlichkeit äußerte sich in Küssen, Umarmungen, Koseworten, 
Sehnsucht, Tränen aus Freude oder Kummer. Beschrieben wird die zärtliche Beziehung 
zwischen Mutter und Sohn und Vater und Tochter. Die Mütter zeigen mehr Gefühle als die 
Väter, was mit der Einstellung der damaligen Gesellschaft zu tun hat, in der Gefühle zu 
zeigen der Männlichkeit nicht entsprach. Der Verlust des Kindes durch den (vermeintlichen) 
biologischen Tod oder Klostereintritt wurde von den Eltern wie das Ende des eigenen Lebens 
empfunden. Sie waren verzweifelt, weinten und litten unter Schlaflosigkeit. Anlass für die 
Trauer der Kinder war die Trennung von den Eltern und ihr Tod. Sie kam in Tränen und 
Gebeten zum Ausdruck.   
Die Beziehung zwischen den Geschwistern war von Liebe und Sorge geprägt. Der 
ältere Bruder konnte Vorbild und „geistlicher Vater“ für die anderen Geschwister werden. 
Nach dem Tod des Vaters übernahm er dessen Rolle als Familienoberhaupt. Nach dem Tod 
beider Elternteile war er für Erziehung und Verheiratung verantwortlich. Wenn es keinen 
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älteren Bruder gab, kümmerte sich die Schwester um Ernährung und Erziehung des kleinen 
Bruders und um die verwitwete Mutter. Über gemeinsame Aktivitäten (Spiele) der Kinder in 
der Familie geben die Viten keine Auskunft. Die Großmutter konnte nach dem Tod der Eltern 
die gesamte Verantwortung für die Betreuung der Kinder übernehmen, ihrer Tochter als 
alleinerziehender Mutter helfen. Nach dem Tod der Mutter sorgte sie für Pflege und 
Ernährung der Kinder, der Vater aber für deren Bildung. Der Großvater konnte den Kindern 
Anweisungen für die Lebensführung geben. Der Onkel spielte in den Viten meistens die Rolle 
des geistlichen Lehrers, führte die Kinder zu einer kirchlichen Karriere oder gewann sie für 
ein Leben im Kloster. Andererseits konnte er gelegentlich aufgrund seiner beruflichen 
Position und gesellschaftlichen Kontakte den Kindern zu einer weltlichen Karriere verhelfen. 
Auch anderen Verwandten kam nach dem Tod der Eltern die gesamte Verantworung für die 
Kinder zu. 
Die Entlassung aus der elterlichen Obhut ergab sich aus Ausbildungs- und 
Berufsgründen, durch Verheiratung oder Klostereintritt. Für eine bessere Ausbildung war oft 
eine Reise nach Konstantinopel erforderlich, wo Verwandte für den Einstieg in die weltliche 
oder kirchliche Karriere hilfreich sein konnten. Um Chancen für eine höhere Position, 
besonders am Kaiserhof, zu eröffnen, ließen viele Eltern ihre Söhne entmannen, obwohl 
weltliches und kirchliches Recht dieses Vorgehen durch Strafmaßnahmen zu verhindern 
suchten. Für Kinder aus armen Verhältnissen war die Soldatenkarriere attraktiv. Sie brachte 
finanzielle Sicherheit. Die Eltern planten und organisierten die Karriere für ihre Kinder und 
erhofften sich durch deren Erfolg gesellschaftliche Anerkennung und finanzielle Vorteile. 
Die Verlobung war keine obligatorische Voraussetzung für die Eheschließung. Für 
beides trafen der Vater bzw. die Eltern in der Regel ohne Rücksicht auf den Willen der Kinder 
die Entscheidung. Die Auswahl des Schwiegersohnes und der Schwiegertochter wurde im 
Freundes- und Bekanntenkreis getroffen. Äußere und innere Schönheit sowie angemessene 
Herkunft wurden von der Braut erwartet. Über den Rechtsakt der Eheschließung, ob er 
schriftlich oder nicht schriftlich stattfand, gibt es kaum Informationen. Für kirchliche 
Einsegnung der Ehe gibt es nur zwei Belege. Was das Heiratsalter anlangt, stimmen die 
Heiligenviten mit den juridischen Quellen überein. Während die Eltern sich für die 
Verheiratung ihrer Kinder einsetzten, waren diese oft gegen die Ehe, weil sie ein Leben im 
Kloster bevorzugten. Sie akzeptierten aber den Willen der Eltern aus Respekt oder verließen 
das Elternhaus vor der Ehe (manche auch danach). Arme Familien sahen sich aus finanziellen 




Klostereintritt konnte von den Eltern geplant gewesen sein, sei es, dass sie ein Kind, 
das ihnen nach langer Kinderlosigkeit geschenkt worden war, Gott versprochen hatten, sei es,  
dass sie an eine Absicherung für die Zukunft dachten. Die Kinder konnten selbst den Wunsch 
haben, ins Kloster zu gehen, weil sie die Liebe zu Gott über die Elternliebe stellten. Es konnte 
auch eine ganze Familie dem Vorbild eines Familienangehörigen folgen. Der Klostereintritt 
erfolgte manchmal sehr früh, unter dem vom Gesetz vorgesehenen Alter. Äbte bzw. 
Äbtissinnen setzten in der Regel keine Gegenmaßnahmen. Die Dauer des Noviziats wird 
selten erwähnt.    
Für die in den Heiligenviten angeführten Krankheiten (Lähmungen, geistige 
Krankheiten, Epilepsie, Lepra, Taubheit, Taubstummheit, Stummheit, Blindheit, 
Schwellungen, Leistenbruch, Untergewicht, Knochenmangel, Krebs, Pest, Erkältung und 
nicht identifizierbare Krankheiten) werden in allen Fällen Wunderheilungen durch Heilige 
beschrieben, während von Ärzten selten die Rede ist. In der Realität war es für viele arme 
Familien nicht möglich, die Hilfe eines Arztes in Anspruch zu nehmen. Auch die Zahl der 
Krankenhäuser war beschränkt und sie waren in der Regel nur den Bewohnern großer Städte 
zugänglich. Die Krankheit eines Kindes brachte Unruhe in das Leben einer Familie, vor allem 
die Mütter waren untröstlich und, wenn sie verwitwet waren und ihr Sohn erkrankt war, 
hatten sie Angst, die einzige Stütze in ihrem Leben zu verlieren. Wenn Hilfe für das Kind bei 
einem Heiligen gesucht wurde, waren es mit wenigen Ausnahmen die Mütter, die diesen Weg 
auf sich nahmen. 
Bei der Beschreibung von Todesfällen wird nicht angegeben, welche Krankheit die 
Todesursache war. Häufig trat der Tod im Säuglingsalter nach dem Abstillen ein, da die 
Kinder infolge der Ernährungsumstellung von Muttermilch zu anderer Nahrung für 
Krankheiten besonders anfällig waren. Der Verlust eines Kindes traf vor allem die Mutter 
wegen ihrer während der Schwangerschaft und Stillzeit entwickelten emotionalen Bindung 
hart. Die heiligen Mütter fanden Trost in ihrem Gottvertrauen, denn sie sahen das Kind als 
Geschenk Gottes und waren überzeugt, dass es bei Gott gut aufgehoben sei; ihre Reaktion war 












Ziel der Dissertation ist, ein Bild der Kindheit als eigenständige Lebensperiode zu 
entwerfen. Dabei werden die Stationen des kindlichen Lebens von der Geburt bis zum frühen 
Tod nachvollzogen. Da für bestimmte Aspekte ein Weiterwirken über die Altersgrenze der 
Kindheit hinaus beobachtet werden kann, wird auch die Zeit der Pubertät als Übergangsphase 
von der Kindheit zum Erwachsenwerden herangezogen.   
Die vorliegende Untersuchung ist in sechs Kapitel geteilt. Im ersten Kapitel wird die 
Altersabgrenzung untersucht. Nach antiker Tradition wurde die Kindheit in Byzanz in zwei 
Phasen unterteilt. Die erste dauerte für beide Geschlechter von der Geburt bis zum siebten 
Lebensjahr, wurde meistens als πρ.τη /λικ$α (erste Altersstufe) bezeichnet und wurde in zwei 
Perioden unterteilt: das Säuglingsalter von der Geburt bis zum Alter von zwei Jahren, dem 
ungefähren Ende der Stillzeit, und die Periode bis zum siebten Lebensjahr. Die zweite Phase 
bis zum zwölften Lebensjahr für die Mädchen bzw. vierzehnten für die Knaben hieß δευτ'ρα 
/λικ$α (zweite Altersstufe). Nach der Kindheit folgte die Pubertät bis zum einundzwanzigsten 
Lebensjahr, die τρ$τη /λικ$ωσις (dritte Altersstufe). Die aus der Antike bekannten 
Bezeichnungen für das Kind (νεογν1ς, βρ'φος, ν*πιος, παιδ$ον, παιδDριον, παIς, πρ1σηβος 
παIς, µειρDκιον, νεαν$σκος)	 waren in Byzanz weiterhin in Gebrauch,	 wenngleich sie von 
manchen Autoren nicht präzise gebraucht wurden. 
Das zweite Kapitel behandelt die Einstellung der Byzantiner zum Nachwuchs, die 
Geburt und Pflege des Neugeborenen. In ihren Augen waren Kinder eine wesentliche 
Komponente der vollkommenen Ehe. Viele Eltern suchten mit göttlicher Hilfe von der 
Kinderlosigkeit befreit zu werden. Sie wünschten sich lieber einen Sohn als eine Tochter, weil 
dieser die Kontinuität der Familie garantieren konnte. Die Geburt fand zu Hause statt, 
meistens ohne Hebamme. Oft suchte man Hilfe bei Gott und den Heiligen, wo medizinische 
Hilfe nicht möglich erschien. Was die Pflege des Neugeborenen betrifft, wird das Stillen als 
moralische Pflicht der Mutter dargestellt. Dieses dauerte ungefähr zwei Jahre. 
Thema des dritten Kapitels ist die Taufe der Kinder. Diese fand meistens im Alter von 
zwei Jahren in einer öffentlichen Kirche statt. Mit der Taufe war auch die Namengebung für 
das Kind verbunden. Dabei konnten Namen von Familienmitgliedern oder Heiligen gewählt 
werden. Als Taufpate kam nur ein orthodoxer Christ in Frage. Zu seinen Aufgaben gehörten 
Erziehung und spirituelle Begleitung des Kindes. 
Im vierten Kapitel wird der Blick auf die Beziehungen im familiären Umfeld gelenkt. 
Dabei werden, die Kind-Eltern Beziehung betreffend, die Aspekte Ernährung, Erziehung, 
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Bildung und Ausbildung, Rollenverteilung der Eltern und Ausdrucksformen emotionaler 
Bindung. Bei der Ernährung ergaben sich Probleme durch die Essensverweigerung, die die 
besorgten Eltern mit verschiedenen Methoden zu lösen versuchten. Die Erziehung der Kinder 
war religiös ausgerichtet. Für die Bildung ihrer Kinder engagierten die Eltern einen Lehrer 
oder schickten sie in eine Schule. Gebildete Eltern unterrichteten ihre Kinder selbst zu Hause. 
In der ersten Phase der Kindheit war in erster Linie die Mutter für das Wohlergehen des 
Kindes zuständig. Der Vater hatte die Rolle des Ernährers. Ab der zweiten Phase der Kindheit 
hatten beide Elternteile die Verantwortung für die Erziehung. Die in den Viten beschriebenen 
für die Kind-Eltern Beziehung natürlichen Gefühlsreaktionen zeigten sich in Zärtlichkeit und 
Trauer. Geschwister, Großeltern, Onkel und andere Verwandte wurden vor allem nach dem 
Tod der Eltern aktiv und übernahmen vor allem nach dem Tod der Eltern die Verantwortung 
für Ernährung, Erziehung, Bildung und Verheiratung des Kindes.  
Im fünften Kapitel wird die Entlassung aus der elterlichen bzw. familiären Obhut 
behandelt. Diese Loslösung der Kinder aus der Familie konnte verschiedene Ursachen haben, 
die meistens auf elterlicher Entscheidung beruhten: Ausbildung und Karriere, Verheiratung 
oder Klostereintritt. Diese Entlassung fand nicht für alle während der Kindheit statt.  
Das sechste Kapitel beinhaltet das Thema Krankeit und Tod. Die in den Heiligenviten 
angeführten Krankheiten (unter diesen scheinen Lähmungen, geistige Krankheiten und 
Epilepsie besonders häufig auf) wurden in allen Fällen durch Heilige geheilt, während von 
Ärzten nur selten die Rede ist. Bei Todesfällen wurde die Todesursache nicht angegeben. 
Diese traten oft im Säuglingsalter ein. In ihrer Trauer über den Verlust eines Kindes fanden 



















    
The aim of this dissertation is to present information concerning childhood in 
Byzantium as a distinct period in life. It is based on the study of hagiography from the sixth to 
the eleventh century. The various stages of the childʼs life from the birth to possible early 
death will be examined in detail. Since in some respects its effects can be observed beyond 
this stage, puberty as a transitional phase from childhood to adulthood will be included.  
The dissertation is divided into six chapters. The first chapter shows how childhood is 
divided up into various stages. According to the tradition of the ancient Greeks childhood in 
Byzantium is divided into two stages. The first one lasted from birth to the age of seven for 
both sexes. It was usually called πρ.τη /λικ$α (first stage) and was again divided into two stages: 
the age of the baby which lasted up to the age of two, the usual end of breastfeeding, and the period up 
to the age of seven. The second phase up to the age of twelve for girls and fourteen for boys was called 
δευτ'ρα /λικ$α (second stage). Childhood was followed by puberty up to the age of twenty-
one called τρ$τη /λικ$ωσις (third stage). The old Greek terms for children (νεογν1ς, βρ'φος, 
ν*πιος, παιδ$ον, παιδDριον, παIς, πρ1σηβος παIς, µειρDκιον, νεαν$σκος)	 were still used in 
Byzantium though some authors did not use them quite correctly. 
The second chapter describes the attitude of Byzantines to their offspring, birth and 
nursing of the babies. In their view children were essential for a perfect marriage. Many 
parents sought divine help to avoid childlessness. They hoped for a son rather than a daughter 
because he was able to guarantee the continuity of the family. Most women gave birth at 
home without the help of a midwife. They asked for the help of God and the saints when a 
doctor was not available. Breastfeeding for about two years was regarded as a moral duty of 
the mother.  
The subject of the third chapter is baptism. Children were usually baptised at the age 
of two in a public church. At the same ceremony they were also named. They could be named 
after members of the family or saints. Only a member of the Orthodox Church was eligible to 
become a godfather or a godmother. He (or she) had to help with the education and spiritual 
guidance of the child. 
The fourth chapter examines the relationship within the family, nourishment, 
education, training, the different tasks of the parents and various forms of expressing emotion. 
With regard to feeding there were often problems because children refused to eat and parents 
had to resort to all kinds of methods to get their children to eat. The guidelines for education 
were set by their religion. The parents engaged a teacher or sent the children to school. 
Educated parents taught their children at home. During the first phase of infancy the mother 
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was primarily responsible for the well-being of the child while the father was the 
breadwinner. Later both parents were responsible for the education of the child. The emotions 
described in the hagiography range from tenderness to sadness. After the death of the parents 
grandparents, sisters and brothers, uncles and other relatives became responsible for the 
education, nursing and marriage of the orphans. 
The fifth chapter describes children leaving their parentsʼ home. This could happen in 
various ways and was usually based on their parentsʼ decision: training, career, marriage or 
entry into a monastery. This did not always happen during childhood. 
The sixth chapter concerns illness or death. The diseases mentioned in the 
hagiography (paralysis, mental illnesses and epilepsy are frequently mentioned) were always 
cured by saints; doctors are rarely mentioned. The cause of death is not given. Deaths were 
frequent in early childhood. In their grief at the loss of a child religion provided consolation to 
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